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Vorbericht. 


obald ich mir vorgenommen, den Verſuch, wel⸗ 

chen ich in richtiger Beſtimmung, der 

gleichbedeutenden Wörter unſerer Spra 

che gemacht hatte, zum Druck zu uͤbergeben, 

(abe ich auch gleich, verſchiedenen Erinnerungen und Beur⸗ 

theilungen meiner Arbeit entgegen; Und da ich ferne von 

dem Vorurtheil bin, dieſe Arbeit fuͤr unverbeſſerlich und 

ohne Fehler zu halten, ſo nahm ich mir gleich vor, diejeni⸗ 

gen Erinnerungen, welche von Kennern unſerer Sprache 

moͤchten gemacht werden, nach aller Moͤglichkeit zu nu⸗ 
Ben, und zu Verbeſſerung meiner Arbeit anzuwenden. 

Es haben ſonderlich, die gelehrten Herren Verfaſſer, 
der Berliniſchen allgemeinen Deutſchen Bibliothek, 
und der Herr Kath Adelung, in ſeinem grammatiſch 
kritiſchen Woͤrterbuche, durch ihre Anmerkungen, mir 
Gelegenheit gegeben, in manchen Stücken weiter nachzu⸗ 
denken, und ich kann nicht umhin, mich denenſelben, hier 
mit öffentlich Dafür verbunden zu erkennen. 

So noͤthig es iſt, daß die eigentliche und wahre Bedeu⸗ 
tung der Woͤrter, in einer Sprache feſtgeſetzet und beſtim. 
met werde, ſo viel Dank ſind wir allemal denenjenigen 
ſchuldig, welche uns den Weg dazu bahnen, und uns ver⸗ 
anlaffen, durch weiteres Nachdenken, dieſe Bedeutung 
herauszubringen. à ! 
Ich habe daher, in gegenwärtigen Bogen, manches 
nach denen mir gemachten Anmerkungen verbeſſert, und 
da ich felbft verſchiedenes gefunden, welches einer naͤheren 
Berichtigung, oder Beſtaͤtigung von noͤthen hat, ſo habe 
ich bei vielen Wörtern, eins und das andere hinzugeſetzet. 

Allein da auch einige Anmerkungen, welche mir ſind ge⸗ 
macht worden, mir nicht ſo gar richtig zu ſeyn ſcheinen, und 
ich noch uͤberwiegende Grunde zu finden glaube, welche 
mich bewegen, bei meiner Meinung zu verbleiben, und wo⸗ 
mit ich die gegebene Erklaͤrung eines Worts zu beweiſen 
gedenke, ſo habe ich nicht umhin gekonnt, auch — 
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de, den Kennern unſerer Sprache vor Augen zu legen, und 
ihrem Urtheil zu unterwerfen. Ich verlange ſo wenig, je⸗ 
manden meine Meinung aufzudringen, oder dieſelbe hart⸗ 
naͤckig zu behaupten, daß ich vielmehr ſie fo gleich zu aͤndern 
bereit bin, fo bald man mich durch hinlaͤngliche Gruͤnde, 
von ihrer Unrichtigkeit uͤberzeuget; Und man wird finden, 
daß ich verſchiedentlich, durch Die mir vorgeſtellten Gruͤn⸗ 
de bin bewogen worden, eine Meinung, welche ich vorher 
gehabt hatte zu verlaſſen, und eine beſſere anzunehmen. 

Das wirklich ſchaͤzbare und vortreffliche Woͤrterbuch 
des Herrn Rath Adelungs, hat mir beſonders viele Ges 
legenheit gegeben, manches zu verbeſſern, und ich hoffe er 
werde es mir nicht uͤbel auslegen, daß ich ſeine Anmerkun⸗ 
gen nicht allemal ſogleich für richtig angenommen, fondern 
ſowol meine Gründe dagegen, als auch hin und wieder, 
in anderen Faͤllen, einige Zweifel gegen ſeine geaͤußerte 
Meinungen vorgetragen habe, indem ich es gar nicht in der 
Abſicht gethan, dem Werthe dieſes Woͤrterbuchs das ge⸗ 
ringſte zu benehmen. Eben dieſes Zutrauen, habe ich zu der 
Billigkeit, meines Herrn Recenſors, in der allgemeinen 
deutſchen Bibliothek. 

Wenn wir die Gründe und Gegengruͤnde pruͤfen, D 
werden wir endlich in den Stand e werden, die wahr 
re Bedeutung der Woͤrter zu beſtimmen, und das ift es, 
wohin meine ganze Abdſicht gerichtet ift, und wozu ich durch 
dieſe Anmerkungen, etwas beizutragen wuͤnſche. 

Ich habe die Woͤrter, bald aus dem ıften, bald aus dem 
aten oder zten Theile meines Verſuchs, ohne Ordnung 
herausgenommen, nachdem meine Gedanken darauf ge⸗ 
fallen ſind, oder ich Gelegenheit gefunden habe etwas hin⸗ 
zuzuſetzen. Das beigefügte Regiſter aber, wird hinlaͤng⸗ 
lich ſeyn, dem rett zu zeigen, wo er jegliches finden kann. 

Einige aͤhnlichbedeutende Woͤrter, an welche man mich 
erinnert hat, daß ich ſie vergeſſen haͤtte, habe ich ebenfalls 
hinzugeſetzet, und einige find mir felber noch beigefallen. 
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; über bie 
gleichbedeutenden Wörter 
8 ber 


deutſchen Sprache. 


Stoſch krit. Anm. A 


) Gleichbedeutend. Aehnlichbe⸗ 


deutend. 


ie Benennung gleichbedeutende 
Woͤrter, fuͤhret etwas dunkeles 
PS, und zweideutiges mit ſich, welches 
Vvon der verſchiedenen Bedeutung 
; herruͤhret, worin wir das einfache 
Wort gleich zu nehmen pflegen. 

Wir nennen zuweilen gleich, dasjenige was eben fo 
viel, oder eben daſſelbige iſt. So ſagt man: Mit glei⸗ 
chem Maaße meſſen: Zu gleicher Zeit ankommen: 
Gleiche Größe: Gleiche Staͤrke, u. f. w. Nach die⸗ 
ſer Bedeutung des Wortes gleich, kann man in der 
Zuſammenſetzung, ganz richtig, gleichbedeutende Woͤr⸗ 
ter, auch diejenigen nennen, welche einerley Dinge be⸗ 
deuten, oder welche ihrer Kraft und Wuͤrde nach, voͤl⸗ 
lig einerley ſind. Z. B. Eidam und Schwiegerſohn: 
Holunder und Flieder: Birnen und Immen: Ham⸗ 

mel und Schoͤps: Sperling und Spatz, u. d. gl. 
Zuweilen aber, nennet man auch ſolche Dinge 
gleich, welche bloß in einigen Stuͤcken, eine Aehnlich⸗ 
keit haben. So ſagt man: Der Sohn ſiehet ſeinem 
Vater gleich, welche Redensart auch Docter Luther 
gebraucht hat, Buch Tob. 7, 2. Wie gleich ſiehet der 
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Junggeſelle unſerem Vetter? Und in ſolchem Verſtan⸗ 
de, kann man ebenfalls ganz richtig, gleichbedeutende 
Wörter, diejenigen nennen, welche nur in gewiſſen 
Stuͤcken mit einander uͤbereinkommen. 

Ich habe in dem iſten Th. meines Verſuchs ꝛc. 
159. S. bemerket, daß ich von ſolchen Woͤrtern, den 
Ausdruck gleichbedeutend, aus der Urſach beibehalten, 
weil ich ihn ſchon von Gottſcheden, und anderen 
Schriftſtellern gebraucht gefunden. Ich wollte mich 
lieber eines ſchon angenommenen Wortes bedienen, als 
ein anderes dafuͤr nehmen, welches noch nicht gewoͤhn⸗ 
lich iſt, und man kann es in dieſem Verſtande, zwar 
nicht für unrecht erklaͤren; allein ich muß geſtehen, daß 
mir aͤhnlichbedeutend, beſſer und eigentlicher zu ſeyn 
ſcheinet, weil dabei gar keine Zweideutigkeit iſt. 

Wenn man ſagt: Dieſes Wort iſt mit den ande⸗ 
ren gleichbedeutend, ſo kann ſolche Redensart zweierlei 
Begriffe geben. Man kann dadurch verſtehen, daß 
das eine Wort, voͤllig eben daſſelbige ausdruͤcke als 
das andere, ſo iſt Flieder und Holunder gleichbedeu⸗ 
tend: Man kann aber auch dadurch verſtehen, daß ſol⸗ 
che Wörter nur ín gewiſſen Stuͤcken uͤbereinkommen, fo 
ift gluͤcklich und gluͤckſeelig gleichbedeutend. 

Um nun dieſen Doppelſinn zu vermeiden, koͤnnte 
man die erſten einerleibedeutend, und die anderen 
aͤhnlichbedeutend nennen; auf ſolche Weiſe, wuͤrde 
man ſich mit mehrerer Richtigkeit ausdruͤcken. 

Da meine Arbeit, eigentlich nur diejen gen Woͤrter 
betrifft, welche zwar in einem Hauptbegriffe miteinan⸗ 
der uͤbereinkommen, aber ſich durch einen oder mehrere 
Nebenbegriffe unterſcheiden, fo wäre in der That, bie 
Benennung, aͤhnlich bedeutende Woͤrter, beſtimmter 
und richtiger geweſen. 


2) Liſtig 
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2) Liſtig. Schlau, 
Erſt. Th. 35. S. 


er Unterſchied, daß das Wort liſtig, mehr von 

demjenigen geſagt wird, welcher eine Liſt erfindet 
und brauchet: Schlau von demjenigen, welcher ſie 
merket, und ihr entgehet, trifft zwar in einigen Faͤllen 
zu, aber nicht in allen. Ich will alſo hier dieſe Woͤrter 
genauer und richtiger zu beſtimmen ſuchen. 

Bei den Alten hieß das Wort ſchlau, ſo viel als 
klug, oder verſchlagen und im Schwediſchen ſagt man 
ſchlug, für klug. S. Friſch. Woͤrterb. Auch jetzt 
wird es noch bisweilen, unter uns fuͤr klug, witzig, 
verſchlagen gebraucht. So ſagt Hagedorn: 

Der ſchwarzen Augen ſchlauer Scherz. 

Hag. Sab. und Erzaͤhl. Laurette. 


Man wird alſo fürs erſte dieſen Unterſchied machen 
müffen: Liſtig wird allezeit in einem boͤſen, ſchlau fe» 
wol im guten als boͤſen Verſtande geſagt. 

Zweitens, wenn das Wort ſchlau, in einem böfen 
Verſtande genommen wird, ſcheinet es anzuzeigen, daß 
man jemanden, unter einem angenommenen guten 
Schein, auf eine verſchlagene Weiſe hintergehe. Der 
Liſtige, leget nur Fallſtricke, und ſucht andere zu berü- 
cken: Der Schlaue, verſtellet fid) mehr, er ſchmei 
chelt oft, um hernach zu ſchaden, und gibt ſonderlich 
auf alle ſchwache Seiten des anderen Acht, die er zum 
Schaden deſſelben zu nutzen weiß. In ſolcher Abſicht, 
braucht Haller das Beiwort ſchlau, von der Heuchelei, 

Ihm ſteht mit krummen Hals, die ſchlaue Heuchelei, 
Und mit verlarvtem Haupt, Betrug fein Vater bei. 
Hall Schr. Ged. 61. S. 
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wie auch von dem Neide: , 

Kein ſchlauer Neid, dem fremde Mängel ſchmeicheln. S. 215. 
Und Hagedorn ſagt in der Fabel, der vertheidigte 
Schwan: 

Man tadelt einen Schwan, der Waſſervoͤgel König, — 

Da nimmt fid) feines Ruhms ein ſchlauer Vogel an. 
Und das Schlaue dieſes Vogels, beſtehet darin, daß 
er unter dem guten Schein der Vertheidigung des 
Schwans, ihn witzig und auf eine verſchlagene Weiſe 
verſpottet, und ſich über ihn aufhält. : 


iod dis dio dio di dis dise aiia ai dio aiio atio ais aita 


3) LNackend. Bloß. 
Erſt. Th. 10. S. 


AN dem neuen Grammatiſch kritiſchen Woͤrterbu⸗ 
che, welches, wie aus der Vorrede zu erſehen iſt, 
den Herrn Adelung, Herzogl. Sachſen-Gothiſchen 
Nath zum Verfaſſer hat, tadelt derſelbe den Unterſchied, 
welchen ich zwiſchen dieſen Woͤrtern gemacht habe. 
„Der Unterſchied, (ſagt er a. d. 973. S.) den Herr 
„Stoſch zwiſchen nackt und bloß angiebt, indem jenes 
„ unbekleidet, dieſes aber, der Kleider beraubt bedeuten 
„foll, ift eigentlich kein Unterſchied. Richtiger Got 
„man, daß nacket der niedrigen und geſellſchaftlichen, 
„bloß aber der anſtaͤndigen Sprechart eigen ſey. Wenn 
„das letzte, um der fo häufigen letzten Bedeutung wil⸗ 
„len, eine Zweydeutigkeit veranlaffen ſollte, fo umſchrei⸗ 
„bet man es lieber. So ſagt man freylich nicht gern: 
„ich ſahe einen bloßen Menſchen, fuͤr einen unbekleide⸗ 
„ten, weil es auch bedeuten kann: ich ſahe weiter nichts, 

„als einen Menfchen. „ 
Ich wuͤnſchte, daß Herr Adelung meine Worte 
mit mehrerer Richtigkeit angefuͤhret haͤtte, indem ich 
5 nicht 
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nicht bloß geſagt, daß das eine unbekleidet, das ander 
re, der Kleider beraubt heiße, fondern: „Nackend 
» druͤcket den natuͤrlichen Zuftand des Menſchen aus, in 
» welchem er ohne Bedeckung ift: Bloß ſiehet nur auf 
» bie Beraubung der Kleider., 


Ob aber dieſes, eigentlich kein Unterſchied ſey, 
will ich dem Leſer zu beurtheilen uͤberlaſſen. Der Klei⸗ 
der beraubt ſeyn, ſetzet voraus, daß man hen Sick 
der gehabt habe, und damit bedeckt geweſen fep: Ohne 
Bedeckung febr, ſetzet dieſes gar nicht voraus. Es 
kann eine Sache ohne Bedeckung ſeyn, welche niemals 
bedeckt geweſen iſt. Meinem Erachten nach, findet ſich 
hierin ſchon, ein wirklicher Unterſchied. 


Allein ich habe mich noch beſtimmter und deutlicher 
erklaͤret, indem ich gefogt, das Wort nackend, drücke 
den natürlichen Zuftand des Menſchen aus, bas iff, 
denjenigen, worin er gebohren wird, da er ohne Bede⸗ 
ckung zur Welt kommt, und daß das Wort nackend, 
ſich vornehmlich darauf beziehe, kann die Etymologie, 
welche Wachter davon giebt, einiger Maaßen beſtaͤti⸗ 
gen. Er leitet es her, von dem Angelſaͤchſiſchen a cen. 
ned, und nacende, welches neugebohren bedeutet; von 
dem Adnerb. nah, nuper, und o, naſei. Man 
ſagt daher auch, im gemeinen Reden: Mutternackend, 
das iſt, ſo wie ein Kind, welches erſt von ſeiner Mut⸗ 
ter kommt. Und das ſcheinet wirklich, die eigentliche 
Bedeutung, des Wortes nackend zu ſeyn. 


Ich habe noch mehr geſagt: „Nackend beziehet ſich 
„gemeiniglich auf den ganzen Leib des Menſchen: Bloß 
„kann auch von einem oder dem anderen Gliede geſaget 
„werden.. Das heißt, wenn der ganze Leib unbedeckt 
iſt, ſo heißt er nackend: Wenn nur ein oder das andere 
Glied unbedeckt ift, ſo heißt es bloß, und die Exempel, 
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welche ich dabey angefuͤhret habe, beweiſen es deutlich 
und klar. 

Mich duͤnkt, ich werde mich ſicher auf das Urtheil 
eines jeden Kenners unſerer Sprache berufen koͤnnen, 
zwiſchen Herrn Adelung und mir zu entſcheiden, ob das 
alles eigentlich Fein Unterſchied ſey, und ob man wol 
richtiger fage, daß nacket der niedrigen und cefells 
ſchaftſichen bloß aber der anſtaͤndigen Sprechart 
eigen iſt. 

Wäre kein anderer Unterſchied, als dieſer, welchen 
Herr Adelung angiebt, fo müßte man im anftändigen 
Reden, allemal das Wort bloß gebrauchen koͤnnen, wo 
man in der niedrigen Sprechart nackend ſagt, und ums 
gekehrt; aber, wenn wir auch die zweideutige Redens⸗ 
art: Ich ſahe einen bloßen Menſchen, bei Seite ſetzen 
wollen, wofür man gewiß allemal fagen wird, ich ſahe 
einen nackenden Menſchen, ſo wird man doch, ſelbſt in 
der edlen und anſtaͤndigen Sprechart ſagen: Der 
Menſch kommt nackend zur Welt, nicht er kommt bloß 
zur Welt. Doctor Luther hat dieſes Wort nicht für 
zu niedrig gehalten, es in der Bibel Ueberſetzung zu ge⸗ 
brauchen: Ich bin nackend von Mutterleibe kommen 
und werde nackend wieder dahin fahren. Hiob 1, ar. 
Und es iſt auch nach ſeiner Zeit nicht niedriger gewor⸗ 
den, indem man es noch jetzt, in der edlen Schreibart 
der Bücher häufig antrifft. Ich habe jetzt den 6ften 
Band von Herrn Wielands Merkur vor mir, und 
finde ſogleich auf der 47ſten S. vom Amor: Man hat 
ihm befohlen nackt zu gehen. Auch nackt hat er ſeine 
ganze Ruͤſtung. S. 136. Hat er unſere Weiber nicht 
bereden wollen nackend zu gehen, wie die Weiber der 
Gomnoſophiſten? S. 235. Seines nackenden Leibes. 
Doch, ein jeder, welcher nur darauf Acht haben will, 
wird dieſes Wort an unzehlichen Orten gebraucht finden. 


Im 
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Im erhabenen Reden ſelbſt, kann man fid ganz gut 
dieſes Ausdrucks bedienen: Die Liebe lehret uns, die 
Hungrigen ſpeiſen, die Durſtigen tránfen, die Nacken⸗ 
den kleiden. Wäre dies Wort niedrig, und bloß Dine 
gegen der anſtaͤndigen Sprechart eigen, ſo wuͤrde man 
ſagen muͤſſen: Die Liebe lehret uns die Bloßen kleiden. 
iefes aber, wird man gewiß niemals hören. Hage⸗ 
dern ſchreibt, in dem Gedichte: Die Gluͤckſeligkeit: 
Die Nackenden bekleidt, Bekleidete entbloͤßt. Haged. 
fámtt. Werke 1. Th. 20. S. und Haller in dem Gedichte 
uͤber den Urſprung des Uebels: 
Sie kleidet Nackende, vom Raub der fetten Trift. i 
Hall. Schweiz. Ged. 149. S. 
Imgleichen in dem Gedichte: die Falſchheit der menſch⸗ 
lichen Tugenden. S. 81. 
Und Quebeks nackter Held, ſtirbt von dem Tod der Hunde. 


S. 83. 


„ — — Wenn nackt und unbewegt 
Er Jahre lang, den Stral der hohen Sonne trägt. 


Hagedorn und Haller haben gewiß an biefem Wor« 
te nichts niedriges gefunden, oder geglaubt, daß es nur 
der niedrigen Sprechart eigen ſey; und es ſollte mir, 
nicht eben ſchwer fallen, noch weit mehr Beiſpiele davon 
anzuführen, daß das Wort nackend, ſowol in dem eis 
gentlichen als uneigentlichen Verſtande, in der erhabenen 

Schreibart ſelber gebraucht wird. 


Doch wieder auf den eigentlichen Unterſchied dieſer 
Woͤrter zu kommen, ſo iſt dasjenige, was ich davon ge⸗ 
ſagt habe, dem allgemeinen und täglichen Gebrauche 
vollkommen gemäß, Man ſagt: Sich nackend auszie⸗ 
hen, nicht ſich bloß ausziehen: Er ſaß nackend im Ba⸗ 
de, nicht er ſaß bloß im Bade: Die Gratien werden 

As nackend 
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nackend abgebildet, nicht ſie werden bloß abgebildet. 
Dieſes Gemälde ſtellet eine nackende Venus vor, nicht 
eine bloße Venus. Bei den Griechen waren diejenigen, 
welche in den oͤffentlichen Spielen mit einander rangen 
nackend: Die Gymnoſophiſten gingen nackend, nicht fie 
waren bloß, ſie gingen bloß, u. d. m. weil von dem ganzen 
Leibe, der keine Bedeckung hat, und fid) in feinem ong, . 
bohrnenZuſtande zeiget, die Rede ift. Hingegen, mit bloßem 
Haupte, mit loßen Fuͤßen, nicht mit nackendem Haupte, 
nackenden Fuͤßen: Er ſtreifte den Ermel ſeines Kleides 
auf und focht mit bloßem Arme, nicht mit nackendem 
Arme. Dieſes Gemaͤlde ſtellet die Cleopatra vor, 
welche ſich eine Schlange an die bloße Bruſt ſetzet, nicht 
an die nack ende Bruſt, und dergl. weil hier nur von ei⸗ 
nem unbedeckten Gliede die Rede iſt. 


Und daß bloß, in einigen Fällen mehr auf die Bes 
raubung der Kleider, nackend mehr auf den natürlichen 
Zuſtand des Leibes ſiehet, wie er zur Welt kommt, ſchei⸗ 
net die gewoͤhnliche Verknuͤpfung dieſer Woͤrter, in den 
Redensarten: Nackend und bloß entfliehen, Sie haben 
ihn nackend und bloß liegen laſſen, und dergl. zu beftá- 
tigen. Waͤre der Unterſchied, welchen Herr Adelung 
macht, richtig, (o müfite in ſolcher Verknupfung dieſer bei⸗ 
den Woͤrter, das eine die niedrige, und das andere die 
anſtaͤndige Sprechart ſeyn; Dieſe Sprecharten aber wird 
man wol niemals mit einander verbinden, und es waͤre 
idem per idem. Nach demjenigen Unterſchied hingegen, 
welchen ich angegeben, haͤtte jedes Wort, ſeine eigene 
Bedeutung, und die Redensart würde dadurch nachdruͤck⸗ 
licher. Das erſte ſtellet den Zuſtand des ganzen Leibes 
vor, der eben ſo unbedecket iſt als er zur Welt gekom⸗ 
men; Das zweite ficbet auf die Beraubung der Kleider, 
als das Mittel, wodurch er darinn verfe&et worden. 


Int 
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Im Theuerdank ſtehet zwar dieſe Redensart in ei⸗ 
nem andern Verſtande, im Beſchluß des Buchs. 
Mancher Menſch uͤber Gott den Herren klagt 
Wie er hab die Menſchheit geplagt 
Das er ſie habe beſchaffen 
Nackhet ploß on alle Waffen. 


Allein auch hier ſcheinet mir die Verbindung dieſer 
Woͤrter einen Nachdruck zu haben, und nackend uͤber⸗ 
haupt, den Zuſtand worinn der Menſch gebohren wird 
auszudruͤcken, bloß hingegen wird durch die gleich darauf 
folgende Redensart erfläret, on alle Waffen; Es bes 
zieget fid) náber auf dasjenige, was hernach weiter aus⸗ 
geführer wird, daß nehmlich kein einziges Glied des 
menſchlichen Leibes, mit Waffen verſehen ſey, wie bei den 
Thieren, da die Natur dem Ochſen Hörner, dem Amen 
Klauen gegeben u. f. w. Alle dieſe Urſachen bewegen 
mich bei meiner Meinung zu verbleiben, und dieſelbe ſo 
lange für richtiger zu halten, bis ich durch überwiegende 

runde von dem Gegentheil überzeugt werde. 


Ich habe hier nur auf die eigentliche Bedeutung bie- 
ſer Woͤrter geſehen, beide aber, werden auch bisweilen, 
in einem uneigentlichen Verſtande genommen. So heißt 
blot: fo viel, als einer Sache, und beſonders des Schu⸗ 
tzes beraubet ſeyn, wie Herr Adelung im Woͤrterbuche 
bemerket, und Friſch fuͤhret aus Fronspergern von der 
Kriegesruͤſtung an, daß er nackte Leute diejenigen 
nennet, die keinen Harniſch anhaben. In ſolcher Be⸗ 
deutung, da es ſo viel heißt als mit keinen Schutzwaffen 
bedeckt ſeyn, kommt es auch vor, im Buche Judith. 5. 
v. 25. Sind es doch eitel nackte Leute und keine Krieger. 
Ingleichen ſagt Friſch, es bedeute zuweilen, das gehoͤri⸗ 
ge Oberkleid nicht anhaben, er fuͤhret aber keine Exem⸗ 
pel an. Herr Wieland ſchreibt: 


Nicht 
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Nicht Phanias der Günftling des Geſchicks 
Nein Phanias der nackte der verbannte 


St neidenswerth — — — 
S. Wiel. Muſarien. 


Auch die Ausdrucke: Nackende Felder, nackende Ber⸗ 
ge, imgleichen die bloßen Felder wird man oͤfters hoͤren. 

Ich getraue mir aber faſt, behaupten zu koͤnnen, 
daß ſich in dieſem uneigentlichen Redensarten ſelbſt, ein 
gewiſſer Unterſchied finde, welcher ſich nicht auf die 
niedrige und anſtaͤndige Sprechart, ſondern auf bag, 
jenige beziehet, worinn ich, den Unterſchied dieſer Wör- 
ter, in ihrer eigentlichen Bedeutung geſetzet habe. Nehm⸗ 
lich man ſagt nackende Leute, von denenjenigen welche 
mit keinen Schutzwaffen bedeckt ſind, entweder weil man 
anzeiget, daß der ganze Leib, ohne Schutzwaffen fep, oder 
weil man zu verſtehen giebt, daß ſie niemals dergleichen 
gehabt haben, und fie daher auch nicht zu gebrauchen wiſ⸗ 
fen. So mar der größte Theil der Beſatzung zu Bethu⸗ 
lia, welche mehrentheils aus dem verſammleten Landvolke 
beſtand, bie keine Krieger waren, und vermuthlich aud) 
keine gehoͤrige Waffen hatten. 

Wenn man einen elend und ſchlecht bekleideten Men⸗ 
ſchen, nackend nennet, ſo ſiehet man darauf, daß ſein 
ganzer Leib elend und ſchlecht bekleidet iſt, denn woferne 
nur von einem Theile deſſelben die Rede wäre, fo würde 
man das Wort bloß gebrauchen, und Z. E. ſagen: Sein 
Kleid war noch gut, aber die Strümpfe waren ganz zer⸗ 
rißen, und er ging mit bloßen Fuͤßen, oder die Beine 
waren bloß. e 

Wenn man ſagt: Die Gegend um diefen Ort ift ſehr 
unfruchtbar, voller nackenden Sandberge, ſo gibt man 
zu verſtehen, daß wirklich die Berge niemals ſind mit 
Korn bedeckt geweſen, weil ſie zu unfruchtbar ſind, als 
daß etwas darauf wachſen koͤnnte. Hingegen wird 
man nach der Erndte ſagen: Der Winter nahet heran, 
: unb 


Ausleſen. Erleſen. Erwaͤhlen xc. 13 


und die Felder find ſchon wieder bloß, weil ihnen das 
Korn genommen iſt, womit ſie bedeckt waren, und ſie 
nun deſſelben beraubet ſind. 


FFF 


4.) Ausleſen. Erleſen. Erwaͤhlen. 
Kieſen. Kuͤhre. 
Erſt. Th. 84. S. 


So gerne ich eine Erinnerung annehme, wenn ſie ge⸗ 
gruͤndet ift, und mich eines befjeren belehren laße: 
So bereit bin ich, auf die Erinnerung welche Herr Adelung 
Diebei gemacht hat, meine Meinung zu ändern. Ich 
geſtehe daß erleſen fo wol als erwaͤhlen, nicht bloß als. 
dann gebraucht werden, wann dieſe Wörter eine Bezies 
hung auf uns ſelber haben, ſondern wir auch zuweilen, 
für einen anderen, erleſen und erwahlen koͤnnen. Denn 
ich finde kein anderes Zeitwort, welchem die vorgeſetzte 
Sylbe er, die Beziehung auf uns ſelber mittheilet. 

In den mehreſten Fällen zwar, kommen dieſe Wörter 
in ſolchem Verſtande vor: Jemand zum Freund erleſen: 
Sich eine Perſon zur Braut erleſen: Jemand zum An⸗ 
führer erwählen: Die Gemeine hat diefen Mann zum 
Prediger: Der Rath hat ihn zum Burgemeiſter erwaͤh⸗ 
let, und dergl.; Dieſe Redensarten ſehen alle, auf die⸗ 
jenigen ſelbſt, welche zu ihrem eigenen Vortheil und Nu⸗ 
tzen, erleſen oder erwaͤhlen. Unterdeſſen da man ganz 
wohl ſagen kann: Ich habe dieſes fuͤr meinen Freund 
erleſen, oder, was haben Sie unter dieſen Dingen fuͤr 
mich erwaͤhlet? ſo kann ich nicht umhin dem Herrn Ade⸗ 
lung Beifall zu geben, und ihm fuͤr ſeine Anmerkung 
verbunden zu ſeyn. 

Die beiden Wörter, Kuͤren und Kiefen, hatt Wach⸗ 
ter für einerlei, und das letzte für älter, Poſtera m 

agt 


a4 Thöricht, Naͤrriſch. Alber. 


ſagt er, dixit. küren, ſibilo, ut ſæpe alias in caninam 
mutato. Sed kie/en vetuſtius efl, et ab illo orti (uat 
reliqui ſignificatus. Er jeiget, daß es in der erften und 
älteften Bedeutung, für ſchmecken, guftare, gebraucht 
worden, und hernach habe man es auch, für deliberare, 
examinare, eligere genommen, per translationem, quia 
mens, dum deliberat, examinat, eligit, videtur guíta- 
re, idemque facere quod guftus. 


d$ beoe 6b 66^ 4t bd 
5) Thoͤricht. Naͤrriſch. Alber. 


a Erſt. Th. 18 S. 


Aich bei dieſen Woͤrtern, iſt Herr Adelung, mit dem 
Unterſchiede welchen ich gemacht habe, nicht zufrie⸗ 
den. Er ſagt bey dem Worte albern, Anm. 2. „Herr 
„Stoſch ſucht den Unterſchied zwiſchen thoͤricht, nära 
stib und albern zu beſtimmen. Allein dieſe drey Woͤr⸗ 
„ter werden nicht allein im gemeinen Leben, ſondern auch 
„in der Buͤcherſprache, ſo ſehr mit einander verwechſelt, 
„daß die Grenzen ihrer Bedeutungen, ſich nicht leicht be⸗ 
„ſtimmen laſſen, welches überdieß nicht eber geſchehen 
„kann, als bis ihre Abſtammung völlig bekannt iſt., 
Er hat vollkommen Recht, daß dieſe Woͤrter ſehr oft 
mit einander verwechſelt werden, und dieſes habe ich ſelbſt 
bemerket. Allein würde es nicht beſſer ſeyn, und würde man 
ſich nicht mit mehrerer Richtigkeit ausdruͤcken, wenn man 
einen gewiſſen Unterſchied allemal beobachtete. Ich bo, 
be denjenigen angezeiget, welchen die gewoͤhnlichen Re⸗ 
densarten, und ein oͤfterer Gebrauch an die Hand geben, 
und man wird ſich zum wenigſten, niemals unrecht aus⸗ 
drücken, wenn man dieſen Unterſchied beobachtet. 
Daß das Wort Narr, haͤrter iſt als das Wort Thor, 
und im gemeinen Leben mehr beleidigendes mit fid) fuͤh⸗ 
: tef, 
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ret, wird wol ein jeder zugeben, und ich glaube nicht 
daß ich geirret habe, wenn ich dieſes härtere darin ſetze, 
daß man dem erſten, mehr einen Mangel der Vernunft, 
dem andern mehr einen Mangel der Klugheit und Ueber⸗ 
legung zuſchreibt. ; 


Die Etymologie und Abſtammung eines Worts, 
kann zwar bisweilen, auf die rechte Bedeutung deſſelben 
führen, aber wenn fie unbekannt iſt, muß man ſich nach 
dem gewoͤhnlichen Gebrauche des Wortes richten. Der 
Gebrauch hat oft einen Unterſchied zwiſchen ſoſchen Woͤr⸗ 
tern eingefuͤhret, welche der Abſtammung nach völlig ei⸗ 
nerley bedeuten ſollten, wie Herr Adelung ſelbſt an vere 
ſchiedenen Orten geſtehet. S. die Woͤrter. Binde, 
Ehrſam, u. a. m. Ger: 


Ueberdem fo haben bie Alten, bisweilen die Wörter 
ganz anders unterſchieden als wir es je&o thun, Z. B. 
Noß, Gaul und Maͤhre, imgleichen Schelm, Schalk, 
u. m. d. hatten bei ihnen eine andere Bedeutung, als fie 
jetzt bei uns haben. Daher kann die Abſtammung nicht 
allezeit, zu einer Regel des Gebrauchs, und der rechten 
Bedeutung in unſerer jetzigen Sprache dienen. 
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6) Sammlen. Verſammlen. 
j GET Erſt. Th. 204. S. 8 
Dieſer Unterſchied, daß ſammlen nur von lebloſen, 
f verſammlen von lebendigen Geſchoͤpfen gebraucht 
wird, iſt nur in den neueren Zeiten eingefuͤhret worden, 
und wird zwar dem heutigen Gebrauche nach, mebrene 
theils von allen guten Schriftftellern beobachtet. Ich hätte 
aber bemerken follen, daß er uͤberhaupt bei den Alten noch 
nicht ſtatt gefunden, und dieſes vermuthlich die ei 
: e», 
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fen, warum ihn Doctor Luther ebenfalls nicht in Acht 
Dee weil er zu feiner Zeit noch nicht gemóón. 
lich war. de 

Man brauchte anfänglich, wie Wachter im Gloßa⸗ 
rio bemerket, das einfache Wort ſammen; die Sam⸗ 
mung; Daraus iſt hernach das Frequentativum ſamm⸗ 
len entſtanden, welches mit der Zeit gewöhnlicher gewor⸗ 
den, und das Primitivum gleichſam verbrenget hat. Her⸗ 
nach ſetzte man noch die Sylbe ver davor, ohne jedoch 
einen Unterſchied zu machen, und vielleicht bloß um die 
Bedeutung zu verſtaͤrken. Wir fagen daher auch noch 
jetzt, ein Sammelplatz, fuͤr Verſammlungsplatz, 3, 
E. Hier haben die Soldaten ihren Sammelplatz: Die⸗ 
fer Ort ift zum Sammelplatze beſtimmt, und dergl. wel⸗ 
ches ebenfalls daher ruͤhret, weil die Alten zwiſchen die⸗ 
ſen Woͤrtern keinen Unterſchied beobachteten. Nach und 
nach aber, hat es der Gebrauch ſo eingefuͤhret, daß man 
ſammlen und Sammlung, von leblo fen, verſammlen 
und Verſammlung hingegen von lebendigen Gefchöpfen 
geſagt hat. 
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7) Abdanken. Abſchiedgeben. 
Verabſchieden. 
Erſt. Th. S. 16. 


2 Helen Wörtern, gebóret auch, Abſchiedgeben, und 
verabſchieden, welche ich billig baten noch haͤtte an- 
führen follen, und welche beſonders von den Soldaten, 
Bedienten und ſolchen Perſonen gebraucht werden, de⸗ 
nen man bei ihrer Entlaſſung ein ſchriftliches Zeugniß 
daruͤber zugeben pflegt, daß ſie wirklich entlaſſen ſind, 
und darinn auch wol anzeiget, wie ſie ſich in ihren 
Dienſten verhalten haben. a 

e Man 
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Man nennet daher Abſchied, ſowol bisweilen die 
Entlaßung ſelbſt, als auch beſonders das ſchriftliche Zeug⸗ 
niß, welches daruͤber gegeben wird. So ſagt man: Der 
Officier hat ſeinen Abſchied gefordert: Dieſer Soldat, 
welcher ſich auf ſechs Jahr zu dienen verpflichtet hatte, 
will nach Verlauf derſelben, ſeinen Abſchied haben: 
Weil ich meinem Bedienten keinen ſtaͤrkeren Lohn geben 
wollte, foderte er ſeinen Abſchied, und dergl. ! 


Abſchied geben, wird ſowol in einem guten alsböfen 
Verſtande genommen. Man kann ſagen: Weil dieſer 
Officier nicht mehr zu dienen im Stande war, foberte er 
feinen Abſchied, und es wurd ihm derſelbe in Gnaden 

gegeben. Man kann auch fagen; Wegen feiner uͤbelen 
Aufführung und Nachlaͤßigkeit in dem Dienſte, iſt ihm 
der Abſchied gegeben. Imgleichen von einem Bedien⸗ 
ten: Ich hätte ihn gerne länger behalten, aber wegen ſei⸗ 
ner kraͤnklichen Umſtaͤnde, muſte ich ihm den Abſchied 
geben, und auf eine andere Weiſe für ihn ſorgen. Oder 
auch, weil er fo unordentlich war, und oft aus dem Haufe 
blieb, habe ich ihm den Abſchied gegeben. 

Verabſchieden, duͤnkt mich, werde mehr von den 
Soldaten und Bedienten geſagt, wenn man ſie gaͤnz⸗ 
lich abſchafft, und keine andere an ihrer Stelle nimmt. 
So ſagt man: Als der Krieg zu Ende war, wurden 
viele Soldaten verabſchiedet. Dieſer vornehme Herr, 
welcher fid) auf fein Landguth zur Ruhe begeben, hat alle 
ſeine Bediente verabſchiedet, und nur zwei zu ſeiner Auf⸗ 
wartung behalten. 

Ich Hätte auch noch bemerken fónnen, daß abdan⸗ 
ken allgemein iſt, und ſowol von hoͤhern als geringern 
gebraucht, abſetzen und entſetzen, nur von den Aemtern 
und Wuͤrden geſagt wird, und erlaſſen ebenfalls nicht 
nur von hoͤhern, ſondern auch von geringern gebraͤuch⸗ 
lich ift, wenn man mit einer gewiſſen Achtung, gegen ihre 
Stoſch, Eric. Zum De, X ge⸗ 
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geleiſtete gute Dienſte redet. So ſagt man Z. B. dieſer 
Unterofficier oder dieſer Soldat, ift von dem Hauptmanne 
ſeiner Dienſte erlaſſen worden, und er hat ihn auf eine 
andere Weiſe verſorget. N 
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8) Dunkel. Duſter. 
Erſt. Th. 31. S. 


Herr Adelung haͤlt Dunkel und Duſter für einerlei 
und macht bey dem Worte duſter die Anmerkung: 
„Man leitet es von dem alten du, ſchwarz her und iſt 
„dieſe Ableitung richtig, fo ift es mit dunkel, nur der 
„Endſylbe und Mundart nach verſchieden. Herr Stoſch 
giebt ſich viele Muͤhe, einen Unterſchied, zwiſchen duͤſter, 
„dunkel und finſter ausfindig zu machen. Allein den 
„einigen wahren Unterſchied, wenigſtens fo viel das Wort 
„duͤſter betrifft, findet man bei ihm nicht, und dieſer be⸗ 
„ſtehet darinn, daß duͤſter Niederſaͤchſiſch und niedrig 
„ift, unb in der edlen und anſtaͤndigen Schreibart eine 
„ſchlechte Figur macht, obgleich einige Schriftſteller, es 
»in derſelben gebraucht haben ze, Friſchens Ableitung 
„von Duͤſel, Schwindel, iſt zu gezwungen, das Wort 
„Duſt aber, welches in einigen Gegenden fuͤr Staub 
„üblich ſeyn ſoll, gehoͤret eher zu Dunſt, als zu duͤſter. 


Ich will gar nicht dafuͤr ſtreiten, daß ich den Unter⸗ 
ſchied dieſer Wörter ganz richtig getroffen habe, und fas _ 
be auch dasjenige was ich davon geſagt, nicht mit Ge⸗ 
wißheit, ſondern bloß als eine Muthmaßung vorgetragen: 
„Es ſcheinet dieſer Unterſchied zu ſeyn, daß dunkel ſich 
„bloß auf die Beraubung des nörhigen Lichts, duſter zu⸗ 
„gleich auf dasjenige beziehe, wodurch das Licht su. (diei 
„nen verhindert wird. Ich wuͤrde auch fogleid) der Mei⸗ 

nung 
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nung des Herrn Adelungs beitreten, wenn mich nicht, 
v»ein und der andere Zweifel noch zuruͤck hielte. 


1) Fürs erſte; Da er felber geſtehet, daß einige 
Schriftſteller das Wort duͤſter in der edlen und anſtaͤn⸗ 
digen Sprechart gebraucht haben, fo duͤnkt mich koͤnne 
man es nicht durch einen bloßen Machtſpruch in die nie⸗ 
drige herunter ſetzen, denn der Gebrauch bei guten und 
bewaͤhrten Schriftſtellern, in der edlen Schreibart, adelt 
auch die Woͤrter. 

Ich ſehe gar nicht daß es eine ſchlechte Figur machen 
ſollte wenn Haller ſchreibt: , 

Wie bey der Fackeln duſterm Brand 

Uns jedes Glas ſcheint ein Demant. 
Hall. Verſ. Schw. Ged. 137. S. 
Oder wie ich mich aus einem Gedichte uͤber die Schlacht 
bei Hochſtedt erinnere, beffen Verfaſſer mir unbekannt ijt 
— — — Zerqguetſcht zertrenntes Fleiſch e 
Schwimmt mit dem Blut GE fumpfig duftre 

er. 


In einem uneigentlichen Verſtande, finde ich es in Hrn. 
Wielands, Ueberfegung der Theatraliſchen Werke des 
Schakeſpear. 4 Th. 55. S. daß ihr mir ſaget, warum 
ihr ſo duͤſter ſeyd. 

Doctor Luther, hat es in der Bibel Ueberſetzung gebraucht. 
Jeſ. 59. v. 10. Wir ſind im duſtren, wie die Todten, 
und man wird oft bei mehreren Schriftſtellern finden, 
daß fie ſagen, eine duͤſtere Wolke, duͤſtere Nacht, duͤſterer 
Wald und dergl. Ich glaube daher, man werde ihm, 
um des oͤftern Gebrauchs willen ſchon einen Platz in der 
anſtaͤndigen Schreibart laſſen muͤſſen. 

2) Fuͤrs zweite, ſo finden ſich im Hollaͤndiſchen, wie 
ich aus Wachters Gloßario erſehe, beide Woͤrter donker 
für dunkel, und daiſter, für düster, welche vermuth⸗ 
lich in dieſer Sprache unterſchieden ſind, und nicht in al⸗ 
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len Fällen, eins für das andere geſetzet werden koͤnnen. 
Woferne dieſes ift, fo wurde fid) aus der Aehnllchkeit ſchlie⸗ 
ßen laſſen, daß auch in unſerer Sprache, zwiſchen dieſen 
Woͤrtern, ein gewiſſer Unterſchied ſey. Lab 

Die Ableitung des Wortes dufter, von dem alten Get, 
tiſchen du, nigredo findet ſich auch bei Wachtern, met 
cher hingegen das Wort dunkel, vom alten dukl, decken, 
ober von tagen, celare. herleitet, und es ift zum wenig⸗ 
ſten eben ſo wahrſcheinlich, daß das Engliſche Wort the 
duſt, der Staub, gleichfalls von dem alten Worte du, 
ſeinen Urſprung habe, als daß es, wie Herr Adelung 
meinet, zu Dunſt gehoͤren ſoll. > 

Dieſes Engliſche Wort, habe ich nur angefuͤhrt, und 

dabei erwaͤhnet, daß die Muͤller in der Mark, an ver⸗ 
ſchiedenen Orten, Duſt das feinſte Mehl zu nennen pfle⸗ 
gen; Ich habe aber nicht geſagt, daß das Wort Duſt, 
in einigen Gegenden fuͤr Staub uͤblich ſey. Vielleicht 
hat es Herr Adelung anderswo hergenommen. Ich 
kann aber nicht umhin, es hiebei zu erinnern, damit es 
mir nicht zugeſchrieben werde. Herr Heinatz führer in 
ſeinen Briefen, die deutſche Sprache betreffend, das 
Wort Dauſt an. Dauſt fagt er findet man wirklich 
noch in einigen Landſchaften, wo man das feinſte Mehl 
das bei der geringſten Bewegung der Luft davon ſtiebet, 
ſo nennet. 4. Th. 31. Br. 246. S. Es iſt ohne Zwei⸗ 
fel daſſelbe, welches in den hiefigen Gegenden, Dus, 
oder Duſt, ausgeſprochen wird. 8 


9) Ueberſetzen. Dolmetſchen. 
Erſt. Th. 183. S. 


Dieſe Ableitung des Wortes Dolmetſchen, von dem 
alten Worte Tale, die Sprache, und miſchen 
hat Friſch im Woͤrterbuche angeführer, und obgleich 

Herr 
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Herr Adelung, 1577. S. fagt: »fie fep fo unwahr⸗ 
scheinlich, als nur möglich ift, wenigſtens in Anſe⸗ 
„hung der letzten Hälfte des Worts, und Wachters 
„Vermuthung, der es aus dem Polniſchen tlumatcze, 
Hableitet, immer noch für die wahrſcheinlichſte erklaͤret,, 
fo kann ich ihm doch, barinn nicht Beifall geben, indem 
mir die Friſchiſche Etymologie, noch uͤberwiegende Gruͤn⸗ 
de der Wahrſcheinlichkeit zu haben ſcheinet. 

Er bemerket ſelbſt in dem Folgenden, „daß die Nie⸗ 
„derſachſen und Dänen, einen Dollmetſcher Tolke, Sie 
„Schweden Tolk, die Ißlaͤnder Tulkr, die Rußen Polk 
„nennen, und Dolmetſchen im Niederſaͤchſiſchen tolken, 
»bertolken, und im Schwediſchen tolka heißt. Dieſes, 
vſagt er, ſtammet ohne Zweifel von dem gedachten Worte 
„Tal, die Sprache ab, von welchem bey den Engellän- 
„bern noch jetzt to talk für ſprechen uͤblich iſt; und es 
„kann ſeyn, daß die erſte Hälfte des Wortes Dol, auch 
M Ügehöret,.. Iſt aber dieſes nicht unwahrſcheinlich, 
daß die erſte Halfte bes Wortes dahin gehöret, fo ſehe 
dë = EV ren bie Ableitung, ber fe&ten Hälfte, 

Zeitworte mifdjen , inwahr ich ſeyn 
fol als wöglich it. ſch „ ſo unwahrſcheinlich ſey 

Da das alte Wort Tal, die Sprache, von einem fo 
hohen Alterthum iſt, und in ſo vielen, mit der deutſchen 
verwandten Sprachen, ja im Niederdeutſchen ſelbſt noch 
gefunden wird, ſo iſt wol nichts wahrſcheinlicher, als daß 
die Sylbe Dol, in den Woͤrtern Dolmetſchen, und 
Dolmetſcher, daher ihren Urſprung habe; Denn es iſt 
gar keine Urſach, warum wir die Ableitung von einem 
ausländifchen Worte machen follten, wenn wir in unfe- 
rer eigenen Sprache, ein Wort haben, welches uns eine 
ganz natürliche Herleitung darbietet. 

Das Italiaͤniſche Wort Tureimanno, und das Franzoͤ⸗ 
ſiſche Prucheman, fónnen wol aus Dragomann entſtanden 
ſeyn, wie Menage im; Dict. Etymol. vermuthet, daß aber 
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das Deutſche Wort Dolmetſcher, ein fremdes Wort, und 
wie Herr Adelung behauptet, „fo viel gewiß ſeyn ſoll, daß 
„es an den morgenlaͤndiſchen Höfen, unb beſonders an 
dem tuͤrkiſchen, zuerſt üblich geworden, möchte fo leicht nicht 
zu beweiſen ſeyn. Denn wenn es gleich in keinen aͤltern 
Schriften vorkommt, fo gibt doch dieſes noch feine Ge: 
wißheit, daß es vorher nicht ſey vorhanden geweſen. 


Man kann vielmehr fuͤr gewiß annehmen, daß die 
Deutſchen ſchon bei ihrem Umgange mit den Roͤmern, ja 
vielleicht ſchon lange vorher, bei den Griechen und ande⸗ 
ren Voͤlkern Dolmetſcher gebraucht haben, und es ijt 
gar nicht glaubfid), daß fie damals in ihrer Sprache, 
keine Benennung für ſolche Leute gehabt hätten. Ob 
man gleich nicht behaupten kann, daß ſie ſich des Wor⸗ 
tes Dolmetſcher bedienet, fo muͤßen fie doch, einen aͤhn⸗ 
lichen Ausdruck zu Bezeichnung der Sache gehabt haben, 
und das hohe Alterthum des Wortes Tal, macht es ſehr 
glaublich, daß dieſes in ſolcher Benennung zum Grunde 
gelegen. f 


Wenn man auch annehmen wollte, ja wenn es ge⸗ 
wiß waͤre, daß diejenigen Deutſchen, welche ſich an den 
morgenlaͤndiſchen, und beſonders am tuͤrkiſchen Hofe aufs 
gehalten, damals zu allererſt das Wort Dolmetſcher 
aufgebracht hätten, fo würde doch daraus noch nicht fol⸗ 
gen, daß es ein fremdes Wort fep: denn warum ſollten 
ſie nicht aus ihrer eigenen Sprache, ein Wort haben bil⸗ 
den koͤnnen, welches ihren Landsleuten verſtaͤndlich gewe⸗ 
ſen? Und aus welchem tuͤrkiſchen oder morgenlaͤndiſchen 
Worte, ſollten ſie das Wort Dolmetſcher gemacht 
haben? 

Wachters Ableitung, von dem Polniſchen Worte 
tlumateze, komt mir in dieſem Stuͤcke eben fo vor, als 
wenn jemand ſagen wollte, das Wort Kuͤrſchner, habe 
von dem ſranzoͤſiſchen cuir feinen Urſprung, da bod) Kür, 

ein 
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ein altes deutſches Wort iſt, welches Leder bedeutet, und 
woraus unſtreitig das Wort Kuͤrſchner enıftanden ift. 


Doch Herr Adelung gibt es ſelber zu, daß die erſte 
Haͤlſte des Worts, von dem deutſchen Tal abſtammen 
koͤnne. Es würde alfo nur noch zu unterfucben ſeyn, ob 
denn wirklich die Etymologie der letzten Haͤlfte, von dem 
Zeitworte mifchen, jo unwahrſcheinlich fep, als moge 
lich ift. f 8 

Wir ſagen ja gewöhnlich, von einem Menſchen, wel- 
cher im Deutſchen viel franzoͤſiſche oder lateiniſche Woͤr⸗ 
ter und Redensarten einſtreuet, er miſchet viel Franzoͤ⸗ 
ſiſch oder Lateiniſch, in ſeine Reden ein. Und war⸗ 
um ſollten die Alten, das Ueberſetzen aus einer Sprache 
in die andere, nicht ein Miſchen der Sprachen, oder Tal 
miſchen, dolmetſchen haben nennen koͤnnen? Ein Schuͤ⸗ 
ler welcher ein Capittel aus dem Cornelius Nepos ver: 
dolmetſchen ſoll, lieſet einen Periodus aus dem Lateini⸗ 

en rt hernach fagt er was dieſes auf deutſch heißt, 
darau lieſet er wieder lateiniſch, u. f. w. Er miſchet 
alſo gleichſam beide Sprachen untereinander, indem er 
bald Lateiniſch bald Deutſch redet. Auf gleiche Weiſe ge: 
het der Dolmetſcher zu Werke. Er ſagt uns in unſerer 
Sprache, was ein Fremder, in einer uns unverſtaͤndli⸗ 
chen Sprache geredet hat, und hinterbringet dem rem. 
den, was wir in unſerer Sprache geſagt haben, welche 
er nicht verſtehet. So miſchet er beſtaͤndig zwei Sbra⸗ 
chen untereinander, indem er ſich bald der einen, bald der 
anderen bedienet. f 


Ich glaube gewiß, es werden mir mehrere Kenner 
unſerer Sprache darin Beifall geben, daß dieſe Etymo⸗ 
logie, nicht nur gar nichts wahrſcheinliches an ſich habe, 
ſondern auch unter allen die wahrſcheinlichſte ſey. Denn 
daß aus miſchen, metſchen entſtanden, wird wol niemand 
befremden, da man aus eben dieſem Worte, auch 
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maiſchen, meiſchen, und im Niederdeutſchen meeſchen, 
matſchen gemacht hat. f 


10) Kaſt. Aube. 
Zweyt. Th. 18 S. 


Daß das Wort Raſt, in der eigentlichen Bedeutung, 
eine ſolche Ruhe anzeige, welche ſich ein Reiſender 
macht, kann auch durch dasjenige beftätiget werden, was 
Wachter aus dem Hyeronimo in Joelem anfuͤhret, 
welcher ſagt: Unaquæque gens certa viarum fpatia, fuis 
appellat nominibus. Nam et Latini mille paflus vo- 
cant, et Galli Leucar, Perfz Parafongar, et Raflaruni- 
véría Germania. Er bemerket dabei, es fónne dem 
Hyeronimus, das Deutſche nicht unbekannt geweſen ſeyn, 
weil er ſich eine Zeitlang zu Trier aufgehalten. 

In der Gothiſchen Ueberſetzung des neuen Teſta⸗ 
ments, ift ebenfalls das Wort rafta für eine Meile geſetzt, 
da die Schriftſteller Matth. 5. v. 41. alfo gegeben mor» 
den: Jabai hwas thuk ananauthjai, ra//a aina, gaggis 
mith imma twas. So dich jemand noͤthiget e 4 

fo gehe mit ihm zwo. Und Herr Ihre erklaͤret in 
F 9 N Sui. et be cinis Rafta durch 
Std sage a en 

Wachter ſagt weiter, es fen zu bewundern, daß bie 
Sachſen dieſes Wort nicht gebraucht haben, welche ſich 
allezeit des Wortes mila bedienet, oder es durch thuſend 
ſlapa tauſend Schritt umſchrieben haben. Das Rußiſche 
werft, fónne ebenfalls durch eine Verſetzung der Buch⸗ 
ſtaben, daraus entſtanden ſeyn. 

Bei demjenigen was ich von dem Unterſchied dieſer 
Wörter geſagt, bemerket die Allgemeine deutſche Bir 
bliothek. 20. B. 1. St. 220. S. Es laße ſich auch noch, 
dieſer augeben: „Daß Ruhe nicht ſo nothwendig, eine 

„Vor 
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vorhergegangene Bewegung oder Ermuͤdung voraus ſetze 
„wie Raſt. Man ſigt: In Ruhe ſeyn: in Ruhe blei⸗ 
eben und dergl. Dieſer Unterſchied ift richtig, und trifft 
in vielen Fällen zu. So kann man ſagen: Dieſe adeli⸗ 
che Familie hat das Gut ſchon über hundert Jahr im 
Ruhe beſeſſen, ohne daß jemand darauf einen Anſpruch 
gemacht haͤtte. Man ſagt von einer Flinte: Der Hahn 
ſtehet in der Ruhe, und dergl. 

Vielleicht koͤnnte auch noch dieſer Unterſchied eben⸗ 
falls Dart finden, daß Ruhe mehr der Gegenſatz der Be⸗ 


wegung und der Arbeit; Raſt der Bemuͤhung und 
der Ermüdung ift. 


NEN EN EL ETER EEE E 
1) Arbeit. Geſchaͤffte. 


Zweyt. Th. 165. S. 


drücken durch das Wort Geſchaͤffte, zuweilen ei» 
ne Sache aus, welche uns befohlen iſt, oder welche 
uns zu thun oblieget, und dann koͤnnte es ſeinen Urſprung 
baben, von bem Zeitworte ſchaffen, in dem Verſtande, da 
dieſes ſo viel heißt als befehlen, anordnen. Zuweilen aber 
nennen wir auch Geſchaͤffte, ſolche Dinge, welche uns gar 
nicht obliegen oder befohlen ſind, ſondern womit wir uns 
freiwillig zu thun machen, und dann koͤnnte es vielleicht von 
ſchaffen herkommen, in der Bedeutung, da dieſes Wort 
ſo viel heißt, als machen oder thun. 
Der Unterſchied welchen ich hier zwiſchen Arbeit und 
Geſchaͤffte gemacht habe, daß nehmlich Geſchaͤffte mehr 
die Sache ſelber; Arbeit hingegen dasjenige anzeige, was 
wir; "bet thun, und die Bemuͤhung ausdruͤcke, welche 
wir enwenden, dieſer Unterſchied, ift zwar nicht gänzlich 
unrecht, er trifft in einigen Faͤllen zu: Allein das Wort 
Arbeit, druͤcket auch oft, die Sache ſelber aus, und beide 
B 5 Woͤrter 
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Woͤrter zeigen zugleich unſere Bemuͤhung an. Ich will 
alſo den eigentlichen Unterſchied naͤher zu beſtimmen 
ſuchen. 
Wolf ſagt in feiner Moral: Was wir thun, um 
unſer Brod, oder zeitliches Vermoͤgen zu erwerben, 
ift eine Arbeit: Was wir thun, um davon einigen 
Nutzen zu haben, oder anderen nuͤtzlich zu ſeyn, iſt 
ein Geſchaͤffte: In vielen Fällen, kann man dieſe Woͤr⸗ 
ter, ganz richtig auf ſolche Weiſe unterſcheiden, So 
ſagt man: Gott hat dem Menſchen die Arbeit auferleget: 
Im Schweiß deines Angeſichts, ſollſt du dein Brodt eſſen, 
weil von ſolchen Verrichtungen die Rede iſt, wodurch der 
Menſch ſeine Nahrung und Unterhalt erwerben ſoll. 
Und in dieſem Verſtande, wird man nicht ſagen: Gott 
hat dem Menſchen das Geſchaͤffte auferlegt. Die Hand⸗ 
werksleute klagen, daß ſie keine Arbeit haben, das iſt, 
ſie klagen, daß ihnen nichts zu thun gegeben wird, wo⸗ 
durch ſie ihr Brodt und ihren Unterhalt erwerben koͤnnten. 
So auch: Dieſer Mann, muß ſich mit ſaurer Arbeit 
ernaͤhren: Der Ackersmann hat viel ſchwere Arbeit zu 
verrichten, und dergl. In ſolchen Redensarten, iſt eine 
Abſicht, auf ſo etwas was jemand thut, um ſeines Lebens 
Unterhalt zu erwerben. AN 
Hingegen fagt man: Dieſer Menſch hat viel Ge⸗ 
ſchaͤffte, wenn es Dinge ſind, die er zu ſeinem, oder an⸗ 
derer Menſchen Nutzen thut. Man braucht das Wort 
Amtsgeſchaͤffte, von denenjenigen Verrichtungen, mel- 
che jemand in ſeinem Amte obliegen, weil man in einem 
öffentlichen Amte, nicht bloß darauf ſehen muß, daß man 
ſein Brodt erwerbe, ſondern auch, daß man mit ſeiner 
Arbeit Nutzen ſchaffe. 
Unterdeſſen ſcheinet mir doch dieſer Unterſchied, riche 
in allen Faͤllen hinlaͤnglich zu ſeyn. Ein Gelehrter, Z. 
B. welcher von einer nuͤtzlichen Sache ſchreibt, macht 
ſich viele Arbeit, er muß darüber leſen, nachſchlagen, 
den⸗ 
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denken, u. f. w., und bringet oft, mehrere Jahre ba 
mit zu, ohne daß er dadurch ſein Brodt oder zeitliches 
ermoͤgen erwerben will, ſondern er kann es bloß thun, 
um Anderen nuͤtzlich zu ſeyn. Doch wird man davon 
ſagen: Dieſer Mann hat viel Arbeit gehabt; es iſt eine 
nüßliche Arbeit, die er auf fid) genommen. Man iſt 
ihm fuͤr ſeine Arbeit Dank ſchuldig, u. dergl. Oder, 
ein Edelmann leget auf feinem Landgute, einen Luſtgar⸗ 
ten an. Er macht ſelber die Anlage dazu, er giebt ſich 
viel Muͤhe alles in Ordnung zu bringen, und leget 
ſelbſt Hand an das Werk, ſo wird man ſagen: Er hat 
fic viel Arbeit gemacht, ob er es gleich bloß zu feinem. 
Vergnuͤgen gethan. Es hat alſo das Wort Arbeit, 
nicht allemal eine Beziehung, auf ſo etwas, was wir 
thun, um unſer Brodt oder zeitliches Vermoͤgen zu er⸗ 
werben. ’ 
Mich bünft daher, man werde vornehmlich dieſen 
Unterſchied machen muͤſſen, daß das Wort Arbeit, alles 
zeit etwas muͤhſameres, und ſchwereres ausdruͤckt, als 
das Wort Gefchäffte, und deswegen mehr von muͤhſa⸗ 
men und ſaueren, Geſchaͤffte von leichteren Verrichtun— 
gen gebraucht werde. Wenn man z. E. ſagt: Ich wer⸗ 
de morgen viele Arbeit haben, ſo gibt man zu verſte⸗ 
hen, daß die Verrichtungen zugleich muͤhſam und be⸗ 
ſchwerlich feyn werden: Wenn man ſagt: Ich habe 
morgen viel Geſchaͤffte, fo zeiget man nur an, daß 
man viel zu thun haben werde, ohne daß man damit 
den Begriff, einer ſaueren und beſchwerlichen Bemüs 
hung verknuͤpfet. a i 

Im 2 B. Moſ. 5, 9. Dor Pharao: Man druͤcke 
das Volk mit Arbeit, nicht in der Abſicht, daß es da⸗ 
durch ſeinen Unterhalt erwerben, ſondern daß es unter 
der Beſchwerlichkeit der Arbeit erliegen, und die Men- 
ge deſſelben gemindert werden ſollte. In ſolchem Ver⸗ 

ſtande, wuͤrde ſich das Wort Geſchaͤffte nicht ſchicken. 
12) Ver⸗ 
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12) Vergnügen. Luſt. Wolluſt. 
Ergetzung. 
2teu Th. 146. und 149. S. 


ch habe auf der 148. S. geſagt: „Wenn man von 
A einer Ergetzung redet, fo duͤnkt mich, man verſte⸗ 
„he allemal, ein ſolches Vergnügen, welches mam fid) 
„zur Erholung von einer Arbeit macht, oder wodurch 
„ man das Gemuͤth aufgeräumt zu machen, und verdrieß⸗ 
„liche Gedanken zu vertreiben ſucht, und es beziehet ſich, 
„ ſowol auf das Gemuͤth, als auf die Sinne.. 

Herr Adelung erklaͤret das Wort ergetzen, durch 
einen lebhaften Grad der ſinnlichen Freude verurſa⸗ 
chen, und ſagt in der Anmerk. 1748. S. „Herr Stoſch 
„ ſchraͤnket die Bedeutung dieſes Zeitworts, und feiner 
„Ableitungen viel zu ſehr ein, wenn er behauptet, daß 
„es bloß von einem Vergnügen zur Erquickung nach einer 
„Arbeit gebraucht werde. 

Sollte ich mich nicht mit Recht, uͤber Herrn Ade⸗ 
lung beſchweren koͤnnen, daß er bisweilen meine Wor⸗ 
te nur halb anführet, und daher meine Meinung in ei⸗ 
nem ganz anderen Verſtande vortraͤgt, als ſie wirklich 
hat. Was mögen ihn doch für Urſachen dazu bewegen? 
Auf ſolche Weiſe, bringet er andern ganz unrichtige Ge⸗ 
danken von meiner Arbeit bei, und ich finde ſchon, daß 
Herr Heynatz, im aten Theile feiner Briefe, die Deutz 
ſche Sprache betreffend, 154. S. ihm dieſes getroſt auf 
feinen guten Glauben nachſchreibt: „Herr Stoſch, 
„ ſchraͤnket offenbar die Bedeutung des Wortes ergetzen 
„zu ſehr ein, wenn er behauptet, man ergetze ſich, wenn 
„man zur Erholung von der Arbeit, ſich mit anderen 
„Dingen beſchaͤfftige, welche ein Vergnügen erwecken. 
„Der Verfaſſer des neuen Woͤrterbuchs, Herr Ade⸗ 

„lung, 
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„lung, hat dies ſchon erinnert, und erklaͤret es richti⸗ 
„ger, einen lebhaften Grad der ſinnlichen Freude 
„ verurſachen. , Ich kann faſt nicht anders glauben, 
als Herr Heynatz habe fid) nicht einmal die Mühe ge⸗ 
geben, meine Erklaͤrung dieſer Woͤrter ganz zu leſen, 
ſondern dasjenige, was Herr Adelung ſagt, ſo gleich 
fuͤr richtig angenommen. 

Meine fefer koͤnnen urtheilen, ob ich wohl behauptet 
habe, daß Ergetzen bloß von einem Vergnuͤgen zur 
Erquickung nach einer Arbeit gebraucht werde, da 
ich ausdruͤcklich hinzugeſetzt, es fen auch ein ſolches, wo⸗ 
durch man das Gemuͤth aufgeraͤumt zu machen, und 
verdrießliche Gedanken zu vertreiben ſucht, und zus 
letzt noch das Beiſpiel deswegen anfuͤhre: Einem melan⸗ 
choliſchen Menſchen, muß man vielerlei Ergetzungen 
machen, damit er nicht gar zu ſehr, ſeinen traurigen 
Gedanken nachhenge. 

Ich bin verſichert, daß wenn ich es auch gleich noch 
nicht vollkommen getroffen haͤtte, dennoch ein jeder, wel⸗ 
cher der eigentlichen Bedeutung dieſer Wörter, mit Auf- 
merkſamkeit nachdenken will, dasjenige, was ich ge⸗ 
ſagt habe, fuͤr richtiger erkennen wird, als die Erklaͤ⸗ 
rung, welche Herr Adeluna gibt, ergetzen heiße, ei⸗ 
nen lebhaften Grad der finnlichen Freude verurſa⸗ 
chen. Denn : 

1. Fürs erfte fo kann das Wort ergetzen, nicht bloß 
auf die ſinnliche Freude eingeſchraͤnkt werden, weil man 
es auch von ſolchen Dingen gebrauchen kann, wovon die 
Sinne wenig oder gar nicht geruͤhrt werden, und welche 
nur bloß dem Gemuͤthe und der Seele angenehm ſind. 
3. E. Sich an den Wiſſenſchaften ergetzen: Seine Erz 
getzung in den Buͤchern ſuchen: Die Dichtkunſt nur zu 
feiner Ergetzung gebrauchen, u. dergl. Mich wundert, 
daß Herr Adelung dieſes nicht beobachtet hat, da er 
doch ſelbſt das Beiſpiel anführer, aus Pf. 94, 19. Det, 

ne 
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ne Troͤſtungen ergetzten meine Seele. ger heißt erge⸗ 
tzen ganz gewiß nicht, einen lebhaften Grad der ſinn⸗ 
lichen Freude verurſachen, ſondern es gibt vielmehr 
ein Vergnuͤgen oder eine Erquickung des traurigen und 
nie dergeſchlagenen Gemuͤths zu erkennen. Und aus der 
Urſach habe ich geſagt, es beziehe ſich ſowol auf das Ge⸗ 
muͤth als auf die Sinne. Ich ſchließe das ſinnliche 
Vergnuͤgen, und den lebhaften Grad deſſelben gar nicht 
aus, ſondern Zug nur, daß das Wort ergetzen 
nicht dieſes allein ausdruͤcke, ſondern auch bisweilen von 
ſolchen Dingen gebraucht werde, welche nur dem Gemuͤ⸗ 
the angenehm ſind. N 


2. Zweitens ſo duͤnkt mich, einen lebhaften Grad 
der ſinnlichen Freude, werde man beſſer eine Wolluſt 
nennen, wie Gellert thut in der Fabel, woraus ich die 
Stelle angefuͤhret habe: 

5 Drauf kriegte jede Frau den Mann, 

O! welche Wolluſt! Welch Entzuͤcken! 

Vergebens wuͤnſch ichs auszudrucken, 

Mit welcher Bruͤnſtigkeit die Frau den Mann umfieng 

Mit was fuͤr Sehnſuchtsvollen Blicken, 

Ihr Aug an ſeinem Auge hieng. * i 
Hier beſchreibt Gellert, welcher gewiß die eigentliche 
Bedeutung unſerer Woͤrter kannte, ſehr nachdruͤcklich 
einen recht lebhaften Grad der finnlichen Freude; aber 
er ſagt nicht: i e 

O! weld) Ergetzen! welch Entzuͤcken, 


ſondern, O! welche Wolluſt, weil dieſes letzte, beſſer 
den lebhaften Grad der ſinnlichen Freude ausdruͤcket. 
Denn man kann das Wort Ergetzung, auch von ſolchen 
Dingen brauchen, welche eben nicht einen lebhaften 
Grad der ſinnlichen Freude verurſachen. Z. E. Wer 
ſich zuweilen mit einem Spaziergange ergetzet thut es zwar 
allemal mit einem gewiſſen Vergnuͤgen; aber es verur⸗ 


ſachet 
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ſachet ihm nicht allemal, einen lebhaften Grad der ſinn⸗ 
lichen Freude. 


3. Drittens, alle Beiſpiele, welche Herr Adelung 
anfuͤhret, ſind demjenigen gemaͤß, worin ich die Bedeu⸗ 
tung dieſes Worts geſetzet habe, da hingegen einige dem⸗ 
jenigen, was er behauptet, zuwider ſind. Dieſe 
Spiele ergetzen mich ſehr. Man koͤnnte auch ſa⸗ 
gen, fie vergnügen, fie beluſtigen mich ſehr; aber 
mich duͤnkt, man bediene ſich eben darum des Wortes 
ergetzen, weil man die Spiele gebraucht, entweder zur 
Erholung von einer Arbeit, oder das Gemuͤth aufge⸗ 
raͤumt zu machen, denn wenn ein Menſch, aus dem 
Spiele ſeine ganze Beſchaͤfftigung machte, ſo wuͤrde 
man nicht ſagen: Er ergetzet ſich an dem Spiele, oder 
er ſpielet zu ſeiner Ergetzung, obgleich der Grad der 
ſinnlichen Freude, welche er dabei empfindet, noch ſo 
lebhaft ſeyn moͤchte. i : 

So ift ebenfalls, wie ich ſchon bemerket habe, ber 
angeführte Ort, Pf. 94, 9. Deine Troͤſtungen ergetz⸗ 
ten meine Seele, des Herrn Adelungs Meinung zus 
wieder. Hier zeiget das Wort ergetzen, eine Aufheite⸗ 
rung des Gemuͤths und Vertreibung ſchwermuͤthiger Ges . 
danken an, denn David ſagt vorher, er habe viel Be⸗ 
kuͤmmerniß in feinem Herzen gehabt, aber die Tröftun- 
gen Gottes hätten ihn ergetzet, weil dadurch fein Ge— 
muͤth wieder aufgeheitert, und die traurigen Gedanken 
von ihm vertrieben worden. 

Ein gezuͤchtigter Sohn ergetzet ſeinen Vater, 
Spruͤchw. 29, 17. ſiehet ebenfalls auf einen vorhergegan⸗ 
genen Kummer des Vaters, und gibt zu erkennen, daß 
die Beſſerung des Sohnes, welche durch die Zuͤchtigung 
zuwege gebracht worden, dem Vater ein folches Vergnuͤ⸗ 
gen verurſache, wodurch ſein Gemuͤth wieder aufgehei 
tert, und der Kummer vertrieben wird. 3 
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Sich an den Buͤchern ergetzen. Wenn dieſes 
hieße, einen lebhaften Grad der ſinnlichen Freude, durch 
die Buͤcher in ſich hervorbringen, wie es nach Herrn 
Adelungs Erklärung heißſen muß, (o würde ber vor, 
nehme Reiche, der ſeine Freude daran hat, wenn er ei⸗ 
ne große Sammlung, ſchoͤn eingebundener Bücher auf⸗ 
Geen, und anderen zeigen kann, ſich an den Buͤchern 
ergetzen, er mag dabei fo unwiſſend ſeyn als er wolle, 
und dieſe Bücher leſen oder nicht. Das Leſen der Buͤ⸗ 
cher, und Nachdenken darüber, iſt keine finnliche Freu⸗ 
de. Dieſe Redensart ſcheinet fid) vielmehr auf die Gr» 
holung von einer Arbeit oder Vertreibung trauriger e: 
danken zu beziehen. 

Man unterſuche nur recht, in welchem Fall man von 
jemand ſagt: Er ergetzet ſich an den Büchern. Ge⸗ 
wiß, nicht in dem Fall, wenn Buͤcherleſen feine ge 
woͤhnliche Arbeit iſt, und er die Bücher nur braucht, 
um dasjenige verrichten zu koͤnnen, was er vermoͤge ſei⸗ 
nes Amtes, oder um ſein Brodt zu erwerben nothwen⸗ 
dig thun muß, denn die gewöhnliche Arbeit, ift keine 
Ergetzung, ob man ſie gleich mit Vergnuͤgen verrich⸗ 
tet. Einem ſolchen find die Bucher, was dem Hand⸗ 
werksmanne fein Handwerkszeug ift, er braucht fie nur 
als Werkzeuge, womit er die Arbeit verrichtet, mit 
welcher er (id) naͤhret. Aber man wird von jemand ſa⸗ 
gen: Er ergetzet ſich an den Buͤchern, wenn er nach 
verrichteter Arbeit zu feiner Erholung, ſolche Bücher 
lieſet, woran er ein beſonderes Vergnuͤgen findet. 
Oder wenn er durch Leſung guter Buͤcher, verdrießliche 
Gedanken zu vertreiben ſucht. Ein Landwirth z. E. 
welcher noch etwas gelernet, und einen Geſchmack an 
den Wiſſenſchaften hat, ergetzet ſich an den Buͤchern, 
wenn er ein Vergnuͤgen darin findet, diejenigen Stun⸗ 
den, in welchen er keine andere Geſchaͤffte hat, zum Le⸗ 
fen guter Bücher zu widmen. Oder von einem Gelehr⸗ 
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ten, der bisweilen zu ſeiner Erholung, und zur Veraͤn⸗ 
derung, andere Buͤcher lieſet, als diejenigen, die er zu 
ſeiner gewoͤhnlichen Arbeit braucht, wuͤrde man ſagen: 
Wenn er den ganzen Tag gearbeitet hat, ergetzet er ſich 
des Abends, mit Leſung eines Poeten, oder Geſchicht⸗ 
ſchreibers, u. dergl. de 


Wenn man alle dergleichen Redensarten genau be⸗ 
trachtet, ſo wird man finden, daß ſie meiſtentheils ſich 
mehr auf das Gemuͤth, als auf die Sinne beziehen, 
und alſo anſtatt der Meinung des Herrn Adelungs vor- 
theilhaft zu ſeyn, derſelben vielmehr entgegen ſtehen. 
Er ſchraͤnket in der That, die Bedeutung des Wortes 
ergetzen, viel zu enge ein, wenn er es bloß von ei⸗ 
nem lebhaften Grad der ſinnlichen Freude verſtehen will, 
und ich glaube, man wird mir darin Recht geben, daß 
es fid) auf beides, ſowol auf das Gemuͤth als auf die 
Sinne beziehet. 


Anm. Ich finde auch, daß die Alten das Wort Ergetzlichkeit, 
für Erleichterung gebraucht haben, in einem Buche, 
deſſen Titel ift: Sormular oder Schreiber Buch, 
durch Alexandrum Machhold. Gedruckt zu Eisle⸗ 
ben 1550. Es ſind eigentlich Muſter, eder Vorſchrif⸗ 
ten, für einen Geheimſchreiber eines Fuͤrſten, woraus 
er lernen ſoll, wie er allerlei Schreiben, in Rechtsſa⸗ 
chen, nach dem damaligen ftylo curiae aufzuſetzen habe. 
Und in der Vorrede an den Leſer, ſagt der Verfaſſer: 
Er habe das Buch gemacht, das er den jungen, anfa⸗ 
henden, und noch unerfarnen Schreibern, damit zu et⸗ 
was Anleitung Huͤlf und Ergetzlichkeit kommen, dienen 
und wilfaren wolle. 


eg 
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13) Acker. Feld. 
Erſt. Th. 120. S. 


err Adelung hat im Woͤrterbuche, Acker und Feld, 
beinahe auf gleiche Weiſe unterſchieden. Ich will 
ſeine Worte herſetzen: 

„Feld bedeutet ein tragbares Land, wenn es gleich 

„nicht gebauet iſt, Acker aber nur ein wirklich gebaue⸗ 
„tes Feld. Auf dieſe Art muͤßten auch die zuſammen⸗ 
„ geſetzten Wörter, Brachacker und Brachfeld, Som⸗ 
„merfeld und Sommeracker, Winterfeld und Win⸗ 
„teracker, Weizenfeld und Weizenacker u. f. f. un⸗ 
„terſchieden werden, wenn man genau reden wollte. 
„Brachfeld würde alsdenn ein Feld bedeuten, welches 
„unbearbeitet Brache liegt, Brachacker aber, wenn es 
„zur kuͤnftigen Frucht bearbeitet wird, u. Lt Aber 
„im gemeinen Leben wird es ſo genau nicht genommen; 
„Ja man braucht daſelbſt Acker, zuweilen in noch 
„weiterer Bedeutung für Erdreich, die naturliche Be⸗ 
„ſchaffenheit des Bodens anzudeuten. Denn fo muß 
„man die Ausdruͤcke, ſchwarzer Acker, fetter Acker, 
„fandiger Acker, Leimacker, Thonacker u. f. f. ver⸗ 
» ſtehen. » Woͤrterb. 139. S. 5 f 

Es kommt dieſes, mit demjenigen mehrentheils uͤber⸗ 
ein, worin ich den Unterſchied dieſer Wörter geſetzet ha⸗ 
be. Mich duͤnkt aber, ich habe mich nicht deutlich ge⸗ 
nug erklaͤret, alſo will ich noch folgendes beifügen, 

Feld wird in einem allgemeinen Verſtande fuͤr jegli⸗ 
ches tragbare Land genommen, es mag gebauet ſeyn unb 
Fruͤchte tragen oder nicht. Daher wird es auch oft von 
einem ſolchen Lande gebraucht, welches wirklich mit 
Fruͤchten bewachſen ift, Z. B. die Saat ſtehet ſchoͤn 
auf dem Felde. Der Hagel hat alles Korn 25 dem 
8 elde 
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Felde danieder geſchlagen. Und fo wird es auch in der 
Bibel gefunden. Ruth 2, 3. Ruth las auf, auf dem 
Felde. 2 Chron. 31, 5. Allerlei Einkommen vom Fels 
de. Heſek. 36, 30. Ich will das Gewaͤchs auf dem Fel⸗ 
de mehren, u. f. w. Man kann aber auch Feld, ein 
Land nennen, welches nicht gebauet wird, ob es gleich 
tragbar iſt, und Fruͤchte bringen koͤnnte. Z. E. in den 
Engliſchen Provinzen in Amerika, find noch viele Fel⸗ 
der unbebauet: Es werden denenjenigen, welche ſich 
daſelbſt niederlaſſen wollen, Felder zu bearbeiten ange⸗ 
wieſen. Man lieſet bisweilen von den Reiſenden, daß 
ſie uͤber weitlaͤuftige Felder gereiſet, welche mit Buͤ— 
ſchen und wilden Kräutern bewachſen geweſen, u dergl. 


Das Wort Acker hingegen, bedeutet allezeit ein 
wirklich gebauetes Feld, und zwar nicht nur ein ſolches, 
welches jetzt bearbeitet wird, oder bearbeitet iſt und 
Fruͤchte traͤgt, ſondern auch ein ſolches, welches zu den 
gewoͤhnlichen Zeiten pfleget bearbeitet zu werden. In 
den mageren Sandlaͤndern, findet man hier in der 
Mark, an einigen Orten, große Stuͤcken Land, welche 
nur alle drei Jahr, auch wol nur alle ſechs Jahr, koͤn⸗ 
nen beſaͤet werden, aber doch allezeit zum Acker gerech- 
net werden. So nennet man auch Dorf Acker, alles 
Land, was zu einem Dorfe gehoͤret, und von den 
Bauern beackert wird, nicht nur dasjenige, was in die⸗ 
ſem Jahre wirklich gebauet iſt, ſondern uͤberhaupt al⸗ 
les, was zu der gewoͤhnlichen Zeit gebauet zu werden 
pfleget, und es iſt darunter auch dasjenige begriffen, 
was in dieſem Jahre nicht gebauet wird. ; 


Daher kommt es, daß man im gemeinen Leben, 
und dem gewoͤhnlichen Gebrauche nach, auch Brach⸗ 
acker nicht bloß denjenigen nennet, welcher jetzo wirk⸗ 
lich zur kuͤnftigen Frucht beackert wird, ſondern auch 
denjenigen, welcher unbearbeitet Brache liegt. Und da 
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das Wort Feld, uͤberhaupt ein tragbares Land bedeu⸗ 
tet, ſo iſt es gar nicht unrecht, Brachfeld ſowol dasje⸗ 
nige zu nennen, an welchem jetzt die Bracharbeit ge⸗ 
ſchiehet, als auch dasjenige, was bis ins kuͤnſtige Jahr 
unbearbeitet liegen bleibet, denn beides iſt tragbares 
Land. Auf gleiche Weiſe, koͤnnen die Wörter Som⸗ 
met (P und Sommeracker, Weizenfeld und Weiz 
zenacker, u. dergl. ganz fuͤglich, eins fuͤr das andere 
gebraucht werden, wenn von demjenigen die Rede ift, 
was darauf waͤchſet. Will man aber durch Weizen⸗ 
acker, Gerſtacker, eine Beſchaffenheit des Bodens 
beſchreiben und anzeigen, der Boden ſey ſo gut, daß 
Weizen oder Gerſte darauf wachſen koͤnne, ſo iſt in ſol⸗ 
chem Verſtande das Wort Weizenfelo oder Gerſten⸗ 
feld, nicht gebraͤuchlich. — 
Was Herr Adelung hernach noch hinzuſetzet, daß 
nehmlich Acker zuweilen fuͤr Erdreich gebraucht werde, 
die natürliche Beſchaffenheit des Bodens anzudeuten, ift 
nicht beſtimmt genug. Es hat zwar in ſo weit ſeine 
Richtigkeit, wenn von einem Acker, das iſt, von ei⸗ 
nem ſolchen Lande die Rede iſt, welches man zu ackern 
und zu bauen pfleget. So ſagt man: Bei dieſem Dor⸗ 
fe iſt ſchwarzer Acker, Leimenacker, Weizenacker, 
u. dergl. um die Beſchaffenheit des Bodens anzuzeigen. 
Wenn man hingegen von einem Lande redet, welches vie, 
mals bearbeitet wird, ſo braucht man allezeit das Wort 
Boden. Man wird z. E. nicht ſagen: In dieſer Heide, 
aben die Bäume einen guten Acker, oder fie ſtehen 
auf einem fetten Acker, ſondern ſie haben einen guten 
Boden, ſie ſtehen auf fettem Boden. ; 
Ja ich glaube nicht einmal, daß man von einem 
Garten ſagen werde: In dieſem Garten iſt ein guter 
Acker, oder er hat einen guten Acker, ſondern es iſt 
gewohnlich: Er liegt in einem guten Boden: Er hat ei⸗ 
nen guten Boden. - EHS 
14) Sure; 
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14) Zureden. Einreden. Ueberreden. 
: Bereden. 


Erſter Theil, 3r. S. 


Sidd hätte auch das Wort bereden feine Stelle ges 
funden, welches eben wie einreden und überreden, 
den Begriff gibt, daß das Zureden gelinget; aber doch 
von beiden, dem Gebrauche nach, einiger Maaßen un⸗ 
terſchieden iſt. : 

Von einreden, unterſcheidet es (id) dadurch, daß 
es beſonders auf die Handlungen oder auf ein Verhal⸗ 
ten ſiehet. Man ſagt: Jemand zu etwas bereden: 
Ich will ihn fon bereden, daß er dieſes thun foll, u. 
dergl. Einreden beziehet ſich mehr auf die Sache 
ſelbſt. Wenn ich jemand zum Heirathen berede, fo fee 
be ich mehr auf die Handlung, unb auf dasjenige, was 
er thun ſoll, nehmlich ſich verheirathen: Wenn ich je⸗ 
mand das Heirathen einrede, fo fepe ich mehr auf die 
Sache, welche ich ihm vorſtelle, und von deren Noth⸗ 
wendigkeit ihn zu verſichern ſuche. Oder: Der Feld⸗ 
herr ſuchte ſeine Soldaten zur Tapferkeit zu bereden, 
gibt zu erkennen, daß er ſie zu einem tapferen Verhal⸗ 
ten habe bewegen wollen. Der Feldherr ſuchte ſeinen 
Soldaten die Tapferkeit einzureden, ſiehet auf die Sa⸗ 
che ſelbſt, nehmlich auf die Gemuͤthsbeſchaffenheit, wel⸗ 
che er in ihnen zu erwecken geſucht. 

Es ſind zwar einige Redensarten, in welchen das 
Wort bereden, auch von den Sachen gebraucht wird 
und Herr Adelung fuͤhret die Stelle an erem. 43, 3. 
Baruch beredet dich deß: Imgl. Seine Aufführung 
hat mich deſſen laͤngſt beredet. Wahre Freunde find 
ncht ſo ſelten als du dich ſelbſt beredet haſt; allein er 
erklaͤret auch dieſe Redensarten fuͤr Oberdeutſch, und 
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ſagt, einige Hochdeutſche ahmeten es nach. Unterdeſſen 
wenn man ſie gleich nicht gaͤnzlich verwerfen wollte, ſo 
ſcheinet mir doch auch hier, ein Unterſchied zwiſchen bere⸗ 
den und einreden zu ſeyn. Das erſte giebt mehr zu 
erkennen, daß man zu etwas bewogen wird, das zweite, 
daß uns eine Sache recht ins Gemuͤth gebracht, und 
gleichſam eingefloͤßet wird. 

Das Wort überreden, hatte bei den Alten auch 
die Bedeutung des Ueberweiſens, wie Friſch aus dem 
Schw. Sp. zeiget. Es ſcheinet alſo den Begriff zu ge⸗ 
ben, daß wir jemanden ſtaͤrkere Gründe vorſtellen, als 
er uns entgegen ſetzet, oder, ihm ſolche Gruͤnde zu Ge⸗ 
muͤthe fuͤhren, welche ſeine Weigerung uͤberwinden, und 
alſo durch unſere Reden, gleichſam uͤber die ſeinigen 
kommen, und ihn darin uͤbertreffen; und durch dieſen 
Begriff unterſcheidet es ſich, wie ich glaube von dem 
Worte bereden. Man kann jemand zu etwas bereden, 
bloß durch Vorſtellung, eines und des andern Beweg⸗ 
grundes. Wenn ich z. E. ihm ſage er werde mir da⸗ 
durch einen beſonderen Gefallen erzeigen, und ihn durch 
dieſe Vorſtellung bewege, etwas zu thun, fo berede id) 
ihn ſchon dazu. Wenn ich ihn uͤberreden will, ſo muß 
ich ihm ſolche Gruͤnde vorſtellen, welche ſeine Meinung 
oder Gründe ſchwaͤchen, und dieſelbe überwiegen, 
Herr Adelung ſagt bei dem Worte einreden, S. 1590 
„Wie dieſes Zeitwort, dem Herrn Stoſch zufolge, den 


„Begriff einer vollkommenen Ueberzeugung be: fid) fif. 


„ren koͤnne, iſt nicht abzuſehen. Einreden drückt eben 
„ denſelben Begriff aus als bereden, nur mit einer ans 
„deren Wortfuͤgung. ., 

Den Ausdruck, vollkommene Ueberzeugung ha⸗ 
be ich nicht gebraucht, ſondern geſagt, daß derjenige, 
welchem ich eine Sache eingeredet habe, von ihrer 
Wahrheit vollkommen verſichert iſt, und ich glaube 
noch, daß dieſes richtig ſey. Denn obgleich die a» 
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che, welche ich jemand einrede, an fid) falſch waͤre, fo 
haͤlt er ſie doch auf mein Einreden fuͤr wahr und gewiß, 
und eher habe ich ſie ihm nicht eingeredet, bis er ſie 
für gewiß halt, fo lange er noch daran zweifelt, habe 
ich es ihm noch nicht eingeredet. Wenn ich z. B. ſa⸗ 
ge: Ich habe es ihm eingeredet, daß dieſes eine alte 
Muͤnze fep, fo dünkt mich, gebe ich zu verſtehen, daß 
ich ihn ſo weit gebracht, es mit voͤlliger Gewißheit zu 
glauben, und es wirklich fuͤr eine alte Muͤnze zu hal⸗ 
ten. Denn es kann doch nicht heißen: Ich habe ihn 
dahin gebracht, daß er ſich ſtellet, als ob er glaubte, 
daß es eine alte Muͤnze ſey. Oder, damit ich auch das 
andere von Herrn Adelung angefuͤhrte Beyſpiel gebrau⸗ 
che: Ich kann es ihm nicht einreden, daß fein fo ge: 
nannter Freund, ein Betruͤger iſt, will nichts anders 
ſagen, als, ich kann ihn nicht von dieſer Wahrheit 
verſichern, ich kann ihn nicht dahin bringen, daß er es 
mit völliger Gewißheit glaube. Zum wenigſten find 
dieſe Redensarten viel ftärker, als wenn man fagt: Ich 
babe ihn beredet, daß dieſes eine alte Münze ift, oder 
ich kann ihn nicht bereden, daß ſein ſo genannter Freund 
ein Betruͤger iſt. Das eine drucket mehr aus als das 
andere und ſie geben alſo nicht denſelben Begriff. 
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15) Aufwachen. Erwachen. 


Zweiter Theil, 309. S. 


Die Redensarten, welche in dem gemeinen Reden ge- 
woͤhnlich ſind, da man nehmlich ſagt: Ich bin 
Setz Nacht, einige Mal aufgewacht, bingegen, ich 
ewachte von dem fármen, u. d. m. haben mich auf die 
Gedanken gebracht, daß aufwachen, gewöhnlicher ſey, 
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wenn es von ſelbſt geſchiehet, erwachen, wenn man im 
Schlafe geſtoͤret wird. f . 

Ich muß aber geſtehen, daß dieſer Unterſchied in 
der That ungegruͤndet iſt, und weder beſtaͤndig in dem 
gemeinen Leben, noch auch von den Schriftſtellern beob⸗ 
achtet wird. And E: 

Doctor Luther bat. fid) in der Bibeluͤberſetzung, 
beider dieſer Wörter ohne Unterſchied bedienet. Er Ga ` 
eben ſo wol, von einem Schlafe aufwachen, als von 
einem Schlafe erwachen. 1 B. Moſ. 28, 16. Da nun 
Jacob von feinem Schlafe aufwachte. Pf. 3, 6. Ich 
liege und ſchlafe, und erwache, denn der Herr haͤlt 
mich. Imgleichen, von einem Traume aufwachen, 
und von einem Traume erwachen. Jeſ. 29, 8. Wie 
ein Hungriger kraͤumet, daß er effe, wenn er aber auf⸗ 
wachet. P. 73, 20. Wie ein Traum, wenn einer er⸗ 
wachet, u. a. m. git ur ee i0 

Herr Adelung hat daher mit Recht, in einer Anz 
merkung, bei dem Worte erwachen, dieſen Unterſchied 
getadelt. Ob aber auch derjenige, welchen er dabei an⸗ 
zeiget, daß nehmlich dieſe Wörter, „bloß der Wuͤrde 
„nach verſchieden ſind, und erwachen, in der edlen 
„Schreibart, für das niedrigere aufwachen üblich ift, „ ` 
vollkommen richtig, und allein der wahre Unterſchied 
fer, daran moͤchte man, meinem Erachten nach, noch 
mit einigem Grunde zweifeln koͤnnen. 

Denn beide Woͤrter, werden ſowol im gemeinen 
zeben, als auch in der Bücher Sprache, und in erha⸗ 
benen Reden gebraucht. Z. B. Pf. 78, 65. Der Herr 
erwachte wie ein Schlafender. Pf. 35, 23. Erwecke 
dich und wache auf zu meinem Recht. Pf. 57, 9. 
Wache auf meine Ehre, wache auf Pfalter und Har⸗ 
ſe. Und mich duͤnkt, ein Dichter werde eben ſo gut, 
ſich des Wortes aufwachen, als erwachen bedienen 
koͤnnen, nachdem es der Reim oder das Sylbenmaaß 

: foderte. 
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foderte. Die Redensart, welche Herr Adelung beim 
Worte aufwachen aus Weißen anfuͤhret: Wird feine 
erſte Flamme nicht wieder aufwachen? iſt nicht niedri⸗ 
ger, als wenn er geſagt hätte: Wird feine erſte Flam⸗ 


me nicht wieder erwachen? " 


„Vioeelleicht koͤnnte man fagen, der wahre Unterſchied 
dieſer Woͤrter, ſey kein anderer, als derjenige, welchen 
die Vorgeſetzten Rede Theilchen, auf und er, gewoͤhn⸗ 
licher Weiſe den Zeitwörtern beilegen, mit welchen fie 
verbunden ſind. Auf bedeutet zuweilen bey den Zeit⸗ 
woͤrtern das Anfangen oder Entſtehen eines Dinges, 
wie in aufgehen, die Sonne gehet auf. Aufkommen, 
es kemmt die Gewohnheit auf. S. Wacht. Prolegom, 
Sect. V. Sollte alfo nicht das Wort aufwachen, ei⸗ 
gentlich mehr das Anfangen des Wachens bezeichnen? 
Die Sylbe er, verſtaͤrket oft die Bedeutung, des 
Worts, wie in ernähren, erquicken, Wacht. ebend. 
oder es bedeutet auch die Verſetzung in einen Zuſtand, 
wie in ermuͤden, ermuntern, und fo würde erwachen, 
etwas mehreres anzeigen, als den bloßen Anfang des 
Wachens, und die wirkliche Verſetzung, in den Zus 
ſtand eines Wachenden zu erkennen geben. Das moͤch⸗ 
te auch wohl die Urſach feyn, warum das eine Wort, in 
gewiſſen Sállen, fid) beſſer ſchickt, als das andere. 
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16) Kopf. Zaupft. 
Erſt. Th. 227. S. 


Dieſe Woͤrter, moͤgen Anfangs, ſowol einerlei Be⸗ 

deutung als Würde gehabt haben: Vielleicht iſt 
das eine in Niederdeutſchland, das andere in Ober⸗ 
deutſchland gewöhnlicher geweſen. 


C 5 Wach⸗ 
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Wachter gibt ihnen auch einerlei Urſprung, nehm⸗ 
lich das Wort Kopf, in dem Verſtande, da es bas 
oberſte Theil eines Dinges, ſummitas bedeutet, wovon 
er ſagt: Vox antiquiſſima, pluribus linguis commu- 
nis. Hebr. Gopha eft altitudo. Cambris Coppa, ver. 
tex, apex, Anglofax: Cop, Coppe, apex cacumen. 
Radix Hebraea efl gapha, altum, elatum eſſe, Ger. 
manica heben, levare, tollere. in altum. G. H et 
K, funt literae convertibiles. Hine porro cognofei- 
mus, quod Giebel et Gipfel, vel funt diminutiva à 
Kopf, vel certe eodem partu cum illo edita. ` Hernach 
beim Worte Kopf caput. — Gr. xn, weQa^n, Belg. 
Kop ex eodem fonte. Itali à Germanis habent capo, 
Galli chef. Gothi, Saxones et reliqui veterum, hoc 
fenfu dicunt Haubt. Vbi cavendum, ne illud obre- 
pat, quod indoctas aures decipere folet, tanquam 
haec fint eiusdem rei diverfa nomina, | Quod minime 
verum... Nam inter H et K, nullius momenti diffe. 
rentia eſt. Cetera non differunt, nifi modo derivan- 
di. Imgleichen boim Worte Haubt: Kopf et Haubt, 
funt voces fororiae, et ex eodem femine prognatae, 
per fecreta literarum convertibilium, 

In den folgenden Zeiten erft, hat vermuthlich der 
Unterſchied ſtatt gefunden, welchen man jetzt, wie ich 
angezeiget habe, gewoͤhnlich zu beobachten pfleget, 
nehmlich daß Kopf niedriger ift, und man in einer er: 
habenen Schreibart, ober wenn man mit einer gewiſſen 
Ehrerbietung redet, beſſer das Wort Haupt gebraucht. 

So ſtehet auch in der Bibel: Vor einem grauen 
Haupte ſollſt du aufſtehen, und die Alten ehren. 3 B. 
Moſ. 19, 32. Da die Kundfchafter mit einer Ehrerbie⸗ 
tung gegen ihren Eid reden, heißt es: Sein Blut ſey 
auf ſeinem Haupte, und wir unſchuldig. Ihr Blut 
foll auf unſerem Haupte fern. of. 2, 19. Hingegen, 
in einer Verachtung und Geringſchaͤtzung. Der Herr 

bezahle 
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bezahle ihm. fein Blut, auf feinen Kopf. Nehem. 4, 4. 
Alle die mich ſehen, ſpotten mein, ſperren das Maul 
auf, und ſchuͤtteln den Kopf. Pf. 22, 8. u. a. m. 


a 


17) Berauſcht. Betrunken. 
Zweiter Theil, 143. S. e 


Jo finde, daß Gellert zwiſchen dieſen Wörtern eben 

I ben Unterſchied macht, und das Letzte, in einem 
haͤrteren Verſtande gebraucht, als das Erſte, ſo daß es 
einen hoͤheren Staffel der Betrunkenheit anzeiget. Er 

ſagt in feinen moraliſchen Vorleſungen, vom Kleanth: 
Sich nicht berauſchen, das heißt er gar nicht trinken. 
Er will zwar nicht betrunken ſeyn; aber doch ſo lange 
den Geſchmack des Weins fuͤhlen, als ihn der Gaumen 
nur immer fühlen kann. S. 18te Vorleſung, S. 421. 


18) Todſchlaͤger. Moͤrder. Men: 
Zweiter Theil, 100. Seite. 


Ce habe hier diefe Wörter, nur dem heutigen Ge⸗ 
brauche nach unterſchieden; ich haͤtte aber dabei 
noch bemerken koͤnnen, daß beide nur von ſolchen ge⸗ 
ſagt werden, die gewaltſamer und unrechtmaͤßiger Weis 
fe, jemand toͤdten. Wer mit Recht einem andern das 
Leben nimmt, z. E. ein Soldat, der in der Schlacht 
ſeinen Feind erleget, oder der Scharfrichter, der auf 
Befehl der Oberkeit, jemand vom Leben zum Tode 
bringet, wird weder ein Todſchlaͤger, noch Moͤr⸗ 
der genannt. 


Bei 


44 Todſchlaͤger. Mörder. Meuchelmoͤrder. 


Bei den Alten, hieß das Wort Mord, eigentlich 
ein heimlicher Todſchlag, welchen man zu verbergen 
ſucht, und Moͤrder ein heimlicher Todſchlaͤger, wie 
Wachter im Gloſſar zeiget. Ich will nur eins von den 
Exempeln anführen, welche er beibringet. Lex ripuaria. 
Tit. XV. Si quis ingenuus, ingenuum ripuarium 
interfecerit, et eum cum ramo cooperuerit, vel in 
puteo, ſeu in quocunque libet loco, celare voluerit, 
quod dicitur mordridur. Daher kommen auch im lat. 
parb die Wörter: Mordruni, Murdrum, Mürkrator, 
und Murdritor, welche fid) alle, auf einen heimlichen 
Todſchlag beziehen. 
Dia der Zweikampf für erlaubt gehalten, und durch 
die Geſetze verſtattet wurde, ſo wurde auch derjenige, wel⸗ 
cher einen andern im Zweikampfe umgebracht hatte, we⸗ 
der ein Mörder, noch ein Todfchläger genannt: Heu⸗ 
tiges Tages aber, da die Zweikaͤmpfe verboten ſind, 
wird man einen ſolchen, welcher jemand im Zweikampfe 
toͤdtet, in vielen Fällen ebenfalls den Mörder oder Tod⸗ 
laͤger deſſelben nennen, und er wird auch als ein ſol⸗ 
cher geſtraft. : 8 
Das Wort Meuchelmoͤrder, fübrete bei den Alten, 
jederzeit den Begriff einer heimlichen Machftellung mit 
ſich, das Wort Moͤrder aber nicht, und nach dieſem 
Begriff, find beide Wörter, auch noch in dem heutigen 
Gebrauche unterſchieden. Wer einen andern, in der 
Trunkenheit, oder bei einem Zanke ſchlaͤget und toͤdtet, 
iſt zwar ein Moͤrder oder Todſchlaͤger, wenn er es auch 
niche mit Vorſatz gethan hat, aber nicht ein Meu⸗ 
chelmoͤrder, weil er ihm nicht heimlich nachgeſtellet hat, 
und ihn nicht unvermuthet überfállt. 


19) Dirne. 


Ju 
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19) Dirne. Magd. 


Zweiter Theil, 325. S. d 


Die Etymologie, daß das Wort Dirne, von Die⸗ 
nerin herkommen ſoll, hat auch Wachter im 
Gloßar. angenommen, und zeiget dabei, daß auch im 
Angelſ. thienerne, famula geheißen, von thiener, fa- 
mulus. 
Daß dieſes Wort, uͤberhaupt eine junge Perſon des 
weiblichen Geſchlechts bedeute, ohne den Begriff zu ge⸗ 
ben, daß ſie noch eine Jungfer ſey, kann außer dem, 
daß Dina eine Dirne genannt wird, nachdem ſie ſchon 
geſchwaͤchet war, noch durch die Exempel aus der Bibel 
beſtaͤtiget werden, da auch Ruth eine Dirne heißt, als 
ſie ſchon Wittwe war. B. Ruth 2, 6. und dieſe Be⸗ 
nennung, auch dem Kebsweibe des Leviten beygeleget 
wird. Richt. 19, 13. a 
Zum Beweis, daß das Wort Magd, bei den Al⸗ 
ten, nicht nur eine junge Perſon des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts bedeutet, ſondern auch den Begriff ihrer Zunge 
ferſchaft mit ſich gefuͤhret, kann die Stelle dienen, 4 B. 
Mof. 30, 4. Weil fie noch in ihres Vaters Haufe, unb 
im Magdthum iſt. Ebendaſ. v. 17. Weil fie noch eine 
Magd iſt in ihres Vaters Hauſe. Und im Theuer⸗ 
Qu heißt bie Jungfrau Marig: Maria die Meyd, 
Lap. 9. ; 
Es wurde auch oft, als ein Ehrenname ſolcher june 
gen Perſonen weibliches Geſchlechts gebraucht, welche 
noch im Jungfernſtande lebten. So heißt es ebenfalls 
im Theuerdank von der Prinzeſſin Ehrenreich, wel 
che fid) nach dem Wilen ihres Vaters, deſſen einzi⸗ 
ge Erbin ſie war, verheirathen ſollte, als ihr das Te⸗ 
ſtament deſſelben vorgeleſen wurde: 
s Das 
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Das Teſtament ein Schreiber las, 8 
Da nun daſſelb geleſen was 
Sprach der alt Ritter unverzagt 
Hochgeborn Kongin edle Magd. Cap. 3. 
mgleichen Cap. 8. 
3 4 Gott, ber fell behuͤten vor Leyd 
Dein Konigin die edle Meyd. 
Cap. 98. Alspald den fab ein edle Wagd. 
Cap. 116. Denn euch der allerſchoͤnſten Meyd. 
Bin ich zu dienen allzeit bereit, u. 9. m. 
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20) Ohrfeige. Backenſtreich. Dachtel. 
Dritter Theil, 412. S. 


Da das Wort Feig, wie Wachter zeiget, bei den 
Alten ein Schlag geheißen, ſo iſt es wol am 
wahrſcheinlichſten, daß das Wort Ohrfeige, daher ent- 
ſtanden ſey, und ſo viel heiße, als ein Schlag an 
das Ohr. 

Daß aber die Redensart: Jemanden die Feige 
weiſen, einen ganz andern Urſprung habe, zeiget Herr 
Kaͤſtner, in feinen Vermiſchten Schriften, 2ten Th. 
131. S. Meine fefer mögen ihn ſelber hören. 

„Einem die Feige weiſen, „ ſagt er, „eine alte 
„deutſche Redensart, von ſder Friſch im Woͤrterbuche rich. 
„tig ſagt: Sie bedeute den Daumen, bei gemachter Fauſt, 
„zwiſchen dem Zeigefinger und Mittelfinger herausſtehen 
„laffen. Auf Latein heißt es, glaube ich, impudicum 
„digitum oftendere. „, 

„Die Deutſchen haben dieſe Beſchimpfung, und 
„das Wort, ohnſtreitig von den Italiaͤnern gelernet 

„Al fine delle ſue parole il ladro | 


„Le mani alzó con ambedue le fiche. 
Dante. Inf. Canto 25, v. 1. 2. 


„Was 
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„Was aber fica im Italiaͤniſchen bedeutet, wer das 
»noch nicht weiß, der muß in Aretins Ragionamenti, 
„die Ficheide mit dem Commentar leſen, oder unſere 
„Jaͤger fragen, was das Feigenblatt heißt. 

„Dieſe Gebärde, iff noch je&o bei den Italiaͤnern 
„gebräuchlich, wie in Sectami U. Satyre, am Ende 
„erwähnt wird., i 

„Friſch gibt ihre Bedeutung an, man wolle damit 
„jemanden für einen feigen Menſchen erklaͤren, oder 
»ihm eine Ohrfeige geben. Die letztere Bedeutung 
„kann gar nicht ſtatt finden, weder die Bildung der 
„Hand, noch die Stellung, da man vor demjenigen 
»fteben muß, dem dieſes ſoll gezeiget werden, laſſen 
„mas anders zu, als eine Verſpottung. „ 

„Beim Hans Sachs, ſagt ein Vater zu feinem 
„Sohne: 

„Ich wehr dir nur die loſen Gſellen, 

„Die alle Gfraͤß ausludern mëllen, 

„Und fuͤhren dich in Schand und Schaden 

„Und laſſen dich darnach drinn baden, 
a »Und zeygen dir darnach die Feygen. » 
„Es wird bekannt ſeyn, daß Hans Sachs ein Schu⸗ 
„macher in Nuͤrnberg geweſen iſt, und nicht etwa ein 
„alter wohlmeinender Profeffor auf einer Univerfitär.) ;, 

„Die erfte Bedeutung, die Friſch angiebt, kann 
„manchmal die wahre ſeyn; ift vielleicht die urſpruͤngli⸗ 
che, und erläutert zugleich ſelbſt, warum feig für ver⸗ 
»zagt genommen wird. Nach einem alten Maͤhrchen, 
„toll Alexander, über den Thoren der Staͤdte, die er 
„erobert hatte, ob fid) die Einwohner tapfer gehalten 
„hatten oder nicht, durch gewiſſe Zeichen angedeutet ha⸗ 
»ben, die ein Metaphyſikus zu den natuͤrlichen rechnen 
„müßte. Wer ein wenig Staͤrke, in den Schimpf⸗ 
„wörfern, unterſchiedener Voͤlker befist, dem werden 
leicht viele einfallen, die nach dieſer Analogie gemacht 


„find. 55 
Auch 
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Auch das Wort Dachtel ift mit Backenſtreich eini⸗ 
ger Maaßen gleichbedeutend. Friſch fuͤhret es bei dem 
Worte Dacht, von denken an, es kann auch ganz wol 
daher feinen Urſprung haben, und fo viel heißen, als ein 
Denkzettel, eine Erinnerung, ein Schlag an das Ohr, 
wodurch man jemand erinnert an ſeine Pflicht zu geden⸗ 
ken. Aus der Endung ſollte man faſt ſchließſen, daß es 
das diminutivum, von einem veralteten Worte ſey, wel⸗ 
ches vielleicht die Dacht geweſen. Es iſt ebenfalls nur 
in der niedrigen Sprechart gebraͤuchlich. 


CC 


21) Bedauren. Beklagen. Bejammern. 
Erſt. Th. 69 S. 


Als ich die Anmerkung las, welche Herr Adelungüber 

die Erklaͤrung dieſer Woͤrter gemacht hat „Nach Hrn. 
„Stoſch beziehet fid) bedauren, auf den Verluſt eines Gu⸗ 
„ten, beklagen aber auf ein wirkliches Ungluͤck. Dieſer Un⸗ 
„terſchied, heißt nichts, weil jeder Verluſt eines Guten, 
„ein Unglück, und jedes Ungluͤck, mit dem Verluſt einesGu- 
„ten, verbunden ff. Bedauren gehet eigentlich mehr 
„auf die innere Empfindung; Beklagen aber, auf die 
äußere Entwickelung derſelben ze, Als ich dieſe Anmer⸗ 
kung las, Dien fie mir anfangs vollkommen richtig zu 
ſeyn, und ich nahm mir ſogleich vor, dieſen ganzen Arti⸗ 
kel, nach dem von Hrn. Adelung gemachten Unterſchie⸗ 
de zu ändern. Indem ich aber Beiſpiele ſuchte, welche 
dieſen eigentlichen Unterſchied, näher ins Licht ſetzen fónn- 
ten, fand ich doch nicht nur, daß Dr. Adelung denſel⸗ 
ben noch nicht recht getroffen, ſondern auch daß dasje⸗ 
nige was ich geſagt habe, nicht ſo ganz unrecht ſey, oder 
nichts heiße. 

Man kann bisweilen das Wort beklagen, von einem 
wirklichen Uebel brauchen, ohne daß man bedauren ſagen 
8 koͤnn⸗ 
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koͤnnte. Z. E. Man beklaget fib über einen Schmerz 
den man empfindet: Aber man wird nicht ſagen: Ich 
bedauere den Schmerz, oder ich bedaure mich wegen 
dieſes Schmerzens. Das wirkliche Uebel, läßt fid zum 
wenigſten in Gedanken, von dem Verluſt des Guten un⸗ 
terſcheiden, und man kann dabei mehr auf das eine, als 
auf das andere ſehen. Indem ich ſage: Er beklaget 
(i über den Schmerz welchen er leidet, fo ſehe ich niche 
ſo ſehr auf das Gute, deſſen er dadurch beraubet wird, 
als auf die Empfindung des Uebels ſelbſt. Hingegen, 
wenn ich ſage: Er bedauret ſeinen Freund, der ihm 
entriſſen iſt, fo febe ich nicht fo ſehr auf das wirkliche Ue⸗ 
bel, welches ihm daraus zuwaͤchſet, als auf den Verluſt 
des guten, welches er in dem Umgange ſeines Freundes 
genoßen hatte, und man wird finden, daß in den mehre⸗ 
ſten Redensarten, in welchen das Wort bedauren ge⸗ 
braucht wird, eine ſtaͤrkere Beziehung, auf den Verluſt 
des Guten ſey. Das iſt es was mich bewogen hat, hierin 
den Unterſchied dieſer Woͤrter zu ſetzen. Seine 
Unterdeſſen muß ich doch dem Hrn. Adelung Fir 
ſeine Anmerkung Dank abſtatten, weil ſie mir Gelegen⸗ 
heit gibt, hieruͤber weiter nachzudenken, und zu verſu⸗ 
chen, ob fid) nicht, der eigentliche Unterſchied, noch näher, 
und richtiger beſtimmen laſſee s 
Es ift wahr, daß bedauren mehr auf die innerliche 
Empfindung, Beklagen auf die aͤußere Entwickelung 
derſelben gehet, und ich habe dieſes auch nicht geleugnet. 
Allein indem ich jemand beklage, ſo empfinde ich auch 
innerlich ſein Ungluͤck, und indem ich ſage: Ich bedaure 
dieſen Menſchen, ſo aͤußere ich auch meine innere Em⸗ 
pfindung: Möchte man alſo nicht ebenfalls ſagen können P 
Dieſer Unterſchied heißt nichts: Doch ich will nicht, ohns 
Grund, ſo entſcheidend ſprechen, ſondern nur unterfuchen 
M bm das Wort bedauren, noch etwas mehreres aus⸗ 
ruͤcke. 5 ët e ef “ 
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Meinem Beduͤnken nach, zeiget es wirklich mehr, 
als bloß die aͤußere Entwickelung unſerer inneren Empfin⸗ 
dung an, und gibt zugleich eine ſtaͤrkere und anhaltendere 
Empfindung zu erkennen. Friſch ſcheinet dieſes eben⸗ 
falls zu verſtehen zu geben, denn er erklaͤret das einfache 
dauren, in dem Verſtande, worin es mit beklagen über 
einkommt, durch beſtaͤndig Mitleiden haben, und uͤber⸗ 
ſetzet die Redensart: Er dauret mich, flatus: cjus, me 
perpetuo dolore afficit: Eben dieſe Bedeutung, wuͤr⸗ 
de alſo auch das zuſammengeſetzte bedauren haben muͤßen. 

Ich will es dem Urtheil der Kenner unſerer Spra⸗ 
che uͤberlaſſen, ob nicht dieſes, bei der Erklaͤrung des 
Wortes bedauren, vornehmlich in Betrachtung kommen 
muͤße, und hier bloß meine Gedanken daruͤber eróffnen. 
Ign allen Beiſpielen, wo ich das Wort bedauren ge: 
funden habe, duͤnkt mich, habe es allemal eine Abſicht 
auf etwas unerſel liches, auf ein ſolches Unglück, dem 
gar nicht kann abgeholfen werden, oder welches uns zum 
wenigſten ſo zu ſeyn ſcheinet, oder auf den Verluſt einer 
Sache, welche uns durch keine andere, genugſam kann 
verguͤtiget werden, und wodurch alſo nothwendig eine 
ſtaͤkkere und anhaltendere Empfindung entſtehen muß. 
Man braucht daher das Wort beklagen, auch zu⸗ 
weilen von einem geringen Uebel, weil es bloß die aͤußer⸗ 
liche Anzeige, des Mitleidens und der Empfindung zu 
erkennen gibt. So wird man wol ſagen: Die Mutter 
beklaget ihr Kind, welches einen ſchlimmen Finger hat, 
wenn fie demſelben ihr Mitleiden darüber bezeiget; Aber 
ich glaube nicht, daß man von dieſer Kleinigkeit ſagen 
wird: Sie bedauret ihr Kind. Hingegen, ſie bedauret 
ihre Tochter, deren Geſicht durch die Pocken verdorben 
ift: Sie bedauret den Verluſt ihres einzigen Sohnes, 
und dergl. Man ſagt: Er bedauret die Abweſenheit 
ſeines Freundes, weil er ſie als etwas anſiehet, was ihm 
kein anderer erſetzen kann. Er bedauret den en der. 
3 { Ct 4 fu Zeit, 
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Zeit, welche er darauf zugebracht hat. Ich bedaure 
den Arbeiter, welcher ſich das Bein gebrochen. Ich 
edaure es nun, daß ich deinem Nathe nicht geſolget 
bin, und dergl. Alle ſolche Redensarten, ſehen auf et⸗ 
was unerſetzliches, auf ein Uebel dem nicht kann abge⸗ 
bolfen werden. ; 
Herr Facobi, ſchreibt in einer Antwort an Herrn 
Gleim. f 


Ja Freund, in deinem Sans Souci, 
Wo bei ber Muſen Harmonie, u. ſ. w. 


Da ruft den ungetaͤuſchten Blick 
Von der Pallaͤſte ſtolzen Mauren, 
Die Weisheit freundſchaftlich zuruͤck 
nb lehrt dich Könige bedauren. 
Sie ſcherzen nicht mit uns im Hain, 
-; Cie ladet nicht der Naſen ein 
Kaum ſehen ſie das Veilchen bluͤhen, u. ſ. w. 
Die Koͤnige werden bedauret, daß ſie nicht ſo wie 
er die Annehmlichkeiten der Fruͤhlingsluſt genießen, de⸗ 
ren Beraubung ihnen, ſeinem Urtheile nach, durch alle 
Vergnuͤgungen der Pallaͤſte, und des Hofes, nicht kann 
erſetzet, oder genugſam vergütiget werden. : 


i 1 
KEE t 


22) Serablaſſen. Serabſetzen. 
Zweyt. Th. 3. S. 


Hebe iſt in der Allg. Deutſchen Bibliothek. 20. B. 
1. St. 220. S. die Anmerkung gemacht, „daß 
»die Wörter herablaſſen und herabſetzen, aud) in der 
„Handlung gebraucht werden, wenn von dem Preiſe einer 
Sache bie Rede ift, mit dem Unterſchiede, daß man 
»fadt, den Preis, ober etwas von dem Preiſe herablaſ⸗ 
„en, wenn man die Summa des angesetzten Preises, 
„dern Käufer zu Gefallen vermindert; Und den Preis 

: D 2 »her⸗ 


5² Herablaſſen. Herabſetzen. 


„herabſetzen, wenn man die Angabe des Werthes klei⸗ 
„ner macht, weil entweder von der Sache größerer Vor⸗ 
rath als vorhin da iſt, oder um bie Waare deſto eher los zu 
zz werden., Ld 

Die Anmerkung iſt richtig, und ich nehme fie mit 


Dankbarkeit an, weil dieſe Bedeutung allerdings hieher 


gehoͤret, und ich dieſelbe vergeſſen habe. Man ſagt 
zwar gewöhnlicher ablaſſen als herablaſſen, wenn von 
einer guͤtigen und gefaͤlligen Verminderung, des gefoder⸗ 
ten Preiſes die Rede iſt. Z. B. Ich will noch etwas ab⸗ 
laſſen: Ich kann von den zehen Thalern nichts ablaſſen 
und dergl.: Allein man moͤchte doch auch, ganz wol das 
Wort herablaſſen brauchen, und ſagen koͤnnen: Ich 
will ſo billig ſeyn, noch etwas herabzulaſſen; Allein Sie 
muͤſſen auch ſo billig ſeyn, hoͤher zu bieten, und dergl. 
Herabſetzen hingegen duͤnkt mich, begreife eine ge» 
wiſſe Nothwendigkeit in ſich, wodurch man auf einige 
Weiſe zu Verminderung des Preiſes gedrungen wird, 
Wenn ein groͤßerer Vorrath einer Waare vorhanden (ft, 
als vorhin, und man ſie ſonſt nicht los werden kann, ſo 
iſt man genoͤthiget den Preis geringer zu machen, und 
dann findet das Wort herabſetzen ſtatt. Z. E. Weil in 
dieſem Jahre, die Erndte ſo gut ausgefallen war, ſo mu⸗ 
ſten die Korn Verkäufer, den Preis bes Getreides her⸗ 
abſetzen, damit ſie das alte Korn los werden moͤchten. 
Oder, es kamen ſo viel friſche Heeringe an, daß man ge⸗ 
noͤthiget war, den Preis der alten, bis auf die Hälfte 
herabzuſetzen, um ſie nur los zu werden. Oder, weil 
dieſes Buch gar zu theuer war, ſo wurde es vielen Leuten 
ſchwer, ſich daſſelbige anzuſchaffen; Es wollte deswegen 
jemand eine wohlfeilere Ausgabe veranſtalten, und da⸗ 
durch wurde der Buchfuͤhrer genoͤthiget, den Preis herz 
abzuſetzen. So ſagt man auch: Der Magiſtrat hat 
den Preis des Brodts herabgeſetzet. Auf Befehl der 
Obrigkeit, iſt der Tagelohn eines Arbeiters, auf ſo viel 


her⸗ 
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herabgeſetzet worden, u. d. m. In allen dieſen Re⸗ 
densarten, iſt der Begriff einer gewiſſen Nothwendigkeit, 
wodurch der Verkaͤufer, auf einigerlei Weiſe zu Vermin⸗ 
derung des Preiſes gedrungen wird. 
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23) Aufmerkſamkeit. Achtſamkeit. 
Zweyt. Th. 5. S. 


Min Herr Recenſor, ſagt hiebei in der Allgemeinen 
Deutſchen Bibliothek. 20 B. 1 St. 220. S. „Auf⸗ 
„merkſamkeit und Achtſamkeit, würden. wir lieber fo 
»unterſcheiden, daß die erſtere, eine Eigenſchaft des 
»faffenben, die letzte des beobachtenden und unterſuchen⸗ 
„den Verſtandes Te 
Ich ſehe nicht daß dieſes deutlicher ift, als dasjenige 
was ich geſagt habe: „Die Aufmerkſamkeit beſchaͤfftiget 
»mehr ben Verſtand und das Gedaͤchtniß, bie Achtſam⸗ 
keit füget noch eine mehrere Einſicht hinzu., Ja es 
ſcheinet mir nicht fo richtig zu ſeyn als dieſes. Denn die 
Aufmerkſamkeit, iſt eben ſo wol eine Eigenſchaft des 
beobachtenden Verſtandes, als die Achtſamkeit. Wer 
aufmerkſam iſt, der beobachtet auch. Und die Achtſam⸗ 
keit ſchließet nicht fo beſonders das Ulnterſuchen in fid) 
daß ſie eben dadurch von der Aufmerkſamkeit unterſchei⸗ 
den ſollte. Meine Leſer moͤgen ſelbſt urtheilen, ob es 
nicht richtiger ſey. „Der Aufmerkſame, ſucht mehr zu be⸗ 
„halten, was ihm geſagt wird, der Achtſame, will es 
„nutzen. 
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24) Bekennen. Geſtehen. 
Zweyt. Th. 7. S. 


s iſt hiebei ganz richtig bemerket, in der Allg. D. Bibl. 

daß die Redensart ſich zu etwas bekennen, noch 
hätte follen hinzugefuͤget ſeyn. Sie iſt zwar einiger Maas 
ßen uneigentlich, alsdann aber wird ſie doch fuͤr geſtehen 
gebraucht. So ſagt man: Er will ſich nicht zu dieſem 
Kinde bekennen, das iſt, er will nicht geſtehen, daß er 
deſſelben Vater ſey. Wiewol auch dieſes, darauf be⸗ 
ſonders eine Beziehung haben kann, daß er es nicht bes 
kannt machen, ſondern verborgen halten will. 


25) Wuͤrme. Wuͤrmer. 
Zbweyt. Th. 8. S. be 
Den Plural Wuͤrme, wollte die Allgem. Deutſche 


„Bibliothek, lieber in der collectiven oder generiſchen 
„Bedeutung nehmen, und meinet, die angeführten Bei⸗ 
»fpiele, vertragen dieſes febr gut; Denen aus dem Friſch 
„hingegen, fehle es an Autorität, Allein 

1. Fuͤrs erſte, ſo hat das Collectivum allemal die 
Syllbe ge, vor fi, und man ſchreibt nicht Gewuͤrme, 
ſondern Gewuͤrm. Dieſes Collectivum, welches im 
Singular ſchon eine Vielheit bedeutet, hat keinen Plural. 


2. Fuͤrs zweite, ſo vertragen die angeführten bibliſchen 
Beispiele biefes gar nicht, denn die Verbindung in mel. 
cher ſie ſtehen, beweiſet deutlich, daß Wuͤrme wirklich 
ein Plural ſey, und man nicht ſagen koͤnne es werde nicht 
bloß collective genommen, man müfte denn eben dieſes 
von jedem anderen Worte ſagen, es werde im Plurali 

collective 
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collective genommen. Hiob 17, 14. Die Wuͤrme 
beiße ich meine Schweſter und Mutter. Jeſ. sr, 8. 
uͤrme werden fie freſſen. Hier it aus dem Artikel 
die, und dem Zeitworte werden zu erſehen, daß Wuͤr⸗ 
me, der Plural, von dem Singulari Wurm ſey, und 
es ift wol unſtreitig, daß Wuͤrme und Wuͤrmer, in 
der mehreren Zahl gebraucht werde. 5 
Friſchens, angeführte Beiſpiele, ſind nicht ganz ohne 
utoritaͤt; Er irret zwar bisweilen augenſcheinlich, aber 
in ſtreitigen ober noch unentſchiedenen Fällen, kann man 
fib ſchon einiger Maaßen auf ihn berufen, indem man 
ihm, eine genaue Kenntniß der Deutſchen Sprache, nicht 
abſprechen kann. | | 
Es würde alſo vornehmlich die Frage ſeyn, ob der 
Unterſchied, welchen ich zwiſchen dieſer doppelten mehre- 
ren Zahl angegeben habe, richtig ſey, und von guten 
Schriftſtellern beobachtet werde? 
Ich geſtehe ganz gerne, daß ihn viele nicht in Acht 
nehmen, und dieſen zwiefachen Plural, ohne Unterſchied 
brauchen. Ich habe auch ausdruͤcklich geſagt: „Wenn 
„wir annehmen, daß man anderen Wörtern, nicht ohne 
„Urſach eine doppelte mehrere Zahl gegeben, und dieſelbe 
„eine verſchiedene Bedeutung habe, man auch dieſe wuͤr⸗ 
„de unterſcheiden muͤſſen., Und in ſolchem Fall glaube 
ich koͤnne man Wuͤrme beſſer von denenjenigen brauchen, 
welche in dem menſchlichen Leibe erzeuget werden, Wuͤr— 
mer von allen andern Arten, aus der Urſach weil man 
in dem erſten Fall Wuͤrme ofte gebraucht findet, wovon 
ich die Beiſpiele aus der Bibel, und aus Friſchen an- 
gefuͤhret habe, und in dem 3. Th. 502. Seite, habe ich 
aus dem Narrenſchiff Bl. 127. noch das Exempel bei⸗ 
gebracht. 
Wenn de Doet uns halet unde verteerd 
Ghyrichlyken werden dre Dinge begherd 
De Wuͤrme dat Fleſch, de Duͤwel de Seele 
Amme dat Gut ghan de Fruͤnde to Deele. 
D 4 Wollte 
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Wollte man, um der Analogie willen, weil auch an⸗ 
bere Wörter, die zwiefache mehrere Zahl in verſchiede · 
ner Bedeutung haben, hier ebenfalls einen Unterſchied 
machen, ſo habe ich denjenigen angezeiget, welcher mir 
ber Seſte zu ſeyn ſcheinet. Man wird nicht unrecht thun 
wenn man ihn beobachtet; Man wird aber auch keines 
Sorachfehlers koͤnnen beſchuldiget werden wenn man ihn 
nicht in Acht nimmt. 


ec 
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Zweyt. Th. 17. S. 


ich habe hier das Wort bequem, nur in dem Bere 
ſtande genommen, in welchem es mit den andern 
gleichbedeutend iſt, und den Begriff einer ſolchen Be⸗ 
ſchaffenheit der Sache gibt, wodurch fie fähig wird, den 
eng ihrer Beſtimmung zu erreichen, und in ſolchem 
erſtande habe ich das Wort bequem noch nicht von le⸗ 
bendigen Geſchoͤpfen gebraucht gefunden. Mein Herr 
Recenſor erinnert zwar hiebey in der Allgem. Deutz 
ſchen Bibliothek: „Die Anmerkung daß bequem, in 
„der aͤhnlichen Bedeutung mit tuͤchtig und geſchickt, 
„nur von lebloſen Dingen gebraucht werde leidet wol ihre 
„Ausnahmen. Man ſagt Z. E. ein bequemer Menſch, 
„von einem der vertraͤglich und im Umgange nicht uͤber⸗ 
„laͤſtig if. Ein bequemes Pferd, u. Lt. Allein 
bier hat das Wort bequem, einen ganz anderen Wer: 
ſtand. Ein bequemer Menſch, heißt nicht ein ſolcher 
welcher fähig iſt, den Zweck feiner Beſtimmung zu er: 
reichen, ſondern man nimmt dieſes Wort, in einer unei⸗ 
gentlichen Bedeutung, in welcher es weder mit geſchickt 
nech tuͤchtig uͤbereinkemmt. : 


So 
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So kann ein bequemer Menſch, nicht nur wie der 
Herr Recenſor fagt, ein ſolcher heißen, der vertraglich, 
und im Umgange nicht uͤberlaͤſtig iſt, ſondern auch ein 
ſolcher, welcher alle Muͤhe und Beſchwerlichkeit ſcheuet. 
Man ſagt gewoͤhnlich: Sie ſind gar zu bequem: Er iſt 
ſo bequem, daß ihn auch ſo gar das Aufſtehen verdrießt. 

in bequemer Sittenlehrer, heißt in einem nachtheiligen 
Verſtande, ein ſolcher der unſerer Neigung alles Muͤh⸗ 
ſame zu ſcheuen gemaͤß und derſelben nicht zuwider iſt. 
So auch ein bequemer Hofmeiſter: Ein bequemer Beicht⸗ 
vater, und dergl. Allein in dergleichen uneigentlichem 
Verſtande iſt dieſes Wort nicht mit geſchickt und tuͤchtig 
aͤhnlichbedeutend, und ich habe daher auch, dieſen Ge⸗ 
brauch nicht einmal anführen wollen, weil er nicht zu mei⸗ 
ner Abſicht gehoͤrete. 


Die Redensart: Ein bequemes Pferd, ſcheinet mir 
nicht gebraͤuchlich zu ſeyÿn. Man fagt zwar, das Pferd 
bat einen bequemen Gang, das ift einen folchen, wel⸗ 
cher den Gebrauch deſſelben, dem Reiter leicht und ge- 
mächlich macht: Aber ein bequemes Pferd, erinnere ich 
mich nicht, jemals gefóret zu haben. 


Vielleicht möchte es an fid) nicht unrecht fepn; Ale 
lein ich glaube nicht daß man das Wort bequem von ir⸗ 
gend einem Thiere werde gebraucht finden. Man kann 
zwar ganz wol ſagen: Das Thier ſucht fid) ein bequemes 
Lager: Die Natur hat einigen Thieren, einen beſonderen 
Trieb gegeben ſich bequeme Wohnungen zu bauen, und 
dergl. Aber man wird nicht, einen bequemen Ochſen, den⸗ 
jenigen nennen, welcher ſich gut regieren laͤßt, und dem Pfluͤ⸗ 
ger keine Muͤhe macht. Oder einen bequemen Jagdhund 
denjenigen welcher fid) leicht, und ohne Mühe abrichten 
laͤßt; Noch in einem anderen Verſtande, worin ich hier 
eigentlich das Wort bequem genommen habe, einen be⸗ 
quemen Ochſen, denjenigen, welcher zu feiner Beſtim⸗ 
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mung tauget, und zur Arbeit tuͤchtig ift, einen bequemen 
Jagdhund, denjenigen welcher auf der Jagd gut zu ge⸗ 
brauchen iſt, u. ſ. w. ö , 
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27) In Abſicht. In Anſehung. In 
Betrachtung. In Ruͤckſicht. 
Zweyt. Th. 27. S. 


Die Redensart in Nückficht, welche ebenfalls hieher 
gehoͤret, iſt zwar ſonſt, ſo gebraͤuchlich nicht gewe⸗ 
ſen, als jetzo; Sie iſt aber in der That gut, und der 
Herr Recenſor bemerket ganz richtig in der Allgem. 
Deutſchen Bibliothek, „daß fie noch hätte fónnen bin, 
„zugeſetzet werden, und von dem Ausdrucke in Abſicht 
„darin verſchieden ift, daß jenes eine Erwägung vorläu« 
„figer Umſtaͤnde, dieſes eine Erwägung der Folgen bes 
„zeichnet. 

Man fónnte zwar allemal den Ausdruck in Abſicht, 
oder in Betrachtung dafür gebrauchen, fo koͤnnte man 
ſagen: In Ruͤckſicht auf feine viele und treue Dienſte, 
hat ihm der Koͤnig ein anſehnliches Gnaden Gehalt ge⸗ 
geben, und auch: In Abſicht auf ſeine treue Dienſte, 
oder in Betrachtung feiner treuen Dienfte, hat ihm der 
König ein Gnaden Gehalt gegeben. Allein dieſe letzten 
ſind allgemeiner und koͤnnen auch von Fünftigen Dingen 
gebraucht werden, wo die Redensart in Ruͤckſicht keinen 
Platz findet. Man kann Z. E. ſagen: In Abſicht auf 
die traurigen Folgen, oder in Betrachtung der traurigen 
Folgen, welche aus dieſer Handlung fuͤr ihn haͤtten ent⸗ 
ſtehen koͤnnen, unterließ er dieſelbe. 


Der Ausdruck in Betrachtung aber, ſcheinet allezeit 
den Begriff einer mehreren Ueberlegung mit fid zu füfe 
ren, als die anderen. Wenn man ſagt in Ruͤckſicht, oder 

in 
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in Abſicht auf ſeine geleiſtete Dienſte, hat ihm der Koͤ⸗ 
nig ein Gnaden Gehalt bewilliget, fo kann ſolches bloß 
anzeigen, daß der König daran gedacht habe, und durch 
die Erinnerung derſelben, dazu ſey bewogen worden. 
Wenn man ſagt: In Betrachtung feiner geleiteten 
Dienſte, u. ſ. w. fo gibt ſolches eine genauere Erwägung 
derſelben, und Ueberlegung ihres Nutzens zu erkennen, 
eben wie das Wort betrachten, in dem eigentlichen Ver⸗ 
ſtande mehr ausdruͤckt, als ſehen. 5 


28) Abkommen. Abbringen. Abſchaf⸗ 
fen. Abſtellen. Aufheben. 


Zweyt. Th. 3r. €. 


Aich hier bemerket die Allgem. Deutſche Bibliothek, 

febr richtig, „daß fid) noch das Wort abftellen bei- 
„fügen laſſe, welches vornehmlich von eingeriffenen Miss 
»bräuchen einer Sache geſagt zu werden pflegt., Ich 
will mir alſo dieſe Anmerkung zu Nutze machen, und den 
Unterſchied anzeigen, welcher ſich, nach meinem Erachten, 
in dem Gebrauch deſſelben findet. i e 

Da das einfache ſtellen, eine Beziehung auf eine 
gewiſſe Ordnung hat, S. 1. Th. 11. S. fo iſt auch diefe 
Beziehung, bei dem zuſammengeſetzten abftellen zu fin⸗ 
den. Es gibt beſonders zu erkennen, daß eine Sache der 
guten Ordnung zuwider ſey und dieſe, durch Aufhebung 
oder Abſchaffung derſelben wieder hergeſtellet werde. Da⸗ 
her wird es vornehmlich von uͤbelen Gewohnheiten und 
eine gefagt, welche der guten Ordnung zuwider 
ind. 

So wuͤrde man Z. B. ſagen koͤnnen: Die uͤbele 
Gewohnheit, welche an einigen Orten unter den Edelleu⸗ 
ten, bei der Beſuchung ihrer Verwandten eingeriſſen 

e war, 
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war, daß fie ganze Wochen lang bey ihnen ſchmauſeten, 
und ihnen mit allen ihren Bedienten beſchwerlich ſielen, 
ift nunmehro abgeſtellet worden, weil daraus viele Un, 
ordnungen entſtanden. i 

Mich duͤnkt, man fónne fid) dieſes Worts bedienen, 
ſowol wenn dergleichen Misbraͤuche oder uͤbele Gewohn⸗ 
heiten, durch einen öffentlichen Befehl der Oberkeit ab, 
geſchafft werden, als auch wenn fie von Privat Perfonen 
aus freien Stuͤcken unterlaſſen werden. 

Man kann ſagen: In Engelland war es vor eini⸗ 
ger Zeit noch gebraͤuchlich, daß die Bedienten, nach der 
Mahlzeit, ein Trinkgeld von den Gaͤſten foderten; Weil aber 
dabei allerlei Unordnungen vorfielen, und man oft mehr 
an Trinkgeld geben muſte, als in dem Wirthshauſe fuͤr eine 
Mahlzeit pfleget bezahlet zu werden, fo hat das Parle⸗ 
ment eine ausdruͤckliche Verordnung gemacht, daß dieſer 
Misbrauch, ſollte abgeſtellet werden. Man kann auch 
ſagen: Weil verſchiedenen Edelleuten, die langwierige 
Beſuchung ihrer Verwandten gar zu beſchwerlich fiel, fo 
Kë fie nach und nach, dieſe übele Gewohnheit abge⸗ 

ellet. : 

Auch das Wort aufheben, gehoͤret noch in einer 
Bedeutung hieher, und ich muß daher daſſelbe ebenfalls 
anfuͤhren. Es hat zwar mancherlei Bedeutungen, und 
heißt bisweilen überhaupt fo viel, als aufhören etwas zu 
thun, eine Sache nicht weiter fortſetzen; So fagt man: 
Die Belagerung aufheben: Alle Freundſchaft mit je⸗ 
mand aufheben, u. dergl. Allein zuweilen wird es auch 
in einem ſolchen Verſtande gebraucht, da es mit abſchaf⸗ 
fen uͤbereinkommt, von welchem Worte aber, es ſich da⸗ 
durch unterfcheider, daß es allemal eine beſondere Bezie. 
bung, auf ſolche Dinge hat, welche vorher, von der Ober⸗ 
keit ſind befohlen, angeordnet oder zum wenigſten gut ge⸗ 
beißen worden. 3 


Man 
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Man kann von einer jeglichen Sache ſagen: Sie wird 
abgeſchafft, wenn es durch einen Befehl der Oberkeit 
geſchiehet: Man ſagt: Sie wird aufgehoben, wenn es 
vorher befohlen oder verordnet war, und dergl. Z. E. 

ie allzuvielen Feiertage, find von verschiedenen Fuͤr⸗ 
ſten des Deutſchen Reichs, in ihren Landern abgeſchafft 
worden. Die alzulange Trauer, und die unmaͤßigen 
Ausgaben dabei, ſind durch ein Ediet abgeſchaffet wor⸗ 
den. Das Verbot auslaͤndiſche Waaren einzuführen, 
iſt aufgehoben. Der Arreſt womit die Guͤter dieſes 

Mannes beleget waren, iſt aufgehoben. Der Befehl 
das Silberzeug nach der Muͤnze zu bringen iſt wieder 
aufgehoben. Das letzte Geſetz hebet das erſte auf, 
und dergl. , ) 
FC 
209) Zank. Hader. 
ee ah. 196 j 
n der Bibel Ueberſetzung hat Doctor Luther, ini. 
si fehen diefen Woͤrtern keinen Unterſchied beobachtet, 
ſondern fie oft eins für das andere gebraucht, und daſſel⸗ 
bige Wort, welches in der Grundſprache ſtehet, biswei⸗ 
len in einer Stelle, durch Hader, in einer anderen, durch 
Zank aͤberſetzet. Bre 

Nach der Etymologie, kann man ebenfalls keinen 
ſonderlichen Unterſchied machen. Wachter ſagt von dem 
Worte Hader, pannuciæ; pannus laceratus. — Meta: 
phoricé dicitur de jurgio, quiaaltercantes, fimiles ſunt 
eorum; qui fe mutuo lacerant, et difcerpunt. Hine 
apud Virgilium, ciſu Discordia palla, inducitür, quia 

' veftis lacera, e(t Symbolum contentionis et discordiz: 
Und von dem Worte Zank; à Zonen, mordicare, et dis 
emt de jurgio, quia altercantes, videntur fe Ee 

den. 
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dentibus lacerare. Hine zanken et beiſſen, in ore vul- 
gi, etiamnum ſunt ſynonima. 

Es wuͤrde alſo beides, ein uneigentlicher Ausdruck 
ſeyn, welcher auf das Zerreißen der Ehre, durch ſchimpf⸗ 
liche und ehrenruͤhrige Reden, feine Abſicht hat. Wo⸗ 
ferne man nicht darin einen Unterſchied ſuchen wollte, 
daß das Wort Hader, deſſen Bedeutung von zerriſſenen 
Kleidern oder Lumpen entſtanden (ft, nicht fo viel aus⸗ 
druͤcke als das Wort Zank, welches von dem beißen mit 
den Zaͤhnen ſeinen Urſprung hat, und daher etwas noch 
empfindlicheres und ſchmerzlicheres anzeigen würde, wel⸗ 
ches ſich auf eine ſolche Uneinigkeit beziehen koͤnnte, wo⸗ 
bei man ſich untereinander, grobe und ſchimpfliche Worte 
ſagt, die noch heftiger die Ehre angreiſen, und ſich un⸗ 
ter gefitteten Leuten nicht einmal ſchicken. 

Dieſes wuͤrde mit demjenigen uͤbereinkommen, was 
ich geſagt habe, daß Zank etwas poͤbelhaftes und niedri⸗ 
ges anzeiget, und ein Zank aud) über allerlei⸗Kleinigkei⸗ 
ten ſeyn kann. Hader hingegen mit mehrerer Anſtaͤn⸗ 
digkeit, und auch von wichtigeren Dingen gebraucht wird. 

In der Sprache der gemeinen Leute, kommt das 
Wort Hader, gar nicht vor, und es ift uberhaupt, mehr 
in der Buͤcherſprache gebraͤuchlic t. 

Obgleich das Wort Zank, in der eigentlichen Be⸗ 
deutung, und dem gewoͤhnlichen Gebrauche nach, etwas 
niedriges und poͤbelhaftes anzeiget, ſo wird es doch bis⸗ 
weilen, im Scherz und in einem gelinderen Verſtande, 
auch von ſolchen Streitigkeiten gebraucht, welche gar 
nichts niedriges mit ſich fuͤhren. So nennet man bisweilen, 
den Streit welchen zwei Gelehrte, auf eine ganz anſtaͤn⸗ 
dige Weiſe in ihren Schriften miteinander führen: Gi. 
nen gelehrten Zank. Wenn bei einer öffentlichen Dis⸗ 
putation, der reſpondens und opponens ſcharf mit ein⸗ 
ander diſputiren, ſo ſagt man wol: Sie haben ſich tapfer 
herum gezanket. Oder man ſagt von zwei verliebten, 

E welche 
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welche allerlei kleine Wortſtreite mit einander haben: Sie 
müßen ſich immer zanken. Daher kommt auch das 
Spruͤchwort im gemeinen Reden: In der Liebe will ges 
zanket ſeyn, und dergl. 5 f 


Ke d 


30) Einig werden. Eins werden. 
; Erſt. Th. 172. €. 


Se hat diefe Redensarten fo unterſchieden, daß 

einig ſeyn, heiße in einem guten Verſtaͤndniſſe le⸗ 
ben: Eins ſeyn, mit jemand in einer Sache uͤbereinkom⸗ 
men, und nur von der Uebereinſtimmung der Meinun⸗ 
gen und des Willens gebraucht werde. 

Ich bin ihm darin nachgefolget, und wir werden des⸗ 
wegen beide von Herr Adelung getadelt, welcher das 
Gegentheil, mit verſchiedenen Exempeln beweiſet, daß 
man nehmlich ſagt: Die Schriftſteller find hierin nicht 
einig: In der Lehre nicht einig ſeyn: Sie wurden ei⸗ 
nig den Feind anzugreifen: Des Handels einig werden: 
Des Preiſes einig werden. Woͤrterb. 1573. S. 3 

Ich muß es aufrichtig geſtehen, daß Herr Adelung 
Recht hat, und ich mich hier, durch Gottſcheden zu eis 
nem Irrthum habe verleiten laſſen. Der Gebrauch kann 
am beſten entſcheiden, und es iſt gewiß daß dieſer Un⸗ 
terſchied von den wenigſten Schriftſtellern beobachtet 


wird. 


D. Luther hat in der Bibel Ueberſetzung, ſich nur 
ein einziges Mal des Wortes einig bedienet, 2. Maccab. 
14, 20. Da ſie der Sachen einig waren, bewilligten 
ſie den Vertrag. Sonſt hat er allemal eins dafuͤr ge⸗ 
braucht. Z. E. Amos. 3, s. Mögen auch zween mite 
einander wandeln, ſie ſeyn denn eins untereinander. Syr. 
25,2. Wenn Brüder eins find, Ap. 5, 9- War⸗ 

5 um 


um fepb ihr eins worden zu verſuchen den Geiſt des 
Herrn. Cap. 23, 20. Die Juͤden ſind eins worden. 
Hiob 2, 11. Die Freunde Hiobs wurden eins, daß ſie 
kaͤmen ihn zu troͤſten. ' 14 

Vielleicht iſt auch der Unterſchied richtig, welchen 
Herr Adelung a. d. 1593. S. anzeiget, daß nehmlich 
eins in dieſer ganzen Figur niedriger iſt als einig, und 
nur in der vertraulichen Sprechart gebraucht wird. 
Wenigſtens habe ich noch kein Exempel gefunden, daß 
ſich jemand deſſelben, in der hoͤheren Schreibart bedie⸗ 
net haͤtte. 5 


ee 


3) Schmecken. Betten, 
Erſt. Th. 82. S. 


gebe hätte noch können angemerket werden, daß die 
Alten, wie Wachter zeiget, das Wort koſten, 
auch fuͤr Verſuchen gebraucht haben, welcher aus der 
Angelſaͤchſiſchen Bibeluͤberſetzung, die Stelle Marc. 1, 
13. anfuͤhret: And he Wes fram Satane gecollnod, 
Und er ward vom Satan verſucht. Imgleichen aus 
dem Gebet des Herrn: Ni gileiteſt unſi in coflunga;, 
Führe uns nicht in Verſuchung. Jetzt wird koſten nicht 
mehr eigentlich in ſolchem Verſtande genommen. 
Aber in den Redensarten: Dem Kinde die Ruthe 
zu koſten geben: Das Pferd die Sporen koſten laſſen, 
ſtehet es doch ebenfalls noch für verſuchen. Man koͤnn⸗ 
te auch ſagen: Dem Kinde die Ruthe zu verſuchen ges 
ben: Es hat ſchon verſucht, daß die Ruthe wehe thut. 
Dem Pferde die Sporen zu verſuchen geben. Und 
man braucht das Wort verſuchen, auch für koſten: 
Verſuchen, wie eine Sache ſchmecket. S. Friſch. 
Woͤrterb. b. W. verfuchen: 0 
1! H 
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An einigen Orten, wird ſchmecken auch fuͤr riechen 
gebraucht, und bei den Alten war es ſehr gewohnlich, 
wie Friſch mit verſchiedenen Beiſpielen zeiget, zu wel⸗ 
en ich dieſes, aus dem Theuerdank noch Hinzu fei 

hen will: f a : 

Thewrdank ward des Fewers bald gewar. 

Er ſchmeckt den Rauch von Stunden an. 

: Theuerd. Cap. 73. 
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32) Bram. arm. 
Erſt. Th. 220. S. ? 


Zei habe biefe Wörter für völlig einerlei gehalten; al. 
fein ih muß meine Meinung ändern, und mid) 
duͤnkt, wenn man die Etymologie zu Rathe ziehet, werde 
man allerdings einen Unterſchied machen koͤnnen. 


Wachter zeiget, daß die Alten, das Wort Harm, 
fuͤr einen Schaden, oder fuͤr das zugefuͤgte Unrecht 
fetbft , gebraucht haben. Harm, fagt er, damnum, 
injuria cujuscunque Be Anglof. hearm, derr, 
mentum, hearmen, laedere, hearm twedan, calum- , 
niai. Und hernach führet er die andere Bedeutung an: 
Harm, dolor, vel triſtitia ex damno vel injuria 
accepta. 

Von dem Worte Gram hingegen, ſagt er: Gram, 
moeror. Helvigius deduxit à latino gemere. Priſeis 
Saxonibus Geomrian eſt gemere. Geomrung, gemitus. 
Hinc quod ab initio fuit Gene, poſtea mutato eami- 
nae fitu, pronuntiari coepit georm, et noviſſime 
Gram. Anglis Groan eft ſuſpirium, et 4% groan, 
ingemifcere, quae caeteris funt cognata. 

Sollte man alfo nicht den Unterſchied machen koͤn⸗ 
nen? Daß Harm bloß die innere Empfindung anzei⸗ 

Stoſchs, Eric, Anm. E ge. 
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ge. Gram hingegen, zugleich den Nebenbegriff, der 
Aeußerung derſelben, durch Seufzen, Klagen, u. dergl. 
mit ſich fuͤhre. Es wuͤrde zum wenigſten dieſer Etymo⸗ 
logie gemaͤß fern, F 
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33) Malen. Schildern. 


Zweiter Th. 227. S. 


Gy Etymologie bes Wortes ſchildern, daß es von 

den gemalten Schilden der Alten ſeinen Urſprung 
habe, finde ich auch in Wachters Gloſſar. welcher 
ſagt: Schildern, pingere. Schilderei opus pictum. A 
primo et vetuſtiſſimo picturae. Germanicae ' objecto; 
quod erat Schild, ſcutum, und dabei bie Stelle aus 
dem Tacitus, de moribus Germ. cap. 6. anfuͤhret: 
Scuta lectiſſimis coloribus diſtinguunt. 

Dieſes kann meine Muthmaßung noch beſtaͤttigen, 
daß das Wort ſchilderen, eine beſondere Beziehung, 
auf folche Bilder habe, welche in Raͤhmen gefaffet wer⸗ 
den, weil nur allein dieſe eine gewiſſe Aehnlichkeit mit 
einem Schilde haben, und ſich dadurch von dem Worte 
malen unterſcheide, welches allgeme ner iſt, und uͤber⸗ 
GE allem gefagt werden kann, was man mit 

arben vorſtellet. xd 


Ich nehme aber hiebei gerne die Erinnerung meines 
Herrn Necenfors an, welcher in der allgem. Deutz 
ſchen Bibliothek, bemerket: „Das Wort ſchlldern, 
„ſey auch durch die Art der Gegenſtaͤnde und deren Be: 
„handlung, von malen zu unterſcheiden. Das erſte brau⸗ 
„che man mehr, von der Abbildung einzeler oder mehre⸗ 
„rer Figuren, und dem Detail eines Stuͤcks. Dieſer 
„Unterſchied gelte auch, bei dem uneigentlichen Ge⸗ 
„brauch beider Woͤrter. Der Dichter malet, bei der 

8 » allge. 
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Bild. Blldniß. se y] 


„allgemeineren Entwerfung feiner Gegenſtaͤnde; Er 
ſchildert, wenn er ihre einzelnen Theile und Merkmale 
genauer zergliedert. „, 

Diefer Unterſchled kann ganz fuͤglich Gott finden, 
und daß Schilderen, etwas genaueres bezeichnet, als 
malen, ruͤhret vielleicht daher, weil nicht nur die Schil⸗ 
de der Alten, mit vielem Fleiße gemalet wurden, forte 
dern auch noch jetzt, die Wapen der Adelichen, welche 
ebenfalls von den gemalten Schllden ihren Urſprung ha⸗ 
ben, nach ihren Feldern und Theilen, ſehr puͤnktlich 
muͤſſen gezeichnet, und febr genau durch die gehoͤrigen 
Farben unterſchieden werden. 


Wee 


34) Bild. Bildnif, 


ER S3bweiter Th. 228. S. 


So gerne ich mich eines befferen belehren laſſe, fo auf: 
richtig bin ich meinem Herrn Recenſor, für. die 


) Anmerkung verbunden, ba et ſagt: „Das Wort Bild⸗ 
„niß, hat wohl nicht bloß die eingeſchränktere Bedeu⸗ 


„tung, daß es bloß von der Abbildung eines Menſchen 
„gebraucht werde. Es ſcheinet alles das auszudrücken, 
„was die Lateiner, durch imago oder Exemplar aus: 
„drücken. Go überfeger Luther, Exod. 20, 4. Du 
»follt dir kein Bildniß, noch irgend ein Gleichniß ma 
schen, weder deß, das oben im Himmel, noch deß, 
»das unten auf Erden, oder def, das im Waſſer unter 


»der Erden ift... 


Ich finde noch eine andere Stelle, welche dieſes 
ebenfalls beweiſet. Heſek. 9, 10. Da waren allerlet 
Bildniſſe, der Würme und Thiere. : 

Herr Adelung hätt Bildniß, für ein mehrentheils 
oberdeutſches Wort, fuͤr m und ich glaube, oi : 
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darin vollkommen Recht habe. Es iſt auch nicht ſo all⸗ 
gemein, als das Wort Bild, und in ber Zuſammenſe · 
tzung, ift es gar nicht gewöhnlich, Man fagt: Bild⸗ 
hauer, Bilderdienſt, Bilderſtuͤrmer, u. dergl. m. 
Aber nicht Bildnißhauer, Bildnißdienſt, Bildnißſtuͤr⸗ 
mer u. dergl. 

Zwar bemerket Herr Adelung, man hoͤre zuwei⸗ 
len auch das Wort Bildnißmaler, fuͤr Portraitmaler, 
aber im Hochdeutſchen wird dieſes Wort gewiß nicht ge⸗ 
braucht, und iſt daher wol ebenfalls, nur ein oberdeut⸗ 
ſches Provinzialwort. 


= 35) Frau. Weib. 


Erſt. Th. 180. S. 


E⸗ ſind zwar einige Redensarten, in welchen man das 
Wort Weib gebraucht, ohne es in einem veraͤcht⸗ 
lichen Sinne zu nehmen. So ſagt man: Mann und 
Weib find eins. Gott hat Mann und Weib erſchaf⸗ 
fen. Es iſt eine boͤſe Sache, wenn Mann und Weib 
ſich nicht vertragen. Allein ſolches ruͤhret nicht nur, 
noch aus dem Gebrauch der Alten her, bei welchen das 
Wort Weib, gar nicht veraͤchtlich war, ſondern man 
braucht es alsdann auch nur, als eine unterſcheidende 
Benennung des Geſchlechts, ohne eine Abſicht auf ge⸗ 
wiſſe beſondere Perſonen zu haben. Wenn hingegen von, 
gewiſſen Perſonen, des anderen Geſchlechts die Rede 
iſt, wird man ſich deſſelben, niemals anders, als mit 
Geringſchaͤtzung und Verachtung bedienen. 

Das Wort Frau, iſt in den alten Zeiten, auch von 
dem männlichen Geſchlechte gebraucht worden. Wach⸗ 
ter führet aus dem Evang. Goth. den Schriftort an, 
Matth. 6, 24. Niemand kann zweien Herren dienen: 

: Nim- 


Frau. Weib. 69 
Nimmana mag twaim fraujam ſkalkinon, wo das 
Wort Franjam für Herren ſtehet, und /Kaltinon ift fo 
viel als ſchalken oder dienen, von dem alten Worte 
Schalk, ein Knecht. Auch Herr Ihre bemerket, daß 
Frauja Dominus, fraujinon Dominari geheißen. 
€. Diff. de nom. fubfl. et adj. Moeſog. p. 192. 


Von dieſer Bedeutung der Wörter frauja, und 
fraujinon, iſt in den folgenden Zeiten, das Wort 
Frau, auch dem weiblichen Geſchlechte, in der Bedeu 
tung einer Gebieterin beigeleget worden. So findet es 
ſich im Theuerdank, da der Koͤnigin Ehrenreich, ehe 
ſie verheirathet war, der Titel Frau gegeben wird: 

Darum gnad Srau edle Königin 6 
wellet ihr nemen in euren Sinn. Cap. 3. 


und kurz hernach: : 


Der Marſchalk ſprach: mein Frau die wil 
die Sach nach Nothduͤrft ratſchlagen. 


„In fo weit wie das Wort Frau, eine Perſon des 
weiblichen Geſchlechts anzeiget, hat es vielleicht ſeinen 
Urſprung, von dem Worte frey, welches bei den Alten, 
huͤbſch, ſchoͤn, liebenswuͤrdig bedeutete, Freyen hieß 
lieben, und man hat die Perſonen des weiblichen Ge⸗ 

ſchlechts Frauen genannt, weil die Schoͤnheit ihrem 
Geſchlechte beſonders eigen iſt, oder weil ſie uͤber alles 
geliebet werden. S. Wacht. b. W. Frey. Andere 
wollen es von frey herleiten, und halten es für ein Ad» 
jectivum. S. Friſch. b. W. Frau. 


Das Wort Weib, leitet Wachter von weben 
er. Ich will feine Worte ſelbſt anfuͤhren. Favet huic 
erivationi, quod res textoria antiquiſſunis tem- 

poribus, videtur fuiffe proprium et domeſticum opus. 
Sexus muliebris, non folum apud Hebraeos, Prov. 31, 
13. fed etiam apud Germanos. Secundum hanc 
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Etymologiam, Weib proprie erit textrix à eben texe- 
re, ficut mulier, molitrix, à malen, molere. Quod 
etiamſi haud incommode dici poffit, verifimilius ta- 
men eft, vocem ex antiquiore wifinan apocopatam el» 
fe. Nam primi linguae, noflrae autores, totum ge- 
nus humanum dividebant, in warpman et wifman, 
hoc eft; in homines arina ferentes , et telam tractan- 
tes. Teſtis mihi verfio Anglof. Matt. 19, 4. He 
worhte waepmann and wifmans. — Maſculum et foemi- 
nam fecit eos - - - Et in hac fententia confirmare 
nos debet, quod fimili prorfus oppofitione, cognatio 
viri, veteribus dicitur: Swerd magen, uxoris: Spill 
magen. llaà gladio, haec à fuſo. Anglis mulier 
etiamnum dicitur woman, ab antiquo britannico 
wau tela. S 


EE HH 
36) Gebrauch. weiſe. Sitte, 
tf s Zweiter Th. 435. ©. 


Zei geſtehe, daß der Unterſchied, welchen ich hier 
zwiſchen den Woͤrtern Weiſe und Sitte angege⸗ 
ben, nicht der wahre Unterſchied ſey. Mein Herr Re⸗ 
cen ſor hat dieſes ganz wol beobachtet, und daher folgen⸗ 
de Anmerkung gemacht. 
„Daß eine Weiſe fen, was man ſelber thut, um 
„einem Gebrauch oder einer Gewohnheit zu folgen, ift 
» wol nicht richtig ausgedruckt. Selbſt des Verf. Bei⸗ 
» ſpiele zeigen, daß das Wort ſelbſt, den Begriff des 
»Folgens oder Mitmachens, nicht einſchließe, ſondern 
» dieſer erf hinzu geſetzt werden muͤſſe. Es ſcheinet fid) 
e vielmehr von Gebrauch, dadurch zu unterſcheiden, 
„daß dieſer mehr auf Gruͤnden, und gewiſſen mit Ab⸗ 
v ſicht getroffenen Einrichtungen; Die Weiſe Hingegen, 


e meh⸗ 
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„mehrentheils nur auf einmal eingeführten, oder von 
» ſelbſt oft wiederholen Gewohnheiten und Herkommen 
„beruhet. Dem Worte Sitte, moͤchten wir nicht, 
„ wie der Verfaſſer thut, den Nebenbegriff der Moralis 
„eat beilegen, ſondern lieber annehmen, daß erſt bie 
„mehrere Zahl dieſes Worts, dieſe Bedeutung erhalten 
»hätte. Die Anwendung der Erklärung des Verfaſ⸗ 
»fers, auf fein S. 435. angefuͤhrtes Beiſpiel, ift we⸗ 
» nigſtens ziemlich gezwungen, und Sitte bedeutet wol 
» nicht viel mehr, als Schicklichkeit, Wohlſtand, viel: 
v leicht vorzüglich in Ruͤckſicht auf die Landesgeſetze., 


Allein auch dieſer Unterſchied iſt noch nicht recht: 
Ich will alſo verſuchen, ob ich hier die eigentliche Be⸗ 
deutung dieſer Woͤrter, und folglich auch ihren wahren 
Unterſchied, näher und mit mehrerer Richtigkeit beſtim⸗ 


H 


der Herr Mecenfor vermeinet, ſondern er entſtehet oft, 
ganz zufaͤlliger Weiſe. Z. B. In den letzten Jahr⸗ 
hunderten, war es der Gebrauch, unter den Gelehrten 
in Deutſchland, daß ſie ihre Deutſche Namen, Grie⸗ 
chiſch oder Lateiniſch machten, oder ihnen zum wenig⸗ 
ſten eine Lateiniſche Endung gaben, dieſer Gebrauch 
aber ift eben fo zufällig auf als abgekommen: Und was 
entſtehen nicht oft, ganz zufälliger Weiſe, für Gebraͤu⸗ 
che, in dem Anzuge und der Kleidung? Der bloße 
Zufall, daß ein gewiſſer Kopfputz der Frau von Fon⸗ 
tange, den Beifall Ludewigs des vierzehenten erhielt, 
führte nicht nur am franzoͤſiſchen Hofe, ſondern in ganz 
Europa, den Gebrauch unter das Frauenzimmer ein, 
dergleichen Kopfputz zu tragen. Meinem Einſehen 
nach ift die Erklärung richtig, welche ich von dem Wor⸗ 
te Gebrauch gegeben habe, un Was der ee 
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te Theil der Menſchen thut, oder was von dem 


größten Theil in einem gewiſſen Stande beobach⸗ 
tet wird, ift ein Gebrauch. . 

Was die beiden anderen Wörter betrifft, fo kann 
uns die Etymologie ihre eigentliche Bedeutung lehren, 
und uns auf die Spur eines richtigen Unterſchieds 
bringen. . 

Wachter fagt vom Worte Weiſe, modus, quae. 
vis agendi vel exiflendi ratio. Oritur, non à weifen 
infiruere, fed à wefm, effe vel fieri , quia;modus eft. 
forma, quae fuam cuique rei, determinatam ellen, 
tiam tribuit. Hinc etian; ad ritus et morss, hoc eft, 


ad ea quae fieri folent extenditur, | 
Das franzöfifche Wort Guife, kommt mit bem deut⸗ 


ſchen Weiſe, oder, wie es im Plattdeutſchen ausgefpros  _ 


chen wird, Wiſe uͤberein, und iſt aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach, aus demſelben gemacht worden. Denn die 
Franzoſen pflegen das deutſche W, in Gu zu verwan⸗ 
deln, wie in Guillaume von Wilhelm, Guespe von 
Wespe, Guinder von Winden, u. a. m. In dem Di- 
ctionnaire Etymologique, wird dieſes Wort guiſe, durch 
Facon déer erklaͤret. Und das bünft mich, fen auch 
ie eigentliche und urſpruͤngliche Bedeutung des Wortes 
Abet, welche die Franzoſen in ihrer Sprache beibehal- 
ten haben, und womit Wachter uͤbereinſtimmet, der 
es durch ea quae fieri folent, erklaͤret. Es druͤcket 
nehmlich, eine Art des Verhaltens, Handlens oder 

Thuns aus. g 
Die gewohnlichen Redensarten koͤnnen dieſes genug⸗ 
ſam beweiſen. So ſagt man z. B. Auf die Weiſe 
wirſt du es niemals zu Stande bringen: Du mußt es 
auf eine andere Weiſe anfangen, das iſt, du mußt eine 
andere Art des Verhaltens dabei beobachten, oder du 
mußt anders dabei handeln. Man nennet die Weiſe 
eines 
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eines Geſanges oder Liedes, die Art, wie es geſungen 
wird, die Melodie. : 

Dieſer Begriff ſcheinet auch alsdann, befonders da⸗ 
mit verknuͤpft zu ſeyn, wenn es für Gebrauch, oder 
Gewohnheit genommen wird, und es von dieſen Woͤr⸗ 
tern zu unterſcheiden. Stebm(id) das Wort Gebrauch 
brüdet die Sache felber aus, und das Wort Weiſe, 
beziehet fid) mehr auf das Verhalten, Handeln, Thun 
und die Art, wie etwas geſchiehet. Oder; Man bedie⸗ 
net ſich des Wortes Gebrauch, wenn man von der 
Sache ſelber redet; hingegen des Wortes Weiſe, wenn 
man eine gewiſſe Art ausdruͤcken will, wie etwas ge⸗ 
ſchiehet. Z. B. Wenn man ſagt: Es iſt ſchon ein al⸗ 
ter Gebrauch, daß man im Trauer ſchwarz gekleidet 
gehe, ſo ſiehet man auf die Sache ſelbſt, daß man ſich 
ſchwarz kleidet. Wenn man ſagt: In ſeinem Trauer, 
kleidet er ſich nach der gewoͤhnlichen Weiſe, ſo ſiehet 
man auf das Verhalten und auf die Art deſſelben, daß 
"i e fo gekleidet, wie man es gewoͤhnlich zu thun 
pfleget. 
; Die Redensarten, in welchen das Wort Weiſe, 
am haͤufigſten gebraucht wird, ſcheinen dieſes noch zu 
beſtaͤtigen. Er lebt nach feiner alten Weiſe, das iſt, 
er lebet fo, oder auf die Art, wie er immer gelebet hat; 
Er thut, was er immer gethan hat. Er kommt wie⸗ 
der auf ſeine alte Weiſe, das iſt, er faͤngt wieder an 
ſich auf die Art zu verhalten, wie er ſich vorher verhal⸗ 
ten hat. Scherzweiſe, das iſt, auf die Art, oder ſo, 
wie man im Scherze zu thun pfleget. Auch in der Bir 
bel, wird es verſchiedentlich in ſolcher Bedeutung ges 
nommen. Z. E. 2 B. Moſ. 27, 21. Das ſoll euch ei⸗ 
ne ewige Weiſe ſeyn, das ift, ihr ſollt dieſes allezeit 
auf ſolche Art thun. x Sam. 17, 1. Das war feme 
Welſe, fo lange er wohnete in der Philiſter Sande, das 
ifl, er verhielt fid) allezeit auf die Art. 4 B. Moſ. 19,2, 
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Dieſe Welſe foll ein Geſetz ſeyn, das ift, die Art das 
Sprengwaſſer zu bereiten und zu gebrauchen, ſoll als ein 
Geſetz angeſehen, es ſoll auf keine andere Art bereitet 
und gebraucht werden, u. dergl. E — 

Von dem Worte Sitte fage Wachter: Duo figni. 
ficare poteſt, vel confuetadinem -vivendi, ſi fit a 
Graeco z9es, praepoſito ſibilo, et hoc ab 29% con- 
fuefco. Vel in(litatum majorum fi derivetur à Setzen, 
Setzen, conſtituere. | 

In der erften Bedeutung, ſcheinet es wol den $e. 
griff der Moralitaͤt mit ſich zu fuͤhren, und gewoͤhnlich 
nur in der mehreren Zahl gebraͤuchlich zu ſeyn. Denn 
eine bloße Gewohnheit, oder zufaͤllig entſtandenen Ge⸗ 
brauch, wird man nicht eine Sitte nennen. Man 
wird z. B. nicht ſagen: Es iſt ſeine Sitte, oder er hat 
die Sitte, daß er fi) des Morgens, fo bald er aufge⸗ 
fanden iſt, gleich fertig anf(eibet, u. dergl. Aber 
man ſagt: Baͤueriſche, grobe, ungefhlifiene Sitten: 
Imgleichen gute, anſtaͤndige, artige Sitten. In der 
einfachen Zahl: Das ift eine baͤueriſche, oder eine op. 
ſtaͤndige Sitte, iſt es fo gebräuchlich nicht, und es fälle . 
mir kein Exempel davon bei, wiewol es nicht unrecht 
ſeyn moͤchte. N 
In der zweiten Bedeutung, da es mit Gebrauch 
oder Gewohnheit uͤberein, und von ſetzen herkommt, 
wuͤrde es einen ſolchen Gebrauch anzeigen, der aus ge; 
wiſſen Abſichten eingeſetzet und verordnet, oder von ML 
ters her, aus gewiſſen Urſachen und Gruͤnden eingefuͤh⸗ 
ret worden. So kommt es oft in der Bibel vor: 3 B. 
Mof. 3, 17. Das ſey ewige Sitte bei euren Nachkom⸗ 
men, das ift, es ſoll ewig, als ein eingeſetzter und ver. 
ordneter Gebrauch beobachtet werden. Heſek. 43, 18. 
Dis ſollen die Sitten des Altars ſeyn, das iſt, es ſind 
die eingeſetzten und verordneten Gebraͤuche. 1 B. 
Siet, 29, 26. Es ift nicht Sitte in unſerem Lande, 
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das iſt, es iſt von Alters her, aus gewiſſen Urſachen, 
nicht fo eingefuͤhret. 1 B. Sam. 30, 25. Das ift fint 
der Zeit und forthin in Iſrael eine Sitte und Recht 
worden. Eſth. 1, 13. Die ſich auf des Landes Sitten 
verſtunden u. d. m. Man ſagt in eben ſolchem Ver⸗ 
ſtande: Sich nach den Sitten eines Landes richten. 
Den Sitten ſeiner Vorfahren folgen und dergl. 


FFF 


37) Eintheilen. Abtheilen. Theilen. 
8 Erſt. Th. 276. S. 


Ven dieſen Wörtern ſagt Herr Adelung: „Sie 
„koͤnnten der Zuſammenſetzung nach, ziemlich für 
„gleichguͤltige Wörter gehalten werden. Allein in dem 
„Gebrauche find fie, wie Herr Stoſch richtig anmer⸗ 
»ket, Stufenweiſe unterſchieden. Eintheilen bedeutet 
bloß die Theile eines Ganzen beſtimmen, welches auch 
„in Gedanken geſchehen kann. Abtheilen heißt, dieſe 
„Theile anderen merklich machen; Thellen aber, das 
„Ganze wirklich in feine Theile zerlegen: So theilet 
„man einen Zirkel in Gedanken in 360 Grade ein. Auf 
„dem Quadranten erſcheinen fie abgetheilet, und wenn 
„man den Zirkel, wirklich in fo viel Theile zerſchnitte, fo 
„ wuͤrde er getheilet feyn, Man ſagt daher nicht ganz 
„richtig, ein Wort abtheilen, indem es theilen heißen 
„follte, und das Abtßeilungszeichen in der Sprach 
„ kunſt, ſollte man daher lieber das Theilungszeichen 
„nennen. Indeſſen zeiget ſchon dieſes Beiſpiel, daß 
» biefer Unterſchied, nicht fo genau beobachtet wird., 

Ich finde gar nicht, daß dieſes Beiſpiel, dem Un⸗ 
terſchiede, welche ich zwiſchen dieſen Wörtern angeges 
ben habe, und wovon Herr Adelung ſelber ſagt, E 
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fen richtig angemerket, zuwider iſt, und zeigen fönne, 
daß dieſer Unterſchied ſo genau nicht beobachtet wird. 


Es findet allerdings, auch wenn man von getheil⸗ 
ten und abgetheilten Woͤrtern redet, eben der Unter⸗ 
ſchied ſtatt. Ich nehme z. E. das Wort Oberbau⸗ 
meiſter, und mache in meinen Gedanken, die Eintheis 
lung deſſelben, daß es nehmlich aus drei Theilen beſte⸗ 
het, deren der erſte, mir den Begriff eines Oberen gibt, 
welcher über andere gefeßet ifl; Der zweite ben Bes 
griff des Bauens, und der dazu gehoͤrigen Kunſt; 
Und der dritte den Begriff eines Meiſters in dieſer 
Kunſt. Ich theile dieſes Wort ab, wenn ich die Thei⸗ 
le, woraus es beſtehet, anderen merklich mache, es ſey 
mit Worten, oder durch ein dazu erfundenes Zeichen. 
Warum ſollte man denn hievon nicht ganz richtig fas 
gen, ein Wort abtheilen, und warum ſollte es theilen 
heißen? Geſchieht es durch ein Zeichen, fo kann ich 
dieſes auch ganz fuͤglich, ein Abtheilungszeichen nen: 
nen. Und ich theile das Wort wirklich, wenn ich es 
von einander reiße, oder trenne, anſtatt daß es beiſam⸗ 
me ſtehen ſollte. So theilet Ennius das Wort pecunis 
in dem bekannten Vers: , N M 

Deficiente pecu, deficit enge nia. 


und Canitz das Wort Secretarios: 

Des feinem Secret . 

ario es nicht beſſer geht. e 
Auch im Theuerdank, find bisweilen Wörter, auf fol: 
che Weiſe getheilet. Z. B. 
Cap. 88. Als der edle Held Thewrdank eins 

mals mit feinem Volk geritten was. 
Oder wollte Herr Adelung behaupten, daß durch das 
erfundene Zeichen, ein Wort wirklich getheilet werde, 
ſo darf man daruͤber nicht einmal ſtreiten, ſondern kann 
: m 
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es gleich zugeben; Es kommt nur darauf an, aus was 
für einem Geſichtspunkte man die Sache betrachtet. 
Sehe ich das Wort Ober-Bau⸗Meiſter, als ein fol- 
ches an, welches durch die dazwiſchen geſetzten Striche, 
wirklich getheilet iſt, ſo werde ich dieſe Striche ganz 
Recht, das Theilungszeichen nennen. Betrachte ich 
hingegen dieſe Striche, als ein Zeichen, wodurch ich 
die Theile des Worts, aus welchen es beſtehet, ande⸗ 
ren merklich mache, ſo werde ich eben ſo richtig ſagen: 
Es iſt ein Abtheilungszeichen. Und noch in einer an« 
deren Abſicht, wenn ich nehmlich dieſe Striche, als ein 
Zeichen anſehe, wodurch mir zu erkennen gegeben wird, 
daß zwei oder mehr Woͤrter mit einander verbunden 
ſind, werde ich es ganz recht ein Bindezeichen nennen. 
Die Sprachlehrer haben ihm daher auch dieſe verſchie⸗ 
denen Benennungen gegeben. Gottſched heißt es, eim 
Theilungszeichen, und will, daß man es nur in Ver⸗ 
bindung vieler Wörter gebrauchen, und z. B. Hofrath, 
hingegen Reichs ⸗General⸗Feldmarſchall⸗Leutnant 
ſchreiben (oll. Sprachkunſt, 175. S. Herr Heinatz 
nennet es das Bindezeichen, Sprachlehre, 70. S. 
Hingegen nennet er das Zeichen, wodurch die Sylben 
von einander geſetzt werden, das Zertheilungszei⸗ 
chen, S. 69. 


Man kann annehmen, welches man will, fo ift 
es doch dem Unterſchiede, welchen ich zwiſchen dieſen 
Woͤrtern gemacht habe, auf keinerlei Weiſe zu⸗ 
wider. ! 
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38) Bekommen. Erhalten. Em⸗ 
pfangen. Ne 
Erſt. Th. 164. S. 


err Adelung bemerket, „daß das Wort erhalten, 

„nicht nur von ſolchen Dingen gebraucht werde, 
„welche man durch feine Bemuͤhung in feinen Beſitz 
„bringet: Den Sieg erhalten: Beute erhalten, ſon⸗ 
„ dern auch von ſolchen, welche ohne unſere nähere Bes 
„mühung in unferen Befig kommen, für das niedrigere 
„Bekommen. Briefe erhalten; Ich habe eine gute, 
„eine unangenehme, eine traurige Nachricht erhalten; 
„Ich habe noch kein Geld von ihm erhalten. Eine ab⸗ 
„ſchlaͤgige Antwort erhalten. Ein eintraͤgliches Amt 
„erhalten. Der Miſſethaͤter hat Gnade, Dat fein To⸗ 
„desurtheil erhalten. Vieles fob, vielen Ruhm er⸗ 
„halten. Und in der Anmerkung heißt es: „In ber 
„letzten Bedeutung, wird es nur von Dingen ge⸗ 
„ braucht, die uns von außen wiederfahren, nicht aber 
„immer von Dingen, die man geſucht oder gewuͤnſcht 
„hat, wie Herr Stoſch will; Indem das Gegentheil, 
„aus den angefuͤhrten Beiſpielen erhellet. Zwar ſagt 
, man nicht: Schläge erhalten; Schaden, Verluſt er 
„halten; Aber man ſagt auch nicht: Ein Gluͤck, einen 
„Vortheil erhalten. Wo es auf den Gebrauch an⸗ 
„kommt, beſonders im Hochdeutſchen, welche Mundart 
„bloß als ein zufaͤlliges Fragment, der Oberdeutſchen 
„ anzuſehen ift, da laſſen fid) die Grenzen nicht allemal 
„durch Regeln beftimmen. , 

Ob gleich Herr Adelung keine Schriftſteller anzei⸗ 
get, aus welchen er die Beiſpiele genommen, worauf er 
fid) hier beruft, fo will ich fie doch nicht verwerſen, fone 
dern geſtehe vielmehr ſelbſt, daß man ſich im S 
^ en, 
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Leben, des Wortes erhalten, auch bisweilen von unan⸗ 
genehmen Dingen bedienet, und man vielleicht bei eini« 
gen Schriftſtellern, ebenfalls davon ein Exempel ſinden 
moͤchte, es wird aber gewiß nur ſelten ſeyn. Von an⸗ 
genehmen, und ſolchen Dingen, wonach man ſich be⸗ 
muͤhet hat, iſt es hingegen viel gewoͤhnlicher. Und 
woferne Friſchens Etymologie richtig iſt, ſo wuͤrde die⸗ 
fer Gebrauch der rechte ſeyhn. Er fagt: „Halten hieß 
„vor Alters, und im Ulphila, cuſſodire, ſonderlich 
„das Vieh. Aus dieſer Bedeutung, fließen die oben⸗ 
„ geſetzten alle. Das Huͤten des Viehes gefchiehet um 
„des Naͤhrens willen, daher heißt es auch alere. Was 
„man nähren will, hält man in Achtung und Sorge. 


Die anderen Bedeutungen des Wortes erhalten, 
haben ebenfalls einen guten Sinn. Bei Leben erhal⸗ 
ten: Bei Ehren erhalten: Ein Haus im Stande er⸗ 
halten: Sich gefund erhalten, Weib und Kinder er⸗ 
halten, u. dergl. Mich duͤnkt daher, man werde die⸗ 
ſes Wort, auch in dem Verſtande, worin es ſo viel 
heißt, als bekommen, allezeit beſſer, von guten und 
angenehmen Dingen gebrauchen. Jedoch nur von ſol⸗ 
chen, welche wir durch unſere Bemuͤhung erlangen, 
oder erlangen koͤnnen; Von ſolchen hingegen, wobei 
alle unſere Bemühungen nichts ausrichten koͤnnen, iſt 
nur allein das Wort bekommen gebräuchlich, 


Das ſcheinet mir auch die Urſach zu ſeyn, warum 
man nicht fagt: Augen erhalten: Laub erhalten: Hee⸗ 


re oder Federn erhalten, u. ſ. w.: weil dieſes Dinge 


ſind, welche wir nicht durch unſere Bemuͤhung erlangen 
koͤnnen. Man ſagt nicht: Ein Gluͤck erhalten, weil 


wir das Gluͤck, durch keine Bemuͤhung in unſeren Be⸗ 


Ip bringen koͤnnen. Man wird nicht ſagen: Einen 
Vortheil erhalten, wenn man den Vortheil, als etwas 


. Gufülliges enfiefet, wozu unfere Bemühungen und Ar⸗ 


beiten 
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beiten nichts beitragen. Hingegen, wenn der Vortheil, 
eine Frucht, oder Folge, unſerer Bemuͤhung und Ar⸗ 
beit ift, fo möchte man ganz wol ſagen koͤnnen : Er hat 
in dieſer Sache viel Arbeit und Mühe gehabt, aber auch 
daraus einen großen Vortheil erhalten. 


Man ſagt nicht Schläge erhalten: Schaden oder 
Verluſt erhalten, das iſt gewiß, niemand wird dieſe 
Redensarten brauchen. Ich ſehe aber nicht, warum es 
von anderen unangenehmen Dingen beſſer ſeyn ſollte, 
und meinem Beduͤnken nach, hat das Wort erhalten, 
wenn es auch von anderen unangenehmen und widrigen 
Dingen gebraucht wird, wenigſtens etwas anſtoͤßiges, 
fo daß ich allemal lieber bekommen, dafür fegen wuͤrde. 
Ich würde allemal lieber fagen: Eine traurige Nach⸗ 
richt bekommen, als eine traurige Nachricht erhalten. 
Abſchlaͤgige Antwort bekommen, als abſchlaͤgige Ant. 
wort erhalten. Der Miſſethaͤter hat ſein Todesurtheil 
erhalten, wuͤrde ich nur in dem Falle ſagen, wenn er 
ſelber gewuͤnſcht oder verlanget hätte, daß man ihm nur 
bald das Urtheil faͤllen, und durch den Tod, ſeinem 
jammervollen Zuſtande, ein Ende machen moͤchte; Im 
widrigen Fall wuͤrde ich lieber, eine andere Redensart 

brauchen. s 

Vielleicht werden mehrere Kenner unſerer Sprache, 
mit mir hierin einerlei Meinung haben, daß das Wort 
erhalten, von angenehmen Dingen, zum wenigſten 
beſſer, als von unangenehmen gebraucht werde, ob man 
gleich, auch von dieſen einige Exempel, bei guten 
Schriftſtellern finden moͤchte. 

Bei dem Worte empfangen, bemerket Herr Ade⸗ 
lung, „daß es ſowohl in der deutſchen Bibel, als auch 
„im Oberdeutſchen, noch haͤufig von lebloſen Koͤrpern 
„gebraucht werde., 1 B. Mof. 4, 11. Die Erde, die 

deines Bruders Blut, von deinen Haͤnden empfan⸗ 
gen. 
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gen. 4 B. Ger, 9, 34. Wenn die Erde den Saamen 
empfingt, Er geſtehet aber ſelbſt dabei, daß man fid) 
im Hochdeutſchen, lieber des Worts bekommen, oder 
eines anderen Ausdruckes bediene. i 

Imgleichen fübret er die Schriftftellen an, Matth. 
25, 14. Die Verdammniß empfangen. 2 Cor. 11, 24, 
Vierzig Streiche empfangen. Allein auch dieſen Ge⸗ 
brauch des Wortes empfangen, wird man jetzt, wol 
kaum mehr bei guten Schriftſtellern antreffen. 
EE 

39) Verhaft. Arreſt. 
Dritter Th. 507. S. 


[Ich habe die Wörter, Arreſt, Arreſtant, Arretiren, 
WW für Fremdlinge gehalten, welche fid) aus der fran» 
zoͤſiſchen Sprache, in die unfrige eingeſchlichen; Aber 
ſie ſind es in der That nicht, ihr wahres Herkommen, 
it urſpruͤnglich Deutſch, und man fónute fie auf gewiffe 
Weiſe, als Soldaten anſehen, welche eine Zeitlang in 
Frankreich gedienet, aber hernach zum Dienſt ihres 
Vaterlandes zuruͤck berufen worden. g 

Wachter leitet fie ber, von dem Worte Raſt. 
Quid enim eſt ſiſtere, ſagt er, niſi facere vt quiefcat? 
Und das Dictionnaire Etymologique bemerket aus dem⸗ 
ſelben: La particule ar, chez les anciens Francs et AL 
lemands , eft intenfive, et vaut la méme chofe, que 
la particule er, chez les Allemands d aujourdhui. De 
la arret, pour fignifier une fentence, parcequeile fait 
cefler le proces, et aufli pour fignifier detention corpo- 
telle, prife de corps, S. Nouv. Dic. Etymol. beim 
Worte arre/f. ; 

Vermuthlich haben bie Franzoſen, biefe Wörter 
von den Franken bekommen, welche fid) um bas Jahr 
418, in einigen Provinzen niedergelaſſen, und hernach 

Stoſchs, krit. Anm. 8 das 
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das franzoͤſiſche Reich geſtiftet. In den neueren Zeiten, 

da man in der Kriegeskunſt, ſich ſehr nach den Franzo⸗ 

ſen zu richten angefangen, hat man auch dieſe Woͤrter 

wieder von ihnen zuruck genommen. Daher kommt es, 

daß ſie nicht nur unter den Soldaten ſo gewoͤhnlich ſind, 

ſondern auch, daß im Arreſtant, und arretiren, die 
franzoͤſiſchen Endungen geblieben find, 
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40) Weiland. 
Zweiter Theil, 535. Seite: 


E⸗ iſt wahr, daß die Alten, das Wort weiland, fuͤr 
ehemals, quondam, olim ; gebraucht haben. 
Friſch beweiſet es im Woͤrterbuche, da er den Ort 
2 B. b. Koͤn. 5, 2. aus einem Cod. mfpto. der Spener⸗ 
ſchen Bibliothek anfuͤhret: Es waren wielent von Sy⸗ 
rie usgegangen Spiere, und hatten gefangen bracht 
ein Dochterlin. Imgleichen aus Opit. Wielin, und 
Hag. Chron. nifpto. Weilant. Auch Doctor Luther 
hat es ín ſolchem Verſtande genommen, Gal. 1, 23. Der 
uns weiland verfolgete, der prediget jetzt den Glauben. 
Tit. 2, 3. Wir waren auch weiland unweiſe, u. a. m. 
Und in dieſem Verſtande, moͤchte die Etymologie, eini⸗ 
ger Maaßen ſtatt finden koͤnnen, daß es von Weile 
und lang herkomme, und fo etwas anzeige, was vor 
einer langen Zeit, oder Weile, geweſen oder geſchehen 
iſt, wiewol es auch bisweilen von einer kuͤrzeren Zeit ge⸗ 
braucht wird, z. B. Joh. 9, 13. Da führeten fie ihn zu 

den Phariſaͤern, der weiland blind war. ) 
Allein wenn es von einem DVerftorbexen gebraucht 
wird, ſcheinet mir diejenige, welche Wachter anfuͤhret, 
beſſer zu ſeyn, daß es nehmlich, von dem Zeitworte 
weilen quielcere herkomme, und das participium bas 
2 von 
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von ſey. Weilend der weilende, der ruhende, quies- 
cens. So wurde es auch bisweilen geſchrieben, und 
bernach iſt nur das e, in a veraͤndert worden. Und mit 
dieſem weilend, oder weiland, kommt die Redensart 
überein: Der in Gott ruhende, welche man öfters ame 
treffen wird. 


PCC 
4) Angſt. Bange. 


Zweiter Th. 240. S. 


Die Anmerkung, weiche hiebei, in der Allgem. Deutz 

ſchen Bibliothek gemacht worden. „Ich war 
„bange, und mir war bange, ſcheinet der Verfaſſer 
„für gleich Sprachrichtig zu halten, da er es gleich nach 
„einander braucht. Man findet aber nur das erſte bey 
„guten Schriftſtellern. „ 


„ Dieſe Anmerkung, ift in der That unrichtig und es 
laßt fid) leicht das Gegentheil von demjenigen beweiſen, 
was der Herr Recenſor behauptet, daß nehmlich nur 
die erfte Redensart: Ich war bange, bei guten Schrift- 
ellern gefunden wird. Denn man ſagt eben ſo gut: 
ir iſt bange, als ich bin bange, und folglich auch eben 
ſo gut: Mir war bange, als ich war bange, ja das 
erſte wird noch oͤfter gebraucht. So ſchreibt Gellert: 
Fuͤr Goͤrgen iſt mir gar nicht bange. 
e ebenfalls Gellert in dem Liede! Du klagſt, o! 
riſt: : Lon 
Du klagſt und rufſt, Herr wie ſo lange, 
Und Gott verzeucht, und dir wird bange. 
in der Bibel, findet man es ebenfalls verſchiedentlich. 
& B. 1 B. Sam. 13, 6. Dem Volke war bange, 
Jeſ. 38, 17. Um Troſt war mir febr bange. Klagel. 
Jer. 1, 20. Ach Herr, ſiehe doch, wie bange ift mir. 
F 2 Dan, 
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Dan. 5,9. Belſazar erſchrack, und feinen Gewaltigen 
war bange. , 

Friſch hat die Redensart: Ich bin bange, gar 
nicht angefübret, da er hingegen ſagt: Es ift mir ban⸗ 
ge. Es wird mir bange. Und man ſagt gewoͤhnlich: 
Es iſt ihm doch bange bei der Sache: Mir war ſo 
bange, als ob ich vor Gericht treten ſollte, u. dergl. 

Herr Adelung erklaͤret ſo gar die Redensart: Ich 
bin bange für fehlerhaft. „In der adverbialiſchen Be⸗ 
„deutung „ ſagt er, werden die Zeitwoͤrter, ſeyn und 
„werden, in der niederſaͤchſiſchen Mundart, perſoͤnlich 
„ gebraucht, ich bin bange; Ich werde bange, welche 
„Wortfuͤgung, fid) denn auch zuweilen in das Hochdeut⸗ 
„ſche mit einſchleichet, wo fie aber allemal fehlerhaft . 
„iſt. „ Jedoch da dieſe Wortfuͤgung, ſowol im gemei- 
nen Leben, als auch in der Buͤcherſprache gebraucht 
wird, und Herr Adelung ſelbſt, aus dem Schlegel 
und Duſch, Exempel davon anfuͤhret, ſo duͤnkt mich, 
man koͤnne fie nicht ſchlechterdings für unrichtig unb feh⸗ 
lerhaft erklaͤren. i 

Ich gebe es dem Herrn Recenſor gerne zu, daß 
ſie gewoͤhnlich, und auch gut ſey, weil ſie gar nicht der 
Grammatik zuwider iſt, denn ſo gut wie man ſagen 
kann: Ich bin froͤlich: Ich bin erſchrocken: Ich bin 
traurig, luſtig u. dergl. eben ſo gut kann man auch, oh⸗ 
ne wider die Regeln anzuſtoßen, ſagen, ich bin bange. 
Aber die Redensart: Mir iſt bange, iſt doch wirklich 
gewoͤhnlicher, und ich ſehe gar nicht, wie der Herr 
Recenſor behaupten koͤnne: Man finde nur die erſte bei 
guten Schriftſtellern. 

Friſchens Etymologie, welcher das Wort bange 
von Band herleitete, iſt eben nicht unwahrſcheinlich. Un⸗ 
terdeſſen ſcheinet mir doch Herrn Adelungs Meinung 
beſſer zu ſeyn, welcher es zu Angſt oder enge rechnet. 
Es kann ganz wol von dem alten Worte angen, bean⸗ 


gen, 


* 


Thuͤre. Pforte, 85 


gen, entſtanden ſeyn, welches Friſch bei dem Worte en⸗ 
ge anfuͤhret, und Herr Adelung bringet das Exempel 
beit Was dich nicht anget, darnach ſollt du nicht fragen. 


FF 
42) Thuͤre. Pforte —— 


Zweyt. Th. 2r. S. 


Obgleich das Worte Pforte, im gemeinen Gebrauch, 
für eine kleine Thür genommen wird, fo bedienet 
man ſich doch deſſelben, nicht nur in einem uneigentlichen 
Verſtande, ſondern auch in der höheren Schreibart, und 
im edleren Styl, ganz eigentlich, anſtatt des Wortes 
Thuͤre. So hat es Wieland gebraucht, im goldenen 
Spiegel, der Koͤnige von Scheſchiam. 1 Th. 139. S. 
Die Pforte des geheimen Schlafgemachs, wurde bin- 
ter ihm zugeſchloſſen. i \ 
ZEN 
43) Saͤumen. Zaudern. 
Zweyt. Th. 470 S. 5 
Daß das Wort ſaͤumen, beſonders auf ſolche Dinge eine 
Beziehung habe, welche uns an einer Sache verhin⸗ 
dern, und ein Aufhalten bei unnöthigen Dingen anzeige, 
ſcheinet durch die Etymologie beſtaͤtiget zu werden. Denn 
es hat, nach Wachters Urtheil, ſeinen Urſprung von 
dem Hauptworte Saum, impedimentum jumenti, onus, 
ſarcina, clitellx. Hernach ſagt er weiter: Saum, im- 
pedimentum hominis, Senſus vocis allegoricus, ab 
impedimento jumenti petitus, et jam antiquitus ufur- 
patus. Er zeiget daß in den Saliſchen Gefegen, em 
rechtmaͤßiger Saum, genannt wird, wenn jemand durch 


Schwachheit, oder Verrichtung der Geſchaͤffte ſeines 
S F 3 Herrn, 
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Herrn, oder durch den Tod eines nahen Verwandten in 
ſeinem Hauſe, verhindert worden. Man habe aber auch 
dieſes Wort, von unnoͤthigen, und freiwilligen Hinder⸗ 
niſſen und Abhaltungen gebraucht. 

Die allgem. Deutſche Bibliothek, hat hiebei die 
Anmerkung gemacht: „Sollten ſaͤumen und zaudern, 
„nicht auch darinn verſchieden ſeyn, daß durch das erſte 
„mehr der Verzug und das Aufſchieben vor Unterneh⸗ 
„mung der Sachen, und durch das letzte, die Langſam⸗ 
„keit, und Zoͤgerung bei der Unternehmung ſelbſt, oder 
„ doch bei den Vorbereitungen dazu angedeutet würde 2. 

Allein dieſer Unterſchied, wird nicht beobachtet. Ich 
will zum Beweis, nur die Stellen aus der Bibel anfuͤh⸗ 
ren. 2. Reg. 4, 24. Treibe fort, und faute mich nicht 
mit den Reiten. Hier ſiehet es nicht, auf den Verzug 
vor der Unternehmung, ſondern auf das unnótbíge Mot, 
halten, in der Sache ſelbſt. So auch: B. d. Maccab. 
5, 33. Judas trieb das Volk, das ſich hinten ſaͤu⸗ 
mete. Er trieb ſie nicht an, ehe ſie anfingen fortzugehen, 
ſondern als fie hinten zurück blieben, und fid) unnoͤthiger 
Weiſe aufhielten. 

Das Wort zögern, welches ebenfalls hieher gehoret, 
koͤnnte vielleicht eher, dieſe Bedeutung des Aufſchiebens 
vor der Unternehmung haben. Friſch gibt es durch pro. 
eraflinare, und es ſcheinet von ziehen, Verzug berg, 
kommen, und daher beſonders das unnótbige Aufſchieben, 
einer Sache anzuzeigen. Wiewol ich glaube, daß es 

auch zuweilen, von einer Langſamkeit, in Verrichtung der 
Sache ſelbſt gebraucht wird. 


24) Sterz. 
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44) Sterz. Angel 
Zweyt. Th. 338. S. 


Das Wort Sterz, oder Stert, wird man in den Nieder⸗ 

deutſchen Schriftſtellern, oft gebraucht finden. So 
ftebet im Narrenſchiff. 66. Blatt. Vosſtert, für Fuchs. 
ſchwanz. 


Wo de Klocke von Ledder ys 

Unde de Knepel eyn Vosſtert ys 

De Klank nich ferne gehoͤret ys. 

Wachter meinet, es koͤnne entweder vom Griechis 
ſchen Useeos herkommen, h. e. poſterior pars animalis, 
oder vom Deutſchen ſtarren rigere, quia riget dum eri- 

itur. g 
zn Das Wort Zagel, ſagt er, komme mit bem Islaͤn⸗ 
diſchen tagl überein, welches einen Pferdeſchwanz bedeu- 
tet, und man könne es von ziehen herleiten, quia elt 
pars extrema, quam animal poſt fe trabit. 


Es ift nicht, wie ich ſonſt geglaubt habe, bloß unter 
dem Poͤbel gewoͤhnlich, ſondern ein Niederdeutſches Wort, 
welches in dieſer Sprache ſehr gebraͤuchlich iſt, und ich 
habe es ſogar, in einem uneigentlichen Verſtande vom 
Schildknecht gebraucht gefunden, in ſeiner Beſchrei⸗ 
bung Veſtungen zu bauen. 3 Th. 231 S. Da er das 
Corps de reſerve, einen Zagel nennet. „Mein Zagel 
»„iſt wol ſo harthaͤrig, als mein Kopf; Dieſer Zagelglei- 
sschet fid) einem Scorpion Schwanz, darin ſtecket der ärt: 
»fte Gift. . 
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45) Anheben. Beginnen. 

: Erſt. Th. 299. S. 
aß in dieſem Artikel einige Unrichtigkeiten find, has 
be ich ſchon in der Vorrede zum zten Theil, meines 

Verſuchs ꝛc. geſtanden, und fie auf das Erinnern meis 
nes Hru. Recenſors verbeſſert. Ich will hier nur noch 
dieſes hinzufuͤgen. 

Obgleich das Wort anheben jetzt fo gebräuchlich nicht 
mehr iſt, als es vor dieſem geweſen, ſo findet man doch 
daß einige neuere Schriftſteller, fif) deſſelben noch zu⸗ 
weilen bedienen. Vielleicht ſcheinet es ihnen in einigen 
Faͤllen nachdruͤcklicher oder edler zu ſeyn, welches ich auch 
nicht gänzlich laͤugnen möchte, Herr Adelung fuͤhret 
aus Gellerten das Beiſpiel an: — 

Wie? hub fie an, haft du mich kommen hoͤren? 
und hier ſcheinet mir das Wort anheben? beffer zu ſeyn 
als anfangen. £ 

Von dem Worte beginnen, ſagt Herr Adelung: 
„Es ift im Hochdeutſchen, groͤßtentheils veraltet, und 
„wird nur noch in der hoͤhern Schreibart gebraucht, theils 
„weil man es für edler und erhabener hält, als das fo ges 
„meine anfangen, theils aber auch, weil es gegen das 
„Sylbenmaaß biegſamer iſt als dieſes. 

Mehrentheils wird man es zwar von den neueren, in 
der Bedeutung gebraucht finden, da es ſo viel heißt, als 
nach und nach anfangen; Aber doch auch zuweilen, uͤber⸗ 
baupt wie anfangen. Und ſo wurde es auch von den Al, 
ten gebraucht, wovon ich nur ein Paar Beiſpiele aus dem 
Theuerdank anfuͤhren will. 

Cap. 36, Derſelb Knecht begunt zu lachen. 


für er fing an zu lachen. 


Cap. 22. 
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Cap. 22. Der Held begunt zu gehen, 
für er fing an zu gehen. Und in der Bedeutung des nach 
und nach Anfangens: 

Cap. 46. Darum das eys begunt zegan. 

Cap. 26. Bis es begunt zu werden Nacht. 

Man ſiehet auch hieraus, daß die Alten im imper- 
fecto begunte fagten, welches Gottſched in feiner Sprach⸗ 
kunſt für unrecht erklaͤret. S. 330. Ich begann, iff 
freilich je&o wol gewöhnlicher, und id) würde mich eben- 
falls dafuͤr erflären: Unterdeſſen darf man es nieman⸗ 
den für einen Sprachfehler anrechnen, wenn er das im- 
perfectum begunte brauchte, und mich duͤnkt, es laſſe 
ſich ganz wohl entſchuldigen, wenn Gellert, in der Er⸗ 
zehlung: Der baroniſirte Buͤrger ſagt. | 

Eh ich zu ſeyn begonnte. 

Herr Adelung fübret beides an, begann und bes 

gonnte, und vertheidiget dieſes letzte, wider Aichingern. 


46) Weg. Straße. 
Erſt. Th. 323. S. > : 
Noe nur das Wort Weg, ſondern auch Straße, 
V wird bisweilen in einem uneigentlichen Verſtande, 
von einer gewiſſen Strecke, auf dem Meere geſagt. Z. 
E. Auf dem Wege von Hamburg nach London, hat das 
Schiff einen heftigen Sturm ausgeſtanden. Die Schiff⸗ 
leute fagen, wenn fie von weiten, den Lauf eines Schiffes 
beobachten: Es haͤlt dieſe oder jene Straße. Die Meer⸗ 
enge von Gibraltar, heißt beſonders die Straße, und 
weil alle Engellaͤndiſche und Hollaͤndiſche Schiffe, welche 
nach der Levante handeln, dadurch fahren muͤſſen, ſo hat 
man ſolchen, die Benennung der Straßfahrer beige: 


leget. 
85 Im⸗ 
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Imgleichen nennen wir Milchſtraße, eine Menge 
bleicher Sterne, welche in unſern Augen, als ein breiter 
weißlicher Strich, am Himmel erſcheinen. Vermuthlich 
weil die alten Dichter geſagt, daß dieſer weiße Strich, 
von der Milch der Juno gemacht ſey, und ihn zuweilen 
als den Weg oder die Straße vorgeſtellet haben, auf 
welche die Goͤtter, oder die Boten der Götter, zur Erde 
hernieder gekommen. 
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47) Roth werden. Erroͤthen. 
Zweyt. Th. 153. S. 


Hide Unterſchied, daß erroͤthen, nur allein von dem 
Menſchen, und zwar nur von der Veraͤnderung ſei⸗ 
ner Geſichts Farbe geſagt werde, wenn ſolches aus einer 
Schamhaftigkeit herruͤhret, iff durch den allgemeiner 
Gebrauch, eingeführet worden, und wird gewoͤhnlich bech, 
achtet. Herr Zachariaͤ fagt zwar: 
Die reifenden Aepfel 
gluͤhn errdthend am Baum. : 

Allein es ift dieſes eine Dichteriſche Freiheit, welche man 
nicht zur Nachfolge empfehlen kann. o 

Der Zufammenfegung und eigentlichen Bedeutung 
nach, Fönnte zwar erroͤthen, überhaupt fo viel als roth 
werden heißen; Da aber der allgemeine Gebrauch, den 
Unterſchied eingefuͤhret hat, daß das erſte, nur von der 
Geſichtsfarbe des Menſchen geſagt wird, ſo findet das 
Ohr, etwas ungewoͤhnliches, und anſtoͤßiges darin, wenn 
man auch von lebloſen Dingen bat: Sie erroͤthen. 

In einem Gedichte, laͤßt es ſich noch einiger Maa⸗ 
ßen entſchuldigen; In einer ungebundenen Rede hinge⸗ 


gen, iſt man viel ſtaͤrker an den gewöhnlichen Gebrauch 
gebun⸗ 
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gebunden. So wenig man ſagen kann: Das Waſſer 
erroͤthet, wenn ein wenig Zinnober hinein geworfen wird, 
oder die Tulpen erroͤthen, wenn ſie anfangen eine rothe 
Farbe zu bekommen, eben fo wenig ift es auch dem Ge⸗ 
brauch gemaͤß, zu fagen; Die Aepfel erröͤthen am Baum. 


KEE 


48) Hemmen. Aufhalten. 
Zweyt. Th. 437. S. 


e bin hierin Friſchen gefolget, der da fagt: „Hem⸗ 
„men heißt eigentlich das Rad eines Wagens, mit 
„der Hemm Kette fo vefte halten, daß es fid) nicht um— 
„drehen kann., Allein auch in dieſer Bedeutung, wird 
das Wort hemmen, eben ſo uneigentlich genommen, als 
in der anderen, da es uͤberhaupt bedeutet, dem allzuhef⸗ 
tigen Laufe einer Sache Einhalt thun. 


Der Etymologie nach, wuͤrde es in der eigentlichen 
Bedeutung, abſchneiden oder verſtuͤmmlen heißen, von 
dem alten Zeitworte Dommen, fecare, præcidere. Wach⸗ 
ter ſagt davon: Hemmen, eft verbum rariſſime occur- 
rens, nec alio fere apud nos fignificatu quam impedien- 
di. Quemadmodum autem Latinis, impedire a pedibus 
fic dicitur, ita noftris hemmen, ab Hamm, manu vel 
pede truncatus, quia impediti mancis fimiles funt, 
Hernach ift bie eigentliche Bedeutung ungebraͤuchlich ge: 
worden, und man hat bloß die uneigentliche beibehalten, 
wenn man anzeigen wollen, daß der Fortgang oder der 
Lauf einer Sache gehindert werde. 


Friſch hat noch eine andere Etymologie dieſes Worts, 
aus dem Kilian angefuͤhret, der es in der Bedeutung 
des Aufhaltens einer Perſon nimmt, und ſagt es fen fo 
viel als hummen, mit Huſten und anderen Zeichen der 
Stimme, einem zu erkennen geben, daß er n M V 

ein 


92 Sterben. Umkommen. Bleiben ic, ` 


Allein dieſe Etymologie, kommt mir ganz unwahrſchein⸗ 
lich vor, und wenn man ſie gleich annehmen wollte, ſo 
wuͤrde die Bedeutung dieſes Worts, in dem Fall, wenn 
es von einem Wagen gebraucht wird, deſſen Raͤder veſt 
gemacht worden, daß ſie ſich nicht herum drehen koͤn⸗ 
nen, eben wie die andere, uneigentlich ſeyn. 
49) Sterben. Umkommen. Bleiben. 
Fallen. Mit Tode abgehen. 
Erſt. Th. 77. S. 

Eigentlich wird Fallen nur von ſolchen gebraucht, welche 

in einer Feldſchlacht, oder im Treffen umkommen. 
Von bem Worte bleiben hingegen, zeiget Herr Zibelung 
im Woͤrterbuche, daß es nicht nur in den alteren Zeiten, 
auch von anderen Todesarten gebraucht worden, und 
überhaupt fo viel als ſterben bedeutet hat, ſondern auch 
jetzt noch, von ſolchen geſaget werde, welche auf dem 
Waſſer umkommen. Z. B. Das Schiff iſt geſtrandet, 
und das ganze Schiffsvolk ift geblieben. Imgleichen 
bemerket er, daß Gellert dieſes Wort, von dem Ster⸗ 
ben an einer hitzigen Krankheit gebraucht hat: An einer 
hitzigen Krankheit bleiben. 

Er leitet es deswegen, von dem alten Worte leiben, 
oder leben her, beleiben, und meinet die vorgeſetzte Sylbe 
be, wuͤrde hier ſo viel als ver, oder ab bedeuten, es wuͤr⸗ 
de ſo viel heißen, als ableben. 

Ich kann nicht umhin, ihm hierin Beifall zu geben, 
und es ſcheinet mir dieſes die wahre Etymologie des Wor⸗ 
tes zu ſeyn, zum wenigſten in dem Verſtande, in wel⸗ 
chem es fuͤr ſterben gebraucht wird. 

Unterdeſſen obgleich die Alten, das Wort bleiben, 
überhaupt für Sterben genommen haben; fo iſt es doch 

jetzt, 
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jetzt, in ſolcher Bedeutung nicht mehr gewoͤhnlich. Denn 
wenn man gleich, ein oder das andere Beiſpiel findet, ſo 
macht ſolches doch noch keinen gewoͤhnlichen Gebrauch, 
und es ijt gewiß, daß man fid) dieſes Worts, gewoͤhnli⸗ 
cher Weiſe, nur von ſolchen bedienet, welche im Kriege 
Rin einem Treffen oder Schiffbruche umkommen, da es 
ſich auf ein Zuruͤckbleiben, oder nicht wiederkommen be⸗ 
ziehen kann. 


Wenn Gellert ſagt: An einer hitzigen Krankheit 
bleiben, oder wenn jemand ſich des Ausdrucks bedienen 
wollte: Es ſind hier viel Leute, an der Peſt geblieben, 
ſo iſt ſolches nach der eigentlichen Bedeutung des Worts, 
gar nicht zu verwerfen; Allein es klinget uns, wegen der 
anderen Bedeutung des Wortes bleiben etwas fremde, 
und man wird gewoͤhnlicher ſagen: An einer hitzigen 
Krankheit ſterben: Die Peſt hat viel Menſchen hinweg⸗ 
gerafft, und dergl. Vielleicht iſt die Urſach davon dieſe, 
weil bei dem Worte bleiben, uns jetzt nicht, die alte Ber 
deutung des Ablebens einfaͤllt, welche den meiſten uns 
bekannt ift, ſondern wir vielmehr den Begriff bes Weg⸗ 
bleibens oder Zuruͤckbleibens damit verfnüpfen. 


Man braucht auch bisweilen die Redensart: Mit 
Tode abgehen, und ich will dieſelbe hier anfuͤhren. Viel. 
leicht iſt ſie von der Schaubuͤhne hergenommen, und eine 
Anſpielung, auf das Abgeben der Schauſpieler, welche 
ihre Rolle ausgeſpielet haben. Sie wird gewoͤhnlich 
nur von einem natürlichen. Tode gebraucht, und ſcheinet 
zu verſtehen zu geben, daß der Menſch gleichſam ſeine 
Rolle auf der Welt ausgeſpielet, oder dasjenige gethan 
habe, warum er auf der Welt geweſen, und nun von dem 
Schauplatz abgehe. Se, 

Bisweilen braucht man auch dafür, nur ſchlechthin 
Wort abgehen, wie Canis fügt: e bae 
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Geht wo ein Schul Regent, in einem Flecken ab 

Mein Gott wie raſen nicht die Dichter um ſein Graf, 
Es iſt aber dabei der Unterſchied, daß man das bloße Wort 
abgehen, mehrentheils mit einer gewiſſen Geringſchaͤ⸗ 
tzung braucht, und es aud) wol von dem Viehe zu fagen 
pfleget. Z. E. Er hat das Ungluͤck gehabt, daß ihm in 
dieſem Jahre viel Schafe abgegangen find: Die Bauern 
klagen in dieſem Dorfe, daß ihnen bei dem Viehſterben, 
fo viel Stuͤck Rindvieh abgegangen find. Die Redens⸗ 
art: mit Tode abgehen hingegen in einem guten Sinn 
genommen wird, und anſtaͤndiger iſt. Man ſagt Z. B. 
Sobald der Koͤnig mit Tode abgegangen war: An dem 
Tage, da er mit Tode abging: Seine beide Eltern, ſind 
ſehr fruͤhzeitig mit Tode abgegangen, und dergl. 


S e ee le e e Ae 
50) Seltſam. Sonderbar. 


Zweyt. Th. 217. S. 


inse gehoͤret auch das Wort ſonderbar, welches mit 
ſeltſam uͤbereinkommt, aber in einem gelinderen Ver⸗ 
ſtande gebraucht wird. Nehmlich wir nennen gemeinig⸗ 
lich dasjenige ſeltſam, was uns wunderlich oder unge⸗ 
reimt zu ſeyn ſcheinet: Hingegen was ſich durch gewiſſe 
beſondere oder vorzügliche Eigenſchaften, von andern 
Dingen feiner Art unterſcheidet, nennen wir ſonderbar. 


Beides gibt den Begriff, daß etwas ungewoͤhnlich 
ſey; Aber weil uns das ſeltſame wunderlich und ungereimt 
vorkommt, ſo bewegt es uns - zum Lachen: Das 
Sonderbare erwecket mehr unſere Bewunderung. 


Es find ſeltſame Ausdrücke, deren fi) der Pater 
Abraham a Sancta Clara in einer Predigt bedienet, 
da er ſagt Oeſterreich habe drei wunderliche Heiligen, 

E von 
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von welchen der erſte geſchoßen, der zweite angebrannt, 
und der dritte nicht weit her waͤre; Womit er auf den 
heil. Sebaſtian zielet, welcher mit Pfeilen durchſchoſſen; 
Laurentius der auf dem Roſt gebraten worden, und Leo⸗ 
poldus, der nicht weit her war, weil er aus Kloſter Neu. 
burg, und alſo aus dem Lande ſelbſt gebuͤrtig geweſen. 
Denn dieſe Ausdruͤcke haben wirklich in dem Munde ei⸗ 
nes Catholiſchen Paters, der dieſe Heiligen verehret, ete 
was wunderliches und ungereimtes an ſich, woruͤber man 
lachen muß. Hingegen wuͤrde man ſagen: Es iſt ein 
ſonderbarer Ausdruck welchen Kleiſt gebraucht, da er den 
Wiederſchall, ein Bildniß der geſungenen Lieder nennet. 
Du ſingſt zur Zyther und Phoͤbus bricht E durch dicke 
ewoͤlke, 
Die Stuͤrme ſchweigen, Olymp merkt auf; das Bildniß 
der Lieder, 
Thoͤnt ſanft in fernen Gebirgen, und SE weht mirs her⸗ 
| über, 


Ei Kleiſt. Fruͤhl. 23. ©: 
Es ſind ſeltſame Gedanken, welche der Graf von 
Gabalis, von den Sylphen, Gnomen, Najaden und 
Salamandern gehabt hat, denn das ungereimte welches 
ſie mit ſich fuͤhren, bewegt uns zum Lachen. Hingegen 
wuͤrde man ſagen: Es iſt ein ſonderbarer Gedanke des 
Salomo, Trauren ſey beſſer als Lachen. Pred. 7, 4. 
Er ſcheinet nur bei dem erſten Anblick etwas wiederſin⸗ 
niges zu haben; Aber hernach muß man das Wahre wel⸗ 
ches er in ſich enthaͤlt bewundern. 

Die Meinung bes Galilaͤus, daß die Erde ſtille Ge: 
be, und die Erde um ihr herum gehe, kam den damali⸗ 
gen Gelehrten ſeltſam vor, weil fie dieſelbe wirklich für 
wunderlich und ungereimt hielten; Da man aber die 
Figur der Erde, für kugelförmig gehalten hatte, fo kam 
es vielen ſonderbar vor, als Newton behauptete, daß 
fie an beiden Polen eingedruͤckt fep. 

So 


o6 Irden. Irdiſch. von Erde. Grbig. 


So finde ich auch in der Ueberſetzung von Saurins 
Predigten, durch A. G. Nofenberg, daß er einige Sä- 
tze des Apoſtels Jacobi, Z. B. cap. 2, 10. So je⸗ 
mand das ganze Geſetz béit, und ſuͤndiget an einem, der 
fts ganz ſchuldig, und dergl. Paradora oder ſonderba⸗ 
re Meinungen, des heiligen Jacobi nennet, weil fie bei 
dem erſten Anblick, außerordentlich und gewiſſer Maa⸗ 
ßen unrecht zu ſeyn ſcheinen, ob ſie gleich in der That, 
ihre völlige Richtigkeit haben, und man bei einer naͤhe⸗ 
ren Betrachtung, das Wahre welches fie enthalten be. 
wundern muß. S. Saur. Pred. 4. Th. 207. S. 


E E E 


5ı) Irden. Irdiſch. von Erde. 
Erdig. 
Zweyt Th. 37. S. 

Da Wort Erdig, kann auch hiezu gerechnet werden. 
: Es ift aber nur im gemeinen Leben gebräuchlich, 

und man ſagt von einer Sache: Sie riechet erdig, ſie 

ſchmecket erdig, oder fie hat einen erdigen Geruch, einen 

erdigen Geſchmack, wenn man ſagen will, daß ſie nach 
Erde riechet oder ſchmecket. Wofuͤr man aber allezeit 
beſſer ſagen wird: Sie hat einen Erdgeruch, einen Erd» 
geſchmack. ) 
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52) Ecke. Winkel. 
Erſt. Th. 4, S. 
Sn der gemeinen Sprechart, wird man zwar bisweilen, 
ef einige Redensarten hören, in welchen das Wort 
Ecke anſtatt Winkel, und alſo von dem inneren Raume 


gebraucht wird. Z. B. Sich in einer Ecke verſtecken. 
er 
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Der Stock ſtehet in der Ecke. Die Jaͤger haben das 
Wildpret, dort in die Ecke des Waldes getrieben, u. 
d. m. Allein in ſolchem Verſtande, wird man ſich 
doch, in guten und zierlichen Reden, und wenn man 
fid) mit genauer Richtigkeit ausdrucken will, allezeit bet, 
ſer des Wortes Winkel bedienen. : "Si 
Die Etymologie ſelbſt, ſcheinet dieſes zu federn; 
Denn das alte Wort Eck bedeutet eigentlich eine Spitze 
oder Schneide, womit auch das Griechiſche un, und 
das Engliſche Edge uͤbereinkommt: Weil nun, nicht 
das innere, ſondern das aͤußere einer Sache, ſticht oder 
ſchneidet, und eigentlich die Spitze oder Schneide ges 
nannt werden kann, ſo ſcheinet ſich das Wort Ecke alle⸗ 
zeit mehr auf das aͤußere zu beziehen. N 
Auch die zuſammengeſetzten Woͤrter, Eckhaus, 
Eckſtein, Eckſaͤule, u. dergl. ſcheinen dieſes zu bewei⸗ 
ſen, indem ſie alle den Begriff des aͤußeren, oder des 
dußerſten Theils oder Seite einer Sache geben. Ein 
Eckhaus iſt das aͤußerſte der Straße, ein Eckſtein, der 
aͤußerſte Stein an den Seiten eines Hauſes, u. ſ. w. 
Und in der Mathematik, wird man nicht ſagen: 
Eine Ecke von 90 Grad, oder eine ſtumpfe Ecke, mef- 
che mehr als 90 Grad hält, ſondern wenn man von dent 
inneren Raume redet, brauchet man das Wort Win⸗ 
kel. Dieſer Winkel hält go, oder mehr als yo Grab. 
Im gemeinen Leben, kann man ſich ganz wol der ge⸗ 
woͤhnlichen Redensarten bedienen; Aber wenn man 
genau, und mit voͤlliger Richtigkeit reden will, oder im 
Schreiben, wird man doch allezeit beſſer thun, wenn 
man den eigentlichen Unterſchied beobachtet. 


Stoſchs, Pri, Anm. G 53 Din⸗ 
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53) Dinge. Dinger. 
Zweiter Theil, 438. S. 


Ich habe geſagt, daß ich die mehrere Zahl Dinge, 
s noch nirgend bei einem Schriftſteller angetroffen, 
und mich damals der Exempel aus Herrn Leßings 
Schriften nicht erinnert, welche ich doch oft geleſen 
hatte. Auch bei Herrn Wieland wird ſie gefunden, 

im N. Amad. 1. Th. 10. ©, 
N Von Kaͤlte litten zwar die guten Maͤdchen nicht viel, 
Wiewol ſie (die naͤrriſchen Dinger) im Schrecken den 
nehmlichen Fehler 

Wie ihre Dame gemacht. 

Imgleichen in der Ueberſetzung des Schakeſpear: 
Theatr. Werke, 4. Th. 252. S. Ich habe fagen gehö. 
ret, die Pyramiden des Ptolomaͤus ſeyen huͤbſche 


Dinger. E 
Herr Adelung hat die Fälle genauer beſtimmt, in 
welchen man ſich dieſer mehreren Zahl zu bedienen 
pflegt. Er ſagt: „Das Wort Ding werde im gemei⸗ 
„nen Leben haͤuſig für ein Individuum gebraucht, 
„wenn man die eigentliche Bedeutung deſſelben nicht 
„weiß, oder nicht gebrauchen will. Z. B. Was iff 
„das für ein Ding? Wiſſen Sie nicht, wie das 
„Ding heißet? Das iſt doch ein artiges Ding. In 
»biefer Bedeutung hat der Plural die Dinger. Sie 
„haben von mir wiſſen wollen, was Anakreontiſche und 
„Sapphiſche Oden fuͤr Dinger ſind. Kaͤſtn. Wie hei⸗ 
„ßen die kleinen Dingerchen, die ſo in den Sonnen⸗ 
»fttabfen herum fliegen? Leß. u. f. w. , 
„In eben dieſem Verſtande, braucht man das 
„Wort Ding, im gemeinen Leben, und in der ver⸗ 
„traulichen Sprechart, auch von Perſonen, und = 
„nehm⸗ 
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„nehmlich von jungen Perſonen, des anderen Geſchlechts, 
„da es im Plurali, gleichfalls Dinger hat. Es iff 
sein artiges, ein leichtfertiges Ding. Wenn alle 
„Mädchens fo find, wie ich mich jetzt fühle, fo find 
„wir fonderbare Dinger. Leß. Wenns aufs Heura⸗ 
»fben ankommt, wollt ihr Dinger immer kluͤger fepn, 
Hals eure Großvater. Weiße. Zuweilen auch von 
»Perfonen maͤnnliches Geſchlechts: Wir haben über 
»unſere Anbeter gezankt, ich will die Dinger noch im⸗ 
„mer fo nennen Leß. Freylich ſchleicht fich in dieſer 
„Benennung etwas von Verachtung mit ein., 
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54) Sodern. Fordern. 
CERO 7C 


Auch achter hat dieſe Wörter auf ſolche Weiſe une 

terſchieden. Differunt, ſagt er, ex genio linguae, ' 
Fordern et fodern; lllud eft promovere, hoc t eta 
Vulgo tamen confunduntur. Quae confulio etiamfi 
band nupera fit, et ad Francorum tempora pertingat, 
vitiofa tamen eft, et imitatores habere non debet. 
Imitemur : potius Lutherum , quem in omnibus facrae 
verfionis locis, vbi hodie fordern, petendi fignifica- ' 
tu occurrit, olim poluiffe foddern, ex editione primi- 
tiva obfervat Sradenius, in Voc. Bibl. pag. 210. 


Da bie Vermengung diefer Wörter fo alt ift, fo 
darf man ſich nicht wundern, daß aud) im Theuerdank, 
vordern für fodern ſtehet, Cap. 5. 

Ihr getreuen Unterthan 
Darum hab ich euch vordern lan. 
Ich ſehe aber nicht, warum man die Auslaſſung des k, 
in dieſem Worte, einem faulen Dialecte zuſchreiben 
müffe, wie Herr Heynatz in feinen Br. D. deutſche 
63 Sprache 
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Sprache betreffend, 4. Th. 146. S. mit Friſchen bes 
hauptet. Friſch hat dieſe Anmerkung, nicht bei dem 
Worte fordern, poſcere, poſtulare, ſondern bei fürs 
dern, promovere, provehere gemacht, und in dieſem, 
iſt die Auslaſſung des r, freilich unrecht. Kë 


Wenn wir Doctor Luthern folgen wollten, müßten 
wir zwar foddern ſchreiben, allein die Verdoppelung 
des d, klingt im Hochdeutſchen etwas hart, und wird 
ſehr ſelten gebraucht, ich erinnere mich nur des einzigen 
Wortes Widder, worin fie gewöhnlich iſt, daher bin 
ich lieber Göͤttſcheden und Anderen gefolget, die es fo⸗ 
dern ſchreiben. Unterdeſſen geſtehe ich gern, daß die⸗ 
ſer Unterſchied von den wenigſten beobachtet wird, und 
die meiſten fordern, pofcere, und foͤrdern, promo- 
vere ſchreiben; Ob ſie aber ſtaͤrkere Gruͤnde anführen 
fónnen, warum fie in dem einen Worte, das o, ín o, 
verwandeln, als diejenigen, welche in dem einen Wor⸗ 
te, das t auslaſſen, wuͤrde noch erſt muͤſſen ausge⸗ 
macht werden. : pu : 
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55) Bekenntniß. Beichte. 
Erſter Theil, 30. Seite. 


Daß das Wort Beichte, dem heutigen Gebrauche 
nach, beſonders die Bekenntniß der Suͤnden an⸗ 
zeigt, iſt gewiß. Noch beſonders wird es von derjeni⸗ 
gen Bekenntniß der Suͤnden geſagt, welche man vor dem 
Genuſſe des heiligen Abendmahls ableget; Daher ſagt 
man in einigen Gemeinen zur Beichte gehen, Beichte 
hoͤren, Beichte ſitzen. Man nennet Beichtvater, den 
Prediger, bei welchem man zur Beichte gehet, oder 
von welchem man gewoͤhnlich das heilige Abendmahl zu 
empfangen pflegt, u. dergl. ; 0 
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Bei den Alten, wurde es auch von der Bekenntniß 
des Glaubens, bis in den Tod gebraucht. Beichtiger 
hieß ein Maͤrtyrer, der um der Bekenntniß des Glau⸗ 
bens willen den Tod litte, oder zum Martertode bereit 
war, wie aus Wachters Gloſſar. und Friſchens Woͤr⸗ 
terbuche zu erſehen iſt. Und ich finde ein Beiſpiel da⸗ 
von, in einer niederdeutſchen Legenda Sanctor. Bl. 17. 
Sunte eu was eyn Bychtiger, wente he bekan⸗ 
de den chriſtenen loven in ſiner martere. ; 

Es kommt her von dem alten Worte gichen, begi⸗ 
chen, welches fo viel als fügen, bekennen hieß, daher 
war in den Rechten, das Wort Urgicht gebräuchlich, für 
die Ausſage, unb Bekenntniß der Miſſethat. S. Fri⸗ 
ſchenswoͤrterb. beim Worte Gicht. 

Im Theuerdank, kommt haͤufig jehen für-fagen ` 
vor. Z. B. : : : 

Cap. 76. Wider das wurd der Held nicht jehen. 
das iff, er wird nichts dawider ſagen. 
Cap. 95. Das mag ich mit warheit jehen 
Cap. 109. darauf mag ich mit warheit jehen 


das der Held das als hat getan 
aus ſeim freym willen daran. , 


50) verſchwiegenheit. Still 
ſchweigen. 
ER Zweiter Theil, 196. S. x 
"i wäre vielleicht dienlich geweſen ‚» heißt es hiebei s 
in der Allgem. Deutſchen Bibliothek, 20. B. 
1 St. om. S. „die allgemeine Anmerkung vorouszu⸗ 
»fbien , daß die Verſchwiegenheit eine Gemüthsei⸗ 


»genſchaft, das Stillſchweigen hingegen eine einzelne 
iP G 3 „Hand: 
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„Handlung, oft auch, eine Erweiſung jener Eigen⸗ 
„haft fep. , 

Dieſe Anmerkung ift ganz recht. Man beweiſet, 
daß man verſchwiegen iſt, wenn man von einer Sache, 
welche geheim gehalten werden foll, ſtille ſchweiget, und 
einem vorwitzigen Menſchen, welcher dieſelbe zu erfors 
ſchen ſucht, lieber gar nicht antwortet, als ſich in Ge⸗ 
fahr ſetzet, etwas zu verrathen. Und das Stillſchwei⸗ 
gen beziehet ſich überhaupt allezeit auf einzelne Handlun⸗ 
gen, De mögen loͤblich und gut, oder boͤſe und tadelns 
werth ſeyn. Man ſagt: Ein großmuͤthiges, ein edles, 
ein hartnaͤckiges, ein tuͤckiſches, ein tiefes Still⸗ 
ſchwelgen. Br 


57) Begraben. Beerdigen. Beiſetzen. 
Beſtatten. 
: Zweiter Th. 158. S. 
ieher gehoͤret noch, das Wort beftatten, welches 
eben wie beerdigen, nur von ehrlichen Begraͤbniſ⸗ 
ſen, und zwar beſonders von ſolchen gebraucht wird, 
welche mit mehrerer Feierlichkeit geſchehen, daher man 
ſich deſſelben, nicht nur von bemittelten und angeſehe⸗ 
nen, fondern auch von vornehmen und hohen Perfonen 
bedienet. Man ſagt: Die Leiche des verſtorbenen SA. 
niges, wurde unter vielem Gepraͤnge zur Erde beſtat⸗ 
tet. So ſtehet es im Theuerdank, Cap. 4. vom Koͤnig 
Romreich: ) à 
Den Künig lies man erlich befingen 
nach kuͤnglicher Art ward er beſtet. 
Es ſcheinet von ſtatt, oder Stelle herzukommen, 
und anzuzeigen, daß die Leiche, an den ihr beſtimmten 
Ort, oder zur Ruheſtatt gebracht wird. 


f 59) Saft. 


Laſt. B 
GE 


58) Saft. Bürde. 
Erſt. Theil, 434. S. 


uͤrde. 103 


Hr Adelung ſagt von dem Worte Buͤrde: „Es bat 
etzt freilich ben Nebenbegriff der Schwere bei ſich, 
„allein es ift unerweislich, daß es mehr oder weniger als 
„Laſt bedeute., 

Dieſes iſt ganz richtig, wenn man von dem Ge⸗ 
wichte, oder der Schwere ſelbſt, und dem Maaße dere 
ſelben redet. Wenn aber beide Woͤrter von demjenigen 
geſagt werden, welcher etwas traͤget, ſo druͤcket aller⸗ 
dings Buͤrde ein mehreres aus, als Laſt, nicht zwar 
in Anſehung des Gewichts, ſondern in Abſicht auf die 
Beſchwerlichkeit, welche derjenige empfindet, der es 
trägt. Und bas ift es nur, was ich dadurch verſtanden, 
wenn ich geſagt habe: Die Laſt iſt nicht fo ſchwer als 
die Burde, wie ſolches die angeführten Beiſpiele deut⸗ 
lich beweifen: Eine Laſt kann man bisweilen ohne Muͤ. 
he und Beſchwerlichkeit tragen. Man kann z. E. ſa⸗ 
gen: Dieſer Mann iſt ſo ſtark, daß er die Laſt, wel⸗ 
che der andere nicht heben konnte, ohne Muͤhe auf ſeine 
Schultern warf, und damit fo hurtig fortlief, als ob er 
nichts truͤge. Eine Buͤrde iſt allemal ſchwer, und 
wenn man von jemand ſagt: Er träget eine Buͤrde, 
oder er muß dieſe Buͤrde tragen, ſo iſt allemal der Be⸗ 
griff damit verknuͤpfet, daß ſie ihm zu tragen ſchwer 
und ſauer wird. 


Und daß das Wort Buͤrde, ſich beſonders auf die 
Beſchwerlichkeit beziehet, welche derjenige empfindet, 
der etwas traͤget, laͤßt ſich meinem Erachten nach, au 
daraus erweiſen, weil man von lebloſen Dingen, wel⸗ 
che dieſe Beſchwerlichkeit nicht empfinden koͤnnen, Nies 

G 4 mals 
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mals das Wort Buͤrde, ſondern allezeit Laſt gebraucht. 
Man wird z. B. nicht ſagen: Es iſt eine große Buͤrde 
auf Helm Wagen geladen, oder: Dieſer Balken hat 
eine ſchwere Buͤrde zu tragen, ſondern man ſagt: Es 
iſt eine große Laſt aufgeladen: Der Balken hat eine 
ſchwere Laſt zu tragen. Man nennet den Faulen, 
eine unnütze Laſt der Erde: Nicht eine unnuͤtze Buͤrde, 
weil die Erde, keine Beſchwerlichkeit davon empfindet, 
daß ſie ihn traͤget. Von einem Menſchen kann man 
beides ſagen: Er kruͤmmet oder er bieget ſich unter der 
Laſt, welche er tragen muß, und auch er kruͤmmet fid) 
unter der Buͤrde, welche er träger. Desgleichen von 
einem Thiere, weil es ebenfalls die Beſchwerlichkeit em, 
pfindet. Aber man wird nicht ſagen: Der Wagen, oder 
der Balken, bieget ſich unter der Buͤrde, ſondern er 
bieget ſich unter der Laſt, welche darauf lieget. 

Auch die Etymologie kommt hiemit uͤberein, denn 
Burde hat feinen Urſprung, von dem alten Worte baͤ⸗ 
ren, welches heben, oder tragen bedeutet, und eben 
falls niemals von lebloſen Dingen gebraucht wird, wel» 
che die Schwere nicht empfinden koͤnnen. 

Es findet fih zwiſchen dieſen Wörtern, noch ein om 
derer Unterſchied, welchen ich anzuführen vergeſſen ba 
be, daß nehmlich, mit dem Worte Buͤrde, in dem ei⸗ 
gentlichen Verſtande, worin es mit Laſt uͤbereinkommt, 
und ſo viel heißt, als das Lateiniſche onus, allezeit der 
Begriff des Tragens verknüpfet ift, mit dem Worte 
Laſt hingegen nicht allemal. Eine Buͤrde wird allemal 
getragen, oder zu tragen aufgeleget: Eine Laſt wird 
zwar bisweilen getragen, aber ſie kann auch gezogen, 
oder geſchleppet werden, und wenn von dem Ziehen oder 
Schleppen oder einer anderen Weiſe des Sortbringens 
einer ſchweren Sache die Rede iſt, braucht man allemal 
das Wort Laſt. Man bur nicht: Die Pferde haben 
eine ſchwere Burde zu ziehen, oder; Dieſer Mann zog 

ont TS eine 
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eine ſchwere Buͤrde hinter ſich her, ſondern: Die Pfer⸗ 
de haben eine große Doft zu ziehen: Er zog eine ſchwe⸗ 
re Éaft hinter fid) her. Man fagt ganz wol: Ungeheure 
aſten, welche tauſend Arme nicht zu bewegen im Stan⸗ 
de find, koͤnnen durch die Werkzeuge der Bewegungs⸗ 
kunſt, wenn man Winden, Rollen, Hebebaͤume und 
dergleichen gebraucht, auf eine leichte Weiſe fortge⸗ 
ſchaffet werden; Aber man wird nicht ſagen: Unge⸗ 
heure Buͤrden fónnen durch die Werkzeuge der Bewe⸗ 
gungskunſt, auf eine leichte Weiſe fortgebracht werden. 


59) Hammel. Schoͤps. 

Zweiter Th. 320. S. 5 

Das Wort Hammel, leitet Wachter von dem alten 
FZeitworte hammen her, caedere, ſecare, prae- 
eidere, welches nicht mehr gebräuchlich, woraus aber 
das frequentativum hammeln entſtanden iſt, deſſen man 
ſich noch von dem Verſchneiden der Widder bedienet, und 
welches auch in einigen verwandten Sprachen gefunden 
wird. 3. B. Im Angelſ. Hamelan, poplites vel fuf-, 
fragines feindere. In Loccen. Lex. Sueo Goth. hamla, 
ita caedere aliquem ut mutiletur, vel ei membrum 
amputetur. Verel in ind. Hamla ad handum edn fo- 
tum, manibus pedibusque truncare, Lex. Run. Ham- 
lady, manibus pedibusque truncatus, Hodie fuperat, 
ſagt et weiter, in derivatis Hümpler, mutilator, quod, 
dicitur de fartoribus, qui pannos mutilant, aut veſtes 
fecando perdunt. Hammel aries, cui tefles esch, — 
„Dieſe Etymologie kommt mir wahrſcheinlicher vor, 
als die andere, welche Friſch von heim gemacht hat. 
Das Wort Schoͤps oder Scheps, leitet Wach⸗ 

ter her, von kappen, praepofito ſibilo. Und bei der 
r G 5 unei⸗ 
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uneigentlichen Redensart: Ein dummer Schoͤps, 
macht er die Anmerkung: Vervex, in capite vermes 
habere creditur. Hine fortaffe ſtupidi capitis, & ver- 
vece appellatio. 


60) Unrein. Unflaͤthig. Schmutzig. 
| Beſudelt. 
Zweiter Theil, 408. S. 


Der Etymologie nach, iſt der Gebrauch der Alten, 
welche die Woͤrter Unflath und unflaͤthig, uͤber⸗ 
haupt von einer jeglichen Unreinigkeit zu ſagen pflegten, 
ganz recht. Denn ſie haben ihren Urſprung, von dem 
alten Worte Flat, decor, mundities, daher ift Ulnflat, 
immundities, unflätig, immundus. In ſolchem Ver⸗ 
ſtande, ſcheinet fie auch Doctor Kuther genommen zu 
ben, indem er das Wort erer Nene l, bisweilen durch 
nreinigkeit, bisweilen durch Unflat gegeben hat. 


Allein dem heutigen Gebrauche nach, pfleget man 
die Wörter unflaͤtig und Unflat, in einer haͤrteren Be⸗ 
deutung zu nehmen, als unrein und Unreinigkeit, und 
fie werden gewöhnlich, von einer groͤberen und ekelhaf⸗ 
ten Unreinigkeit gebraucht. So ſagt man: Er ſiehet 
fo unflaͤtig aus, daß einem davor ekeln moͤchte. Es 
ſiehet auf feiner Stube, febr unflátíg aus, iff härter, 
als wenn man ſagt: Es ſiehet auf ſeiner Stube ſehr un⸗ 
rein aus. Auch Doctor Luther hat das Wort Unflat 
zuweilen in ſolchem Verſtande gebraucht. Jeſ. 28, 8. 
Alle Tiſche, ſind voll Speiens und Unflats, an allen 
Orten, Math. 23, 27. Inwendig ſind fie voller Todten⸗ 
beine, und alles Unflats. 


| Daß 
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Daß das Wort Schmutz, eine kleberige und fettige 
Uneinigkeit bedeute, fónnte durch die Etymologie be: 
fláttiget werden, indem es von Schmotz, pinguedo, 
ſchmitzen, ungere, illinere herkommt. S. Wacht. 
b. d. W. Schmotz und ſchmitzen. 


Von dem Worte ſudeln bemerket Wachter, daß es 
in allen Mundarten, kein d, in der Mitte habe, und 
leitet es deswegen, von ſulen, ſuͤlen her, welches, wie 
er ſagt, proprie eſt, mores ſuum imitari, et quaſi 
ſuillare. Davon ſoll auch das Wort Sal herkommen, 
das bisweilen einen Pfuhl bedeutet, worin die Schwei⸗ 
ne fid) wälzen. Wacht. b. d. W. /a/ ſordes und fulm 
conſpurcare. Aller Wahrſcheinlichkeit nach, hat auch 
das Wort Sudel, welches nach Friſchen, einen Pfuhl 
voll unreines Waſſers bedeutet, worin das Wild ſich 
waͤlzet, daher ſeinen Urſprung, und dieſe Etymologie, 
koͤnnte ebenfalls den Gebrauch rechtfertigen, da man 
fi des Wortes beſudeln, vornehmlich von fluͤßigen 
Unreinigkeiten bedienet. Syr. 15, 1. ſtehet zwar: Wer 
Pech angreift, der beſudelt ſich; Allein auch hier iſt 
eine Beziehung darauf, daß das Pech, durch die Hitze 
einiger Maaßen fluͤßig geworden. Wenn es kalt und 
hart iſt, kann man ſich nicht durch das bloße Angreifen 
deſſelben beſudeln. 


Lä 


61) Abſicht. Zweck. Ziel. 

Zweiter Th. 272. S. FE 

et Unterſchied, welchen ich hier gemacht habe: 
„Die Abſicht ift bei uns ſelber, es ift dasjenige, 
„was wir uns zu thun vornehmen: Der Zweck und das 
„Ziel iſt außer uns, es iſt dasjenige, worauf wir unſere 
„ Abſicht richten, „ iff an fid) richtig, und Herr eg 
2 ung, 
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lung, ſagt eben daſſelbe; Allein er druͤcket es noch deut» 
licher aus, und ich will deswegen ſeine Worte hieher ſe⸗ 
gen: „Die Abſicht „ fagf er, „ſetzet allemal ein ver⸗ 
„nuͤnftiges Weſen voraus: Zweck und Endzweck aber, 
„koͤnnen auch von unvernuͤnftigen und lebloſen Dingen 
„erhalten werden. Der Endzweck einer Schrift, der 
„Welt, u. f. f. Die Abſicht Gottes, der Natur, fo 
„fern der Schöpfer darunter verftanben wird, eines Men⸗ 
„ſchen, u. Lt Die Beſſerung der Zuhörer, iff die 
„Abſicht des Predigers, aber der Zweck oder der End⸗ 
„zweck feiner Predigt. 
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62) Erholen. Erquicken. Ergetzen. 

Zweiter Th. 149. S. ? ; 
On dem Verſtande, worin ich hier dieſe Wörter bei, 
e ſammen geſetzet habe, da fie zuruͤckkehrend, und in 
Abſicht auf eine vorhergegangene Ermuͤdung oder Ente 
kraͤftung gebraucht werden, iſt zwar der angezeigte Un⸗ 
terſchied richtig. Ich haͤtte aber dabei bemerken ſollen, 
daß ſie auch bisweilen in einem weitlaͤuftigern Verſtande 
genommen werden, da erholen überhaupt fo viel heißt, 
als etwas verlohrnes wiederbringen oder erſetzen. So 
ſagt man: Durch eine gute Nahrung, erholet ſich der 
Kranke, das iſt, er erſetzet dadurch die Krafte wieder, 
die er verlohren hatte, und bringet fie gleichſam wieder 
zuruck. Der Feind, konnte ſich in langer Zeit, nicht 
wieder erholen; Er hat ſich wieder erholet, wenn er 
den Verluſt, welchen er an Mannſchaft erlitten, durch 
neue Anwerbung wieder erſetzet hat. Sich an einer 
Sache erholen, das ift, durch dieſelbe, einen erlitte⸗ 
nen Verluſt wieder erſetzen. | 


Srquicken 
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Erquicken kommt her von dem alten Worte qulck, 
welches ſo viel hieß, als munter, lebendig, lebhaft. 
Es kann alfo. in der weitlaͤuftigſten Bedeutung, von als 
lem gebraucht werden, wodurch man wieder neue Kräfte, 
Munterkeit und Leben bekommt. So ſagt man: Der 
Schlaf erquicket den Kranken: Die Ruhe erquicket 
den Muͤden. Syr. 31, 32. Der Wein erquicket des 
Menſchen Leben. Ein kraͤftiger Troſt, erquicket den 
Betruͤbten. Und man nennet erquickend, alles wodurch 
ein Menſch geftärfet, munter und lebhaft gemacht wer⸗ 
den kann. Eine erqulckende Arzenei, ein erquickender 
Trank, ein erquickender Geruch. Hoh. Lied Sal. 2, 5. 
Du erquickeſt mich mit Blumen. 

Ergetzen kann von einem jeglichen Vergnügen geſagt 
werden, wodurch das Gemuͤth aufgeräumt gemacht wird. 
S. 24. S. n , 


63) Erneuren. Verneuen. 
Erſt. Th. 272. S. 

Dieser Unterſchied daß erneuren, von den Handlungen, 
und verneuen von den Sachen gebraucht werde, 

iſt, wie ich gerne zugebe, weder allgemein, noch auf die 
Etymologie gegründet, nach welcher wol kein anderer ftatt . 
finden moͤchte, als derjenige, welchen die vorgeſetzten 
Sylben, er und ver, den Zeitwoͤrtern mitzutheilen pfle⸗ 
gen. Herr Adelung will ihn daher, nicht fuͤr richtig 
erkennen, und ſagt in der Anmerkung, beim Worte er⸗ 
neuen, er halte nicht Stich. ; P 
Ich will es auch nicht in Abrede ſeyn, daß man dieſe 
Wörter, in gewißen Fällen, bei einigen Schriftſtellern 
vielleicht von einerlei Sachen gebraucht finden moͤchte, 
Z. B. Ein Gemälde erneuen, und Green, M 
"E effen 
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deſſen habe ich doch noch kein Beiſpiel gefunden, daß man 
das Wort verneuen, in ſolchen Fällen braucht, wo von 
einer Wiederholung oder Erneuerung einer Handlung die 
Rede ifl, ſondern ich finde vielmehr, daß alsdann alle⸗ 
mal, das Wort erneuren geſetzet wird. Man ſagt nicht 
die Soldaten verneueten, ſondern, ſie erneueten den 
Angriff: Nicht, feinen Fleiß, feine Bemuͤhung bei eis 
ner Sache verneuen, ſondern erneuern, und dergl. 


Dias iſt es was mich auf die Gedanken gebracht hat, 
daß zum wenigſten dem heutigen und gewoͤhnlichſten Ge⸗ 
brauche nach, verneuen, ſich mehr auf die Sachen, er⸗ 
neuren mehr auf die Handlungen beziehe. Ob ich nun 
hierin Recht habe, will ich dem Urtheil, der Kenner un⸗ 
ſerer Sprache unterwerfen. So viel glaube ich gewiß, 
daß die mehreſten Beiſpiele aus den neuen Schriftſtellern, 
für meine Meinung ſeyn werden. 

Wenn gleich das Wort erneuern auch oft von den 
Sachen gebraucht werden möchte, fo kann es doch alles 
mal eine Beziehung, auf die Handlung desjenigen haben, 
welcher die Erneuerung verrichtet. Z. B. Ein Gemaͤlde, 
einen Bund, eine Verſprechung erneuern, kann ſich auf 
die Handlungen dererjenigen beziehen welche es thun. 


KEE 


64) Abrichten. Unterrichten. 
Erſt. Th. 344. S. 


Cn dem Neuen grammatiſch kritiſchen Woͤrterbuche, 
a heißt es von bem Worte abrichten. »In figuͤrl. 
„Bedeutung, durch mechaniſche Mittel zu etwas geſchickt 
„machen, beſonders von Thieren: Einen Jagdhund ab⸗ 
„richten, u. ſ. w. Dann aber auch von Menſchen: €i» 
„nen Bedienten, einen Lehrling abrichten. Gemeínig: 


: m 


Abrichten. Unterrichten. iH 


sí aber nur im böfen Verſtande. Und hernach in 
der Anmerkung: „Abrichten ſetzet eine mechanische dehr⸗ 
wart voraus, wodurch es fid) von unterrichten, binlaͤnglich 
Hunterſcheidet. , : 


In Anſehung der Thiere, ift zwar biefer Unterſchied 
richtig; Aber wenn das Wort abrichten, von einem 
Menſchen gebraucht wird, findet er nicht allemal ſtatt, 
und kann alfo auch nicht hinlaͤnglich ſeyn. : 


Viele Handwerker und Kuͤnſtler, unterrichten ihre 
Lehrlinge bloß mechaniſch, und man ſagt doch nicht: Sie 
haben ſie abgerichtet. Der Tiſchler Z. B. zeiget ſeinem 
Lehrjungen, wie er ein Oval machen foll ; Er ſchlaͤget zwei 
Stifte in ein Brett, leget einen zuſammengebundenen 
langen Faden darum, welchen er an einem Orte faſſet, 
und um die beiden Stifte qe ni wobei er zugleich 
die Grenzen bezeichnet, ſo dieſer Faden beſchreibt, und 
auf ſolche Weiſe, hat er das Oval gezeichnet. Dieſe 
Kyrart ift bloß mechaniſch. Man wird aber nicht fagen: 
Der Tiſchler hat ſeinen Lehrling abgerichtet, ein Oval 
zu machen, ober wie er ein Oval machen ſoll. 

Hingegen, iſt das Wort abrichten, in Abſicht auf 
den Unterricht, welchen man einem Menſchen giebt, auch 
in ſolchen Fällen gebraͤuchlich wo gar nichts mechaniſches 
Goart findet. So fagt man wol: Ich habe meinen Bee 
dienten ſchon abgerichtet, wie er ſich verhalten ſoll, wenn 
man ihn uͤber meine Umſtaͤnde befragen wollte. Hiebei 
iſt gar nichts mechaniſches. Ich habe ihm geſagt, was 
er thun ſoll, und vielleicht auch die Urſachen angezeiget, 
warum ich ſolches von ihm fodere, und warum er fid) fo 
verhalten ſoll. : ; 


Die Redensart: Er iſt zu aller Bosheit abgerich 
tet, kann ebenfalls nicht bloß einen mechaniſchen Unter⸗ 
richt anzeigen, denn man braucht ſie auch oft von Ce 
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Menſchen, die durch ihr eigenes Nachdenken, Mittel und 
Wege ausfuͤndig machen, allerlei Bosheiten zu begehen. 
Auch dieſes iſt unerweislich, daß das Wort abrich⸗ 
ten, von Menſchen, gemeiniglich nur im böfen Verſtan⸗ 
de geſagt werde, denn man wird es febr oft, auch in ei. 
nem guten Verſtande hoͤren. Z. B. Seine Bediente, 
ſind alle vortrefflich abgerichtet, ſie ſehen es den Gaͤſten 
leich an den Augen an, was ſie haben wollen, und man 
darf ſich nicht einmal die Muͤhe geben, es zu fodern. 
Er hat feinen Kutſcher fo gut abgerichtet, daß er jedem 
Stein aus dem Wege faͤhret. Ich nehme gern ſolche 
Leute in Dienſten, welche bei einem Dfficier geweſen find, 
denn dieſe pflegen gemeiniglich ihre Bedienten gut abzu⸗ 
richten, und dergl. 

Es ſcheinet mir daher, der Unterſchied zwiſchen die⸗ 
ſen Woͤrtern, welchen ich darin geſetzet habe, daß wenn 
man das Wort abrichten, von Menſchen gebraucht, fof. 
ches nur im Scherz, oder Gleichnißweiſe geſchehe, rich: 
tiger und hinlaͤnglicher, zu ſeyn. Denn in ſolchem Fall, 
bat es allemal eine Abſicht, entweder auf die Mühe, wel⸗ 
che man fid) giebt, jemanden etwas beizubringen, oder 
darauf, daß man ihn ſo genau aufmerken lehret, wie ein 
abgerichtetes Thier, welches auf jeden Wink feines Der, 
ren aufmerkſam ſeyn muß. 

65) Begehren. Verlangen. Wuͤnſchen. 

Luft haben. Sich gelüften laſſen. Luͤ⸗ 

5 ſtern ſeyn. Sich febnen. | 
Erſt. Th. 353. S. 

Den Unterſchied welchen ich hier zwiſchen dieſen Woͤr⸗ 

tern gemacht habe, erklaͤret Hr. Adelung, in ei» 

ner Anmerkung, bei dem Worte begehren, fuͤr unrich⸗ 


tig und wider den bekannten Sprach Gebrauch. » 
; ; 9 
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So wenig ich mir felber ſchmeichele untrůglich zu feyn, 
fo gerne nehme ich dieſe Erinnerung an, und geſtehe daß 
ich Theils den wahren Unterſchied noch nicht recht getrof 
fen, cheils mich nicht deutlich genug erklaͤret habe. 
Dieſe Anmerkung des Hrn. Adelungs, ſoll mir alſo Ges 
legenheit geben zu verſuchen, ob ich den wahren Unter⸗ 
ſchied dieſer Wörter richtiger beſtimmen konne. 


Ich habe geſagt: Man begehret, was gegenwärtig 
iſt; Man verlanget und wuͤnſchet, was abweſend iſt. 
Dieſes ift nicht vollkommen richtig. Ich haͤtte fagen ſol⸗ 
len: Begehren ſcheinet ſich allemal, auf etwas näheres 
zu beziehen, welches man ſogleich, oder doch in kurzem 
genießen kann: Verlangen hingegen, kann auch von 
ſolchen Dingen geſaget werden, welche noch weit entfernet 
ſind, und welche wir erſt nach Verlauf einer geraumen 
Zeit genießen koͤnnen, fo wäre es deutlicher und richtiger 
geweſen. Herr Adelung hat dieſen Unterſchied nicht 
beobachtet, obgleich in allen Beiſpielen, welche er anfuͤh⸗ 
ret, das Wort begehren in ſolcher Beziehung ſtehet. 


Er erklaͤret das Wort begehren, durch ſinnlich Ver⸗ 
langen, und dieſes ſcheinet die urſpruͤngliche und eigent⸗ 
liche Bedeutung zu ſeyn, indem auch das Wort Begier⸗ 
de, mehrentheils eine ſinnliche Empfindung ausdruͤcket. 


Unterdeſſen, da man das Wort begehren, nicht nue 
von einem ſinnlichen Verlangen, ſondern auch von einem 
ſolchen zu gebrauchen pflegt, wobei nichts ſinnliches ſtatt 
findet, und wo man allemal verlangen für begehren fee 
fen könnte, Z. E. die Eltern haben das Recht von ihren 
Kindern Gehorſam zu begehren, und auch: Sie haben 
das Recht Gehorſam zu verlangen. Etwas zu wiſſen 
begehren, und auch zu wiſſen verlangen, u. f. w. fo wuͤr⸗ 
de man doch den rechten Gebrauch dieſer Woͤrter beſtim⸗ 
men, und zeigen müffen, wodurch ſich das eine, von dem 

Stoſchs, Fri, Anm. fla 
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andern unterſcheidet. Vielleicht Fönnte folgendes, dazu 
dienlich fepn. pi 

1) Erſtlich, der Gebrauch des Wortes verlangen, 
iſt allgemeiner, und man kann fid) deſſelben auch in ſol⸗ 
chen Fällen bedienen, wo fonft das Wort begehren ſtatt 
findet. So kann man ſagen: Huͤlfe begehren, Gehor⸗ 
ſam begehren, Gegenliebe begehren, ein Amt begeh⸗ 
ren, was begehreſt du von mir, u. ſ. w. Und auch 
Huͤlfe verlangen, Gehorſam verlangen, Gegenliebe 
verlangen, ein Amt verlangen, was verlangeſt du von 
mir? u. f. w. Begehren iſt eingeſchraͤnkter, es zeiget 
eine mehrere Empfindung an, und man braucht es daher 
nur von ſolchen Dingen, welche uns naͤher ſind, und ei⸗ 
nen ſtaͤrkeren Affect bei uns erwecken, oder woran gewiſ⸗ 
ſer Maaßen, das Herz einen Antheil nimmt. Huͤlfe be⸗ 
gehren, Gehorſam begehren, u. f. w. ift ſtaͤrker als 
Huͤlfe verlangen, Gehorſam verlangen. Es zeiget 
nicht nur einen heftigeren Affect an, fordern auch daß 
man ſogleich die Huͤlfe, den Gehorſam, und dergl. haben 
wolle. 

2) Zweitens, von ſolchen Dingen, welche keinen 
ſtarken Affeet bei uns erwecken, oder woran das Herz kein 
ſonderliches Antheil nimmt, kann man nur allein, das 
Wort verlangen brauchen. Man ſagt Z. E. Mich 
verlanget zu erfahren, was dieſe Sache fuͤr einen Aus⸗ 
gang gewinnen werde. Hier wuͤrde begehren zu ſtark 
ſeyn. Daher wenn wir ein ſolches Verlangen anzeigen 
wollen, woran das Herz einen Antheil nimmt, oder wel⸗ 

ches heftiger iſt, ſo pflegen wir es durch einen beſonderen 
Zuſatz auszudrücken. Mich verlanget ſehr: Mich ver⸗ 

langet herzlich, und dergl. 5 
3) Drittens, in ſolchen Faͤllen, wo von einer ſtarken und 
heftigen, finnlichen Begierde die Rede ift, kann man zwar 
ebenfalls, das Wort verlangen brauchen; Aber begehren, 
ift doch ſchicklicher und nachdruͤcklicher, Man koͤnnte ganz 
wol 
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wol ſagen: Der verlohrne Sohn, verlanate ſeinen Bauch 
zu fuͤllen, mit Trebern, die die Saͤue aßen: Aber er be⸗ 
gehrte feinen Bauch zu füllen, ſchicket ſich hier beſſer, es 
zeiget ſowol einen haͤrteren Affect an, als auch daß er die 
Treber, gerne ſogleich gehabt hätte. Eben fo iſt es ſtaͤr⸗ 
ker: Du ſollt nicht begehren deines Nächten Haus, als 
du ſollt nicht verlangen deines Naͤchſten Haus. 

4) Viertens, wenn man von weit entfernten Dingen 
redet, ob fie gleich das Gemuͤth auf eine fráftige Weiſe 
rühren, ſo braucht man doch das Wort verlangen. So 
beißt es 2 Cor. 5, 2. Die Glaubigen verlangen nad) ih⸗ 
rer zukuͤnftigen Herrlichkeit. Und wenn wir von einem ent⸗ 
ſernten Freunde reden, welchen wir gewiß, in langer 
Zeit, nicht wieder ſehen koͤnnen, fo wird man nicht ſagen: 
Ich begehre ſehr, meinen Freund einmal wieder zu ſehen. 
Aber man kann ganz wol ſagen: Mich verlanget febr, 
ihn einmal wieder zu ſehen. x 

Das Wort wuͤnſchen, führet eigentlich den Begriff 
mit ſich, daß man ein Verlangen, oder Begehren mit 
Worten ausdruͤcke. Z. B. Sich den Tod wünschen: 
Jemanden etwas Gutes wuͤnſchen, und dieſer Begriff, 
iſt auch in den zuſammengeſetzten Woͤrten, Anwuͤnſchen, 
erwuͤnſchen, verwuͤnſchen. Selbſt vonder Redensart: 
Er hat alles was fein Herz wuͤnſchet, möchte man ſagen 
koͤnnen, fie zeige zugleich eine Aeußerung des Verlangens 
an, daß jemand alles bekomme, wovon er ſich nur mer, 
ken laͤßt, daß er es gerne haben moͤchte, und in ſeinem 
Herzen begehret. Eee 

Ueberdem aber, brücfet das Wort verlangen, et⸗ 
was ernſthafteres aus, es gibt zu erkennen, daß wir eine 
Sache wirklich gerne haben möchten: Wuͤnſchen kann 
auch von ſolchen Dingen geſagt werden, woran uns oft 
wenig oder wol gar nichts gelegen iſt. Wenn ich z. E. 
zu jemand ſage: Mich verlanget Sie bald im Amte zu 
ſehen, fo gebe ich zu erkennen, daß es mir ein ruft ft, 
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und ich es wirklich gerne ſehen wuͤrde, daß er bald be⸗ 
foͤrdert werde. Wenn man ſaget: Ich wuͤnſche Sie bald 
im Amte zu ſehen, ſo kann ſolches bisweilen ein bloßes 
Compliment ſeyn, womit man es gar nicht ernſtlich mei⸗ 
net. Das Verlangen ift ftärfer, die Wuͤnſche find oft 
ausſchweifender, und man wuͤnſchet wol im Scherz, bis⸗ 
weilen ſolche Dinge, wonach man in der That, nicht ein⸗ 
mal verlanget. In ſolchem Verſtande, finde ich das 
Wort Wunſch gebraucht, in der Lebensgeſchichte T oz 
bias Knauts, des Weiſen, a. d. 144. S. „Eigentlich 
„war der Wunſch der Frau Gräfin, nichts als ein ploͤtz⸗ 
slider unwillkuͤhrlicher Gedanke, an welchem das Herz 
„keinen Antheil hatte, dergleichen febr oft in den Seelen 
„der Sterblichen, wenn ſie von einer angenehmen, oder 
„unangenehmen Sache zu ſehr angefuͤllet find, wie die 
„Duͤaſte aus einem vollgeſtopften Magen, aufzuſteigen 
„pflegen, Und weiter, „auch hatte die Gräfin, ihren 
„Wunſch ſo ſchnell als er herausgefahren war vergeflen.,, 
Zu etwas Luft haben, ſcheinet eben wie begehren, 
ſich allemal auf etwas näheres zu beziehen, welches wir 
ſo gleich, oder doch in kurzen genießen koͤnnen; Aber das 
Begehren iſt heftiger, und daher oft mit einer gewiſſen 
Unruhe verfnüpft. Der Geitzige der das Gut feines 
Naͤchſten, der Elende der Huͤlfe begehret, empfindet da. 
bei eine Unruhe. Luft haben hingegen, druͤcket bei der 
Gemuͤthsbewegung welche man empfindet, eine mehrere 
Ruhe, und ein gewiſſes Vergnügen aus. 

Die Alten brauchten zwar das Wort Geluſt, für ap⸗ 
petitus, wie Friſch im Woͤrterbuche zeiget, und daher 
ift das Wort geluͤſten, und die Redensart Sich geluͤſten 
laßen entſtanden. In der Bibel findet man das Wort 
geluften, an verſchiedenen Orten, für Luſt haben. Z. B. 
5. B. Moſ. 14, 26. Gib das Geld um alles was deine 
Seele geluͤſtet. Ruth. 3, 13. Geluͤſtets ihm aber nicht 
dich zu nehmen, u. a. m. Die Redensart: Sich 155 
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ſten laßen, finde ich auch in der Bibel, nur von verbo⸗ 
tenen Dingen gebraucht. 2 B. Moſ. 20, 17. faf dich nicht 
geluͤſten deines Naͤchſten Hauſes. Spruchw. Sal. 6, as. 
Laß dich ihre Schoͤne nicht geluͤſten. Das erſte, nehmlich 
geluͤſten fuͤr Luſt haben iſt jetzt veraltet, und das zweite, 
ſich geluͤſten laſſen, moͤchte man wol nicht ofte gebraucht 
finden, und auch nicht anders als in einem boͤſen Verſtan⸗ 
de, von verbotenen Dingen. ; 

Luͤſtern ſeyn, wird von einer heftigen, dabei aber ganz un. 
zeitigen und ausſchweifenden fuft, nach ſolchen Dingen ge⸗ 
ſagt, die weder nuͤtzlich noch noͤthig find, und deren man 
ganz wol entbehren koͤnnte. 4 B. Moſ. 11, 4. Das Déi 
belvolk unter ihnen, war luͤſtern worden. 2 B. Sam. 
23, 15. David ward luͤſtern zu trinken des Waſſers aus 
dem Brunnen zu Bethlehem. Pf. 106, 14. Sie wur⸗ 
den luͤſtern in der Wuͤſten. Man ſagt von den ſchwan⸗ 
geren Frauen, welche bisweilen eine ganz unordentliche, 
und dabei doch überaus heftige Luſt, nas J zewiſſen Site 
gen empfinden. Sie find luͤſtern. Man nennet unei⸗ 
gentlich, lüſterne Ohren, diejenigen welche eine unmaͤ. 
ßige Begierde haben, ſolche Dinge zu hoͤren, die doch 
weder nuͤtzlich noch noͤthig ſind. 

Das Wort ſehnen, wird wie ich bemerket habe uͤber⸗ 
haupt von einem Verlangen nach ſolchen Dingen gebraucht, 
welche uns ſehr am Herzen liegen, oder welche die Na⸗ 
tur ſelber zu fodern ſcheinet. Ich will hier nur noch ein 
und das andere Beiſpiel aus der Bibel hinzufuͤgen. 1. B. 
Stef. 31, 30. Weil du denn je wollteſt ziehen, und ſehne⸗ 
teſt dich ſo faſt nach deines Vaters Hauſe. Cap. 34, 8. 
Meines Sohnes Sichems Herz, ſehnet ſich nach eurer 
Tochter. Hiob 7, 2. Wie ein Knecht ſich ſehnet nach dem 
Schatten, und ein Tageloͤhner daß feine Arbeit aus fev. 
Roͤm. 8, 22. Alle Creatur ſehnet ſich mit uns ꝛc. 
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66) Wiedergeben Erſtatten. Erſetzen. 
Erf. Th. 304. S. 
$e gehoͤret auch bas Wort erfegen, welches mit er. 
ſtatten gewiſſer Maaßen übereinfommt, aber von 
einem weitlaͤuftigeren Gebrauche iſt. Denn obgleich D. 
Luther 2 Cor. 11, 9. ſagt: Meinen Mangel erſtatteten 
die Brüder. Imgleichen 1 Theß. 3, 10. Erſtatten fo 
etwas mangelt an eurem Glauben: So iſt es doch jetzt, 
in dieſer Bedeutung veraltet. 
Unterdeſſen ift der Gebrauch dieſes Worts nicht fo 
eingeſchraͤnkt, daß man es bloß von demjenigen ſagen 
ſollte, was man genommen hat, ſondern man bedienet 
ſich deſſelben, auch von der Verguͤtigung eines Schadens, 
oder gemachter Unkoſten. Man ſagt: Jemand zu Er⸗ 
ſtattung eines Schadens anhalten. Er muſte den Scha⸗ 
den, welchen fein Vieh auf des Nachbars Acker verurfa- 
det hatte wieder erſtatten. Ich werde die dabei vorfal⸗ 
lenden Unkoſten, oder das ausgelegte Geld, mit vielem 
Danke wieder erſtatten, und dergl. 
Erſetzen hingegen, wird allgemeiner gebraucht, von ei⸗ 
ner jeglichen Sache, welche an die Stelle einer abgegan⸗ 
genen geſetzet wird. Man kann daher ebenfalls ſagen: 
Jemanden einen Schaden erſetzen: Ihn zu Erſetzung 
des Schadens anhalten: Die gehabten Unkoſten erſetzen, 
und dergl. Aber man ſagt auch: Eines andern Stelle 
erſetzen. Den jaͤhrlichen Abgang des Viehes in einer 
Wiethſchaft, durch junge Zuzucht erſetzen. Die ver⸗ 
lohrnen Kraͤfte erſetzen. Den Mangel erſetzen, u. d. m. 
Sm felchen Zaͤllen, kann das Wort erſtatten nicht ger 
braucht werden. 


67) Er⸗ 
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67) Erziehen. Auferziehen. Aufzie⸗ 
hen. Zuziehen. 
Zweyt. Th. 307. S. 


Daß auferziehen, mit erziehen uͤbereinkommt, und fo 

gar bisweilen, ebenfalls von der Bildung der Sit⸗ 
ten und des Geiſtes gebraucht wird, beftättiget auch Hr. 
Adelung im Neuen grammatisch kritiſchen Woͤrter⸗ 
buche, da er beim Worte auferziehen, aus Schlegeln 
das Beiſpiel anfuͤhret: 

Der ſelber mich vor dem zur Tugend auferzogen. 

Und daß dieſes Wort, wie ich behauptet habe, zu⸗ 
gleich den Begriff einſchließe, daß die Erziehung, von 
der Kindheit angefangen werde, da hingegen erziehen 
auch bisweilen von der Jugend allein geſagt werden kann, 
ſcheinet aus der Bedeutung des Vorworts auf zu erhel⸗ 
len, welche es in mehreren Zeitwörtern hat, dieebenfalls 
von dem Großwerden, der Menſchen oder Thiere gebraucht 
werden, da es ein in dle Höhe bringen, oder ein Bringen 
zur gehörigen Größe bezeichnet. Z. E. Man ſagt auf⸗ 
futtern, von den Thieren, welchen man wenn fie noch 
klein find ihr nöthiges Futter reichet, und fie dadurch zur 
gehörigen Größe bringe. So auch aufbringen: Die 
Viehmagd hat in dieſem Jahre, alles junge Vieh, ſehr 
gut aufgebracht, das iſt, ſie hat es von Anfang an, gut 
gepfleget, daß es zur gehörigen Groͤße gekommen. Man 
ſagt im gemeinen geben: Die Mutter wird dieſes Kind 
ſchwerlich auforingen. Imgleichen, aufſaͤugen, auf 
kommen, aufwachſen, und vielleicht noch andere mehr, 
wo das Vorwort auf, allezeit eine Beziehung darauf hat, 
daß etwas von einem kleinen Anfange, zur gehoͤrigen 
Groͤße gebracht wird. ? 
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Daß das Wort auferziehen, wie der Herr Recen⸗ 
ſor meinet, in der Allgem. Deutſchen Bibliothek 20. 
B. 1. St. 221. S. gewoͤhnlich den Nebenbegriff, der 
gereichten Nahrung und des gegebenen Unterhalts 
habe, gebe ich gerne zu; Allein es iſt doch derſelbe nicht 
allemal dabei, wie ſchon das angefuͤhrte Exempel, aus 
Schlegen zeiget: 

Der ſelber mich vor dem, zur Tugend auferzogen 
wo dieſes Wort gar keinen Begriff einer gereichten Nah⸗ 
rung, ſondern bloß den Begriff der Bildung des Geiſtes 
und der Sitten gibt. ^ 


Und daß es durch biefen Begriff der gereichten Nah⸗ 
rung, von erziehen verſchieden ſey, wie der Herr Re⸗ 
cenfor zugleich behauptet, iſt ebenfalls nicht erweislich, 
indem auch das Wort erziehen, dieſen Begriff biswei⸗ 
len mit ſich führet. Wenn man Z. B. bar: Ich bin 
15 gebohren und erzogen, fo ift zugleich der Begriff da⸗ 

ei, daß ich an dieſem Orte, meine Nahrung und Unter⸗ 
halt bekommen habe. Ich habe dieſes arme Kind nach 
dem Tode ſeiner Eltern zu mir genommen und in meinem 
Hauſe erzogen, gibt zugleich den Begriff, daß ich ihm 
auch die Nahrung und Unterhalt gegeben, und dergl. 

Wenn der Herr Reeenſor hinzuſetzet: „Dies beftäts 
„tiget auch, der von dem Verfaſſer angefuͤhrte Gebrauch 
„bes erſten Worts, von den Thieren,» fo ſehe ich nicht, 
wo er dieſes hergenommen, denn ich habe kein einziges 
Exempel beigebracht, daß das Wort auferziehen, auch 
von den Thieren gebraucht werde. Im Gegentheil, ha⸗ 
be ich gleich im Anfange ausdruͤcklich geſagt, daß die 
beiden erſten Wörter, nehmlich erziehen und auferziehen, 
nur von den Menſchen, die beiden anderen aber, nehm⸗ 
lich aufziehen, und zuziehen, nur von den Thieren ge⸗ 
braucht werden, 


Herr 
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Herr Adelung erfläret das Wort aufziehen, durch 
großfüttern, und ſagt, „es werde ſowol von Thie⸗ 
„ten, als auch von Kindern gebraucht. Ein Kind 
vaufziehen, das ift, es ernaͤhren, bis es groß wird., 

ch glaube aber nicht, daß dieſer Ausdruck in anſtaͤndi⸗ 
gen Reden zu gebrauchen ſey. Eben wie man das Wort 
füttern nur im Scherz oder in poͤbelhaften Redensarten, 
von Menſchen gebraucht. Z. E. Viele Mäuler zu 
fuͤttern haben, u. dergl. ſo moͤchte man auf gleiche Wei⸗ 
fe fügen; Ein Kind aufziehen. Vielleicht hat Herr 
Adelung, auch nur dieſes anzeigen wollen. Denn in 
guten und anſtaͤndigen Reden, wird man dieſen Aus⸗ 
druck niemals hoͤren, und ich glaube nicht, daß man 
ein Exempel davon, bei irgend einem bewaͤhrten 
Schriftſteller, unter den neueren antreffen werde. 


68) Unterlaſſen. Ermangeln. 
f Erſt. Th. 260. S. 


Oben Herr Adelung den Unterſchied tadele, 
welchen ich hier zwiſchen dieſen Woͤrtern gemacht 
habe, ba er im Grammatiſch kritiſchen Woͤrterbuche, 
1773. S. vom Worte ermangeln, in der Bedeutung, 
worin es mit unterlaſſen uͤbereinkommt, fagt: Es if 
„nicht wie Herr Stoſch will, von fo eingeſchraͤnktem 
„Gebrauche, daß es nur in ſolchen Faͤllen gebraucht 
„wird, die man als eine Art von Schuldigkeit anſiehet; 
„Nur daß es nicht leicht bejahender Weiſe vorkommt. 
„Indeſſen kann man es fuͤglich entbehren, da unter⸗ 
»laffen eben das bat. So finde ich doch feine hin⸗ 
laͤngliche Urſach hierin, meine Meinung zu ändern, 
indem alle die Redensarten, welche Herr Adelung fele 
ber angefuͤhret hat, den Begriff einer gewiſſen Schul⸗ 
digkeit enthalten. 

$ Man 
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Man ſagt: Er ermangelte nicht zu mir zu kom⸗ 
men, wenn man es als eine Schuldigkeit des anderen 
anſiehet, oder zum wenigſten als eine Sache, wozu er 
auf gewiſſe Weiſe verbunden ift. 

Nach erhaltener Nachricht, wird man nicht er⸗ 

mangeln, die Delinquenten abholen zu fafen, gibt 
den Begriff, daß es uns obliege, ſie abholen zu laſ⸗ 
ſen, und der andere hingegen nicht ſchuldig ſey, ſie zu 
ſchicken. ; 
Aus demjenigen, was id) S. 261. bemerket habe, 
das Wort ermangeln, werde niemals von ſolchen Din⸗ 
gen gebraucht, deren Untertaffung, auf keinerlei Weife 
für einen Fehler angeſehen werden kann, ergellet viel⸗ 
mehr, daß es wirklich allemal eine Beziehung auf eine 
gewiſſe Art von Schuldigkeit oder Verbindlichkeit habe. 
Denn man wird nicht ſagen: Er kann nicht ermangeln, 
ſich zu betrinken, oder zu ſpielen, u. dergl. Aber man 
ſagt ganz gut: Er kann es nicht unterlaſſen: Wenn je 
mand fagen wollte: Er wird nicht ermangeln, dir un- 
hoͤflich zu antworten, fo würde es ein eben fo unange⸗ 
nehmer Öallicismus, für das franzoͤſiſche manquer feyn, 
als die Redensart: Die Natur ermangelt nie, ſich 
für die Beleidigungen, die man ihr zufuͤgt, zu raͤ⸗ 
chen, welche Herr Adelung dafür erflärer, 


609) Aue. Wieſe. Flur. 
. Erſt. Th. 100. S. « 

Ze fo weit, wie das Wort Aue, mit Wirfe überein 
kommt, bedeutet es zwar eine Gegend, wo gute 
Weide fuͤr das Vieh iſt, oder ein gutes Weideland; 
Allein eigentlich hat es eine weitlaͤuftigere Bedeutung, 
und wird von einer jeglichen Gegend geſagt, welche am 
5 Maſſer 
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Waſſer lieget, oder von Baͤchen und Fluͤſſen gewaͤſſert 
wird. So ſtehet es 5 B. Moſ. 8, 7. Ein Land, ba 
Baͤche und Brunnen und Seen innen ſind, die an den 
Bergen, und in den Auen fließen. \ 


Es bar feinen Urfprung von dem alten Worte Ach, 
welches Waſſer bedeutete, und woraus bas Gothiſche 
ahwa, das Lateiniſche aqua, das Spaniſche agua, bas 
franzöfifche eau entſtanden iſt. Nach dem Gramma⸗ 
tiſch kritiſchen Woͤrterbuche, hat man es auch uei 
len Aha, Aucha und Auha geſchrieben. f 

In dieſer Bedeutung, da das Wort Aue, von der 
alten Benennung des Waſſers herkommt, wird es übers 
haupt, von einer jeden waͤſſerigen Gegend, und daher 
auch von gewaͤſſerten und fruchtbaren Feldern gebraucht, 
Pf. 65, 14. Die Auen ſtehen dicke mit Korn. ` 


Weil nun in den waͤſſerigen, ober mit Bächen und 
Fluͤſſen durchſtroͤmten Gegenden, gemeiniglich gute 
Weide für das Vieh zu ſeyn pfleget, fo hat man das 
Wort Aue, beſonders in der Bedeutung eines guten 
Weidelandes genommen. 2 B. d. Chron. 26, 10. Ufia 
hatte viel Viehes, beide in den Auen und auf den 
Ebenen. Heſek. 34, 13. 14. Ich will ſie weiden in allen 
Auen, und auf allen Angern des Landes. Ich will ſie 
auf die beſte Weide führen. ef. 30, 23. Dein Vieh 
wird fid) zu der Zeit weiden, in einer weiten Aue. 


70) Bach. 
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70) Bach. Sluß. Strom. Fließ. 
Zweyt. Th. 12. S. 


iebei haͤtte auch noch das Wort Fließ eine Stelle ge: 
funden, welches, wie Friſch ganz richtig anzeiget, 
an vielem Orten, „ein jeder Bach heißt, der ſonſt 
„keinen Namen hat., Und damit kommt bas Nieder, 
. fächfifche Fleet überein. Dieſes wird zwar an einigen 
Orten, und auch bei den niederdeutſchen Schriftſtellern 
bisweilen fuͤr Fluß gebraucht, z. B. Leven der hillig⸗ 
hen, 230. Bl. he quem to dem bleet der Elve; Allein 
es hat doch auch oft die Bedeutung, welche Friſch dem⸗ 
ſelben beileget, daß es die Benennung eines Baches iſt, 
welcher ſonſt keinen Namen hat. So iſt hier in der 
Mark, in Lindau, ein kleiner Bach, welcher durch die 
Stadt fließet, und das Fließ oder Fleet genennet wird, 
weil man ihm ſonſt keinen anderen Namen gegeben. 
Man findet dergleichen Fließe, oder Fleete, bei vers 
ſchiedenen Doͤrfern, welche auch bisweilen davon ihren 
Namen bekommen haben. Z. E. Schoͤnenfließ, und 
in der Sprache der gemeinen Leute Schoͤnenfleet. Man 
nennet Muͤhlenfließ, oder Möllenfleer, einen Bach, 
welcher eine Muͤhle treibet, dem man aber fonft keinen 
Namen gegeben hat. Fleetermoͤlle ift im Meklenburg 
Strel. eine Muͤhle, welche durch ein ſolches Fließ ge⸗ 
trieben wird, u. d. m. 


7» Gi: 


Gipfel. Wipfel. Spitze. 123 


Ki 


71) Gipfel. Wipfel. Spitze. 
Zweiter Th. 340. S. 


Das Wort Gipfel, kommt mit Giebel uͤberein. Ei⸗ 

nige wollen es von heben herleiten, gleichſam ein 
Gehebel, welches aus dem hollaͤndiſchen Ghevel wahr⸗ 
ſcheinlich wird. 

Das Wort Wipfel, leitet Wachter, von wip⸗ 
pen, Hagellare her, (wovon auch im Engliſchen noch to 
wipe gebraͤuchlich iff), quia motu continuo aerem vibrat, 
und fagt: Differuntautem Gipfel et Wipfel, etiamfi G et 
W faepe permutantur. Wipfel eft cacumen mobile, 
Gipfel immobile. Und diefes , weil Wipfel das be⸗ 
wegliche oberſte Theil eines Dinges bedeutet, hält er 
für die Urſach, warum es nicht wol von den hoͤchſten 
Ehren gebraucht werden koͤnne. 


ET TEE TUT lh e 


7a) Sinoen. Erfinden. e. 
Erſt. Th. 99. S. 


Dis Wort erfinden, wird nicht bloß von Kuͤnſten 
und Werkzeugen, ſondern uͤberhaupt von der Ent⸗ 
deckung oder Hervorbringung neuer Dinge gebraucht, 
welche noch nicht ſind bekannt geweſen. So ſagt man: 
Eine neue Mode erfinden. Eine füge erfinden. Eine 
Wahrheit erfinden, u. ſ. w. : 
Bisweilen fagt man auch wol: Ein neues Land ers 
finden. Die neue Welt iff vom Columbus erfunden 
worden; Allein in ſolcher Bedeutung wird man ſich alle⸗ 
mal beſſer des Wortes entdecken bedienen. 


73) Seuch⸗ 
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73) Zeuchler. Schmeichler. 
23 Qweiter Th. 315. S. 


Wochter haͤlt das Wort Heuchler, für ein neues 
Wort, und meinet, daß es einen fremden Ur⸗ 
ſprung habe, obgleich Martinus es von dem Hollaͤndi⸗ 
ſchen huick, pallium, und Stadenius von Gauch her 
leiten will. 


Bei den Gothen, ſagt er, hieß ein Heuchler, fiuza, 
von Zaffen, ſimulare. Bei den Franken und Aleman- 
nen Lihizarro, von dem Zeitworte Äihhifon, ſimulare, 
welches von Jit, fimilis, herkommt. 


Die Etymologie, welche ich von dem alten Worte 
Oegler oder Aeugler gemacht habe, kann durch dasjes 
nige beſtaͤttiget werden, was Herr Adelung S. 504. 
beim Worte aͤugeln anfuͤhret, daß dieſes Zeitwort ches 
dem, auch ſchmeicheln bedeutet, ſo wie ein Aeugler, 
Schwed. Oeglare, einen Schmeichler ausdruckte. 


Das Wort Schmeichler, leitet Wachter her, von 
dem alten mieg, lenis, mitis, wovon noch im Engli⸗ 
ſchen meet, und im Schwediſchen /mekia, fmikra, mul. 
cere, mitem et lenem reddere gebräuchlich iſt, und 
daraus koͤnnte ebenfalls das Niederdeutſche n ken, und 
im Hochdeutſchen, das frequentativum ſchmeicheln ent- 


ſtanden ſeyn. 


es 


—— 


74) Gleiß⸗ 
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74) Gleißner. Gleißnerei. 
Zweiter Th. 329. S. 


Die Wörter Gleißner und Gleißnerei, koͤnnen viel. 
leicht von dem veralteten Worte gleichſen, oder 
gleichzen ihren Urſprung haben, welches wie Wachter 
bemerket, nur von einer verſtellten Gleichheit gebraucht 
wurde. Vielleicht aber kommen ſie auch von gleißen 
ber, und zeigen fo etwas an, was einen gewiſſen aͤuſ⸗ 
ſerlichen Glanz hat, aber in der That dasjenige nicht 
iſt, was es zu ſeyn ſcheinet. e 


Ob man fie gleich jetzt, nicht mehr fo häufig, als in 
einigen älteren Schriften antrifft, fo fommen fie bod) 
noch, ſowol in den Schriften der Gottesgelehrten, als 
auch in anderen bisweilen vor. So finde ich, daß 
Herr Wieland ſagt: Sie glaubten einen ehrlichen 
Mann zu befördern, und beförderten einen ſchaͤndlichen 
Gleißner. S. Wiel. Gold. Spiegel. Einleit, 10. S. 
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75) Ueberweiſen. Ueberreden. 
p ur Zweiter Theil, 161. ©. 


Ge der Allgem. Deutſchen Bibliothek, 20. B. 1. St. 
222. S. iſt hiebei folgende Anmerkung gemacht: 
„Ueberweiſen ſcheinet allemal vorauszuſetzen, daß der⸗ 
„jenige, den man durch Vorſtellung augenſcheinlicher 
„Gruͤnde zur Erkenntniß einer Wahrheit bringet, die⸗ 
„ſelbe vorher geleugnet, oder fid) ihr widerſetzet Dat. 
„Die von bem Verfaſſer angeführten Beiſpiele, vertra⸗ 
„gen ſaͤmmtlich dieſen Nebenbegriff. H 


* 
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Dieſe Anmerkung iſt ganz richtig. Es unterſcheidet 
ſich dadurch das Wort uͤberweiſen beſonders von den 
anderen, welche auch bisweilen ein Weigern oder nicht 
glauben vorausſetzen. 


76) Finden. Antreffen. 


Zweiter Th. 223. S. 


Mie dieſem Unterſchiede, welchen ich zwiſchen finden 
und antreffen gemacht habe, daß nehmlich das 
eſte, eine Beziehung auf ſo etwas hat, was man ſu⸗ 
chet, oder was verlohren iſt, das zweite auf ſo etwas, 
was uns durch eine unvermuthete Begegnung oder Zu⸗ 
fall vor Augen kommt, ſtimmet dasjenige einiger Maa⸗ 
fien überein, was Herr Adelung im Woͤrterb. S. 356. 
bei dem Worte antreffen ſagt: „Antreffen kann in dies 
„ſer Bedeutung, von allen Dingen gebraucht werden, 
„die man ungeſucht gewahr wird, auch von lebendigen 
„Gefchöpfen. , ; 

Wenn er aber hinzuſetzet, beſonders von Mens 
ſchen, die man geſucht hat, und darauf fortfähret: 
„Iſt aber das geſuchte, eine lebloſe Sache, ſo braucht 
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„man allemal lieber das Zeitwortfinden. Man fagt 3. B. 


„nicht gern: Ich habe das Buch lange geſucht, aber 
„nicht antreffen fónnen, ſondern finden „ fo ſcheinet 
mir dieſes nicht ſo richtig, und gewiſſer Maaßen dem 
Sprachgebrauche entgegen zu ſeyn. 

1. Was das erſte betrifft, daß das Wort antref⸗ 
fen beſonders von Menſchen gebraucht werde, die 
man geſucht hat, ſo will ich zwar nicht in Abrede ſeyn, 
daß es bisweilen im gemeinen Leben geſchiehet, und viel- 
leicht moͤchte man auch wol, ein Exempel davon, aus 
einem Schriftſteller beibringen koͤnnen, wiewol ich mich 

: feines 
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keines erinnere; Allein es bleibt doch dabei die Frage: 
Ob ſolches der gute und rechte Gebrauch ſey? Es 
kommen in dem gemeinen Leben, mauche Redensarten 
vor, welche ſich auch wol in den Schriften, mit. eins 
ſchleichen, aber doch wirklich unrichtig find. : 
Die Redensarten, welche Herr Adelung Anführer: 
Er laͤßt ſich nirgends antreffen: Du wirſt ihn zu Hau⸗ 
ſe antreffen: Er laͤßt ſich heute zu Hauſe antreffen, 
ſcheinen mir von der Art zu ſeyn. Zum wenigſten wird 
man in dem Falle, wenn man jemand ſucht, allemal 
beſſer und richtiger ſagen: Er laͤßt fid) nirgend fin⸗ 
den: Du wirſt ihn zu Haufe finden: Er laßt ſich heu⸗ 
‚te zu Hauſe finden. Denn da das Wort antreſſen 
ſonſt überhaupt eine Beziehung auf ein unvermutbctes 
Gewahrwerden hat, ſo ſehe ich nicht, warum es in die⸗ 
ſen Redensarten außer ſolcher Beziehung ſtehen ſollte. 
Wenn ich weiß, daß jemand zu Hauſe iſt, und ihn da⸗ 
ſelbſt ſuche, fo werde ich ihn nicht unvermuthet gewahr 
werden, ſondern ich finde ihn, da, wo ich ihn ſuche; 
Daher duͤnkt mich, fe es nicht mit voͤlliger Nichtigkeit 
geſprochen: Du wirſt ihn zu Haufe antreffen, ſondern 
es ſey richtiger und beſſer: Du wirſt ihn zu Hauſe 
finden. d ESSO YU, | 
: In den folgenden Redensarten, ſtehet das Wort 
antreffen recht. Ich habe ihn auf friſcher That ange⸗ 
troffen: Wir haben kein Wild im Walde angetroffen: 
Ich traf ihn ſchlafend an, gleich zwiſchen dieſen Bäumen, 
: ec „ Melle... 
Ich habe in biefem Lande, eine große Wuͤſteney ange- 
troffen, denn hier hat es eine Beziehung auf ein un⸗ 
vermuthetes Gewahrwerd en. 
2. Das zweite, nehmlich daß wenn das geſuchte, 
eine leblofe Sache iff, man allemal lieber das Zeltwort 
finden gebraucht, iſt gar zu allgemein geſaget / denn in 
Stoſchs, krit. Anm. 3 fot. 
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folchen Fällen, wenn man eine lebloſe Sache, lange 
geſucht hat, und fie uns hernach, durch eine unvermu- 
thete Begegnung oder Zufall vorkommt, wird man ſich 
ganz richtig des Wortes antreffen bedienen. Ich will 
nur dasjenige Beiſpiel nehmen, welches Herr Adelung 
anfuͤhret. Man ſagt nicht gerne: Ich habe das Buch 
lange geſucht, aber nicht antreffen koͤnnen, ſondern 
finden. Warum aber ſagt man hier nicht gern og: 
treffen? Meinem Erachten nach, ift die Urſach daven 
dieſe, weil es fid) auf ein Suchen beziehet, und ín fot- 
chem Fall ſich das Wort finden beſſer ſchicket. Hin⸗ 
gegen wird man ganz wol ſagen: Ich habe dieſes ſeltene 
Buch, lange geſucht, aber es nirgend finden koͤnnen; 
Endlich traf ich es in einer Buͤcherſammlung an, wo 
ich es gar nicht vermuthete. Hier zeiget ſich der Unter, 
ſchied deutlich. Man ſagt erſt: Ich habe es nirgend 
finden koͤnnen, weil es ſich auf das Suchen beziehet, 
und hernach: Ich traf es in einer Buͤcherſammlung an, 
weil man zu erkennen gibt, daß es uns unbermutbet, 
und durch einen Zufall vor Augen gekommen. So 
wird auch das Wort antreffen oͤfter von lebloſen 
Dingen gebraucht. Z. B. Du wirſt dieſe Redensart, 
bei vielen Schriftſtellern antreffen. Der Bothe kam 
fo geſchwinde zuruͤck, weil er auf dem Wege, einen Wa. 
gen angetroffen, mit welchem er hergefahren, u. dergl. 


77) Anbieten. Antragen. Darbieten. 
Dritter Th. 90. S. 


5 haͤtte auch, das Wort darbieten bemerket wer⸗ 
den koͤnnen, welches mit anbieten uͤbereinkommt, 
aber ſich dadurch unterſcheidet, daß es zugleich den Be⸗ 
griff der wirklichen Vorhaltung, einer Sache, die -- 

' anbie⸗ 
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anbietet, mit ſich fuͤhtet. Wer e wis anbietet, bezei⸗ 
get nur den guten Willen und erf à et ſich bereit, es zu 
geben; Wer etwas darbietet, bringet die Sache ſelbſt 
mit, und hält fie vor; Daher kann es eigentlich, auch 
nur von ſolchen Dingen gefagt werden, welche fid) mä, 
bringen und vorhalten laſſen. 


Man kann ſagen: Jemanden ein Amt anbieten: 
Sein Haus zur Wohnung anbieten: Seine Dienſte 
anbieten, und dergl. Aber man ſagt nicht ein Amt 
darbieten: Sein Haus zur Wohnung darbieten: Cei. 
ne Dienſte darbieten, u. ſ. w. Hingegen: Ein Stuͤck 
Geld darbieten: Dem Durſtigen einen Trunk darbie⸗ 
ten: Seine Hand darbieten, wenn man dieſe Dinge, 
bei dem Anbieten zugleich wirklich vorhäft. Matth. 5, 
39. So dir jemand einen Streich gibt, auf deinen rech⸗ 
ten Backen, dem biete den anderen auch dar. Jeſ. so, 
7. Ich habe mein Angeſicht dargeboten, als einen 
Kieſelſtein. 

Imgleichen ſagt man uneigentlich: Ich werde die 
erfte Gelegenheit ergreifen, welche fid) darbieten wird: 
An dieſem Orte, bieten fid) uns immer neue Vergnuͤ⸗ 
gungen dar: die ganze Welt, bietet dem nachdenkenden 
Menſchen, Gegenftände zu feinen. Betrachtungen dar, 
u. dergl. weil dieſe Dinge, fid) von ſelbſten vorſtellen, 
und uns gleichſam vorgehalten werden. 


BA DA So HE DA AÉ SE NENNE NE NOME NE 


78) Beſchirmen. Beſchuͤtzen. 
Erſter Theil, 316, S. 
Wen bie Abſtammung dieſer Wörter, mit Gewiß ⸗ 
heit bekannt wäre, fo würde man dadurch viel⸗ 
leicht, auf die eigentliche Bedeutung, und den Unter⸗ 
ſchied derſelben gefuͤhret werden koͤnnen; Da es aber 
J 2 unge⸗ 
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ungewiß iſt, ob das Wort beſchftmen von dem Haupt⸗ 
worte Schirm, eine Bedeckung, oder von dem alten 
Zeitworte ſchirmen herzuleiten fep, welches ſowol bede⸗ 
cken, als auch ſtreiten oder fechten hieß, und wovon 
nach Wachters Zeugniß, im Hollaͤndiſchen noch das 
Wort Schermmeeſter, laulſia, gebraͤuchlich if: me 
gleichen ob das Wort beſchuͤtzen, von ſeutum, ein 
Schild, oder von dem alten celtiſchen Worte fla, te- 
gere, oder wie Friſch meiner, von cuftos, feinen Ur⸗ 
ſprung habe, fo kann die Etymologie, hier keine Dot, 
fe leiſten. ; 

Unterdeſſen, da man beide Wörter, bisweilen mit 
einander zu verknuͤpfen pfleget: Jemand in Schirm 
ünd Schutz nehmen: Schirm und Schutz gewähren: 
Beſchirmen und beſchuͤtzen, fo duͤnkt mich, es fe» at 
lerdings ein gewiſſer Unterſchied, zwiſchen ihnen zu ma⸗ 
chen. Denn unſere Sprache pfleget niemals ohne Ur⸗ 
ſach, gleichbedeutende Woͤrter auf ſoſche Weiſe bei ein⸗ 
ander zu ſetzen, und man wird allezeit finden, daß Set, 
gleichen Verknuͤpfungen einen beſonderen Nachdruck ha⸗ 
ben, und das eine Wort, darin mehr ausbrüdet, als 
das andere. p^ 

Weil nun das Wort Schirm, bisweilen nur eine 
bloße Bedeckung, oder eine Sache bedeutet, wodurch 
etwas von uns abgehalten wird. Schutz hingegen, in 
gewiſſen Faͤllen, die Vertheidigung bei einem wirklichen 
Angriffe, und Leiſtung der Hülfe anzeiget, fo At mir 
die Meinung nicht unwahrſcheinlich vorgekommen, daß 
das Wort beſchirmen, mehr das lateiniſche prötegere, 
beſchuͤtzen hingegen mehr das Wort defendere qus. 
druͤcke. 5 
Ich geſtehe, daß die Woͤrter beſchirmen und be⸗ 
ſchuͤtzen, oft von einerlei Sachen gebraucht werden. 
Man ſagt z. B. Ein guter Pelz beſchirmet vor der Sát 
te, und auch er beſchuͤtzet vor der Kaͤlte: Unter dem 
ey d Dache 
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Dache iſt man vor dem Regen beſchirmet, und auch 
beſchützet, u. dergl.: Allein zuweilen werden fie doch 
auch in der angezeigten verſchiedenen Bedeutung genom⸗ 
men, daß das erſte, mehr auf eine Bedeckung, oder 
auf ein Abhalten, das zweite mehr auf eine Vertheidi⸗ 
gung Beet, Ein Sonnenschirm, ift eine Bedeckung 
in der Sonne. Ein Schirm vor dem Bette, halt die 


Zugluft zurück, oder dienet auch wol, nur bloß, zu ver⸗ 


hindern, daß man nicht ſehe, was dahinter ift... Man 


nennet ein Schutzbuͤndniß, nicht Schirmbuͤndniß, bas» . 


jenige, wodurch man ſich verbindlich macht, einen ane 
deren, im Fall er angegriffen werden follte, zu verthei— 
digen und ihm Hülfe zu leiſte n. 
Daher duͤnkt mich, beſchirmen koͤnne uberhaupt 
von einer jeglichen Bedeckung vor einem Angriff geſagt 


werden, welchen man erwartet oder befuͤrchtet, und bes ` 


ziehe ſich vornehmlich auf dasjenige, was man thut, um 
einen Angriff zu verhüten, und ſich davor in Sicherheit 
zu ſetzen: Beſchuͤtzen hingegen, ſehe mehr auf einen 


gegenwaͤrtigen Angriff, welcher ſchon wirklich geſchiehet, 3 


und die Zuruͤcktreibung deſſelben. 


So wuͤrde man fügen konnen: Der Hirte beſchir⸗ 


met ſeine Heerde, wenn er durch die Achtſamkeit, welche 


er darauf hat, und durch die Hunde, welche er vor ſig de 


ſtellet, die Raubthlere zuruͤck béit, daß fie keinen Anz 
fall wagen duͤrfen. Er beſchuͤtzet fie, wenn fie wirk⸗ 
lich angefallen wird, und er alsdenn hinzueilet, und fie ` 
vertheidiget. Der König beſchirmet feine Unterthanen, 
wenn er für fie wachet, und alles in ſolchen Stand zu 


ſetzen Dr, daß fie nicht koͤnnen angegriffen werden, 
wenn er ſie mit ſeiner Macht gleichſam béBecet ; daß 
kein Angriff auf fie geſchehen kann. Ert beſchuͤtzet ſie, 3; 


bei einem wirklichen Angriff, wenn er denſelben von ih⸗ 
nen zurück treiber. Und in der Verknuͤpfung dieſer 


J 3 Woͤrter: 
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Wörter: Jemand in Schirm und Schutz nehmen: 
Schirm und Schutz gewehren: Beſchirmen und be⸗ 
ſchuͤtzen, wuͤrde das erſte, ſich mehr auf etwas bezie⸗ 
hen, was man thut, um jemand vor einen Angriff in 
Sicherheit zu ſetzen, oder den Angriff von ihm abzuhal⸗ 
ten, das zweite ſich beſonders, auf die Leiſtung der 
Huͤlfe bei dem Angriff felbft, und die Zurüͤcktreibung 
deſſelben beziehen. 

Nehmen wir an, daß dieſe beiden Woͤrter, von 
Schirm und Schild, feutum, ihren Urſprung haben, 
ſo ſcheinet die Etymologie ſelbſt, dieſen Unterſchied zu 
beftättigen. Denn das Wort Schirm, kann von einer 
jeglichen Bedeckung geſagt werden, wodurch man vor 
etwas in Sicherheit geſetzet wird: Das Wort Schild 
gibt beſonders den Begriff einer ſolchen Bedeckung, die 
man gegen einen Angriff noͤthig hat. f 

Ich geſtehe, daß bei bem fo verſchiedentlichen Ge. 
brauch dieſer Wörter, und der Ungewißheit ihrer Ab⸗ 
ſtammung, es wirklich ſchwer iſt, ihren eigentlichen und 
wahren Unterfhied zu beſtimmen, unterbe(fen habe ich 
doch hier meine Meinung darüber vortragen wollen, für 
welche ich aber ſo wenig eingenommen bin, daß ich ſie 
gern dem Urtheil der Kenner unferer Sprache unterwer⸗ 
fe, und wenn jemand etwas beſſeres findet, mich von 
ihm will belehren laſſen. 


EE 


:79) Zecken. Bruͤten. 
Dritter Th. 251. S. 


ector Luther hat zwar das Wort hecken, auch von 
dem Igel gebraucht, Jeſ. 34, 13. Der Igel wird 

auch daſelbſt niſten, und legen, und brüten und aus⸗ 
hecken. Er hat aber das hebraͤiſche Wort Kipphos un 


recht 
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recht durch Igel uͤberſetzet, und hernach die Woͤrter, 
niſten, legen, brüten und aushecken, welche im Hebräi« 
ſchen gefunden werden, von dem Igel beibehalten, ob 
fie gleich insgeſamt, von demſelben nicht geſagt ger, 
den koͤnnen. 

Das hebraͤiſche Wort, bedeutet zwar bisweilen ei. 
nen Igel, aber es iſt auch der Name eines Vogels, 
und die anderen Ueberſetzungen, haben es richtiger von 
einem Vogel verſtanden. Buxtorf gibt es im Woͤrter⸗ 
buche merula. Die franzoͤſiſche Ueberſetzung martinet, 
ein Eisvogel, und bie engliſche the great owl, die gro⸗ 
ße Eule. 

So viel iſt gewiß, daß jetzo das Wort hecken, nie⸗ 
mals anders, als von den Voͤgeln gebraucht wird, und 
man wird auch wol ſonſt kein Exempel finden, daß es 
von einem andern Thiere gefagt werde, als dieſes einzi- 
ge, wozu Doctor Luther, durch eine unrichtige Ueber. 
ſetzung verleitet worden. , 

Wenn ich das Wort hecken, nur auf diejenigen 
Voͤgel eingeſchraͤnket habe, welche ſich paarweiſe zuſam⸗ 
men geben, ſo bin ich darin dem gewoͤhnlichen Gebrau⸗ 
che gefolget, denn im gemeinen Leben, und von den 
Landleuten, welche ſonderlich viel , 
wird man niemals hören, daß fie ſagen: Die Gaͤnſe, 
Enten oder Hühner hecken jetzt: Es ift jetz ihre Dee 
ckezeit, ſondern fie beten: Es iſt jetzt ihre Brutzeit, 
oder ihre Legezeit, im Fall man von derjenigen redet, 
welche vor dem Bruͤten vorhergehet. Hingegen von 
den Tauben und anderen Vögeln ſagt man: Sie hecken. 

Wenn das Wort aushecken, in einem ſiguͤrlichen 
Verſtande gebraucht wird, und ſo viel heißt als durch 
Nachſinnen herausbringen, oder auch Se je 
vorbringen, ſo wird es entweder mit Verachtung, oder 


doch nur auf eine ſcherzhafte Weiſe geſagt. 
: 34 8) Blück: 


136. Gluͤcklich. Gluͤckſeelig. 
80) Gluͤcklich. Gluͤckſeelig. 

JVC 
Man möchte zwar, wol einige Redensarten finden, 

in welchen das Wort glücklich, ohne Beziehung 
auf einen Zufall, eder beſonderes Schickſal, und in der 
Bedeutung der⸗Klüͤckſeelickeit gebraucht wird. Z. B. 
Hier auf der Welt, ift noch niemand vollkommen glüͤck⸗ 
lich geweſen: Wenn der Menſch, ſich noch fo viel Mus 
he gibt, gluͤcklich zu werden, und wenn er alles erlan⸗ 
gen ſollte, was er ſich wuͤnſchet, ſo wird er doch, in 
dem Veſetz der irdiſchen Dinge, niemals vollkommen 
gluͤckuch ern; Durch die Gerechtigkeit, werden die 
Lander bluͤhend, und die Königrelche gluͤcklich gemacht, 
und dergl. = ] sedet m 55 61275 Bee ee» 
Allein es wuͤrde doch die Frage bleiben, ob ſolcher 
Gebrouch auch gut fen? Zum wenigſten wuͤrde ſich in 
allen ſolchen Redensarten, das Wort gluͤckſeelig beſſer 


ſchicken. Hier auf der Welt iſt noch niemand vollkom⸗ 


men gluͤckſeelig geweſen; In dem Beſitz der irdiſchen 
Dinge, kann der Menſch niemals vollkommen gluͤckſeelig 
ſeyn: Durch die Gerechtigkeit werden die Koͤnlgreiche glück⸗ 
ſeelig gemacht? Denn da wir das Hauptwort Glück, 
allemal in Beziehung auf einen Zufall, oder Schickſakl 
gebrauchen; Z. B. Glück haben: Vom Glück ver: 
blendet ſeyn; Dieſes Gluͤck ift zu groß fuͤr ihn: Er hat 
mehr Gluck als Verſtand, u. dergl. m. fo duͤnkt mich, 
müffe das Beiwort gluͤcklich ebenfalls in ſoſcher Bedeu⸗ 
tung nommen werden; Und wie fid) die Hauptwoͤrter 
Gud und Gluͤckfeeligkeit unterſcheiden, da das erſte, 
etwas Gutes bedeutet, was uns von außen durch einen 
Zufaſbewiederfuͤhret / das zweite, den wirklichen Genuß 
eines Guten anzeiget, wodurch unſer wahrer Wohlſtand 
befoͤrdert, und unſer Herz vergnuͤget wird, eben fo muͤſ⸗ 

Au. fen 
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ſen auch billig, und wenn man mit genauer Richtigkeit 


reden will, die Beiwoͤrter gluͤcklich und gluͤckſeelig un⸗ 


terſchieden werden. Das erſte zeiget mehr etwas zufäl- 


liges an, das zweite fo etwas, welches an fid) und It, ^ 


ner Natur nach, unſeren Wohlſtand befördert, ` 


BER HR otcctoofecteogeojootentofogeetoctootechcofoctectooteotoda 


85) Abdanken. Abſetzen. 
SE Erſt. Th. 16, S. 


KE dur) bat in feinen Briefen, die Deutſche 


prache betreffend, 3. Th. 51. S. da er von des 


Herrn Adelungs Neuem kritiſchen Woͤrterbuche han⸗ 


delt, folgendes angemerket: „Bei der Beſtimmung des 
„Begriffs von abdanken, hat fid) der Herr Verfaſſer, 
» wie es mir ſcheink, durch Herrn Stoſch verleiten laſſen 


„zu ſehr auf der Etymologie zu beſtehen, welches fo. . 
»weit geht, daß auch der Morgenruf der Nachtwaͤchter, 


„darum das Abdanken Ee ſoll, weil fie die Mens 


„ſchen zur Danffagung ermuntern. Am Ende wird je⸗ 
» bod) wieder eingelenkt, und geſtanden, daß abdanken 


„in der Bedeutung des Verabſchiedens, einen veraͤchtli⸗ 


„chen Nebenbegriff bekommen habe, unb auch in der Be⸗ 


„deutung des Niederlegens ſeines Amtes, etwas unedel 
„geworden ſey. Ich zweifle daher nicht, daß der Herr 


» Prediger Stoſch, feinen ſonſt gegebenen Unterſchied fahren 
„laſſen, und dafür auf einen andern denken werde, der 
„vermuthlich darin zu finden feyn wird, daß abdanken 


„immer einen auf Contrakte gegruͤndeten Dienſt, abſe⸗ 
„sen hingegen, eine Würde oder Ehrenamt vorausſe⸗ 
»ßet. Ein Livreebedienter kann nur abgedankt, ein 
„Prediger nur abgeſetzt werden 


Ich glaube nicht, daß Herr Adelung, ſich durch à 


mich habe verleiten laſſen, zu fehr auf der Etymologie 
J 5 zu 
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zu beſtehen; Denn der Begriff, einer mit Dank ver⸗ 
knuͤpften Entlaſſung, oder der Dankſagung für ein an⸗ 
vertrauetes Amt, ſtellet ſich bei dem Worte abdanken, 
von ſelbſt viel zu naturlich dar, als daß ihn Herr Ade⸗ 
lung haͤtte aus der Acht laſſen fónnen, und er würde 
gewiß, ohne mich darauf gefallen feyn. 

Es ift wahr, daß das Wort abdanken, weil es zu 
gemein geworden, und man es auch von den niedrigſten 
Bedienten geſagt hat, zugleich ſelbſt etwas von ſeiner 
Wuͤrde verlohren hat, und einiger Maaßen niedrig und 
unedel geworden iſt, ſo daß man, wie Herr Adelung 
bemerket, von einem Manne von Verdienſten und An⸗ 

ſehen, allemal lieber ſagen wird: Er iſt ſeiner Dienſte 
entlaſſen, als er iſt abgedankt worden. Allein, es 
fuͤhret doch wirklich, nichts Beleidigendes mit ſich, und 
man ſagt ganz gewoͤhnlich: Ein abgedankter Soldat, 
oder ein abgedankter Officier, ohne daß man einen ſol⸗ 
chen dadurch beleidiget. Wenn man ſagt: Dieſer Sf: 
ficier commandirte ein Frei Batallion; Er ift aber nach 
dem Kriege, mit ſeinem Batallion abgedankt worden, 
fo ift darin gar nichts beleidigendes für ihn. 


Wenn Herr Heynatz ſagt: „Ein Sivreebedienter 
„kann nur abgedankt, ein Prediger nur abgeſetzt mer, 
„ den , fo ſtellet er dieſe Wörter, nicht in einerlei, (on. 
dern in ganz verſchiedenen Faͤllen gegen einander. Das 
erſte ftebet in einem guten, das andere in einem ſchlim. 
men Verſtande. Ein fivereibobienfer, kann abgedankt 
werden, wenn man ihn nicht mehr brauchen will, oder 

einer Dienſte nicht mehr von nótben hat, und ſolches 
geſchiehet in allem Guten, ohne daß es ihm beleidigend, 
oder ſeinem guten Namen nachtheilig iſt. Hingegen 
wenn man um feiner Vergehungen und übelen Auffuͤh⸗ 
rung willen ihn nicht länger behalten wollte, fo würde 
man ſich wol nicht des Wortes abdanken bedienen, fon- 

dern 
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dern ein haͤrteres brauchen, z. E. Ich habe ihn, wegen 
ſeiner uͤbelen Aufführung fortgejaget, oder abgeſchafft 
und dergl. a 

Das Wort abſetzen, fuͤhret den Begriff einer began⸗ 
genen, oder doch beigemeſſenen wichtigen Vergehung 
mit ſich, und die Abfegung iff allemal eine Strafe. 
Ein Prediger kann alſo nur abgeſetzet werden, in dem 

all, wenn er irgend ein großes Vergehen begangen 
hat, oder wenigſtens deſſelben beſchuldiget wird, und 
dann iſt die Abſetzung ihm eine Strafe dafuͤr. 

Es wuͤrde die Frage ſeyn, ob man nicht in einem 
anderen Falle, ganz wohl von einem Prediger ſagen 
koͤnnte: Er iff abgedankt worden, und woferne ich mich 
recht erinnere, fo habe ich, an einem Orte bei Erzeh⸗ 
lung ber Reformationsgeſchichte in der Mark Branden⸗ 
burg, dieſen Ausdruck gefunden: Die Katholiſchen 
Geiſtlichen wurden in den mehreſten Staͤdten abge⸗ 
dankt, und Evangeliſche an ihre Stelle geſetzet. Sie 
wurden nicht abgeſetzt, denn man beſchuldigte ſie keiner 
begangenen Fehler oder Vergehungen, ſondern weil man 
fie nicht mehr noͤthig hatte, wurden fie in allem Guten 
entlaſſen, es wurden ſo gar denen, welche in dem Lande 
bleiben wollten, gewiſſe Einfünfte zu ihrem Unterhalte 
angewieſen. Und vielleicht moͤchte man mehr dergleichen 
Falle finden, worin das Wort abdanken ganz gut von 
einem Prediger gebraucht werden fónnte, 


Es würde auch an D nicht unrecht ſeyn, zu ſagen: 
Der König von Frankreich, hat die alten Parlements⸗ 
raͤthe abgedankt, und andere an ihrer Stelle geſetzet. 
Oder wenn ein Landesherr, eine Weränderung in der Re⸗ 
gierung machte: Er hat die alten Regierungsraͤthe abge⸗ 
dankt, aber zur Belohnung ihrer bisherigen Dienſte, 
ihnen ihre Beſoldungen gelaſſen. Abſetzen wuͤrde hier 
unrecht ſeyn, indem ſie keiner Vergehungen beſchuldiget 

worden, 
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worden, und die Erlaſſung ihrer Dienſte ihnen feine 
Strafe ſeyn ſoll; Abdanken hingegen, wuͤrde die Sa⸗ 
che ſehr wohl ausdrücken, weib es eine, mit Dank für 
die bisherigen Dienſte verknüpfte Erlaſſung angeiget. 
Vielleicht möchte man, wie Herr Adelung bemerke, 
weil dieſes Wort einiger Maaßen niedrig geworden iff, 
ſich lieber eines anderen Ausdrucks bedienen; Allein ich 
glaube doch nicht, daß man einen Schriftſteller, werde 
eines Fehlers beſchuldigen koͤnnen, wenn er in ſolchem 
Fall das Wort abdanken brauchte, weil es wirklich die 
Sache am beſten ausdrucket, und auch in dem jetzigen 
Gebrauch, nichts beleidigendes mit fid fuͤhret. 
Ich finde alſo noch feine Urſach, meinen ſonſt gp, 
gebenen Unterſchied fahren zu laſſen, und dafuͤr auf ei⸗ 
nen anderen zu denken. ai RA e MA 
Der Unterſchied, welchen Herr Heynatz darin zu 
finden vermeinet, „daß das Wort abdanken, immer 
„einen auf Kontrakte gegründeten Dienſt, abfesem 
„ hingegen eine Würde oder ein Ehrenamt vorausſetzet, „ 
ſcheinet mir nicht nur gar keinen Grund zu haben, ſon⸗ 
dern auch dem gewöhnlichen Gebrauche entgegen zu ſeyn. 
Ein Amt, oder einen Dienst, feget zwar das Wort 
abſetzen voraus, aber nicht allemal ein Ehrenamt oder 
Würde, denn man fagt Einen Thorſchreiber, einen i 
ſter, und andere ſolche niedrig? Bediente abſetzen, die weder 
Ehrenaͤmter noch Wuͤrden bekleiden. Und wenn man 
gleich nicht auf die eigentliche und wahre Bedeutung des 
Wortes abdauken, ſondern bloß auf die Faͤlle ſehen 
wollte, in welchen es jetzt am gewoͤhnlichſten gebraucht 
wird, da man es am meiſten von den Soldaten und 
Bedienten zu ſagen pfleget, fo wuͤrde doch, der von dem 
Herrn Heynat angezeigte Unterſchied, nicht allemal 


BTL rie 


* wën: 


ſtatt finden. Denn ein Soldat, wenm es ein gebohrner 


Unterthan iſt, ſtehet jetzt nicht in einem Contract, ſon⸗ 
a e dern 
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dern der Landesherr nimmt ihn nach ſeinem Gefallen, 
und er muß ſo lange dienen, als es der Landesherr haben 
will. Oder wollte man das Wort Contract, in einem 
weitlaͤuftigen Verſtande nehmen, und dadurch uberhaupt 
die gegenſeitige Verbindung verſtehen, da der Unterthan 
ſich anheiſchig macht, gewiſſe Dienſte zu leiſten, und der 
Landesherr ihn dafuͤr zu bezahlen verſpricht, ſo wuͤrde 
dergleichen Contract, bei allen Aemtern und Bedienun⸗ 
gen ſeyn, und alſo das Wort abdanken, auch von allen 
Aemtern und Bedienungen gebraucht werden können; 


aan d xd fr cx xn cr res cr 
85 Abdienen. Abverdienen. 


Da Herr Donat, bei demjenigen was ich eben on 
„ gefuͤhret habe, auch dieſer Woͤrter auf deren Uns 
terſcheidung ich noch nicht gedacht hatte, Erwähnung thut, 
und meinet, „ich wuͤrde dem Hrn. Adelung, dafuͤr daß 
„ee mich bei dem Worte abdanken, auf den rechten Weg 
„geleitet, in Anſehung dieſer Woͤrter, eine gleiche Ge⸗ 
„faͤlligkeit erweiſen koͤnnen / ſo will ich fie hier mitneh⸗ 
men, und verſuchen, ob ich ihren Unterſchied richtig be⸗ 
ſtimmen konne * 
Four die gute Meinung, welche Herr Heynatz von 
mir hat, kann ich zwar nicht anders, als ihm meine 
Dankſagung abſtatten: Allein ich muß geſtehen, daß es 
gar nicht noͤthig ift, den Hrn. Adelung hier auf den rech⸗ 
ten Weg zu führen. Er hat wirklich einen fo richtigen 
Weg genommen, daß ich ihm lieber nachfolgen, als eis 
nen anderen gehen will. 55 
Die Wörter abdienen und abverdienen, müffen aus 
der Bedeutung derjenigen von welchen ſie herkommen 
nehmlich dienen und verdienen erklaͤret werden. 
5c : : NOTE Das 
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Das erſte iſt aus dem Worte dienen, in der Bedeu⸗ 
tung zuſammengeſetzet, worin es Herr Adelung im Wir: 
terb. S. 1349. (2) (b) hat angefuͤhret, da es nehmlich ſo 
viel heißt, als um Lohn dienen, und in ſolcher Bedeutung, 
beſonders von dem Geſinde geſagt wird. Es beziehet ſich 
alſo auf die Perſonen ſelbſt, welche dienen. Und daher 
feger abdienen, wie Herr Heynatz ganz richtig bemer⸗ 
ket, ein ſolches dienen voraus. Wer nicht auf ſolche 
Weiſe dienet, da er ſelbſt bei demjenigen in deſſen Lohn 

er ſtehet, gegenwärtig ſeyn, und gewiſſe Arbeiten, die 

ihm befohlen werden verrichten muß, der kann auch nichts 
abdienen. Aber auch Herr Adelung hat vollkommen 
Recht, wenn er ſagt: Es gehe mehr auf die perſoͤulichen 
Dienſte; denn wer etwas abdienen will, der muß es 
perfönlich thun, oder perſönliche Dienfte leiſten. 


Verdienen beziehet ſich nicht bloß auf die Perſonen, 
ſondern allezeit zugleich beſonders auf die Sache, welche 
man verdienet, oder um welche man Dienſte leiſtet. Bei 
dem Worte dienen, ſiehet man nur auf die Perſonen, 
man ſagt: Der Knecht dienet, die Magd dienet, Er 
dienet als Koch, ſie dienet als Kammermaͤgdchen, und 
der Sinn iſt völlig. Bei dem Worte verdienen, ſiehet 
man allezeit auf den Lohn, oder auf dasjenige was jemand 
für feine Dienſte bekommt. Wenn man ſagt: Der Knecht 
verdient: Er verdient als Koch, ſo iſt der Sinn noch 
nicht völlig, ſondern man muß hinzuſetzen, was er verdie⸗ 
net. Der Knecht verdienet zwölf Thaler Lohn, u. f. w. 
Man ſagt: Ruhm verdienen, Ehre verdienen, und auch 
in einem boͤſen Verſtande: Schlaͤge verdienen, Strafe 
verdienen, u. f. f. 


Abberdienen, ſiehet daher wirklich, wie Hr. Ade⸗ 
lung ſagt, mehr auf den Werth der Dienſte, oder auf 
dasjenige was jemanden für feine Dienfte gegeben wird, 
und es kann eben ſo wol von einer bereits gemachten als 
: : von 
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von einer kuͤnftigen Schuld gebraucht werden. Der 
Schneider, welcher feinem Wirthe den Miethszins zu ^ 
entrichten, aber Eben fo viel mit feiner Arbeit bei ihm vere 
dienet hat, als der Miethzins austraͤget, hat ihn abver⸗ 
dienet. Hingegen der Schneider welcher in ein Haus 
einziehet, und für den Wirth zu arbeiten verſpricht, will 
den Miethzins dadurch erſt Fünftig abverdienen, und er 
wird ganz wohl zu ihm ſagen koͤnnen. Wenn Sie mich 
für ftd) arbeiten laſſen, will ich die Miethe abverdienen. 


Wenn ich nun ben Unterſchied dieſer Wörter beſtim⸗ 
men ſollte, ſo wuͤrde ich denjenigen welchen Hr. Ade⸗ 
lung gemacht hat annehmen. Ich würde nehmlich far 
gen: Beide Woͤrter kommen in dem Haupt Begriffe mie 
einander uͤberein, daß man durch Arbeit, oder Dienſte 
welche man jemand leiſtet ſich bei ihm von einer Schuld 
entlediget. Pibdienen aber wird nur von ſolchen Leuten 

gebraucht, welche anderen fuͤr einen gewiſſen Lohn per⸗ 
ſoͤnliche Dienſte leiſten muͤſſen, und gehet daher before 
ders auf dieſe perſoͤnlichen Dienſte ſelbſt. Abverdienen 
kann uͤberhaupt von allen geſagt werden, welche ſich durch 
ihre Arbeit, oder andere Dienſte, bei jemanden von einer 
Schuld entledigen, und beziehet fi) mehr auf den Werth, 
oder auf dasjenige was ihnen fuͤr ihre Arbeit oder Dien⸗ 
fie gegeben und wodurch die gemachte Schuld bezahle 
wird. 


Man ſagt: Der Knecht oder die Magd, dienen den 
Vorſchuß ab, welchen ihnen ihre Herrſchaft gegeben 
hat. Imgleichen wuͤrde ein Soldat, welche bei feinem 
Dienſte zugleich einen kleinen Handel treiben wollte, und 
um ein Paar Thaler Geld zu haben, womit er anfangen 
koͤnnte, feinen Hauptmann um ſolchen Vorſchuß gebe — 
ten, ganz wohl ſagen konnen: Ich will es abdienen, weil 
er ſeine Dienſte perſoͤnlich verrichtet. 


Din 


444 Muͤde. Hellig. 
Hingegen ſagt man von den Handwerksleuten, Kuͤnſt⸗ 
lern und anderen, welchen ihre Arbeit Stuͤckweiſe, nach 
einem gewiſſen Werthe bezahlet wird, fie haben den Vor⸗ 
ſchuß abverdienet, wenn ſie durch ihre Arbeit, ſo viel 
an Werth erworben haben, als der gethanene Vorſchuß 
betraͤgt. g ER 
2 Ja man braucht dieſes Wort auch wol von ſolchen, 
welche in Ehren Amtern ſtehen, wenn von ihrer Beſol⸗ 
dung die Rede iſt. So ſagt man: Der Wittwe kommt 
das Sterbe Quartal zu, denn es iſt ſchon abverdient, 
oder, es wird als abverdient angeſehen. Und im Fall 
fic) jemand ein Quartal hätte vorſchießen laßen, möchte 
es gar nicht unrecht ſeyn zu ſagen: Er hat das Quartal 
dorausbekommen, und muß es alfo noch erſt abverdie⸗ 
nen. Ueberhaupt weil das Wort abverdienen, beſon⸗ 
ders auf dasjenige ſiehet, was man für feine Arbeit oder 
Dienſte bekommt, fo duͤnkt mich fónne es ganz allgemein 
gebraucht werden, und man koͤnne auch ganz wohl von 
einem Knechte, oder von einem Tageloͤhner und derglei⸗ 
chen Leuten ſagen: Er hat nun den Vorſchuß abver⸗ 
dient, indem man dadurch anzeigen würde, er habe nun 
durch ſeine Arbeit und Dienſte, ſo viel erworben, als der 
Vorſchuß austraͤgt, und fey derſelbe alſo bezahlet. 


ens bse Stegen - Sa Sf Nong 


. Dritter Th. 281. S. S 
Friſch leitet bas Wort hellig, von Hall her, wobei er 
O es auch anfuͤhrer, und Düllig schreibt. Er ſagt: 
„Hallig iſt niche müde uberhaupt, ſondern von ſchreien 
v und hallen. „ Nach ſeiner Meinung wuͤrde es alſo ei⸗ 
gentlich heißen, vom Schreien muͤde ſeyn, Daher erklaͤ⸗ 
ret er die Worte: Ihrer Maſeſtät, und Dero Regie. 
: tung 


D 
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rung ſchroere Behelligung en, wachſen auf, als ob fie 
fo viel hießen: Sie werden mit Klagen, und um Huͤlfe 
ſchreien uͤberhaͤuft. Allein ich muß bekennen, daß mir 
dieſe Etymologie zu gezwungen ſcheinet, und ich erinnere 
mich keines einzigen Beiſpiels, wo ich das Wort hellig, 
beſonders von einer Ermuͤdung, welche durch Schreien 
und Rufen verurſachet wird, haͤtte gebraucht gefunden. 


Ich habe es von bem alten Worte hellgen hergelei⸗ 
tet, und damit kommt auch Wachter uͤberein, welcher 
ebenfalls das Wort helgen anfuͤhret, und ſagt: tas 
ante Lutherum videtur inde formaſſe helg, et per Epen- 
thefin'hellig, et hinc porro behelgen, behelligen, laflare, 
fatigare, quod in curia etiam ufurpatur, de iis, qui 
principem literis fupplicibus nimis infeftant. 


Und daß das Wort hellig, zuweilen befonders, in 
der Bedeutung einer ſolchen Ermuͤdung gebraucht werde, 
welche durch muͤhſame und beſchwerliche Arbeit verurſa⸗ 
het worden, bünft mich, fep aus dem Zuſammenhange 
zu S in welchem es vom Theuerdank geſagt wird, 
cap. 86. 

Denn Neydelhart wuſt vorhin das 

Der Held ganz muͤd und hellig was. 
wo es in der Verbindung mit dem Worte muͤd, noch et, 
was mehreres als dieſes auszudrücken, und ſich beſonders 
auf feine vorher gehabte viele beſchwerliche Bemühungen 
zu beziehen ſcheinet. i 


Stoſchs, krit. Anm. K 80) Schil⸗ 
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94) Schilde. Schilder. 
: Erſt. Th. 33. S. 


CS hätte hiebel noch anmerken ollen, daß das Wort 
ood auch in der einfachen Zahl, durch den Arti⸗ 
kel, oder das Geſchlechtswort unterſchieden wird. Ein 
Schild, welchen die Alten im Kriege zu gebrauchen, und 
womit ſie ſich zu bedecken pflegten, iſt maͤnnliches Ge⸗ 
ſchlechts, (gen. maſcul.) Der Schild. 2. B. Sam. 
1,21. Der Schild Sauls, als waͤre ſer nicht geſalbet 
mit Oel. Imgleichen 1 B. Sam. 17, 6. Goliath hatte 


einen ehernen Schild auf ſeinen Schultern. Pf. 35, 2. 


Ergreife den Schild und Waffen, und davon iſt die meh⸗ 
tere Zahl, die Schilde. SE 
Wenn bas Wort Schild, das ausgehengete Zeichen, 
eines Handwerksmannes, oder Gaſtwirthes, oder auch 
das Blech bedeutet, womit das Schluͤßelloch eines Schlo⸗ 
ſies bedecket wird, und dergl. ſo wird es von den meiſten 
in dem ungewiſſen Geſchlechte (gen. neutr.) gebrauche, 
das Schild, und hat in der vielfachen Zahl, die 
Schilder. NV 


So unterſcheidet es auch Herr Heynatz, in den 


Briefen die D. Spr. betr. 4. Th. 221. S. „Man ſagt 
freilich die Schilder, von das Schild; Aber von der 
„Schild, wird man bei den beſten Deutſchen Schriftſtel⸗ 
„lern, nur Schilde finden., 


Und von den Wapen der Adelichen, finde ich die 
mehrere Zahl Schilde, bei Friſchen. Er ſagt: Schil⸗ 
dig, was einen oder mehrere Schilde hat. 


85) An: 


E 
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ER 
85) Ankleiden. Anlegen. Anziehen. 


pifsen tiefen Wörtern, findet ſich 1.) Erſtlich der 

7? Unterfchied, daß ankleiden, allemal das Anlegen 

der ganzen Kleidung, und aller dazu gehoͤrigen Stuͤcke 

ausdruͤcket; Anziehen und anlegen, nicht nur von der 

ganzen Kleidung überhaupt, ſondern auch ven den ver: 

Gesi einzelnen Stuͤcken derſelben geſagt werden 
nnen. 


Die Braut iſt noch nicht angekleidet: Der Herr 
kleidet ſich an: Er pflegt ſich, des Morgens ſogleich fer⸗ 
tig anzukleiden, und dergl: beziehet ſich auf die ganze 
Kleidung überhaupt. Und auf gleiche Weiſe, pflegt man 
auch in dem gemeinen Leben zu ſagen: Die Braut iſt 
noch nicht angezogen. Der Herr ziehet ſich an: Er 
pflegt fid des Morgens, ſogleich fertig anzuziehen, wel⸗ 
ches ebenfalls von der ganzen Kleidung uͤberhaupt ver⸗ 
ſtanden wird, ohne daß man noͤthig hat, fie dabei zu nen⸗ 


nen. Er ziehet die Kleidung an. 


In ſolchem Verſtande aber, ohne Benennung deffen, 
was man anziehet, wird das Wort anlegen gar nicht ge⸗ 
braucht, ſondern man muß allemal die Sache dabei nen⸗ 
nen. Z. E. Er hat heute ſeine beſte Kleidung angeleget: 
Sie hat allen ihren Putz angeleget, und dergl.) 

. K 2 Von 


*) Anmerkung. ` Aert Adelung behauptet im Wörterbuche: 
178 S. Anmerk. 2. (a). „Wenn das Maſculinum «ter, 
„im Singular ein Pronomen hinter ſich hat, es ſey nun 
„ein Demonſtrativum, oder ein Relativum, oder ein 

„ Poßeßivum, fo wirft es in der erſten, dritten, vierdten 
„und fünften Endung, den letzten Mitlauter weg, fo daß 

„ nur überall alle bleibt. Alle mein Reichthum, alles 
„meines Reichthums, alle meinem Reichthum, alle 
„meinen Reichthum. 

f »In 


148 Ankleiden. Anlegen. Anziehen. 


Von einzelnen Kleidungsſtuͤcken hingegen, braucht 
man nur die Wörter anziehen oder anlegen, und es 
müffen alsdann die Kleidungsſtuͤcke ausdruͤcklich benannt 
werden. Man ſagt: Den Rock, die Schuhe, die Struͤm⸗ 

SC pfe, 


Anſehung des Neutrius, ſcheinet es gleichguͤlti 

„zu iw, ob man ihm das s laͤßet oder My So daß 
„es lieber wegfaͤllt, wenn ein Hauptwort folget, und 
„lieber ſtehen bleibt, wenn das Pronomen von keinem 
„Hauptworte begleitet wird. Alle mein Blut, iſt in 
„Unordnung gebracht worden. Ich habe alle mein 
„Geld verlohren. Sie will alle ihr Vermoͤgen daran 
„ſetzen. Gell. Alles das mag ich nicht wißen. 
„Alles das Seinige ift verlohren. Im Dativo und 
„Ablativo hingegen, kann das m niemals ftehen bleiben, 
„Er richtet mit alle ſeinem Gelde nichts aus. 

„In folgenden Stellen ift dieſes alfo ganz richtig beob⸗ 
„achtet worden. Von alle dem was ſein Amt erfor⸗ 
„dert, verſtehet er nichts. Bey alle dem weiß ich 
„hier von keinen Regeln was. Sie iſt das Werk⸗ 
„ zeug an dem fie alle den Gift ausläßt, den ihr 
„Stolz hervorbringt. Gell. 

SEE mit alle dem doch ein geplagter Mann. 

„ebend. 

„Nur dieſes fiel mit alle dem 

„Dem guten Burſchen unbequem. Lichtw. 

„Nicht ſo richtig ſind dagegen folgende Stellen. Aller 
„dieſer Seegen. Gell. Wit allem dem. Die Tu⸗ 
„gend in allem ihrem Glanze zeigen. Und aus 
„allem dem mache ich mir ein Ganzes. Leß. Bey 
„allem meinem Gluͤcke mache ich vielleicht meine 
„Freundinn ungluͤcklich. Gell. Nichts will ich ihr 
„von allem dem ſagen, was ſie hier finden ſoll. 
„Duſch. Aller dieſer Seegen kommt auf dich. 

„Im Faͤminino Singularis, und im ganzen Plural, hat 
„ dieſe Abänderung weiter nicht ftatt, ſondern es bleibt bey 
„der oben angezeigten Form. Zier zeigte ich mich in 
„aller meiner Staͤrke. Gell. Sagen Sie ihr, daß 
„fie bei allen ihren Buͤchern eine Naͤrrin iſt. „ 

Nach dieſen von Herrn Adelung gegebenen Regeln 
wuͤrde man auch ſagen muͤſſen: Sie hat alle ihren Putz 

ange⸗ 
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ypfe anziehen, und auch anlegen. Nur duͤnkt mich, von 
Schuhen und Struͤmpfen, werde man das Wort anle⸗ 
gen, ſelten hoͤren. Herr Adelung hat es aber im Woͤr⸗ 
terbuche davon angefuͤhret, alſo mag es wol an einigen 


Orten gebraͤuchlich (enn. SC 
K 3 2) Zwei⸗ 


angeleget, und nicht, allen ihren Putz; Allein beides 
ift gebräuchlich, und ich glaube faſt, man koͤnne das letzte, 
noch durch uͤberwiegende Gruͤnde rechtfertigen. Zwar un⸗ 
terſtehe ich mich nicht, die Sache mit Gewißheit zu ent⸗ 
ſcheiden, unterdeſſen will ich mit guͤtiger Erlaubniß des 
Herrn Adelungs, meine Gedanken daruber eroͤfnen. 
Vielleicht geben fte ihm ſelbſt, oder einem anderen Sprach⸗ 
lehrer Gelegenheit, dieſer Sache weiter nachzudenken, 
und nicht nur den rechten Gebrauch zu beſtimmen, ſon⸗ 
dern auch die Gruͤnde anzuzeigen, warum es ſo gebraucht 
werden muͤſſe. , 

Wenn man bloß auf den Gebrauch guter und bewaͤhr⸗ 
ter Schriftſteller ſehen wollte, ſo wuͤrde man beides fuͤr 
recht erklaren muͤſſen. Aller dieſer Seegen, wuͤrde eben 
ſo gut ſeyn, als alle dieſer Seegen. Ich habe alle 
meinen Reichthum verlohren, eben ſo gut, als ich habe 
alle meinen Reichthum verlohren. Die Tugend in allem 
ihren Glanze, eben ſo gut, als die Tugend in alle ihrem 
Glanze, u. f. f. weil beides in bewährten Schriftſtellern 
gefunden wird, wie Herr Adelung ſelbſt, die Beiſpiele 
davon anfuͤhret. M 

Wollte man aber eine Regel machen, und dadurch den 
richtigen Gebrauch beſtimmen, ſo wuͤrde man ſie, meinem 
Erachten nach, ſo allgemein zu machen ſuchen muͤſſen als 
nur moͤglich iſt, und demjenigen Gebrauche den Vor⸗ 
zug geben muͤſſen, bei welchem die wenigſten Schwierig⸗ 
keiten und Ausnahmen (att finden, und welcher auch in 

anderen aͤhnlichen Faͤllen gewöhnlich it. Es iſt aber ſchon 
gebraͤuchlich, und den Regeln unſerer Sprache gemäß, daß 
wenn mehrere Beiwoͤrter (adject.) oder auch ein Bei⸗ 
wort und Suͤrwort, (adj. und Pronom.) auf ein und 
daſſelbe Zauptwort (Subft.) gehen, nur das eríte Ae: 
cliniret wird, und die folgenden im Genit. Dativ, 
und Accuſativ, ein n, bekommen, 3. B. En 

te⸗ 
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2) Zweitens. Anziehen wird in dieſem Verſtande, 
bloß von den Kleidungsſtuͤcken, anlegen auch von allerlei 
anderen Dingen gebraucht. So ſagt man: Die Waſſen 
anlegen: Den Degen anlegen: Die Trauer anlegen: 
Sie hatte alles ihr Geſchmeide angeleget: Aber nicht, 
a : bie 
lieber alter Vater. Gen, Unſeres lieben alten Vaters. 
Dat. Unſerem lieben alten Vater. Accuſ. Unſeren lieben 
alten Pater. Warum ſollte denn das einzige Beiwort aller, 
von dieſer Regel ausgenommen werden ? Warum ſollte 
es im Foͤmin. decliniret werden und im Maſeul. nicht, ſon⸗ 
dern in allen Endungen, alle unveränderlich bleiben? 
Warum ſollte es in Anſehung des Neutr. gleichguͤltig ſeyn, 
ob man ihm das s laſſenwolle oder nicht? Warumſoll es lies 
ber wegfallen wenn ein Hauptwort folget, und lieber ſtehen 
bleiben, wenn das Pronomen von keinem Hauptworte beglei⸗ 
tet wird 2. Das alles find Fragen, welche nicht bloß durch 
den Ausſpruch; dieſes iit recht, jenes (ft unrecht, koͤn⸗ 
nen entſchieden werden, ſondern da die Sache zweifelhaft 
iüſt, und beides gebraucht wird, fo muß der Sprachlehrer, 
welcher eine Regel geben will, auch Gruͤnde anzeigen, 
warum er das eine für befier béit als das audere. 
Ich finde aber gar keine Urſach, warum man demjeni⸗ 
gen Gebrauch den Vorzug geben ſollte, bei welchem wirk⸗ 
lich die meiſten Schwierigkeiten ind, und nicht lieber den⸗ 
jenigen fuͤr beſſer halten, welcher mit der allgemeinen Re⸗ 
gel mehr übereinfonumt, und weniger Schwierigkeiten 
^f domam utar : 


Wenn wir das Beiwort aller, alle, alles, fo wie an⸗ 
bere Beiwörter decliniren, fo ift nur dieſe einzige Ausnah⸗ 
me bei dem Genitiv zu machen, daß das auf aller fol⸗ 
gende Pronomen, im Maſculino und Neutro das s, und 
im Foͤminino das r behalte. Anſtatt alfo daß wir ſagen: 
Unſeres alten Vaters: Unſerer lieben Mutter, wuͤrde 
nach dem Worte aller, das Pronomen den Buchſtab des 
Genitivs behalten: Alles ſeines Reichthums, aller ſeiner 
Zierde beraubt ſeyn. e 

Es ſcheinet mir alfo der Analogie gemaͤßer, und wirk⸗ 
lich leichter zu ſeyn, daß man denenjenigen e 
D 


£ 


Ankleiden. Aulegen. Anziehen. "e 


die Waffen anziehen: Den Degen anziehen: Die Trauer, 
das Geſchmeide anziehen, und dergl. Dieſer Unter⸗ 
ſchied ift in der Etymologie ſelbſt gegruͤndet, weil man 
dieſe Dinge, nicht uͤber den Leib, oder die Glieder ziehet, 


ſondern nur um oder anleget, 


RS 


uberall, ebenfalls kurz ausgeſprochen, und nach der Res 


Ken DE 


folge, welche das Wort aller, alle, alles, fo viel moͤg⸗ 
lich iſt, unter die gewoͤhnliche Regel bringen, als denen, 
welche es davon aus nehmen, und eben dadurch genöthiget 


werden, eine Anmerkung über. die andere zu machen: 


Daß es im Mafeulino das v verliehren: Im Foͤminino 
decliniret werden muͤſſe: Im Neutro, das s behalten, 
oder wegwerfen konne, u. f. w. Wie ſchwer wird es nicht 
einem Ausländer, und einem gebohrnen Deutſchen ſelbſt, 
alle diefe Anmerkungen zu behaltenn?·ß⸗ 
Je einfacher die Regeln ſind, und je weniger ſie Aus⸗ 
nahmen haben, deſto mehr wird die Sprache erleichtert. 
Und mich duͤnkt, nichts als ein ganz allgemeiner Gebrauch, 


muͤſſe ven Sprachlehrer bewegen, von der gewohnlichen 
- Regel eine Ausnahme zu machen. Iſt hingegen der Ges 


brauch bei den Schriftſtellern verſchieden, fo glaube ich 
werde er am beſten thun, wenn er ſolchen verſchiedenen 


Gebrauch zwar anzeiget, aber doch demjenigen den Vor⸗ 


ig gibt, welcher am meiſten mit der gewöhnlichen Regel 
Mocscinfemmt „ weil Ge felcbe SC 2 Ehe 
der Sprache leichter macht, wenn er die Ausnahmen ver⸗ 
mindert, welche immer ſchwer zu behalten find, 
Ich wuͤnſchte uberhaupt, daß man in ſtreitigen Faͤllen, 
allemal lieber dasjenige erwaͤhlte, was der einfachen Regel 
gemaͤß iſt, als dasjenige was davon eine Ausnahme macht. 
Aus dieſer Urſach, kann ich auch mit der Anmerkung nicht 
zufrieden ſeyn, welche Herr Adelung a. d. 181. S. bei 
dem Worte uͤberall gemacht hat: „In dem einigen überall, 
„ ſagt er, haͤnget all ſich hinten an, und wird alsdalin auch 
SCH ausgeſprochen, als wenn es uͤberahl geſchrieben 
„WI rde. , M A 
Dieſe Ausſprache, ift nicht nur nach der Regel falſch. 
ſondern auch nicht fe allgemein, wie fie Aert Adelung 
angiebt. Hier in der Mark, wird die letzte Sylbe in 


gel, 
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3) Drittens wird man auch dieſen Unterſchied finden, 
daß anziehen, mehr in dem gemeinen Leben, ankleiden 
und anlegen, mehr in der edleren Sprechart, gebraͤuch⸗ 
lich ſind. N 


el, machen die verdoppelten Mitlauter, eine Sylbe kurz. 
Da ES einige Mundarten, die letzte Sylbe in überall 
lang, andere ſie . ausſprechen, fo duͤnkt mich es fep 
Beer, der Regel zu folgen, als davon eine Ausnahme zu 
machen. Diejenige Ausſprache, welche von der Regel 
ECK ift gewiß ſchlechter als diejenige welche der Es 
gel folget. 


Faſt ſollte ich denken, Here Adelung ſey gar zu febr für 
die dehnende Mundart eingenommen, denn ich finde auch 
bei dem Worte Blatt, a. d. 941. S. Die Anmerkung: 
„Uebrigens wird Blatt im Hochdeutſchen gemeinig⸗ 
„lich mit einem langen a ausgeſprochen, als wenn 
„es Blat geſchrieben wäre. Auch dieſes ift zu all⸗ 

ein geſagt. Hier ſpricht es jedermann kurz aus, und 
$o wird es ein guter Hochbeulſcher allemal ausſprechen; 
Nach der Rechtschreibung muß es auch kurz ſeyn, daher 
waͤre es beſſer geweſen zu bemerken, daß diejenigen welche 
es lang ausſprechen unrecht thun, als dieſe — — Aus⸗ 
ſprache, durch den Ausdruck, es wird gemeiniglich lang 
ausgeſprochen, gewißer Maaßen zu rechtfertigen. 


86) Schoͤn 
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86) Schön. Zuͤbſch. Niedlich. 
Zweyt. Th. 498. S. 


Die Etymologie welche Friſch von dem Worte niedlich 
gibt; daß es nehmlich von Niedel herkomme, welches 

in ber Schweitzeriſchen Mundart Cane, oder Ram, Cre- 
mor lactis bedeutet, hat mich auf die Gedanken gebracht, 
daß es in dem eigentlichen Verſtande, nur von der Speiſe 
geſagt werden koͤnne, und ich bin in dieſer Meinung be⸗ 
ſtaͤrket worden, da es Doctor Luther verſchiedentlich in 
der Bibel, aber niemals anders, als von der Speiſe ge⸗ 
braucht har. Z. B. Spruͤchw. Sal. 9, 19. Das ver⸗ 
borgene Brodt iſt niedlich. Klagl. Jerem. 4, 3. Die 
vorhin das niedlichſte aßen. Dan. 10, 3. Ich aß kei⸗ 
ne niedliche Speiſe. Auch Wachter ſagt: Hodie re- 
ſtringitur ad guſtum, inde niedliche Speiſe, eupediæ, 
eibus delicatus, und daher habe ich geglaubt, es werde 

von andern Dingen, nur im Scherz gebraucht. 


Ich finde aber daß es wirklich, nicht nur im Scherz, 
ſondern auch im Ernſt, von vielen Dingen geſagt wird. 
Man höret febr oft in dem gemeinen Leben; Ein niedli⸗ 
ches Kind: Ein niedlicher Schrank: Niedliche Sachen, 
und dergl. Und ich habe das Franzöſiſche Wort joli, 
bisweilen durch niedlich uͤberſetzt gefunden. Z. E. in den 
Aneedoten zur Lebensgeſchichte, von beruͤhmten Gelehr⸗ 
fen, 2 Th. 98. S. : 2 


Diefes bewegt mich, meine Meinung zu ändern, und 
zu glauben, daß es auch im Ernſt, ganz wol von allerlei 
Dingen geſagt werden koͤnne, daher ich denn auch die 
Etymologie vorziehe, welche Wachter davon gibt, der 
es von dem alten Wort Nied herleitet, welches über 
haupt alles angenehme, oder wohlgefällige bedeutete, und 
SE K 5 von 
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von nießen frui herkommt, cum voluptate uti. Vi ori- 
ginis, ſagt er, fignificat omne delectabile, five. guftu 
delicatum, five venuflum, five auditu ſuave, five tactu 

. tenerum, five olfactu ambroſium fit. Wobei er aus 
dem Ottfried und Willeram, Exempel anfüfret, daß 
es bei den Alten ſchon, von allem ift. gebraucht worden, 
was angenehm, lieblich, und wolgefaͤllig ift. N 


So viel ift gewiß, daß man mit dem Worte niedlich, 

allezeit den Begriff, des kleinen und zarten verknuͤpfet, 

denn von großen ſtarken Dingen, wird man wol nicht 

ſagen: Sie ſind niedlich. 

e EE ultr e ers 
87) Mine. Gebehrde. 

„ e dee de zen ea EE 
Die Ableitung des Worts Mine, von dem Zeitworte 
meinen, und dem alten Fraͤnkiſchen Worte mein, 
welche Wachter gegeben hat, erhaͤlt auch daraus noch 
einige Wahrſcheinlichkeit, weil das Zeitwort meinen, 
noch zu den Zeiten der Minnefänger, oft für anzeigen, 
bedeuten, zu verſtehen geben, gebraucht wurde. So 
finde ich es verſchiedentlich in den Fabeln aus den Zeiten 
der Minneſaͤnger, welche zu Zurich, 1757. gedruckt find, 

18. B. EEE $ 8 e 
Fab. Einer zu dem andern ſprach 
e > wer den beſchinten Eſel faf) 
; mich wundert was das meine 
59. Fab. Was meiner diner Hute Schin. 
ebendaſ. Was meinet daß die Kele din 
iſt beſchaben und beſchorn. 


88) Zaben, 
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$8) Haben. Beſitzen. 


Mir haben alles dasjenige was uns zugehoͤret: Wir 
beſitzen dasjenige was in unſerer Gewalt iſt, und 
womit wir nach unſerem Gefallen umgehen koͤnnen. Man 
kann alſo bisweilen eine Sache haben, ohne ſie zu beſi⸗ 
tzen; Aber eine Sache zu beſitzen, ſchließet allemal das 
Haben in ſich. 


Von einem Unmüuͤndigen kann man fagen: Er hat 
ein großes Vermoͤgen, weil es ihm zugehoͤret, und ihm 
das Recht des Eigenthums daruͤber zukommt: Aber er 
beſitzet es noch nicht, weil er es noch nicht in ſeiner Ge⸗ 
walt hat, und nicht nach ſeinem Gefallen damit umgehen 
kann. Wir haben gewiße jährliche Einfünfte, weil fie 
uns ugebören, aber wir. befigen fie, wenn fie bei uns 
eingelaufen find‘, und wir fie nad) unſerem Gefallen 
gebrauchen koͤnnen. 


„Man ſagt daher auch von einem Fuͤrſten: Er hat 
viel Unterthanen, aber nicht: Er befist viele Untertha⸗ 
nen, weil die Unterthanen kein ſolches Eigenthum ſind, 
welches er bloß nach einer Willkuͤhr gebrauchen fónnte. 


Es wuͤrde gar nicht unrecht ſeyn, von einem Geizi⸗ 
gen zu ſagen: Er hat vielen Reichthum, aber er beſitzet 
ihn nicht, weil ſein Geiz ihn verhindert, dasjenige was 
er hat, zu ſeinem Nutzen zu gebrauchen. Hingegen 
ſagt man: Der Geiz, die Begierde nach Reichthum hat 
ihn beſeſſen. ; 


89) Nim⸗ 
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89) immer. Nicht mehr. 
Erſt. Th. 282. S. 


Die Alten brauchten das Wort nimmer auf zweierlei 
Weiſe, bisweilen um einer Sache, gaͤnzlich das 
Daſeyn oder die Wirklichkeit abzuſprechen, und anzuzei⸗ 
gen, daß ſie noch nicht geweſen oder geſchehen ſey, und 
auch nicht ſeyn ober gefchehen werde. So ſtehet es 5 B. 
Moſ. 6, 12. Das Feuer auf dem Altar, ſoll brennen, 
und nimmer verleſchen, das iſt, es foll gar nicht, zu kei⸗ 
ner Zeit verleſchen. Pf. 109,15. Der Herr mëtt: fie 
nimmer aus den Augen laſſen, das iſt, niemals, zu kei⸗ 
ner Zeit. Pred. Sal. 1, 8. Das Auge ſiehet fid) nime 
mer ſatt, und das Ohr hoͤret ſich nimmer ſatt, u. d. m. 


Bisweilen aber brauchten ſie auch das Wort nimmer, 
für nicht mehr, um einer Sache bloß fürs gegenwaͤrtige 
oder aufs zukuͤnftige, die Wirklichkeit abzuſprechen, und 
anzuzeigen, daß ob fie gleich ſchon geweſen, oder geſche⸗ 
hen ſeyn, fie doch nun nicht mehr ſeyn oder geſchehen bie, 
In ſolchem Verſtande heißt es, Spruͤchw. Sal. 26, 20. 
Wenn nimmer Holz da iſt verleſchet das Feuer, das iſt, 
wenn nicht mehr Holz ba iſt. Pf. 72, 7. Bis der Mond 
nimmer fep, 1 B. d. Kön. 21,15. Naboth lebt nimmer, 
ſondern iſt tod. Und von dem Achzigſten Jahre, in den 
Stuffen des menſchlichen Alters heißt es 

Achzig Jahr, nimmer weil’ 
bas ift nicht mehr weiſe, oder verſtaͤndig, weil in folchem 
Alter, der Menſch gemeiniglich nicht mehr die völligen 
Kraͤfte, des Verſtandes und des Gemuͤths beſitzt, das 
Gedaͤchtniß verliehret, und in die Kindheit zurück zu keh⸗ 
ren pfleget. i 


Viel⸗ 
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Vielleicht hat es in dieſer zwiefachen Bedeutung, 
auch einen zwiefachen Urſprung. In der erſten moͤchte 
es, wie Wachter meinet, von nie und immer herkom⸗ 
men. Er ſagt im Gloßar. Nimmer, a contrario immer, 
emper, et ni, non. Gloff. Pez. in æternum ZViomer; 

ege in zternum non, nam vi compofiti, æternitatem 
negat. Es wuͤrde alfo fo viel heißen, als in; Ewigkeit 
nicht, oder zu keiner Zeit nicht. In der zweiten, ſchei⸗ 
net es aus nie, und mehr entſtanden und aus dieſen bei⸗ 
den Woͤrtern in eins zuſammen gezogen zu ſeyn, da es 
denn vermoͤge dieſes Urſprungs, einer Sache auf das 
zufünftige die Wirklichkeit abfprechen, und anzeigen wuͤr⸗ 
de, daß ſie zwar geweſen, oder geſchehen ſey, aber nicht 
mehr ſeyn, oder geſchehen ſoll. 


Jetzo iſt es in dieſem Verſtande veraltet, und wir 
machen allemal einen Unterſchied, zwiſchen nimmer und 
nicht mehr. Das erſte wird uͤberhaupt geſagt, wenn 
wir anzeigen wollen, daß eine Sache zu keiner Zeit ſey 
oder ſeyn ſoll. Z. B. Ich werde das nimmer zulaſſen: 
Du wirft nimmer dazu gelangen: Der Geizige hat nim⸗ 
mer genug: Wer Geld lieber, wird Geldes nimmer ſatt. 
Pred. Sal. 5, 9. Das zweite brauchen wir nur wenn 
wir zu erkennen geben wollen, daß eine Sache, welche 
zwar ſchon geweſen, oder geſchehen iſt, doch gegenwaͤrtig 
nicht fep, oder ins Fünftige nicht wieder ſeyn, oder geſche⸗ 
hen ſoll. Z. E. Ich werde dieſes nicht mehr thun, zei⸗ 
get an, daß ich es zwar ſchon gethan habe, aber ins kuͤnf⸗ 
tige nicht wieder thun will. Du ſollſt mich nicht mehr 
betruͤgen, ſetzet voraus, daß ich ſchon betrogen bin, und 
zeiget an, daß ich mich ins kuͤnftige nicht wieder will betruͤ⸗ 
gen laſſen. So ſagt man auch: Es iſt nicht mehr Raum 
da: Du haſt nicht mehr Zeit dazu: Er denket niche 
mehr daran, und dergl. Er ift nimmer beſchaͤfftiset, 
das iſt, er hat zu keiner Zeit etwas zu thun. uit 

$ mehr 
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mehr beſchaͤfftiget, das heißt Er hat zwar Geſchaͤffte ge⸗ 
habt, aber fie nun geenbiget, und noch keine neue Ge, 
ſchaͤffte vorgenommen. 


CC 
90) Revier. 
Dritter Th. 313. S. 


B' den Alten, wird man dieſes Wort, oft mit einem 
f geſchrieben finden, Reſier. So ſtehet es gleich 
im Anfange des Theuerdanks: — x 

Als Himmel und Erd beſchaffen warn 

vor ſechs tauſend und vierhundert jarn 

Dazu auch vierzig und vier a 

was ein Kuning um die Xefter, 

Dieſes kommt mit der Ableitung von dem Worte 
Ref noch näher überein, und vielleicht iſt das v, in der 
Rechtſchreibung hernach erſt angenommen worden, da 
man den eigentlichen Urſprung dieſes Worts vergeſſen, 
und es von dem Franzoͤſiſchen Riviere hergeleitet hat. 
Oder es iſt aus der Niederdeutſchen Rechtſchreibung, in 
die Hochdeutſche gekommen; Denn die Niederdeutſchen, 
fegen oft ein v, in ſolchen Wörtern, welche im Hochdeut⸗ 
ſchen ein f haben. Sie ſchreiben z. B. vorren, anſtatt 
führen. Ghevloen, anſtatt geflohen. Veyglicken, 
anftatt freilich. Gevarwet, anſtatt gefaͤrbet, und dergl. 
wie man bei den Niederdeutſchen Schriftſtellern häufig 
antrifft. 
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91) Beſchmutzen. Beſchmitzen. 


tif leitet das Wort beſchmutzen, von dem Hollaͤn⸗ 
diſchen [mont her, welches Schmalz bedeutet: Ber 
ſchmitzen hingegen von ſchmeißen, Niederdeutſch ſchmi⸗ 
ten, mit etwas beſchmeißen was Flecke macht. Er be⸗ 
merket, daß es zuweilen ſo viel heiße als ſchwarz ma⸗ 
chen. Allein in dieſem Verſtande, koͤnnte es, meinem 
Bedunken nach, auch wol von dem Niederdeutſchen 
Worte Smit herkommen, welches an einigen Orten fuͤr 
Ruß gebraͤuchlich ift. So finde ich in einer alten Leg. 
Sanct: ober Lewen der hilligen, 2. Th. Bl. 10g. Col. 3. 
das Zeitwort beſmyttet, fuͤr mit Ruß beflecket, oder 
mit Ruß ſchwarz gemacht. 
Vielleicht haben auch beide Woͤrter beſchmutzen und 
beſchmitzen einerlei Urſprung, und die Verſchiedenheit. 
des Vocals, ruͤhret bloß von der Verſchiedenheit der 
Mundarten her, deren einige das u, andere das i vor⸗ 
gezogen haben. Dieſes ſcheinet auch Herr Adelung zu 
verſtehen zu geben, welcher ſagt: Beide ſind nur der 
tundart nach unterſchieden. gen 


Unterdeſſen hat doch der Gebrauch in dem Hoch⸗ 
deutſchen einen Unterſchied eingefuͤhret, indem das erſte, 
mehr in dem eigentlichen, das zweite, mehr in dem 
figuͤrlichen Verſtande geſagt wird. 


Wenn man in dem eigentlichen Verſtande ſagen will, 
daß eine Sache beflecket oder unrein gemacht fep, ſo 
braucht man gewoͤhnlich das Wort beſchmutzen. Der 
Zu ift beſchmutzet: Er hat fid) beſchmutzet: Die 
Kleider, die Waͤſche beſchmutzen. In dem ſiguͤrlichen 
Verſtande ſagt man: Jemandes Ehre, japan amen 
I ` tamen 
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Namen beſchmitzen, wiewol man es in dieſem Verſtan⸗ 
de, bei den neueren Schriftſtellern, wol nicht ofte ge⸗ 
braucht finden moͤchte. 
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92) Erwiedern. Verſetzen. 
Dritter Th. 363. S. 


err Adelung haͤlt die Woͤrter erwiedern und verſe⸗ 
tzen, fuͤr einerlei, er erklaͤret das erſte im Woͤr⸗ 
terbuche, a. d. 1806. S. durch antworten, etwas ſa⸗ 
gen, welches ſich auf die Rede des andern beziehet, 
und ſagt: „Herr Stoſch ſchraͤnket dieſes Wort zu ſehr 
„ein, wenn er behauptet, daß man es nur alsdann 
v brauche, wenn man dasjenige, was geſagt worden, 
v gleichſam zuruͤck ſchiebe. Es ift mit verſetzen, deſſen 
„wahren Sinn Herr Stoſch auch gar ſehr verfehlet hat, 
„völlig gleichbedeutend, und wird am haͤufigſten ba ges 
„braucht, wenn man die Antwort des andern wörtlich 
„ anfuͤhret. Da es aber im Hochdeutſchen, fo febr haͤu⸗ 
„fig nicht ift, fo braucht man es nur im Nothfall, um 
„nicht beſtaͤndig er verſetzte, er antwortete, u. f. f. 
„ wiederholen zu dürfen. „ 

Ich habe felbft, bei der Erflärung biefer Wörter 
gleich Anfangs bemerket, daß man oft keinen ſonderli⸗ 
chen Unterfchied zwiſchen denſelben beobachte, und geſte⸗ 
he gern, daß das Wort erwiedern, bisweilen fuͤr ant⸗ 
worten geſetzet wird. Allein da doch gewiſſe Fälle find, 
in welchen ſich das eine beſſer ſchicket, als das andere, 
fo muß man dieſe Fälle zu beſtimmen ſuchen. 

Herr Adelung ſagt ſelbſt, es werde am haͤufigſten 
da gebraucht, wenn man die Antwort des andern 
woͤrtlich anfuͤhret. Es muͤßte alſo ſchon eine Antwort 
vorhergegangen, und die Erwiederung, eine — 

au 


Erwiedern. Verſetzen. 161 


auf eine Antwort des anderen ſeyn, welche man woͤrt⸗ 
lich anfuͤhret. Dieſes aber, waͤre noch eingeſchraͤnkter, 
als dasjenige, was ich geſagt habe. 

Mieinem Erachten nach, ſchicket fib bos Wort ot: 
wiedern, beſonders in allen ſolchen Faͤllen, wo man 
dasjenige, was ein anderer geſagt hat, ihm gleichſam 
wieder zuruͤck gibt, es ſey, daß es mit denſelhigen Wor⸗ 
ten, oder nur auf eine aͤhnliche Weiſe geſchehe. Man 
kann auf eine Frage erwiedern, durch eine andere aͤhn⸗ 
liche Frage, welche aber zugleich die Antwort enthaͤlt, 
und aus welcher der andere, fid) bie Anewort nehmen 
kann. Man erwiedert auf einen Scherz, durch einen 
ähnlichen, welcher den erften zurück treibt, u. f. w. und 
alsdann hat das Wort erwiedern, einen beſonderen 
Nachdruck, da es hingegen ſonſt keinen Nachdruck hat, 
und man immer antworten Dafür ſetzen koͤnnte, wie in 
dem Exempel, welches Herr Adelung anſühret: Da⸗ 
moͤt, ſprach ich, wen ſoll das Bild vorſtellen? Es 
ift gewiß deine Schweſter — — Nein, erwie— 
derte er, es ift Doris, meine Doris. Hier koͤnn⸗ 
te eben ſo gut ſtehen: Nein antwortete er, und es 
würde eben daſſelbe ausdrücken. 

Man wird allezeit, ein Wort am beſten da gebrau⸗ 
chen: wo es einen gewiſſen Nachdruck hat, und ein an⸗ 
deres nicht (o gut dafür gefagt werden koͤnnte, bas ift bie 
Urſach, warum ich glaube, daß erwiedern nicht ſo gut 
für antworten insgemein, ſondern beſſer und beſtimm⸗ 
ter in ſolchen Faͤllen gebraucht werde, wo antworten zu 
wenig, und verſetzen zu viel ſagen würde, nehmlich von 
einer ſolchen Antwort, wodurch man dasjenige, was ein 
anderer geſagt hat, mit Zuruͤckgebung ſeiner eigenen, 
oder aͤhnlicher Worte entkraͤftet, und ich glaube nicht, 
daß man es in allen Faͤllen für antworten brauchen 
koͤnne. 


Stoſchs, krit. . t In 
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In Anſehung des Wortes verſetzen, weiß ich nicht, 
was Herr Adelung demſelben für einen wahren Sinn 
beilegen wird, weil er in feinem Woͤrterbuche fo weit 
noch nicht gekommen ift ; Woferne ich den wahren Sinn 
verfehlet habe, wenn ich es aus der Redensart erklaͤret, 
jemanden eins verſetzen, ſo will ich mich gern eines 
beſſeren belehren laſſen; Allein daß die Woͤrter verſetzen 
und erwiedern, völlig gleichbedeutend ſeyn ſollten, moͤch⸗ 
te wol ſchwerlich koͤnnen erwieſen werden, das eine Pré, 
der gewiß mehr aus, und ſchicket fid) in einigen Fällen 
beſſer als das andere. Jetzo glaube ich noch, erwiedern 
ſey gelinder, und man koͤnne auf eine ganz freundſchaft⸗ 
fide Weiſe erwiedern: Verſetzen ſey härter und koͤnne 
ſehr fuͤglich von einer beißenden und ſtachlichen Antwort 
gebraucht werden, wo das Wort erwiedern würde zu 
ſchwach ſeyn, und mich duͤnkt, die Beiſpiele, welche ich 
in der Vorrede zum 3. Th. XI. II. S. gegeben habe, koͤn⸗ 
nen es genugſam erleutern. 


N 


93) Erklaͤren. Auslegen. Deuten. 
Deuteln. 


Mu erklaͤret, was dunkel iſt: Man leget aus, was 
unverſtaͤndlich oder was verborgen iſt: Man deu⸗ 
tet, was durch gewiſſe Zeichen oder Bilder vorgeſtellet 
wird, wenn man ſagt, was dieſelben anzeigen ſollen. 
Oder man erklaͤret jemanden, was er nicht verſtehet: 
Man leget ihm aus, was er nicht erforſchen, oder nicht 
herausbringen kann: Man deutet ihm, dasjenige, vo, 
von er nicht weiß, was es anzeigen oder vorſtellen ſoll. 
So ſagt man: Eine dunkele Stelle in einem Buche, 
eine dunkele Redensart erklaͤren. In der heiligen 
Schrift, findet man verſchiedene Redensarten, welche 
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eine Anspielung, auf gewiſſe ehemalige Gebräuche, in 
ſich enthalten, und daher manchem dunkel ſind; Wenn 
man ibm dieſe Redensarten erklaren will, fo muß man 
ihm die Gebräuche bekannt machen, worauf fie ſich ber 
ziehen, dann werden ſie ihm klar werden, er wird ſie 
verſtehen. 


Die Stelle in dem Tacitus, de mor. Germ. cap, 
: Literarum fecreta, viri pariter ac foeminae 
ignorant, ift dunkel; Einige erflären fie fo, daß fie 
jagen, Tacitus wolle nur zu verftehen geben, die Buch⸗ 
ſtaben wären unter den Deutſchen nicht jedermann bes 
kannt, ſondern wuͤrden vor dem gemeinen Volke als ein 
Geheimniß gehalten: Andere erklären fie, von dem 
Misbrauche der Schreibekunſt, durch geheime Carat. 
tere in Kiebesbriefen, welcher bei den Roͤmern febr ae, 
woͤhnlich war, und meinen, Tacitus wolle nur dieſes 
ſagen, ſolcher Misbrauch der Schreibekunſt, ſey unter 
den Deutſchen gar nicht bekannt. 


Man ſagt: Jemanden etwas auslegen, wenn man 
ihm dasjenige anzeiget, und gleichſam vor Augen le⸗ 
get, was ihm ſonſt verborgen bliebe, was er nicht er⸗ 
forſchen oder herausbringen kann. In dieſem Verſtan⸗ 
de wird es auch von den Sprachen gebraucht. Eine 
Sprache auslegen. 1 Cor. 12, 10. Einem anderen iſt 
gegeben, die Sprachen auszulegen. Die Schrift aus⸗ 
legen, heißt den eigentlichen Sinn derſelben erforſchen, 
und einem anderen anzeigen. Dan. 8, 16. Lege dieſem 
das Geſicht aus, das iſt, zeige ihm den eigentlichen 
Verſtand deſſelben, den er ſonſt nicht erforſchen, oder 
herausbringen koͤnnte. Etwas gut oder uͤbel auslegen, 
das iſt, den Sinn und die Abſicht, einer Rede oder 
Handlung erforſchen und anzeigen. ; 

Das Wort deuten, heißt eigentlich fo viel als wei⸗ 
ſen oder zeigen. Mit dem Singer auf jemand ge 
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und bie Alten brauchten es auch von der Sprache. Apoſt. 
Geſch. 13, 18. Denn alſo wird ſein Name gedeutet. 
In ſolchem Verſtande aber, iſt es jetzt nicht mehr ge⸗ 
braͤuchlich, wie es denn auch, in einem anderen Ver⸗ 
ſtande, in welchem e Doctor Luther bisweilen ge⸗ 
braucht hat, z. E. Job. 2t, 19. Das fagte er aber zu 
deuten, mit welchem Tode er Gott preiſen wuͤrde. 
1 Cor. 4, 6. Solches habe ich auf Apollo und mich ge⸗ 
deutet, ebenfalls jetzo veraltet. d 

In dem gemeinen Leben ſagt man noch: Einen 
Traum deuten; Etwas gut oder uͤbel deuten: Alles 
zum aͤrgſten deuten, und dergl. Es hat aber alsdann 
eine beſondere Beziehung, auf gewiſſe Zeichen oder Bil⸗ 
der, wodurch etwas vorgeſtellet und bedeutet werden 
ſoll. So ſtellet uns ein Traum, gewiſſe Bilder vor, 
von welchen einige glauben, daß fie Zeichen kuͤnftiger 
Begebenheiten ſind und ſie deuten uns den Traum, 
wenn fie uns fagen, was dieſe Bilder anzeigen follen, 

Man leget den Traum aus, wenn man uͤberhaupt 
den Sinn deſſelben erforſchet und herausbringet: Man 
deutet ihn, wenn man ſagt, was die geſehenen Bilder, 
anzeigen und vorſtellen ſollen. f 


In den Redensarten, etwas gut oder uͤbel deuten; 
Alles zum aͤrgſten deuten, und dergl. iſt eben dieſe Be⸗ 
ziehung. Man ſiehet die Handlung eines Menſchen 
gleichſam als ein Bild an, wodurch die Geſinnung feines 
Herzens vorgeſtellet wird, und ſagt was dieſe Handlung 
anzeiget. Die Gottesgelehrten ſagen: In dem alten 
Teſtamente deutete vieles auf Chriſtum. Es waren ge⸗ 
wiſſe Dinge, gleichſam Bilder und Vorſtellungen, von 

dem, was mit Chriſto geſchehen ſollte. 

Von dieſem Worte deuten, haben wir auch das 
Frequentativum deuteln, welches zwar nicht oft ge⸗ 
braucht, aber doch zuweilen von ſolchen ee 
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ſagt wird, die immer allerlei Dinge auf eine abge⸗ 
ſchmackte und kindiſche Weiſe deuten oder auslegen 
wollen, als ob fie gewiſſe Fünftige Begebenheiten anzei⸗ 
gen ſollten. Man nennet einen Deuteler, denjenigen, 
der immer geneigt iſt, aus allerlei Dingen, dergleichen 
kindiſche und abgeſchmackte Vorbedeutungen zuziehen. 


VNA, 
94) Geſicht. Angeſicht. Antlitz. 


Zweiter Th. 333. S. 


Su Adelung haͤlt dafür, daß das Wort Angeficht, ` 
weiter nichts als das einfachere Geſicht, mit der 
Alemanniſchen Verlaͤngerung ſey, unterdeſſen iſt er doch 
eben wie ich der Meinung, daß man ſich deſſelben lieber 
in der hoͤheren Schreibart bediene, und wenn man von 
Perfonen ſpricht, denen man Ehrerbietung ſchuldig iſt. 
Ich glaube auch, daß man das Wort Angeſicht, zum 
wenigſten dem heutigen Gebrauche nach, niemals in 
einem veraͤchtlichen oder ſchimpflichen Verſtande nehme. 
Man wird z. B. nicht ſagen: Es iſt ein haͤßliches An⸗ 
geſicht: Sein Angeſicht iff mir ſchon zuwider: Sie 
machten ſauere oder ſchiefe Angeſichter dazu, und dergl. 
ob gleich in ſolchen Faͤlen, das Wort Geſicht gebraͤuch⸗ 
lich if. s ift ein haͤßliches Geſicht: Sein Geſicht 
iſt mir ſchon zuwider: Sie machten ſauere Geſich⸗ 
ter dazu. 


Doctor Luther hat Matth. 6, 16. die mehrere 
Zahl Angeſichte gebraucht: Wenn ihr faſtet, ſollt ihr 
nicht ſauer ſehen, wie die Heuchler, denn ſie verſtellen 
ihre Angeſichte; Herr Adelung aber erfläret dieſelbe 
für Oberdeutſch, und es iſt gewiß, daß man im Hoch⸗ 
deutſchen, Angeſichter eben wie Geſichter ſagt, wenn 
von menſchlichen Geſichtern die Rede iſt. Denn die 
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mehrere Zahl Geſichte, wird nur von Offenbarungen 
oder Erſcheinungen gebraucht. Unter dem alten Teſta⸗ 
mente, offenbarete ſich Gott bisweilen den Frommen 
durch Geſichte in Träumen. Joel 2, 1. Eure Juͤng⸗ 
linge ſollen Geſichte ſehen. Jerem. 14, 14. Sie predi⸗ 
gen euch falſche Geſichte. In dieſer Bedeutung aber, 
iſt das Wort Angeſicht, gar nicht gebraͤuchlich. 


Das Wort Antlitz, welches Friſch aus dem Gert, 
ſchen herleitet, wird in mehreren mit den Deutſchen 
verwandten Sprachen gefunden, und Herr Adelung 
bemerket, daß es bei den Angelſachſen andwlite, bei 
den Islaͤndern antlite, bei den Schweden antlete, und 
bei den Daͤnen anled heiße, und von dem alten Worte 
lita, ſehen herkomme. Die Gothen ſagten andawleiz, 
von and unb wliz, vultur, wlitan, videre. S. Hrn. 
Ihre, Spta. verf. Ulphil. illuftr. 


Im Niederdeutſchen lautet es Antlath. So finde 
ich es in dem Niederdeutſchen Lewen der Hilligen: 
Sunte Chriſtophorus, hadde eynen ſtarken Lycham, 
unde ghrote Lythmathe, unde eyn groet Antlath. 
Imgl. Bl. 68. Syn Antlath luchtede alze de ſunne. 
In dieſer Mundart, koͤnnte es von laſſen, Niederd. 
laten abſtammen, in der Bedeutung, da dieſes Wort 
für ſcheinen, oder ausſehen gebraucht wird, da es 
dann ſo viel als das Anſehen, oder Ausſehen eines 
Menſchen ausdrucken würde, das jenige wie er läßt oder 
ſcheinet. In dieſer Bedeutung aber, kommt das Wort 
laſſen, wie Herr Adelung bemerket, ebenfalls mit 
dem alten Worte lita, ſehen, uͤberein, und hat ver⸗ 
muthlich von demſelben feinen Urſprung genommen. 
Er halt auch ebenfalls dafür, daß Antlitz nicht im ges 
meinen Leben uͤblich ſey, ſondern nur in der hoͤheren 
Schreibart gebraucht werde, beſonders von dem Ange⸗ 
ſichte ſolcher Perſonen, denen man Ehrerbietung Git, 
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big iſt. Unterdeſſen finde ich, daß es Guͤnth. in einem 
veraͤchtlichen Verſtande gebraucht: 
Und war der Brantewein im Antlitz ausgefahren. 


Allein hier ſcheint es nur um des Syllbenmaaßes willen 
geſetzt zu ſeyn, weil Geſicht, fid) in den Vers nicht ger 
ſchicket Hätte, ; 

Herr Adelung ſetzet bei dem Worte Antlitz, den 
Plural: die Antlitze hinzu; Allein ich erinnere mich 
nicht, daß ich denſelben jemals gehoͤrt, oder bei einem 
Schriftſteller angetroffen haͤtte, er fuͤhret auch kein 
Exempel davon an, und ich glaube daher vielmehr, daß 
er gar nicht gebräuchlich ſey. 


CCC ccc 


95) Brett. Diele. 

E Zweyt. Th. 379. S. 
Eigentlich iſt das Wort Diele, ein niederdeutſches 

Wort, und wird, wie ich dabei bemerket habe, oft 
fuͤr Brett gebraucht. Dieſer Gebrauch, koͤnnte einiger 
Maaßen durch die Etymologie gerechtfertiget werden, 
wenn man annimmt, daß Brett, von dem alten Wor- 
te bretten, Angelſ. Brijtan, zerſchneiden, ſeinen Ur⸗ 
ſprung habe: Diele hingegen, von theilen, niederd. 
deelen herkomme, womit das Gothiſche dailjan uͤberein⸗ 
kommt, und woraus das Lat. Barb. talare, das Italie⸗ 
niſche fagliare, und das Franzoͤſiſche tailler entſtan⸗ 
den iff. 

Unterdeſſen hat doch der Gebrauch den Unterſchied 
eingefuͤhret, daß Brett allgemeiner ift, und ſowol von 


großen als kleinen geſagt werden kann, Diele hingegen, 
allezeit ein dickeres und größeres Brett anzeiget . 
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Man kann zwar im gemeinen Reden, das Wort 
Brett allemal fuͤr Diele gebrauchen, und ſagen, den 
Fußboden mit Brettern belegen, und auch, mit Die⸗ 
len belegen, den Giebel eines Hauſes, oder eine Wand 
mit Brettern beſchlagen, und auch, mit Dielen be. 
ſchlagen, und dergl.; Aber nicht das Wort Diele alle. 
mal für Brett, weil es den Begriff eines großen und 
langen Brettes gibt. So ſagt man: Der Buchbinder 
preſſet das Buch zwiſchen zwei Brettern: Eine Kiſte 
von Brettern: Ein Schachbrett: Ein Zaͤhlbrett, 
u. dergl. In allen ſolchen Faͤllen, wo von kleineren 
Brettern die Rede iſt, kann das Wort Diele niche 
ſtatt finden. Ze 


Im Schreiben würde ich mid) alfo des Wortes 
Diele, nur in dem Fall bedienen, wenn von ſolchen 
Brettern die Rede AB, welche zu Belegung eines Fuß⸗ 
bodens gebraucht n, weil das Zeitwort Dielen, nur 
allein in ſolcher Bedeutung genommen wird; In ans 
deren Fallen hingegen, lieber das Wort Brett ge« 
brauchen. ; 


96) Boͤſe. Arg. 


Erſt. Th. 102. Seite. 
Moher Semester, daß das Wert ato, ejemafe f 
faul, piger, ignavus, fen gebraucht worden, 
und mit dem Griechiſchen & yes übereinfomme, Bis⸗ 
weilen habe es auch unnuͤtz, furchtſam, verzagt be, 
deutet, wie er aus P. Diac, I. VI. de Geſt. Longob, 
Cap. 24. zeiget. Memento Dux Ferdulfe, quod me 
inertem et inutilem dixeris, et vulgari verbo arga 
vocaveris. Und aus Ind. Verel. wo das Wort azgur, 
durch ignavus , timidus gegeben ift. 


Un fete 
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Unterdeſſen will er es doch in dem Verſtande, da es 
ſo viel heißt, als malus, pravus, lieber vom Fraͤnki⸗ 

en Worte arıg, perverfus, herleiten. Prava, ſagt 
er, ſunt perverſa, et fic dicuntur ab a, quod hoc lo- 
co fenfum intendit, et ruck, tergum. Simile com. 
pofitum efl, quando perverſa in Gloffis Keronianis 
dicuntur abahe, a bach, tergum. 


Herr Adelung erfläret zwar im Woͤrterbuche, 
381. S. dieſe Etymologie für aͤußerſt unwahrſcheinlich, 
er fuͤhret aber keine beſſere an. In ſo weit bin ich mit 
ihm einig, daß das hohe Alterthum dieſes Worts, die 
Abſtammung deſſelben zweifelhaft macht; Allein mich 
duͤnkt bod), daß wenn das Wort abahe, in den Gloflis 
Keronianis, von bach, tergum, herkommt, auch die 
Ableitung des Wortes arg, vom a intenfivo, und ruck, 
fo febr unwahrſcheinlich nicht fen. Mit dieſer Etymolo⸗ 
gie würde der weitlaͤuſtige Sinn ganz gut uͤbereinkom⸗ 
men, daß es nehmlich uͤberhaupt, wie Herr Adelung 
ſagt, den Gegenſatz von dem, was gut iſt, ausdruͤcket. 


97) Wuͤrdig. Werth, 
Zweiter Th. 550. S. 


Da Gottſched die Redensart, ein wuͤrdiger Mann, 
für neu, und fir eine Nachaͤffung der Franzoſen 
erklaͤret, Sprachkunſt 414. S. fo will ich hier bemer⸗ 
ken, daß ich ſie ſchon in der alten Niederdeutſchen Le⸗ 
bensbefchreibung der Heiligen gefunden habe. x. Th. 
83. Bl. Deſſe werdighe yunkfrouwe. Ebend. Alze 
nu deſſe werdige katherina dath hillighe Brent erer 
meder to watzſtena gebracht hadde. Bl. 79. Du 
leve werdighe Patricius. Ebendaſ. Darynne ys eyn 
ganz werdhig hues. ege Do was eyn 1 
5, ere 
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here by deme keiſer, de herth Theoginus, u. a. m. 
Sie iſt alſo gewiß nicht neu, und ich glaube nicht, daß 
man dieſen alten Schriftſteller, einer Nachaͤffung der 
Franzoſen werde beſchuldigen koͤnnen. 
Das Wort wuͤrdig, ſtammet zwar von Werth ab, 
aber auch die Alten haben es ſchon in einem guten Ver— 
ſtande genommen, und da das Hauptwort Würde, A. 
lezeit einen guten Sinn bat, ſo duͤnkt mich, ſey es beſ⸗ 
ſer, auch das Beiwort wuͤrdig von guten Dingen zu 
gebrauchen, und man wird es in der That, mehren⸗ 
theils in ſolchem Verſtande gebraucht finden, ob ich gleich 
nicht leugnen will, daß man vielleicht, ein und das an⸗ 
dere Exempel, von dem Gegentheil antreffen moͤchte. 
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98) Arzeneikunſt. Arzeneikunde. Ar: 
Zeneiwiſſenſchaft. Arzeneige⸗ 
lehrtheit. 


e Dieſe Woͤrter werden bisweilen ganz unrichtig, und 

ohne Unterſchied, in dem gemeinen Leben ge⸗ 
braucht; Ich will alſo verſuchen, ob ich die eigentliche 
Bedeutung derſelben recht beſtimmen koͤnne, und meine 
Gedanken daruͤber eroͤfnen. 

Bei den Alten, wurde die Mediein mehr als eine 
Kunſt getrieben, fie beruhete nicht fo febr auf gewiſſen 
und ſicheren Gruͤnden, als auf bloßen Erfahrungen. 
Und das iſt vermuthlich die Urſach, warum man ihr die 
Benennung der Arzeneikunſt hat beigeleget, welche 
auch jetzt noch zuweilen, wiewol nicht mit völliger Rich⸗ 
tigkeit gebraucht wird. Denn da zu unſeren Zeiten, die 
Kenntniß deſſen, was zur Geſundheit des menſchlichen 
Leibes dienet, mehr als eine Wiſſenſchaft getrieben 
wird, welche auf gewiſſen und ſicheren Gruͤnden, - 
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auf eine Einſicht in ben Zufammenhang aller dahin gehö- 
rigen Wahrheiten beruhet, fo duͤnkt mich, komme ihr 
auch mit mehrerem Rechte, die Benennung der Arze⸗ 
neiwiſſenſchaft zu. 

Die Arzeneikunde, beſchreibt Herr Adelung als 
eine Kenntniß, der Arzeneimittel und ihres Gebrauchs, 
und dieſe Beſchreibung, ſcheinet auf der Etymologie ge⸗ 
gruͤndet zu fepm. Das Wort Kunde, kommt her von 
kennen, daher auch kund, kundig ſeyn. Man braucht 
es oft für Kenntniß, notitia, und henget es verſchiede⸗ 
nen Woͤrtern an, z. E. Geſchichtskunde, Naturkun⸗ 
de; Arzeneikunde würde alfo eigentlich eine Kenntniß 
der Arzeneien anzeigen. Daher moͤchte man von einem 
Apotheker, oder Feldſcher, welcher an einem kleinen Or⸗ 
te, wo kein ordentlicher Arzt zu haben iſt, ſich mit Hei⸗ 
lung der Krankheiten abgibt, in gewiſſem Verſtande, wol 
ſagen koͤnnen: Er treibt die Arzeneikunſt, oder er ver⸗ 
ſtehet die Arzeneikunde, weil er die Mittel kennet, wel 

in verſchiedenen Krankheiten dienen, und ihre Wir⸗ 
kungen aus der Erfahrung gelernet hat; Aber man 
würde noch nicht von ihm fagen koͤnnen: Er verſtehet 
die Arzeneiwiſſenſchaft, weil ſeine Kenntniß, mehr 
auf Erfahrungen, als auf gewiſſen und ſicheren Gruͤn⸗ 
den, und eine Einſicht in den Zuſammenhang aller me⸗ 
dieiniſchen Wahrheiten beruhet. 


Die Arzeneiwiſſenſchaft, iſt eine aus ſicheren 
Gruͤnden erlangte Kenntniß, derjenigen Wahrheiten, 
welche die Geſundheit des Menſchen betreffen. Sie be 
greift daher weit mehr in ſich, als die Arzeneikunde. 
Da wir das Wort Gelehrtheit, von ſolchen brau⸗ 
chen, welche ſchon eine größere und weitlaͤuftigere Kennt⸗ 
nif, in den Wiſſenſchaften erlanget haben, fo. bünft 
mich drücke aud) das Wort Arzeneigelehrtheit, noch 
etwas mehreres aus, und begreife zugleich eine Kennt. 
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niß desjenigen in ſich, was überhaupt von einem Ge⸗ 
lehrten erfodert wird, als der Lateiniſchen und Griechi- 
ſchen Sprache, und dergleichen, weil eben dieſes zu Er⸗ 
langung eines höheren Staffels, in der Arzeneiwiſſen⸗ 
ſchaft, und einer ausgebreiteteren Kenntniß derſelben 
dienen kann, ja dazu nothwendig iſt. 


N NN N RUN 
99) Leichnam. Leiche. 
Erſt. Th. 87. S. 


Zei habe diefe Wörter, bloß dem mehreſten und qe. 
? wöhnlichften Gebrauche nach unterſchieden. Wir 
brauchen jetzt im Hochdeutſchen, beide nur von dem tob- 
ten Leibe eines Menſchen, und zwar mit dem angezeigten 
Unterſchiede, daß das erſte uͤberhaupt geſagt werden 
kann, ſo wol von einem ſolchen, welcher erſt vor kurzem 
als auch von einem ſolchen „ welcher ſchon laͤngſt verſtor⸗ 
ben iſt: Das zweite hingegen, eine eingeſchraͤnktere Be⸗ 
deutung bat, und am gewoͤhnlichſten, nur von einem 
ſolchen geſagt wird, welcher erft vor kurzem geſtorben 
äft, wie aus den angeführten Beiſpielen und gewoͤhnli⸗ 
chen Redensarten zu erſehen iſt. 

So wird man ganz wohl ſagen: Das Schlachtfeld 
lag voller Leichen: Es war mit Leichen bedeckt; Aber 
ich glaube nicht, daß man fagen werde: Als die Er. 
ſchlagenen, ſchon drei Wochen begraben waren, fand 
man noch, in einem Geſtraͤuche, eine halb verweſete 
Leiche, ſondern man wird in dieſem Falle, ſich lieber 
des Wortes Leichnam bedienen: Man fand einen halb 
verweſeten Leichnam. 

Es fónnte auch dieſes noch bemerket werden, daß 
man das Wort Leichnam, mehr in erhabenen Reden 
gebraucht, wie ſchon Friſch anzuzeigen ſcheinet, da er 

ſagt: 


Leichnan. Leiche. 173 


ſagt: Leichnam, iſt im feinen Reden ſo viel als Lel⸗ 
che. So bünft mich, werde man in erhabenen Reden 
lieber (agen: Der erblaßte Leichnam, als die erblaßte 
Leiche. Sein Leichnam wurde mit vielem Gepraͤnge 
zur Gruft beſtattet. Als Antonius, dem Gáfar die 
Leichenrede hielt, ſuchte er das Volk zu Rom, beſon⸗ 
ders dadurch wider feine Mörder aufzubringen, daß er 
demſelben, ſeinen blutigen Rock, und die vielen Wun⸗ 
den, an dem Leichname zeigte. 


Bei den Alten, wurden beide Woͤrter, nicht nur 
von einem verſtorbenen, ſondern auch von dem lebendi⸗ 
gen Leibe eines Menſchen gefagt, wie Wachter im 
Gloſſario zeiget. Und in der Riederdeutſchen Bibel, 
heißt der Schriftort Luc. 1, 42. Gebenedeiet ſeyſt du un⸗ 
ter den Weibern. u. f. w. Ghebenediet ſyſtu bawen 
alle Vrouwen, unde ghebenediet is de vrucht dynes 
Lychammes, und V. 44. Siehe da ich die Stimme 
deines Grußes hoͤrete, u. f. w. En do de Stemme 
dynes Grutes in myne oren quam. do vervrouwede 
fick dat Éprb in mynen Lychamme. Imgleichen, im 
Leben der Hiſlighen: Se mogen pur wol huwe Ly⸗ 

chamme doden, man putve fele mogen fe nich ſchaden. 


Ich habe aber auch noch in einigen neueren theologi⸗ 
ſchen Schriften, die Redensart gefunden: Unter ſterb⸗ 
licher Leichnam, und es koͤnnte ſeyn, daß in einigen 
Provinzen, dieſer alte Gebrauch, noch einiger Maaßen 
beibehalten, und das Wort Leichnam, auch jetzt noch 
zuweilen von einem lebendigen Leibe gebräuchlich fey, wos 
von ich jedoch keine Gewißheit habe. 8 
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100) Allerlei. vielerlei. Mancherlei. 
Allerhand. 


Dritter Theil, 330. S. 


Si habe ich das Wort allerhand vergeffen, wel» 
ches ebenfalls noch hätte ſollen angefuͤhret werden. 
Es druͤcket, meinem Erachten nach, völlig eben daſſel⸗ 
bige aus, was das Wort allerlei anzeiget, iſt aber, wie 
Herr Adelung ganz richtig bemerket, nur in ber ges 
meinen Schreib- unb Sprechart uͤblich. ; 

Man fagt im gemeinen Leben: Allerhand Waaren : 
Allerhand Urſachen: Allerhand Bücher: Sie redeten 
mit einander von allerhand Dingen, und dergl., eben 
wie man ſagt: Allerlei Waaren: Allerlei Urſachen: 
Allerlei Buͤcher: Sie redeten von allerlei Dingen. 
Und Gellert ſchreibt: Wenn ich argwoͤhniſch wäre, fo 
koͤnnte ich mir allerhand Gedanken machen. 

Die Syllbe hand, leitet Herr Adelung ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, von dem alten Worte Chund oder Kund, 
ein Geſchlecht her, welches, wie aus Friſchens Woͤr⸗ 
terbuche zu erſehen iſt, auch Chune, Chane und Chang 
geschrieben wurde, und aus dieſem letzteren, hat leicht: 
lich hand entſtehen koͤnnen, indem die Alten, anſtatt 
des ch, oft ein doppeltes, oder auch wol, nur bloß ein 
einfaches h zu ſetzen pflegten, und die Verwechſelung 
des d und g, in mehreren Woͤrtern vorkommt. 

Dieſe angehengete Syllbe hand, wuͤrde alſo mit der 
Syllbe lei, in der Bedeutung, welche ihr Wachter 
beileget, daß ſie nehmlich eine Art, oder Geſchlecht an⸗ 
zeigen foll, uͤbereinkommen, und die Meinung beſtäͤttigen, 
daß allerhand eben daſſelbe ausdruͤcke, was allerlei 
bedeutet. ET : 

ee) an 
101) Hei: 
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| 100) Zeiſchen. Sodern. 

Zweiter Th. 494. S. 


Dieſe Erklaͤrung des Wortes heiſchen, daß es nehm 

lich nur in ſolchen Fällen gebräuchlich ift, wo man 
ein gewiſſes Recht hat, eine Sache zu fodern, beſtaͤtti⸗ 
get auch Wachter im Gloſſario. Er ſagt: Heifchen, 
pofcere. Vox cum autoritate poflulantis, et impe- 
rantibus propria, quae Belgis effertur eifrhem Sic 
vulgo dicunt: God eifcht in zyn wet, Deus praecipit 
in lege ſua. Inde Francis Zins ifia, indidio, cen- 
fus. Er ſetzet aber nod) hinzu: Metaphorice utimur, 
de quavis urgente cireumſtantia, vel ut gallice loquar 
exigentia. Sic vulgo dicimus: Die Noth erheiſcht, 
neceſſitas exigit, quia neceflitas eft inſtar legis. Dier, 
aus werden die Redensarten deutlicher: Erheiſchenden 
Falls: Bei erheiſchender Nothdurft, und dergl. 


Doctor Luther hat es auf beiderlei Weiſe gebraucht. 
In dem erſten Verſtande, da man berechtiget iſt, eine 
Sache zu fodern, ſtehet es 195. Moſ. 34, 12. Ich will 
es geben, wie ihr es heiſchet, und Pf. 2, g. Heiſche 
von mir, ſo will ich dir die Heiden zum Erbe geben. 
Und von einer dringenden Noth, welche gewiſſer Maa⸗ 
ßen das Recht ertheilet, Klagel. Jerem. 4, 4. Die jun. 
gen Kinder heiſchen Brodt. , 


Friſch bemerket, daß die Alten im Präfenti, auch 
eiſchen oder alſchen, und im Imperfecto iſch geſaget 
haben, Die Niederdeutſchen eſchen, und im Imper⸗ 
fecto eſchede. So finde ich es auch in dem Leven der 
hillighen, 2. Th. Bl. 154. Men eſſche uns toſamende. 
Ebendaſ. De keyſer eſſchede des anderen Dages, fe 


beyde 
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beyde toſamende. Imgl. Weme veele bevolen is, 
von deme ſulven wert veele geeſket. 

Es ift alfo im Niederdeutſchen, ein richtiges Zeit- 
wort, verbum regulare geweſen, und diefe Form ift 
auch in das Hochdeutſche aufgenommen worden, wo wir 
im Imperfecto heiſchete ſagen. 


és eto Gët END GÉIE geddes ebd 
102) Abbringen. Abſchaffen. 


Zweiter Theil, 31. S. 


He Adelung erklaͤret das Wort abbringen, durch 
abſchaffen, er ſagt, „es heiße Aufhoͤren ma⸗ 
„chen, abſchaffen. Eine Gewohnheit, ein Recht, ein 
„Geſetz abbringen, auch wenn ſolches nach und nach, 
„durch bloße Unterlaſſung der Ausübung geſchiehet., 
Ich wuͤnſchte, daß er dieſes mit einigen guten Beiſpie⸗ 
len bewieſen hätte; Allein ich zweifele, daß man der» 
gleichen finden werde. 


Denn erſtlich duͤnkt mich, abbringen koͤnne niemals 
fuͤr abſchaffen gebraucht werden. Man wird nicht ſa⸗ 
gen: Die vielen und überflüßigen Feiertage, find von 
verſchiedenen Fuͤrſten des deutſchen Reichs, in ihren 
Landern abgebracht, oder: Zieler Misbrauch, ift durch 
den Befehl der Oberkeit abgebracht worden, ſondern ſich 
in ſolchen Faͤllen, ganz gewiß des Wortes abſchaffen 
bedienen, welches ſich eben dadurch von dem anderen 
unterſcheidet, daß es ſich allemal auf einen Befehl oder 
Verordnung der Oberkeit beziehet. 

Dieſer Unterſchied, ſcheinet auf der Etymologie 
ſelbſt gegründet zu ſeyn, indem es von dem Zeitworte 

ſchaffen herkommt, in dem Verſtande, da dieſes ſo viel 
heißt, als befehlen, welche Etymologie, auch — 
N de⸗ 
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Adelung angenommen hat, 76. S. beim Worte ab⸗ 
ſchaffen. Abſchaffen, waͤre alſo gleichſam abbefehlen, 
durch einen Befehl aufheben. Oder wollte man es 
auch, von einer anderen Bedeutung dieſes Wortes per. 
leiten, da es bisweilen ſo viel heißt, als beſorgen, daß 
etwas geſchehe, z. B. 1 B. Moſ. 47, 16. Schaffet 
euer Vieh her, und wie man gewoͤhnlich ſagt: Schaffe 
mir das aus den Augen, und dergl. fo würde es doch 
ebenfalls, in dieſem Verſtande, eine Beziehung auf 
diejenigen haben, welche beſorgen, daß etwas aufhöre, 
oder nicht mehr geſchehe, und es durch ihren Befehl, 
durch ihre Anordnung thun, welche ſie zu machen be⸗ 
rechtiget ſind. 8 ? 
Zweitens, fo ſcheinet mir die Redensart, ein Ge⸗ 
ſetz abbringen, ganz ungebraͤuchlich zu ſeyn. Es wird 
wohl niemand ſagen: Unter dem Neuen Teſtamente, iſt 
das ceremonialiſche Geſetz der Juden abgebracht wor⸗ 
den. Oder, das Verbot, auslaͤndiſche Waaren ein 
zuführen, iſt abgebracht worden, und dergl. ſondern 
hier wird ein jeder Hochdeutſcher, ebenfalls das Wort 
abſchaffen, oder auch aufheben gebrauchen. Das Ge⸗ 
ſetz, das Verbot ift abgeſchafft, oder aufgehoben 
worden. * CES 


Anmerk. Da ich auf das Wort abbringen gekommen bin, 
fo wird mir Zerr Adelung guͤtigſt erlauben, auch in 
Anſehung der eigentlichen Bedeutung dieſes Worts, und 
ſeiner davon gegebenen Erklaͤrung, etwas zu bemerken. 
Es iſt mir ein und der andere Zweifel dabei eingefallen. 
Er ſagt: „Abbringen ſey eigentlich ſo viel, als herab⸗ 
„bringen, imgleichen wegbringen, wegſchaffen. Das 
„Getreide abbringen, es von dem Felde, in die Scheu⸗ 
v ren bringen., Iſt dieſes wol vollkommen richtig? 

Erſtlich duͤnkt mich, abbringen konne niemals für 
herabbringen, und dieſes auch nicht für jenes geſagt 
werden. Zerabbringen, heißt etwas von einem hoͤhe⸗ 
ren Orte, zu uns in einen niedriger herunter bringen; 

Stoſchs, krit. Anm. M Abbrin⸗ 
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Abbringen hat bloß, den von Heren Adelung heruach 
angezeigten Begriff, des Wegſchaffens, oder Wegbrin⸗ 
gens, von einer Stelle auf eine andere. Wenn ich z. B. 
ſage: Er hat den Stein von der Spitze des Berges her⸗ 
ab gebracht, oder, er hat mir dieſes Buch aus der obe⸗ 
ren Stube herab gebracht, fo werde ich niemals dafür 
ſagen koͤnnen: Er hat den Stein von dem Berge abge⸗ 
bracht: Er hat mir dieſes Buch abgebracht, 
Zweitens. Man jagt zwar: Das Getreide ab⸗ 
bringen, aber es heißt nicht, von dem Felde in die 
0 Scheuren bringen, denn dieſes heißt einbringen, wie 
Herr Adelung ſelbſt, bei dieſem Worte ganz richtig an⸗ 
zeiget: „Die Feldfruͤchte einbringen, fie von dem Fel⸗ 
„de in die Scheuren ſchaſſen., Das Getreide ab⸗ 
bringen, wird (wenigſtens hier zu Lande) nur fuͤr ab⸗ 
maͤhen geſagt, es heißt nur das Getreide, von dem Or⸗ 
te, wo es geſtanden hat, wegbringen und in Garben 
binden. Dieſe Bedeutung hat die Partikel ab, in abs 
reifen, abgehen, abfahren, u. ſ. w. Oder abbrin⸗ 
gen koͤnnte fo viel heißen als abſchneiden, denn den 
Begriff des Abſonderns hat die Partikel, in abbeißen, abe 
reißen, u. dergl. Man frage einen Landwirth: Haben 
Sie ihr Getreide ſchon abgebracht? So wird er gewiß, 
nicht verſtehen, ob er es ſchon in die Scheuren gebracht 
habe, denn dieſes heißt bei den Landleuten einbringen, 
ſondern er wird verſtehen, ob es ſchon abgemaͤhet, und 
auf dem Felde in Garben geſetzet ſey. 


. 


103) Lohn. Sold. Gehalt. 
Etrſt. Theil, 34. S. : 


STH muß geſtehen, daß ich das Wort Gehalt zu febr 
WI eingeſchraͤnkt habe, da ich gefagt, man bediene fid) 
deſſelben, nur von der Beſoldung folder Perſonen, met. 
che nicht in öffentlichen Ehrenämtern ſtehen, doch aber 
auch nicht unter das Geſinde gerechnet werden. 

Es iſt viel allgemeiner, und man verſtehet dadurch, 
nicht nur dasjenige, was jemand an Gelde bekommt, 
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ſondern uͤberhaupt alles, wofuͤr er zu gewiſſen Dien⸗ 
ſten gehalten, oder was ihm, um gewiſſer Verdienſte 
willen, zu feinem Unterhalt gegeben wird. f 
Es kommt her pen dem Zeitworte halten, wenn 
dieſes eine Beſorgung des Unterhaltes anzeiget, wie 
man denn in ſolchem Verſtande ſagt: Viel Bediente 
halten; Sich einen Schreiber halten: Eine Armee auf 
den Beinen halten, und dergl. ſo daß es uͤberhaupt 
alles ausdruͤcket, was jemanden für feine Dienſte oder um. 
gewiſſer Verdienſte willen, zu ſeinem Unterhalte gegeben 
wird, es ſey daß er es an Gelde, oder Korn und dergl. 
bekomme. Man ſagt z. B. das Gehalt dieſes Predi⸗ 
gers, beſtehet groͤßtentheils in Korn: Der Foͤrſter be⸗ 
kommt fo viel an barem Gelbe ſo viel an Korn, unb 
ein gewiſſes Schießgeld zum Gehalt. Man nenner 
Wittwengehalt, dasjenige, was einer Wittwe zu ih⸗ 
rem Unterhalt gegeben wird, und dergleichen. 


Wenn man es nicht von dem Geſinde braucht, fo 
ruͤhret ſolches daher, weil von dieſen, das Wort Lohn 
gewoͤhnlicher iſt. Es wird aber auch ganz wol von ſol⸗ 
chen Perſonen geſagt, die einem Fuͤrſten, in oͤffentli⸗ 
chen Ehrenaͤmtern dienen. - dy wd f rg 


KH HH EE 
104) Einſt. Dereinſt. Einmal. Eins. 


Die beiden erſten von dieſen Woͤrtern, kommen in fo 

weit überein, daß fie beide eine zukünftige, aber 
noch unbeſtimmte Zeit ausdrucken, und mehr im eras: 
benen, oder doch zierlichen Reden und Schreiben, als 
in dem gemeinen Umgange gebraͤuchlich ſind. 


> 
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Man ſagt: Wenn ich dich einſt werde wiederſehen: 
Wenn wir uns einſt in dem Alter, unſerer hier genoſſe⸗ 
nen Vergnügungen erinnern werden, und auch: Der⸗ 
einſt werde ich dich wieder ſehen: In dem Alter wird es 
mir dereinſt ein Vergnügen ſeyn, an biefe Stunden zu 
denken, und dergl. Klopſtock ſchreibt; Erde, 

ie du mich im kuͤhlenden Schooße, einſt zu den (dl 

N Die du mich fenden Gottes begraͤbſt. Pr 
Herr Wieland: 
Wenn deinen letzten Hauch, mein Mund einſt aufgekuͤßt. 


und Kleiſt: T$ 
Werd id) einft vor deinem Throne 
Mit gekröntem Haupte ſtehn. 
So auch dereinſt: 
O!] Doris druͤcke dn 
Mir dort dereinſt die Augen weinend zu. Kleift, 
Darin aber, ſind dieſe Woͤrter unterſchieden, daß 
das erſte auch von einer vergangenen Zeit geſagt werden 
kann, und das zweite nicht, ſondern dereinſt, ſich alle⸗ 
mal, auf eine zukuͤnftige Zeit beziehet. Auch ſie em⸗ 
pfand einſt die Liebe. a N 
Als Amor einſt Belinden fand. Samml. auserl. Oden. 
Als Moſes einft vor Gott auf einem Berge trat. Gell. 
— L Es hat der Greis, der jetzt im Blute liegt. 
Des Knabens Vater einſt erſchlagen. Ebendaſ. 
Hier koͤnnte das Wort dereinſt nicht ſtatt finden. 


Es ſtehet, wie Herr Adelung bemerket, für dar⸗ 
einſt, und bezeichnet eine unbeſtimmte kuͤnftige Zeit, auf 
eine Don gewiſſe Art, fo als wenn man fie vor fid) ſehe, 
alſo druͤcket es noch etwas mehreres aus, als das inte 
che ont, 0 
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Im gemeinen Reden, pfleget man für einſt, meh⸗ 
rentheils einmal zu gebrauchen, und es kann dieſes 
ebenfalls, ſo wol eine vergangene, als zukuͤnftige Zeit 
anzeigen. Man ſagt: Hier, wo wir einmal ſo ver⸗ 
gnuͤgt beiſammen waren. Wenn ich dich einmal werde 
wieder ſehen, u. dergl. 


Einige ſagen auch wol eins dafür: Ich war eins an 

dieſem Orte: Wenn ich dich eins werde wieder ſehen. 
Allein es ſcheinet mir nur provinzial, und im Hochdeut⸗ 
ſchen ungewoͤhnlich zu ſeyn. 
Aus dieſem eins, moͤchte vielleicht das Wort der⸗ 
maleins entſtanden ſeyn, welches im Hochdeutſchen, und 
beſonders in der höheren Schreibart febr. gewöhnlich ift. 
Herr Adelung haͤlt dafuͤr, es ſey aus dem veralteten 
Worte dermalen und einſt zuſammen geſetzet, und 
ſchreibt es daher auch dermalcinft. Vielleicht ift dieſes 
richtiger, allein am gewoͤhnlichſten wird man es doch, 
dermaleins geſchrieben finden. 
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105) Beugen. Biegen. 
Zweiter Th. 14. S. 


Ich habe zwar angezeiget, daß man uneigentlich ſagt: 
. Den ſtarren Sinn beugen: Ein hartes Gemüth 
iſt ſchwer zu beugen; Es ſind aber noch mehrere Re⸗ 
densarten, in welchen dieſes Wort, auf eine uneigent⸗ 
liche oder figuͤrliche Weiſe gebraucht wird. So ſagt 
man: Das Recht beugen: Den Stolz beugen: Ar 
muth und Niedrigkeit beugen die Seele. B. d. Nicht. 
11, 35. Ach meine Tochter, wie beugeſt du mich, u. a. m. 
Und es iſt zu merken, daß man in allen ſolchen uneigent⸗ 


lichen Bedeutungen, niemals das Wort biegen ge⸗ 
M 3 brauche. 
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braucht. Dieſes wird nur in einem phyſiſchen Verſtande, 
von lebloſen Dingen geſagt, welche krumm gemacht 


Herr Adelung hält dafür, das beugen ein Ober; 
deutſches Zeitwort, und in der eigentlichen Bedeu⸗ 
tung, im Hochdeutſchen, nur in der höheren Schreibs 
art üblich ſey. Woͤrterb. 958. S. und ich geſtehe 
gern, daß einige Schriftſteller, das Wor beugen, 
auch in einem phyſiſchen Verſtande, von der Kruͤm⸗ 
mung lebloſer Dinge gebrauchen; Allein mich duͤnkt, 
es werde ſolches, einem Hochdeutſchen Ohre, doch alle⸗ 
mal etwas unangenehm klingen. Z. B. Das Brett 
beuget ſich: Der Stock iſt krumm gebeuget, klinget 
nicht ſo gut, und iſt auch nicht ſo gewoͤhnlich, als das 
Brett bieget ſich: Der Stock iſt krum gebogen. d 


Der Satz welchen Herr Adelung auf der 903. S. 
beim Worte biegen behauptet: Das Gehoͤr wird gar 
ſehr beleidiget, wenn einige in der edlen Schreibart 
biegen gebrauchen, ſcheinet mir daher gar zu allge⸗ 
mein zu ſeyn, und mich duͤnkt, das Wort biegen, koͤnne 
in der edlen Schreibart ſelbſt, ganz wol ſtatt finden, wenn 
von lebloſen Dingen die Rede iſt, welche gekruͤmmet wer⸗ 
den, ja es habe alsdann ſeine eigentliche und rechte Stelle. 


Die angefuͤhrte Stelle aus Geßnern, S. 9o» kann 
zum Exempel dienen: Schöner Schmetterling, biege 
die Blume zum Bach hin, unb fief da deine ſchoͤne Ge⸗ 
ſtalt. Hier wird das Ohr, nicht von dem Worte biegen 
beleidiget. So finde ich auch gar nichts anſtoͤßiges darin, 
wenn man von einem ſchwer bewaffneten Ritter fagte; 
Unter der Saft feiner Ruͤſtung, biegete fic) der Wagen, 
als er ſich darauf ſetzte, und mich duͤnkt: Der Wagen 
beugete fib, falle hier weit unangenehmer ins Ohr. 


a 
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In dem folgenden hingegen, S. 953. 
Wenn Jahre Erdenwaͤrts, der Mutter Stirn gebogen. 
. Dauſch 


Daß ich nicht gleich den Hut gezogen 

Und mich nicht tief vor dir gebogen, /3 
wird freylich das Ohr beleidiget, aber nicht darum, weil 
hier das Wort biegen in der edlen Schreibart gebraucht 
iſt, ſondern weil es von Menſchen geſagt wird, denen ei⸗ 
gentlich im Hochdeutſchen das Wort beugen zukommt. 
Ueberdem iſt das erſte, noch darum beſonders auffallend, 
weil von der Stirn, eigentlich weder biegen noch beugen 
geſagt werden kann. 


Ich gebe zu, daß beugen ein oberdeutſches, und bie⸗ 
gen ein niederdeutſches Wort ſey; Allein da beide in das 
Hochdeutſche ſind aufgenommen worden, ſo muß man bei 
Beſtimmung ihres Gebrauchs, nicht fo febr auf ihre ur⸗ 
fprüngliche Bedeutung, nach welcher fie völlig einerlei 
find, als auf die Faͤlle ſehen, in welchen die Hochdeut⸗ 
ſchen das eine oder das andere zu ſetzen pflegen, und dann 
glaube ich, wird man finden, nicht nur daß ſie dem einen 
bisweilen eine ſiguͤrliche Bedeutung beilegen, und dem 
anderen nicht, ſondern auch daß ſie das eine, 1 
von den Menſchen, das andere hingegen von lebloſen Din⸗ 
gen zu gebrauchen pflegen. ubi 

Wenn man gleich im Oberdeutſchen ſagen moͤchte: 
Ein beugſames Reis, ſo duͤnkt mich doch, ein Hochdeut⸗ 
Ya werde in der edlen Schreibart ſelbſt, lieber fagen : 
u Di (ames Reis. Hingegen: Ein beugſames Ge⸗ 

ütb: Die Noth hat ihn beugſam gemacht, und dergl. 
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100) Behagen. Gefallen. 


s ſcheinet daß einige neuere Schriftſteller, das Wort 
bchagen wieder in den Gebrauch zu bringen ſuchen, 
nachdem es eine Zeitlang iſt veraltet gewefen. Man fine 
det es verſchiedentlich in Herrn Wielands Schriften. 


"DH 


wird jetzt die Morgenruh uns beiden wol behagen. 
Imgl. im 5ten Theil des Merkurs, in einem Wiegen⸗ 
liede: 
Nie hat der lieben Amme Bruſt d 
Dem Knaben fo. bebaget, 
In Hrn. Weißens Liedern für Kindern ſtehet; 
Meinem Magen, 
Soll er wol behagen. 
Auch in Hrn. Leßings Schriften, wird man es woferne 
ich mich recht erinnere bisweilen antreffen. 


Hr. Adelung nimmt das alte Wort Hug, welches 
nicht nur das Gemuͤth, die Seele und deren Wirkungen, 
ſondern auch Anmuth, Vergnuͤgen bedeutet, fuͤr das 
Stammwort an, und bemerket daß Haage, noch jetzt 
im Daͤniſchen belieben, und ſick haͤgen, im Niederdeut⸗ 
ſchen ſich an etwas vergnügen heißt. Er meinet „be⸗ 
„hagen, drücke vornehmlich diejenige Empfindung aus 
welche aus der Befriedigung ber Wuͤnſche, oder an- ver 
„Abweſenheit des Schmerzens entſtehet, und Ent 
»noch kein Vergnügen genannt werden kann, 


Im Niederdeutſchen, hat das Wor- hagen noch ei. 
ne andere Bedeutung, nach welcher © ſo viel heißt, als 
ſehr biegſam, heftig verlangen. Man wird in einigen 
Mundarten, von den gemeiner zeuten bisweilen we? 

a 
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daß fie fagen: Den Kranken hagede fo febre darna, 
das iſt, er verlangete ſehr darnach: Oder He hadde eyn 
groet Haͤgen, das ift, er hatte ein groß Verlangen. 
Behagen wuͤrde alfo eine Erfüllung des Verlangens an 
zeigen koͤnnen, indem die Syllbe be, in mehreren Zeit⸗ 
woͤrtern, den Begriff einer Anfüllung gibt, wie im be. 
trinken, u. a. m. 


Der Unterſchied zwiſchen Gefallen und behagen, 
möchte alſo diefer ſeyn, daß das erſte, überhaupt von ei⸗ 
ner jeglichen Sache geſagt werden kann, die uns ange⸗ 

nehm ift, oder Vergnügen erwecket: Das zweite hinge⸗ 

gen, eine eingeſchraͤnktere Bedeutung hat, und nur in 
dem Fall geſagt werden kann, wenn wir wirklich etwas 
verlangen oder wuͤnſchen. 


Eine ſchoͤne Gegend, gefaͤllt mir, indem ihr Anblick, 
in meinem Gemüthe, angenehme Empfindungen hervor⸗ 
bringet: Sie behaget mir, wenn ich wirklich eine ſchoͤne 
Gegend zu ſehen verlanget hätte, und an dieſer dasjenige 
fände, was mein Verlangen befriediget. Man kann ſa⸗ 
gen: Dieſes Haus gefaͤllt mir, weil es ſo bequem und 
artig gebauet ift, end gibt damit bloß eine gewiſſe Zu⸗ 
ſriedenheit über die Bauart deſſelben zu erkennen, oder 
zeiget an, bof die artige Bauart, einige angenehme Em⸗ 
pfindunger bei uns erwecke, ohne daß man darin zu 
wobnen wuͤnſchet. Wenn ich aber, ein bequemes Haus, 
zu meiner Wohnung geſucht hätte, und dafür hielte, daß 
eben dieſes meinen Wunſch befriedigen koͤnnte, fo möchte ` 
ich ganz wol ſagen: Dieſes Haus behaget mir ſehr. 


Man wird dieſe Bedeutung, wenn man genau dar⸗ 


auf Acht hat, in allen von Herrn Adelung angefuͤßxen 
Beiſpielen finden. 


Kein Trinken und kein Eſſen 
Ja nichts hat mir behagt. Opitz. 


ex 5 das 
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das iſt, weder Trinken noch Eſſen, noch ſonſt etwas, 
konnte mein Verlangen ſtillen, oder meinen Wunſch be⸗ 
friedigen. : 

Die ihm vor (o febr behagt. Er 
bas ift wonach er vorher verlanget, und worin er die Bes 
friedigung feines Wunſches zu finden vermeinet, u. f. w. 
Woferne dieſer Unterſchied, worauf mich Herr Adelung 
gefuͤhret hat, richtig iſt, ſo würde auch das Hauptwort 
Wohlbehagen, welches Herr Wieland braucht: 

a Du deſſen Wohlbehagen, 
Unſre Freude ſchafft und unſre Plagen. 

in dieſer Stelle, mehr um des Reims willen, als in ſei⸗ 
ner wahren Bedeutung geſetzet ſeyn, denn an den Pla⸗ 
gen der Menſchen kann Gott kein Wohlbehagen, oder 
Gefallen haben. Es ſtehet hier für Gutbefinden, wel. 
che Bedeutung man ihm doch nicht eigentlich beilegen 
kann. Y 


PF 


107) Geſell. Genoß. Kammerat. 
- Dritter Th. 52 S. 
3" denen hier beiſammen gefegten Wörtern, kann auch 
noch bas Wort Kammerat gerechnet werden, welches 
ich dabei anzuführen vergeſſen habe. Man hält es zwar 
gemeiniglich fürein Auslaͤndiſches Wort, und auch Friſch 
meinet daß es aus dem Franzoͤſiſchen Camerade, und bie 
fes aus dem Italieniſchen Camerata entſtanden ſey. Als 
lein mir kommt es wahrſcheinlicher vor, daß die Franzo⸗ 
ſen das Wort Camerade von den Deutſchen bekommen 
haben, indem es unſtreitig deutſches Urſprungs iſt. 


Es feheiner us Kammer und Nat zuſammen geſe⸗ 
et zu ſeyn, welches letztere von dem Zeitworte raten 
os her⸗ 


Geſell. Genoß. Kammerat. E... 


herkommt, in dem Verſtande, da dieſes eine Verbindung, 
Verſorgung oder Hülfe anzeiget, wovon Wachter ſagt: 
Dicitur non folum de conjunctione viri et fœminæ, 
fed etiam (et allegorice) de quavis conjunctione, 


Das einfache Wort raten, ift zwar in diefem Verſtande 
nicht mehr gebräuchlich, aber wir bedienen uns noch zu⸗ 
weilen, des zuſammen geſetzten entraten: Ich kann deſ⸗ 
ſen nicht entraten, das iſt, ich kann es nicht entbehren, 
ich kann mich nicht davon losmachen. Imgleichen bes 
raten: Ein Kind beraten, das iſt, es mit dem noͤthigen 
verſorgen; Gott berate euch, das iſt, Gott helfe euch, 
Gott ſorge fuͤr euch. : 


Es wuͤrde alfo das Wort Kammerat, eigentlich eis 
nen ſolchen bedeuten, der auf einer Kammer oder Stube 
mit uns wohnet, unſere Angelegenheit beſorgen hilft, und 
uns in allerlei Dingen Huͤlfe und Beiſtand leiſtet, ſo wie 
wir ihm desgleichen thun. 


Man hat es daher anfaͤnglich von den Soldaten ges 
braucht, welche auf einer Stube untereinander wohneten, 
und welche man ſonſt, auch wol Stallbruͤder zu nennen 
pflegte. ©. Friſch. im Woͤrterb. Und wie man Ber, 
nach das Wort Stallbruͤder, auch anderen beigeleget 
hat, welche fid) auf eine beſondere Weiſe miteinander ver⸗ 
bunden, wie denn Friſch das Exempel anfuͤhret, daß der 
Landgraf Friederich, feine getreue Leute angeredet: Meine 
Liebe getreue Stallbruͤder; So hat man mit dem Worte 
Kammerat, desgleichen gethan. Man hat es ſehr allgemein, 
von ſolchen gebraucht, welche in einer gewiſſen Verbin⸗ 
dung mit einander ftehen, oder auch einerlei Handthierung 
und Lebensart haben, worin fie ſich einigen Beiſtand und 
Huͤlfe feiften koͤnnen. e 


Man ſagt auch Kammeratſchafft machen, von den 
Soldaten, Handwerksgeſellen, und dergleichen Leuten, 
wenn 
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wenn fie miteinander reifen, oder auf einer Stube mof 
nen, oder gemeinſchaftlich ihre Haushaltung führen, und 
dergl. ſo daß ſie ſich untereinander allerlei noͤthige Huͤlfe 
leiſten. 
Dem jetzigen Gebrauche nach, ift das Wort am. 
merat, einiger Maaßen geringer als Genoß, welches 
man in der Zuſammenſetzung, auch von angeſehenen und 
vornehmen Perſonen gebraucht: Amtsgenoß, Bundes⸗ 
genoß, u. ſ. w.; Aber nicht ſo niedrig als das Wort Ge⸗ 
fell, welches veraͤchtlich geworden, und mehrentheils, 
nur von den Handwerksburſchen geſagt wird; Denn man 
nennet noch bisweilen, die Schuͤler und Studirende 
Kammeraten, und im Kriege pflegen wol die Befehls. 
haber der Soldaten, wenn ſie ſich nicht kennen, und ſich 
daher nicht mit Benennung ihres Standes oder Wuͤrde 
anreden Fëmmen, den Titel Herr Kammerat zu brauchen. 


108) Diop, Bleich. 


Zweyt. Th. 155 S. 


Hi Bedeutung des Wortes bleich, daß es nehmlich 
von ſolchen Sachen gebraucht werde, welche in der 
Luft und Sonne ihre Farbe verliehren, iſt auch im Gram⸗ 
matiſch kritiſchen Woͤrterbuche von Hrn. Adelung 
angeführet, da er es durch abgeſchoſſen, was nicht den 
gehörigen Grad der Lebhaftigkeit hat, erklaͤret. 


Die erſte Bedeutung aber, welche er dieſem Worte 
beileget, da es fo viel heißen (ol als weißlich, ſchmutzig 
weiß, und am haͤufigſten von der Geſichts farbe geſagt 
werde, ſcheinet mir nicht ſo richtig zu ſeyn, denn ein 
ſchmutziges Weiß, wird man niemals bleich nennen: 
Wenn eine weiße Leinwand, oder auch ein weißes Geſicht 


ift 
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iſt ſchmutzig geworden ſo wird man gewiß niemals ſagen: 
Es iſt bleich, oder von einem weißlichen Tuche: Es iſt 
ein bleiches Tuch. 


Meinem Erachten nach, iſt vielmehr die Bedeutung, 
einer abgeſchoßenen, oder, wie man hier zu fagen pfles 
get, verſchoſſenen Farbe, welche in der Luft und Sonne 
ihre Lebhaftigkeit verlohren hat, die erſte und eigentliche, 
weil fie mit dem Zeitworte bleichen, am meiſten uͤberein⸗ 
kommt, welches nur von ſolchen Sachen geſagt wird, 
die in der Luft und Sonne, ihre natürliche Farbe verlieh⸗ 
ren, und weiß gemacht werden, als die Leinwand, das 
Wachs, und vielleicht noch andere Dinge. 


Ich glaube, daß das Wort blaß, wenn es von den 
Farben gebraucht wird, nicht allemal einen gewiſſen Glanz 
und Schoͤnheit ausſchließe; Bleich hingegen, allezeit ete 
was verſchoßenes anzeige, welches ſeine Farbe verlohren 
hat, oder ſo ausſiehet als ob die Farbe ausgezogen waͤre. 
Man fagt: Die Leinwand wird ſchon bleich, wenn ihre 
natuͤrliche Farbe, einiger Maaßen vergangen, und von 
der Luft und Sonne ausgezogen ifl. Iſt aber ihre Farbe 
ganz ausgezogen, ſo kann man nicht mehr ſagen: Sie iſt 
bleich, ſondern alsdann ift fie ſchon weiß. a kann 
man ſich wol des Ausdrucks bedienen; Mit blaßen Far⸗ 
ben malen, aber nicht, mit bleichen Farben malen, weil 
man mit ausgezogenen und verſchoſſenen Farben nicht 
malet. 

Von der Geſichtsfarbe, wird alſo das Wort bleich 
nur uneigentlich gebraucht, und die eigentliche Bedeutung 
deſſelben, hat mich veranlaſſet den Unterſchied zu machen, 
daß man von der Geſichtsfarbe eines Menſchen ſagt: Er 
iſt blaß, entweder wenn er von Natur keine Roͤthe im 
Geſichte hat, oder wenn das Blut bei einem Schrecken, 
einer Furcht, und dergleichen, aus dem Geſichte zuruͤck 
tritt. Hingegen: Er iſt bleich, wenn er u 
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uͤbele Geſichtsfarbe hat, die durch Krankheit, Elend, 
Kummer und dergl. verurſachet wird, weil das Wort 
bleich, in ſeiner eigentlichen Bedeutung, zugleich den 
Begriff einer ſchlechten, und uͤbelausſehenden Farbe mit 
ſich fuͤhret. Denn eine Farbe, welche in der Luft und 
Sonne ihre Lebhaftigkeit verlohren hat, kann nicht gut 
ausſehen ommum S at oc 

Veelleicht wird dieſer Unterſchied nicht allemal beob- 
achtet, er ſcheinet aber doch, auf die eigentliche Bedeutung 
des Wortes bleich gegründet zu ſeyn. ) 


Hieraus wiirde auch die Verknuͤpfung dieſer beiden 
Woͤrter, in der Redensart: Er ward vor Schrecken blaß 
und bleich, welche Herr Adelung anfuͤhret, noch eini« 
gen Nachdruck bekommen; indem das letzte etwas meh⸗ 
reres ausdrucket als das erſte. Sonſt, woferne das eine 
nur die Oberdeutſche, und das andere die Niederdeurfche 
Mundart waͤre, wie S. 939. b. d. Worte blaß behaup⸗ 
tet wird, fo würde die Redensart gar nichts nutze ſeyn. 
Blaß und bleich waͤre idem per idem. Ueberhaupt 
glaube ich, da das Zeitwort bleichen, von der Leinewand 
und dem Wachſe, fo wol in Oberdeutſchland als Mieder⸗ 
deutſchland gebräuchlich ift, fo müffe auch das Beiwort 
bleich, der einen ſowol als der anderen Mundart gehören, 


Auch dieſes ſcheinet mir nicht vollkommen richtig zu 
ſeyn, daß das Wort bleich, nur im gemeinen Umgan⸗ 
ge uͤblich ſeyn ſoll, und man in der edleren und anſtaͤ⸗ 
digeren Sprechart, das Wort blaß bafür brauche, 
wie auf der 954. S. geſaget wird; Denn man findet das 
Wort bleich, auch in der edleren Schreibart bei guten 
Schriftſtellern. So ſagt Kleiſt t 
2 Wo ihm fein Elend in Tropfen. 
Die bleichen Wangen herabfließt. — — Kleiſts Werke, 
e Did vt ar e DID ze s 
und 


* 1 í 
e v 
LC 


Berufen. Verrufen. 191 


und in einem Gedichte, deſſen Verfaſſer mir unbekannt 
iſt, heißt es: a f 
’ Bleicher Mond, du biſt ein Zeuge 
Meines bleichen Angefichts. A ue 
In dieſen beiden Stellen, wird das Wort bleich, 
von der Geſichtsfarbe, in derjenigen Bedeutung genom⸗ 
men, welche ich ihm beigeleget habe, daß es nehmlich 
eine uͤbel ausſehende Farbe bedeutet, welche durch Elend 
oder Gram verurſachet wird. Vielleicht wird auch der 
Mond, in der letzten Stelle, eben darum bleich genannt, 
weil vorgezogene Wolken, ihm damals gewiſſer Maaßen 
eine übelere und traurigere Farbe gegeben, als er fonft zu 
haben pfleget. Man kann ihn allemal blaß nennen, weil 
er nur ein ſchwaches Licht hat, aber bleich, ſcheinet mir 
noch etwas mehreres aus zudrucken. ; 


HH 
ep Berufen. verrufen. 
f Erſt. Th. 119. . : 


SE erinnere mich zwar nicht, bas Wort berufen, bei 
* guten Schriftſtellern in einem boͤſen Verſtande gefun⸗ 
den zu haben; Herr Adelung aber, welcher behauptet, 
es werde auch oft im nachtheiligen Verſtande genom⸗ 
men, uͤbel berufen, beruͤchtiget, bewegt mich zu glau⸗ 
ben, daß es wol nicht unrecht ſeyn moͤchte, wenn 
man ſagte: Er iſt ſchon wegen ſeines Geizes berufen, 
oder: Er ift uberall berufen, als ein Menſch, auf wel⸗ 
chem man fid) nicht verfaffen kann, der weder Treue nod) 
Glauben haͤlt, und dergl. , 


Man koͤnnte es in ſolchen Faͤllen, ganz fuͤglich brau⸗ 
chen, um die harte Bedeutung, der Wörter beruͤchtiget 
oder verrufen einiger Maaßen zu mildern. Wiewol ich 
in dein Fall, wenn das folgende Subſtantivum, ſchon et⸗ 
-— was 


= 


, 


denheit ſolcher Anſpielung, auch eins von dieſen Wörtern 
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was boͤſes und hartes ausdruckt, auch lieber das haͤrtere 
Beiwort brauchen, und fagen würde: Ein beruͤchtiger 
oder verrufener Dieb, Mörder, Verraͤther, u. f. w. als 
ein berufener Dieb, Mörder, Verraͤther. 


Das Wort verrufen, wird allemal, nur in einem 
böfen Verſtande genommen, und es iſt noch haͤrter als 
berüchtiget, indem man es nur von ſolchen zu gebrau⸗ 
chen pfleget, die ſchon wegen einer Sache einen überaus 
böfen Ruf haben. So finde ich es in Moſers Reli⸗ 
quien, a. d. 163. S. Dis ſagt, ber fo verrufene Mas 
chiavell, dis und noch mehreres von gleichem Inhalt. 


FF 
10) Entſprießen. Entſpringen. 


Sn fo weit, wie dieſe Wörter miteinander überein kom. 


men, und zuweilen eins für das andere gefeßer wer, 
den, ba ſie nehmlich ein Hervorkommen ober Entſtehen 
anzeigen, wird das Wort entſprießen, beſonders von 
den Gewaͤchſen und Pflanzen, entſpringen, mehr von 
den Quellen, Baͤchen und Fluͤßen gebraucht. 1 


Man ſagt: Aus ber Wurzel ift ein junges Reis ent; 
ſproßen: Der Zweig entſprießet aus dem Stamme: 
Die Tulpe entſprießet aus der Zwiebel: Aus dieſer Wur⸗ 
zel entſprießet ein Halm. Kein Gras, kein Laub, 
entſproß ſeinem Erdreich. Hingegen: Hier entſprin⸗ 
gen verſchiedene Quellen: Der Rhein entſpringet in der 
Schweiz: Der Main entſpringet auf dem Fichtelberge. 


Beide Woͤrter, werden auch uneigentlich gebraucht, 
da aber in ſolchen uneigentlichen Redensarten, allemal 


eine Anſpielung auf das Hervorkommen der Gewaͤchſe oder 


Quellen ift, fo duͤnkt mich, man müffe nach der Verſchie⸗ 


waͤh⸗ 
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wählen,“ welches fid) am meiſten darauf beziehet, und fid) 
am beſten dazu ſchicket 


So wird man Z. E. ſagen: Der Geiz iſt eine boͤſe 
Wurzel, woraus unzaͤhlig viele offer entſprießen: Hinz 
gegen: Der Geiz iſt eine Quelle woraus viele Laſter 
entſpringen. 


In gewiſſen Fällen, kann man beide Wörter gebrau⸗ 
chen; Aber es geſchiehet doch, mit einer verſchiedenen Anſpie⸗ 
lung. Man kann ſagen: Er iff aus einem alten und be— 
ruͤhmten Geſchlechte entſproſſen, und auch: Er iſt aus 
einem alten und berühmten Geſchlechte entiprungen, In 
dem erſten Fall, ſiehet man das Geſchlocht gleichſam als 
den Stamm oder die Wurzel, in dem zweiten als die 
Quelle an. 


Dieſer Unterſchied, ift auf die eigentliche Bedeutung, 
der einfachen Woͤrter ſprießen und ſpringen gegruͤndet, 
da wie Friſch bemerket, der Verſtand des erſten, ſchon 
vor Alters, von den Gewaͤchſen geweſen iſt, die aus 
der Erde hervorſproſſen, und aus ſich elbſten Seime 
treiben. Es gibt alfo eigentlich ein langſames und oft, 
maͤhliches Hervorkommen, oder Entſtehen zu erkennen, 
wie man bei den Gewaͤchſen und Pflanzen wahrnimmt. 
Das zweite, zeiget ein geſchwinderes und ploͤtzlicheres Ent⸗ 
ſtehen an, wie derjenige welcher ſpringet, fid) plotzlich mit 
den Füßen, von der Erde in die Höhe hebet. Daher 
gibt auch entſpringen in dieſem eigentlichen Verſtande, 
den Begriff eines geſchwinden und ploͤtzlichen Hervorkom⸗ 
mens oder Entſtehens, wie man an den Quellen wahr: 
nimmt, die mit einem Male, und pléglid) aus der Erde 
hervorſchießen. "e 

Mich bünft daher, daß wenn von dem natürliden 
Hervorkommen, der Gewaͤchſe und Pflanzen, die Rede 
ift, allemal beſſer das Wort en zu gebrauchen 


ſey: 
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ſey: Aus dieſer Wurzel, ſind viel junge Baͤume ent⸗ 
ſproſſen. Wollte man hingegen, ein übernatürliches 
und ploͤtzliches Hervorkommen derſelben beſchreiben, ſo 
könnte man (id) ganz wol, des Wortes entſpringen bedies 
nen, und es wuͤrde alsdann einen beſondern Nachdruck 
haben. Z. B. Unter ihren Fuͤßen entſpringen Blumen. 
Als Minerva und Neptun mit einander ſtritten, wer 
von ihnen, der Stadt Athen, das nuͤtzlichſte Geſchenk 
würde geben, ließ Minerva einen Oehlbaum aus der 
Erde entſpringen. 


eee 
ir) Pralen. Prangen. Sich bruͤſten. 


e Dritter Th. 111. S. : 


Be den Woͤrtern pralen und prangen, koͤnnte auch 
O och das Wort ſich bruͤſten, in gewiſſer Abſicht 
eine Stelle finden, indem es in dem Begriff des Groß. 
thuns, und der Bemuͤhung, anderen eine hohe Meinung 
von ſich beizubringen, einiger Maaßen damlt eine Aehn⸗ 
lichkeit hat. 


Man pralet, ſowol mit Worten und Reden, als 
mit einer Sache, welche man ſehen laͤßt, um. fid) damit 
groß zu machen: Man pranget mit großen und wichti⸗ 
geren Dingen, welche man gleichſam zur Schau ſtellet, 
und in der Abſicht ſehen laͤßt, um anderen Menſchen hohe 
Gedanken von feinen Vorzuͤgen beizubringen: Man brus 
ſtet fib, beſonders durch die Gebehrden und Stellun. 
gen des Leibes, wodurch man die Einbildung welche man 
von (id) iber hat, ſehen laͤßt und an den Tag leget, um 
andere die Vorzuͤge welche man vor ihnen hat, oder zu 
haben vermeinet empfinden zu laſſen. 


In 
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In ſolchem Verſtande, hat Doctor Luther dieſes 
Wort gebraucht, Hiob 15 v. 27. Er bruͤſtet ſich wie ein 
fetter Wanſt. Man ſagt auch: Sich auf etwas bruͤſten: 
ich mit etwas bruͤſten, das iſt, wegen einer Sache 
ſtolz ſeyn, ſolchen Stolz in ſeinen Gebehrden und Hand⸗ 
lungen ſehen laſſen, und ſich dadurch in den Augen ande⸗ 
rer groß zu machen ſuchen. ö 


Mich duͤnkt, es ſey dieſes Wort, von dem Hervor⸗ 
ziehen und Erheben der Bruſt hergenommen, welches 
eine natuͤrliche Bewegung und Stellung, dererjenigen iſt, 
die ſich in den Augen anderer ein Anſehen geben, und 
ſie die Vorzuͤge ſo ſie vor ihnen haben, wollen empfin⸗ 
den laſſen. : 


$9064 CCC 
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5 Erſt. Th. 52. S. 
Her Adelung beweiſet mit vielen Beiſpielen, daß die⸗ 

ſer zwiefache Plural, nach den verſchiedenen Mund⸗ 
arten, von den Stacheln und ſcharfen Spitzen, an man⸗ 
chen Gewaͤchſen, ohne Unterſchied gebraucht werde, und 
ich finde, daß er uͤberhaupt den doppelten Plural, wel⸗ 
chen einige Woͤrter, im Hochdeutſchen haben, nur fuͤr 
zwei verſchiedene Mundarten hält, indem er, a. d. 1707. 
S. bei der Syllbe er, dieſe Anmerkung macht: 


„Viele Woͤrter, ſind im Hochdeutſchen, mit einem 
„doppelten Plural üblich, Bande und Bänder, Zon, 
„de und kaͤnder, Fichte und vichter, Male und Maͤler, 
„Worte und Woͤrter, Orte und Oerter, Dornen 
„und Doͤrner, Straͤuche und Straͤucher. Unſere 
„Sprachlehrer, die ſich auch darein nicht finden konnten, 
„haben allerlei Geheimniſſe darunter geſucht, und zum 
i N 2 „Theil 
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„Theil eine Menge Regeln gegeben, wenn dieſer oder 
„wenn jener Plural, in derſelben gebraucht werden müffe. 
„Und doch beſtehet der ganze Unterſchied, bloß in der 
„Mundart, und da die Oberdeutſche Mundart, im Hoch⸗ 
„ deutſchen für edler und erhabener gehalten wird, als 
„die Niederfächfifche, fo gilt ſolches auch von dem Ober. 
P deutſchen Plural. , 


Man follte hieraus faſt ſchließen, er wolle behaupten, 
daß dieſer doppelte Plural, niemals eine verſchiedene Be⸗ 
deutung habe, und in verſchiedenem Verſtande gebraucht 
werde, ſondern der eine, nur in die niedrige, der andere 
hingegen, in die edlere Sprechart gehoͤre. Unterdeſſen 
finde ich doch, daß er ſelbſt dieſen doppelten Plural, bis 
weilen unterſcheidet. 


Es kann ganz wol feyn, und ich will es zugeben, daß 
tiefer zwiefache Plural, welchen verſchiedene Wörter im 
Hochdeutſchen haben, aus den verſchiedenen Mundarten, 
nehmlich der Oberdeutſchen und Niederdeutſchen feis 
nen Urſprung genommen; Wiewol man auch den Plu⸗ 
ral in e, ſchon bei den alten Niederdeutſchen Schriftſtel⸗ 
lern findet. Z. E. Wuͤrme, Narrenſch. boͤſe Woͤrme. 
Leven der Hillighen Bl. 85. Nachdem man aber, den 
einen ſowol als den andern, im Hochdeutſchen gebraucht 
hat, ſo iſt man endlich weiter gegangen, und hat auch 
zwiſchen beiden, einen gewiffen Unterſchied eingefüfret, 
welcher nicht nur darinn beſtehet, daß man den einen mehr 
in der edleren, und den andern bergegen, mehr in der 
Sprechart des gemeinen Umganges gebraucht hat, ſon⸗ 
dern auch darinn, daß man zuweilen den einen in einer 
ganz anderen Bedeutung genommen als den anderen. 


Dieſer Unterſchied, iſt in Anſehung einiger Woͤrter 
ſchon ganz außer Zweifel geſetzt. So wird, jetzt zum 
wenigſten, jedermann den Hochdeutſchen doppelten Plu⸗ 

ral 
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ral des Wortes Geſicht, Geſichte und Geſichter unter⸗ 
ſcheiden, und jeden in ganz verſchiedener Bedeutung ge: 
brauchen, nehmlich Geſichte, wenn das Wort Geſicht, 
eine göttliche Offenbarung, oder Erſcheinung bedeutet; 
Geſichter wenn es von einem menſchlichen Angeſichte ge⸗ 
braucht wird. Eben fo iſt jetzo, zwiſchen Worte unb 
Woͤrter, Baͤnder, Bande und Baͤnde, ein wirklicher 
Unterſchied eingefuͤhret, indem der eine Plural, weder in 
der niedrigen noch in der edleren Sprechart, fuͤr den an⸗ 
deren geſetzet werden kann, ſondern Worte ganz etwas 
anderes ausdrucket als Wörter, Baͤnder, ganz etwas 
anderes als Bande, und Baͤnde, wiederum etwas an⸗ 
deres als dieſe beiden. 


Auch dieſes, was Hr. Adelung ſagt: da die Ober⸗ 
„ deutſche Mundart, im Hochdeutſchen für edler und erha⸗ 
s bener gehalten wird, als die Niederfächfifche, ſo gilt fof. 
„ches auch von dem Oberdeutſchen Plural, ift nicht (o 
allgemein, daß nicht bisweilen der Niederdeutſche Plu⸗ 
ral, in er, auch in der edleren Sprech- und Schreibart ge- 
braucht werden, ja wol vor dem Oberdeutſchen, in e, 
den Vorzug haben ſollte. Von dem Worte Licht Z. E. 
wird der Oberdeutſche Plural, in e, Lichte, mehr in dem 
gemeinen Umgange und in dem engſten Verſtande von 
ſolchen Lichtern gebraucht, deren man ſich des Nachts 
zum leuchten bedienet, ein Pfund Lichte, Lichte ziehen, 
achslichte, Talglichte. In einem figuͤrlichen Ver⸗ 
ſtande hingegen, braucht man allezeit den Niederdeutſchen 
Plural, in er, Lichter. Gott ſprach es werden Lichter an 
der Veſte des Himmels. 1 B. Moſ. 1, 14. Unter wel⸗ 
chen ihr ſcheinet, als die Lichter in der Welt. Phlil. a, 
15. Die großen Lichter der Kirche, und es wird gewiß 
niemand ſagen: Die großen Lichte der Kirche. 
Bei dem Worte Band, finde ich daß Hr. Adelung 


ſelbſt, einen Unterſchied macht. In der eigentlichen 
| R 3 Be⸗ 
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Bedeutung, ſagt er S. 651, lautet der Plural Baͤn⸗ 
der. In figuͤrlicher Bedeutung, ſind beyde Arten 
des Plurals üblich. Und von dem Bande eines 
Buchs, iſt ganz richtig, nur der Plural Baͤnde ange⸗ 
führer, In der Anmerkung aber heißt es: „Der dop⸗ 
» pelte Plural biefes Wortes, gruͤndet fid) auf keinen me 
„ ſentlichen Unter ſchied in der Bedeutung, ſondern ruͤh⸗ 
„ret bloß aus den Mundarten her. Bande iſt der Ober: 
» deutſche, Baͤnder aber der Niederdeutſche Plural. Daß 
„ die Hochdeutſchen beyde aufgenommen haben, beweiſet 
„weiter nichts, als daß fie einige Bedeutungen dieſes 
» Worts, von den Oberdeutſchen, andere von den Cad): 
„fen bekommen haben., I 


Allein dieſer doppelte, oder vielmehr dreifache Plu⸗ 
ral, mag herkommen woher er wolle, ſo haben ihn doch, 
die Hochdeutſchen nicht nur aufgenommen, ſondern ihm 
auch einen wirklichen Unterſchied in der Bedeutung bei⸗ 

eleget, fo daß man den einen, nicht für den andern ges 

rauchen kann, ſondern der eine ganz etwas anderes an⸗ 
zeiger als der andere. Wander iff ganz etwas anderes 
als Bände, und Bande wiederum etwas anders. Und 
dieſer Unterſchied, gründet ſich, auf den jetzt allgemei⸗ 
nen Gebrauch, bei guten Hochdeutſchen Schriftſtellern, 
ſowol, als auf den Gebrauch im gemeinen geben. ! 


Auf gleiche Weiſe, muß der Unterſchied zwiſchen 
Dornen und Doͤrner, nicht aus den verſchiedenen Mund⸗ 
. arten, ſondern aus dem Gebrauche beſtimmet werden. 

Hr. Adelung nimmt dieſen Unterſchied an, daß in 
den figuͤrlichen Bedeutungen, dieſes Wort, ohne alle 
Ausnahme, die Dornen hat, und dahin rechnet er auch 
die Zweige, von einem Dornen tragenden Gewaͤchſe, ob, 
gleich bei den Schleſiſchen Dichtern, ſich häufig der vie⸗ 
derſaͤchſiſche Plural Doͤrner findet. Er kommt alfo 
hierinn mit Gottſcheden überein. In bag 

d$ Die 
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Spitzen und Stacheln hingegen, zeiget er aus vielen 
Schriftſtellern, daß beides Doͤrner und Dornen üblich 
ſey, und da er den wirklichen Gebrauch der Schriftſtel⸗ 
ler - ſich hat, fo kann ich nicht umhin, ihm darin Recht 
zu geben. 


Unterdeſſen wuͤrde doch derjenige, welcher Gottſche. 
den folgen, und Doͤrner nur von den Stacheln: Von 
ganzen Zweigen hingegen Dornen gebrauchen wollte, 
ſich nicht nur niemals unrecht, ſondern auch allezeit 
mit. mehrerer Deutlichkeit ausdrucken. Das ift die Ur. 
ſach, warum ich ſeinen Unterſchied angenommen habe. 
Er bat wirklich viel Verdienſte um unſere Sprache gehabt, 
und ich nutze gern, das Gute ſo ich bei ihm finde. 


Iſt gleich dieſer Unterſchied, nicht allgemein von als 
len Schriftſtellern angenommen, fo wird er doch von eis 
nigen beobachtet, und hier iſt er ſo gar, wie ich bemerket 
habe, unter den Weibern gebräuchlich, welche ganz rid) 
tig, von den Dornen die an den Zaͤunen wachſen Dor⸗ 
nenſtraͤucher fagen, hingegen die Stacheln derſelben, toov 
mit ſie die Wuͤrſte zumachen, Wurſtdoͤrner nennen. 


Es würde nun noch die Frage ſeyn, ob denn bei als 
len Wörtern, welche einen doppelten Plural im Hoch⸗ 
deutſchen haben, derſelbe auch in verſchiedener Bedeu, 
tung gebraucht werden muͤße, und ich geſtehe, daß viele 
Schriftſteller, bei den meiſten keinen Unterſchied machen, 
ſondern bisweilen, den einen für den andern zu ſetzen 
pflegen. Allein da bei einigen Woͤrtern, der doppelte 
Plural, unſtreitig eine ganz verſchiedene Bedeutung hat, 
fo duͤnkt mich, es koͤnne ſolches, auch fuͤglich bei den andern 
ſtatt finden, indem man auf ſolche Weiſe, entweder eine 
Sache näher beſtimmen, oder auch zuweilen eine Zwei⸗ 
deutigkeit vermeiden kann. Hr. Adelung ſelbſt, ſagt 
bei dem Worte brauchen, m Zweideutigkeit deſſel. 

p 4 en, 
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ben, vermuth lich die Urſache fe», warum in einigen Sát» 
len brauchen, in anderen gebrauchen, uͤblicher gewor⸗ 
den. Eben dieſe Urſache aber, kann auch ganz wol der 
Grund ſeyn, warum man, bei einigen Woͤrtern, einen 
doppelten Plural hat angenommen. 


Aus dieſer Ur dh, habe ich den doppelten Plural, bei 
allen denen Wörtern zu unterſcheiden geſucht, von wel⸗ 
chen ich gefunden, daß entweder einige Schriftfteller ei. 
nen Unterſchied machen, oder daß man in dem gemeinen 
Umgange, denſelben in verſchiedener Bedeutung zu neh⸗ 
men pfleget. Denn jemehr wir die Wörter unterſcheiden, 


deſto beſtimmter und richtiger werden wir uns allemal 
ausdrucken. 


E 3 JE EX EA EN KN EN EA et qe 


uz. Pfeife. Slöte. 
Dritter Th. 403. S. 


Die Dichter brauchen dieſe Wörter, auch in einem uneis 
gentlichen Verſtande von ihren Verſen, welches vers 
muthlich daher ruͤhret, weil bie älteften Dichter, ihre Ge. 
dichte und Lieder abzuſingen pflegten, und ſolchen Geſang 
auch wol mit dem Thon eines muſicaliſchen Inſtruments 
begleiteten, welches bisweilen der Sänger ſelbſt, biswei 
len auch ein anderer dazu ſpielete; Und zwar, war bei den 
Tiſchliedern beſonders die Leier, und bei den Hirtenliedern 


die ‚Flöte gebraͤuchlich. 
Daher ſagt Virgil: ` 
Ille ego, qui quondam gracili modulatus avena, 
Und Hr. Rammler. 
Daphnis und Apolls Geſchichte, 
Sing ich auf mein Haberrohr. 
i Alein 
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Allein auch in ſolchem uneigentlichen Verſtande, ift 
das Wort Pfeife niedriger; Floͤte hingegen edler. Die; 
fen Unterſchied finde ich genau beobachtet, in der Ueber⸗ 
ſetzung der Merkwuͤrdigkeiten, zur Geſchichte der Ge; 
lehrten, 4 Th. 153. S. „Wer follte fid) nicht aͤrgern, 
„wenn er neben der Floͤte des Horaz, die Pfeife des 
„Rabelais hoͤret, wenn er die plumpen Geſtalten des 
„Calot, neben den Figuren bes Raphaelgeſtellet ſiehet., 


EE et 
n4) Brauchen. Gebrauchen. 


: Da ich noch nicht darauf gefallen bin, dieſe Woͤrter zu 

unterſcheiden, indem ich die vorgeſetzte Syllbe ge, 
bei dem letzten, fuͤr eine bloße Verlaͤngerung gehalten, wie 
ſie es bei mehreren Zeitwoͤrtern iſt, wo ſie ſo gar zuwei⸗ 
len, das einfache Wort verdrenget hat, Z. E. in gera⸗ 
ten, gelingen, gebrechen, gewinnen, und dergl. ſo will 
ich hier den Unterſchied bemerken, welchen Hr. Adelung 
im kritiſchen Woͤrterbuche, b. W. brauchen. S. 1048. 
anzeiget. 

„Da dieſes Wort, (ſagt er) ſo wol zu feinen Be⸗ 
„duͤrfniſſen anwenden, als auch noͤthig haben bedeu⸗ 
„tet, fo iſt dieſe Zweideutigkeit, welche oft einen ganz ent. 
„gegen geſetzten Sinn verurſachen kann, vermuthlich die 
„Urſache, warum in der erſten Bedeutung, in den mei⸗ 
„fen Fällen, gebrauchen, üblicher und anſtaͤndiger ge⸗ 
„worden; In der zweiten Bedeutung, hat ſich das ein⸗ 
„ fache Zeitwort beſſer behauptet., 5j 


Die vorgeſetzte Syllbe ge, kann immerhin, wie auch 
Friſch dafuͤr Hält, nur eine bloße Redneriſche Verlaͤnge⸗ 
rung ſeyn, ſo iſt doch dieſer Unterſchied, welchen Herr 
Adelung macht in ſo weit richtig, daß man in dem letzten 
Falle, wenn brauchen ſo viel heißt als noͤthig haben, 
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Deh gewöhnlich nur des einfachen Wortes zu bedienen, 
und die Syllbe ge, wegzulaßen pfleget. So ſagt man: 
„Ich brauche deine Huͤlfe nicht: Ich brauche dir nicht 
Rede und Antwort davon zu geben: Ich brauche meine 
Pferde ſelbſt: Du braucht dieſes nicht zu leugnen, 
und dergl. In allen ſolchen Faͤllen, glaube ich nicht, 
daß man ſich des Wortes gebrauchen bedienen werde, 
und ich erinnere mich auch nicht, daß ich ein Exempel 
davon gefunden hätte, 


In Anſehung des erſten Falls aber, wenn brauchen, 
ſo viel heißt, als zu ſeinen Beduͤrfniſſen anwenden, 
iſt zwar das zuſammengeſetzte gebrauchen gewoͤhnlicher; 
Allein mich duͤnkt doch, daß man oft, das eine ſowol als 
das andere ſagen koͤnne. Man ſagt eben ſo gut; Wir 
brauchen das Brodt, zu unſerer Nahrung, als wir ge⸗ 
brauchen es zu unſerer Nahrung; Ich brauche jetzt 
meine Pferde ſelbſt, da ich auf der Reiſe bin, als ich ge⸗ 
brauche meine Pferde ſelbſt, auf der Reife; Eine Brille 
brauchen: dieſe Schrift iſt mir zu klein, wenn ich ſie 
leſen will, muß ich die Brille brauchen, als eine Brille 
gebrauchen, beim Leſen dieſer Schrift gebrauche ich 
die Brille. ? 


Es ſcheinet mir daher zu viel zu ſenn, wenn Herr Ade⸗ 
lung, in dieſem Verſtande, das Wort gebrauchen fuͤr nie⸗ 
driger halten will als das einfache brauchen, da er a. d. 
1047. S. ſagt. In dieſer ganzen Bedeutung, it im 
„ Hochdeutſchen gebrauchen üblicher geworden. Wenige 
» ſtens gehoͤren die meiſten Ausdruͤcke, wo noch das ein: 
„fache Zeitwort vorkommt, in die Sprache des täglichen 
„Umganges, wohin auch die Redensarten gehören; Alr⸗ 
„ zeney brauchen: Ich habe in meiner Krankheit nichts 
„gebraucht: Eine Cur brauchen: Brauchen fie ihre Be⸗ 
„ quemlichkeit u. f. f., 


Ich 
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Ich ſehe nicht, warum dieſe Redensarten, mehr in 
die Sprache des täglichen Umganges gehören follten, als 
eine Eur gebrauchen, gebrauchen Sie ihre Bequemlich⸗ 
keit und wollte man beide nur dahin verweiſen, ſo wuͤrde 
doch das eine Wort, nicht niedriger ſeyn als das andere. 
Hr. Adelung geſtehet ſelbſt, daß man auch in der an⸗ 
ftändigeren Sprechart ſagt: Eine Liſt brauchen: Ernſt 
brauchen: Ein Wort in der eigentlichen, in der figuͤrli⸗ 
chen Bedeutung brauchen; warum ſollte denn in ande 
ren Faͤllen, das einfache brauchen, niedriger ſeyn als das 
zuſammengeſetzte gebrauchen? Ich weiß gar keine Ur⸗ 
ſache, weder in der Etymologie, noch in dem gewoͤhnli⸗ 
chen Gebrauche ſelbſt zu finden. Ae 


Meinem Erachten nach, haben beide Wörter, auch 
in dem Verſtande des Anwendens zu ſeinen Beduͤrf⸗ 
niſſen, einerlei Würde, und obgleich gebrauchen gewoͤhn⸗ 
licher iſt, ſo kann man ſich doch, des einen ſo wol als des an⸗ 
dern bedienen, nachdem es der Wolklang in der Rede, 
oder auch bei einem Dichter das Syllbenmaaß erfodern 
moͤchte. So finde ich das einfache Wort brauchen, beim 
Hagedorn, in der Erzehlung Paulus Purganti und 
Agneſe. S EN e Miet 

— — — — Kurzges Gedeicht zum Schluß, 

daß Agnes ungeſaͤumt den Brunnen brauchen muß, 

und ich ſehe nicht, warum man dieſen Ausdruck, hier 

für niedrig halten ſollte. Vielleicht moͤchte man noch 

ze dergleichen Beiſpiele bei guten Schriftſtellern 
nden. 


— — 
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du) Einwenden. Einwerfen. Ein⸗ 
wendung. Einwurf. 
Dritter Th. 162 S. e$ 


On bem Begriff der Anführung eines Gegengrundes, 
e kommen zwar dieſe Wörter miteinander uͤberein; 
Aus demjenigen aber, was ich von ihrem Gebrauche ges 
Goar habe, wird man ſehen, daß fid) wirklich einiger Uns 
terſchied zwiſchen ihnen befindet. 


Hr. Adelung hat dieſen Unterſchied nicht beobachtet, 
ſondern erklaͤret das eine durch das andere, und ſagt bei 
dem Worte einwerfen: Einen Gegengrund anfuͤhren, 
eben wie einwenden, als ob das eine allezeit für das an» 
dere gefeget werden koͤnnte, welches doch nicht allemal ge« 
Pas kann, indem die Wörter, einwerſen unb Ein⸗ 
wurf, etwas haͤrteres ausdrucken, und man fid) daher, 
in verſchiedenen Fällen, beſſer der Wörter einwenden 
und Einwendung bedienet, welche einiger Maaßen ge⸗ 
linder ſind. i 


Beide, bie Einwendung unb der Einwurf, koͤnnen 
auch ſowol gegründet, als ungegruͤndet ſeyn, und man 
braucht das erſte Wort, nicht, wie Hr. Adelung ſagt, 
vornehmlich von einem Gegengrunde, wenn er un⸗ 
gegründet iſt. Die Redensarten, allerlei Einwendun⸗ 
gen vorbringen, viele Einwendungen machen, zeigen 
weiter nichts an, als die Vorſtellung der Gegengruͤnde, 
oder die Anfuͤhrung der Weigerungs Urſachen, ohne eine 
Abſicht auf ihre Wichtigkeit und Gruͤndlichkeit zu haben, 
oder zu verftehen zu geben, daß fie ungegruͤndet find, 


Man kann eben ſo gut ſagen: Er brachte mancher⸗ 
lei Einwendungen dagegen vor, oder, er machte Se? 
E : : in- 


b 
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Einwendungen, welche ſehr wichtig waren, welche ich 
für gegruͤndet erkennen muſte, und dergl. als man. fas 
gen kann: Er machte mancherlei Einwendungen, wel⸗ 
che nichts zu bedeuten hatten, welche ungegruͤndet waren. 
Und wenn man ſagt: Dagegen habe ich noch vieles ein⸗ 
zuwenden, oder, dagegen habe ich noch manche Einwen⸗ 
dung zu machen, fo will man gewiß nicht zu verſtehen ge⸗ 
ben, daß dieſe Einwendungen ungegründet find. 


16) Daͤuchten. Duͤnken. 
Erſt. Th. 185. S. 


ottſched hat dieſe Wörter auf ſolche Weiſe unterſchie⸗ 

den, daß das erſte die dritte Endung zu ſich neh: 
men, und von ſolchen Dingen geſagt werden ſoll, welche 
in die aͤußerlichen Sinne fallen: Das zweite die vierte 
Endung erfodere, und von der innerlichen Meinung mel- 
che wir haben, oder von dem Urtheile welches wir uͤber 
eine Sache faͤllen gebraucht werde. 


Ich bin ihm darinn nachgefolget, weil ich glaubte, 
daß es nicht unrecht ſeyn moͤchte, dieſen Unterſchied zu 
beobachten, ob ich gleich fand, daß Doctor Luther in 
der Bibel, das Wort daͤuchten bald mit der dritten, bald 
mit der vierten Endung, ſo wol von ben aͤußerlichen Sin⸗ 
nen, als von der innerlichen Meinung gebraucht hat; 
Wiewol man das Wort duͤnken, mehrentheils mit der 
vierten Endung, und allezeit von den Gedanken und 
Urtheilen findet. 


Allein ſchon Hr. Heynaz, in feinen Briefen die 
deutſche Spr. betr. 1 Th. 220 S. und vornehmlich Hr. 
Adelung, haben mich auf andere Gedanken gebracht. 
In der That iſt dieſer Unterſchied, weder auf a = 

rauch, 
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brauch, noch auf der eigentlichen Bedeutung der Woͤrter 
gegraͤndet. Daͤuchten hat ſeiner eigentlichen Bedeutung 
nach, weder mehr, noch weniger Beziehung auf die aͤußer⸗ 
lichen Sinne als duͤnken; Und in Anſehung des Ge⸗ 
brauchs, hat Hr. Adelung mit ſehr vielen Beiſpielen, wei, 
[áuftig bewieſen, daß beide Wörter, von den alten und 
neuen Schriftſtellern, bald mit dem Dativ, bald mit dem 
Accuſativ, ſowol von den aͤußerlichen Sinnen, als von 
den Meinungen und Urtheilen gebraucht werden. 


Es kann auch dieſe Unterſcheidung gar keinen Nutzen 
haben, indem ſie nicht einmal einer Zweideutigkeit vor⸗ 
beuget, und man es eben ſo gut verſtehet, wenn jemand 
von den aͤußerlichen Sinnen, das Wort daͤuchten, als 
wenn er duͤnken davon gebraucht. 


Alle dieſe Urſachen, bewegen mich Gottſcheds Mei⸗ 
nung zu verlaſſen. CES 


117) Anreden. Anſprechen. 


Eigentlich ſollten fid) biefe Wörter, in ihrer Bedeutung, 
ſo wie die einfachen Woͤrter, ſprechen und reden uns 
terſcheiden; Allein bet Gebrauch hat ihnen, wie mere, 
ren anderen, in der Zuſammenſetzung, eine ganz per, 
ſchiedene Bedeutung beigeleget. 


Anreden, heißt die Rede an jemand richten. So 
ſagt man: Jemand freundlich, guͤtig, beſcheiden an⸗ 
reden, hart anreden, oͤffentlich anreden, und derglei⸗ 
chen. In ſolchem Verſtande aber, iſt anſprechen nicht 
gebraͤuchlich. 

Hingegen ſagt man: Jemand um etwas anſprechen, 
das iſt, ihm eine Bitte oder Begehren mit Worten vor⸗ 
tra⸗ 
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tragen, eine Bitte an ihn richten. Der Arme ſpricht 
uns um eine Gabe an: Ich habe meinen Freund fehon . 
um dieſe Gefaͤlligkeit angeſprochen, u. f. f. 


Eine andere Bedeutung, bekommt das Wort an⸗ 
ſprechen, wenn es das Vorwort bei zu ſich nimmt, bei 
jemand anſprechen: Alsdann heißt es ſo viel, als einen 
kurzen Beſuch bei ihm ablegen. So ſagt man: Weil 
ich vor ſeinem Hauſe vorbei gehen mußte, ſo ſprach ich 
einen Augenblick bei ihm an: Ich werde auf meiner Reiſe 
bei Ihnen anſprechen: Sie reiſen ſo ofte hier durch, und 
ſprechen doch niemals bei mir an, u. d. m. 


Beide Wörter haben auch noch andere Bedeutun⸗ 
gen, aber fie werden alsdann, entweder nur als Kunſt⸗ 
woͤrter gebraucht, oder ſie ſind bloß provinzial, und im 
Hochdeutſchen nicht gewoͤhnlich. 


e 
u8) Empfindſam. Empfindlich. 


De älteren Schriftſteller, haben fi) bes Wortes em» 
pfindſam noch nicht bedienet, und es iff erſt vor 
kurzem uͤblich geworden. Abt brauchte das Wort Em⸗ 
pfindniß, um die Handlung des Empfindens deutlicher 
auszudrucken, und von Empfindung beffer zu unterſchei⸗ 
ben; Und da das Wort empfindlich, deſſen man ſich fonft 
insgemein bedienet hatte, ebenfalls nicht in allen Faͤllen 
deutlich genug war, fo bildeten einige Neuere das Wort 
empfindſam, um fid) in gewiſſen Faͤllen, mit mehrerer Rich 
tigkeit ausdrucken zu koͤnnen. : 


Hernach ift es durch Yoricks empfindſame Zeiten, 
dergeſtalt ausgebreitet worden, daß jetzt manche, dieſes 
Wort in ſolchen Fallen gebrauchen, wo empfindlich of⸗ 
fenbar beffer ſeyn würde, wie Hr. Heynaz ganz richtig 

emer⸗ 
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bemerket, in feinen Briefen die deutſche Sprache bett: 
4 Th. 256. S. Da er aus den Vertheidigungsſchrif⸗ 
ten der Koͤniginn von Daͤnnemark, die Redensart an⸗ 

fuͤhret: Es muſte ihr dieſes Verfahren, nothwendig 
ſehr empfindſam ſeyn, wo es gewiß, beſſer empfindlich 
heißen koͤnnte. t 


Meinem Erachten nach, kann man fid) des Wortes 
empfindſam, ſehr wol bedienen, wenn man von einem 
Menſchen fagen will, daß er geneigt fep, bei allerlei Ge, 
legenheiten und Umſtaͤnden, ſehr lebhafte und ruͤhrende 
Empfindungen zu haben, woran das Herz ein zaͤrtliches 
Antheil nimmt. Ein empfindſamer Menſch, ein em⸗ 
pfindſames Gemuͤth, iſt ganz etwas anderes, als ein 
empfindlicher Menſch, ein empfindliches Gemuͤth, ins 
dem man dieſes letzte, gemeiniglich von einem ſolchen ge⸗ 
braucht, welcher geneigt iſt Empfindungen des Unwillens 
und Misvergnuͤgens zu haben, oder fid) beleidiget zu 
finden. i 


Bei einem fruchtbaren Regen, welcher nach einer 
langen Dürre die Erde traͤnket, fuͤhlet der Empfindſa⸗ 
me, die lebhafteſten Regungen der Dankbarkeit gegen 
Gott; Er nimmt Theil an der Freude des Landmannes, 
deſſen Felder dadurch fruchtbar gemacht werden, u. f. w. 
Bei dem Elend feines Nebenmenſchen, wird er von Mit. 
leiden geruͤhrt, ſein Herz nimmt Antheil daran, er wuͤn⸗ 
ſchet ihm helfen zu koͤnnen, und dergl. Selbſt geringe 
Dinge und Kleinigkeiten bringen bisweilen ſehr lebhafte 
Empfindungen bei ihm hervor. Alles ruͤhret ihn, alles 
iſt vermoͤgend, ſein Herz in Bewegung zu ſetzen. 

Ein empfindlicher Menſch, kann durch ein Wort, 
durch Unterlaßung einer gewöhnlichen Hoͤflichkeit, und 
dergleichen, worauf ein anderer nicht einmal achten wuͤr⸗ 
de, ſchon beleidiget und zum Unwillen gereizt werden. 


Man 
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Man braucht das Wort empfindſam, auch von ge⸗ 
wiſſen Sachen und Dingen, und verſtehet dadurch ſolche, 
welche zu allerlei lebhaften und ruͤhrenden Empfindungen, 
woran das Herz Theil nimmt Gelegenheit geben, oder 
dieſelben erwecken. So find Horicks empfindſame Rei⸗ 
ſen, ſolche Reiſen, welche ihm Gelegenheit gegeben, vie⸗ 
lerlei Dinge febr lebhaft, ruͤhrend und mit zaͤrtlicher 
Theilnehmung zu empfinden, oder dieſe Empfindungen 
bei ihm erweckt haben. Hier würde fid) das Wort em⸗ 
pfindlich, ebenfalls ſo gut nicht ſchicken. Eine empfind⸗ 
liche Reiſe, wuͤrde ganz etwas anderes ſagen. Es koͤnn⸗ 
te zu verſtehen geben, daß die Reiſe beſchwerlich geweſen 
wäre, und unangenehme Empfindungen verurſachet hätte, 
wie man ſagt: Dieſe Sache, iff mir febr empfindlich, 
empfindliche Worte, und dergl. : 


Die Empfindſamkeit, ift alfo an fid) etwas gutes, 
aber man kann fie auch übertreiben, und darinn zu weit 
gehen, wenn man nehmlich, durch die geringſten Klei⸗ 
nigkeiten, fid) gar zu febr rühren, und in Bewegung ſe⸗ 
gen läßt, welche ſolcher Empfindungen nicht werth find. 
So ſind manche, jetzt gar zu empfindſam geworden. Die 
Nachahmer des Dorick, treiben es zuweilen fo weit, daß 
ihre Empfindſamkeit lächerlich wird. 


EK EEA TR ER ed Se TH TH ede 


ug) Erſchrecken. Entſetzen. 
: Zweyt Th. 215. S. 


Sn dem gemeinen beben, wird das Wort erſchrecken, 

O febr oft zuruͤckkehrend gebraucht, ſich erſchrecken! 
Er hat ſich erſchrocken: Ich habe mich recht erſchrocken 
da ich biefes Unglück vernommen, und es ift die gewöhnliche 
Nedensart, mit welcher einige a. eine traurige Mache 


richt 
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ticht anzuſagen pflegen: Erſchrecken Sie ſich nicht, ich 


muß Ihnen eine traurige Nachricht bringen, und vergl. 


Die allgemeine Deutſche Bibliothek, will dieſes 
nicht fuͤr genau richtig halten, und hat dabei in d. 20. B. 
1 St. 223. S. die Anmerkung gemacht: Es duͤnkt uns 
„nicht genau genug zu ſeyn, daß der Verfaſſer, den 
„ganzen Artikel hindurch, bald ſich erſchrecken, bald 
„erſchrecken in der neutralen Bedeutung ſagt. Das 
» letzte ift ohne Zweifel das richtigſte., 


Ich muß geſtehen, daß die haͤuſige Gewohnheit im 
gemeinen Umgange, mich verleitet hat, das Wort ers 
ſchrecken als ein Reciprokum zu gebrauchen; Da mir 
aber mein Hr. Recenſor zu weiterem Nachdenken Gele⸗ 
genheit giebt, fo finde ich daß nicht nur Dos tor Luther, 
es niemals, in der Bibel, auf ſolche Weiſe gebraucht 
hat, ſondern auch Hr. Adelung, dieſes nicht für voll. 
kommen richtig erkennen will, indem er ſagt: „Zuweilen, 
„aber gewiß nicht auf die beſte Art, wird flatt bes Neu⸗ 
„trius, auch das Reciprocum, fid) erſchrecken gebraucht. 
Ich kann daher nicht umhin ihnen hierin Beifall zu geben. 


Man moͤchte zwar das Reciprokum ſich erſchrecken, 
vielleicht bei einigen, ſonſt guten Schriftſtellern finden, 
wie denn auch Hr. Adelung, aus dem Hagedorn, ein 
Beifpiel davon anfuͤhret. 

8 Sie erſchrickt 
Und hatte Recht ſich zu erſchrecken. 
und dieſes koͤnnte einiger Maaßen zu meiner Entſchuldi⸗ 
gung dienen: Allein ich glaube doch nunmehro, daß man 
allezeit beſſer thun wird, ſich des zuruͤckkehrenden Ge⸗ 
brauchs zu enthalten. 
— 


120) Laut. 


. faut. 2i 


120) Laut. 
Zweiter Th. 260. S. 


Da ich geſagt habe, daß der bloße Laut, einer 
menſchlichen Stimme, unverſtaͤndlich fen, und 
dieſer Begriff der Unverſtaͤndlichkeit, auch alsdann ſtatt 
nde, wenn das Wort laut, als ein Nebenwort (Ad- 
verbium) gebraucht wird, fo hat mein Herr Recen— 
for, in der algemeinen Deutſchen Bibliothek, a. d. 
224. S. dabei folgende Anmerkung gemacht. 

„Wenn das Wort laut, als ein Mebenwort ge⸗ 
„braucht wird, ſo iſt damit wohl nicht der Begriff des 
„Unverſtaͤndlichen, ſondern des Hellen und febr get 
e nehmlichen verbunden., 


Ich wuͤnſchte, daß es ihm gefallen haͤtte, dieſes 
mit einem oder dem anderen Beiſpiele zu zeigen; Ale 
lein ich erinnere mich keiner einzigen Redensart, in wel⸗ 
cher das Wort laut, wenn es ſchlechthin ohne einige 
nähere Erklaͤrung als ein Nebenwort geſetzet wird, den 
Begriff des vernehmlichen und verſtaͤndlichen mit fid) 
fuͤhret. Es kann zwar etwas Helles, aber noch nicht 
etwas verſtaͤndliches und deutliches anzeigen. 


Wenn man z. E. ſagt: Als ich in der Nacht, vor 
dieſem Hauſe vorbei gieng, hoͤrete ich, daß es ſehr laut 
darinn war, ſo giebt man zu verſtehen, daß man zwar 
belle Stimmen gebéret , aber doch nicht die Wörter, unb 
dasjenige, was geſagt worden, deutlich verſtanden ha⸗ 
be. So auch: Sie waren ſehr laut in dieſer Gefell- 
ſchaft: Es gieng fepe laut dabei zu, u. dergl. zeiget zwar 
an, daß man die Stimmen der Leute helle ſchallen gehoret; 
Aber nicht, daß man eigentlich und deutlich verſtanden 

abe, was ſie geſaget. 
me TO 8 Wenn 
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Wenn man dem Worte laut, den Begriff einer 
Verſtaͤndlichkeit beilegen will, ſo pfleget man es durch 
einen Zuſatz, oder nábere Erklaͤrung anzuzeigen und zu 
beſtimmen. Z. E. Sie waren ſo laut in der Stube, 
oder, ſie redeten ſo laut mit einander, daß ich draußen 
jegliches Wort verſtehen konnte: Sie ſchrien fo laut, 
daß man alles, was fie fagten, auf der Straße höre» 
te, und dergl. 5 


Ein Deutſcher, welcher kein Wort Franzoͤſiſch vers 
ſtehet, und vor einem Hauſe voruͤber gehet, wo die 
Leute, ſehr laut Franzoͤſiſch reden, wird dennoch ſagen: 
Es war ſehr laut in dieſem Hauſe: Sie redeten ſehr 
laut mit einander, ob er gleich nicht ein Wort verſtan⸗ 
den. Er verknuͤpfet alſo hier mit dem Worte laut, zu⸗ 
gleich den Begriff der Unverſtaͤndlichkeit. Verſtunde 
er hingegen die franzoͤſiſche Sprache, und wollte dem 
Worte laut, den Begriff der Verſtaͤndlichkeit beilegen, 
ſo wuͤrde er es gewiß, durch einen beſonderen Zuſatz an⸗ 
zeigen, und durch eine naͤhere Erklaͤrung beſtimmen. 
3. E. Es war fo laut in dieſem Haufe, als ich vorüber 
gieng, oder ſie redeten ſo laut mit einander, daß ich 
nicht nur vernehmen konnte, daß fie Franzoͤſiſch ſpra⸗ 
chen, ſondern auch alles, was ſie ſagten, deutlich 
verſtand. 


Meinem Erachten nach iſt aus dieſen Beiſpielen 
genugſam zu erſehen, daß der bloße Ausdruck: Sie 
waren ſehr laut in dieſem Hauſe, oder ſie redeten ſehr 
laut mit einander, wo das Wort laut ſchlechthin, als 
ein Mebenwort geſetzet iff, noch nicht den Begriff der 
Verſtaͤndlichkeit und Deutlichkeit mit fid) führe, ſonbern 
wenn man dleſen Begriff damit verbinden will, ſolches 
durch eine nähere Erflärung angezeigt werden müffe, 


121) SS 
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121) Nachlaſſen. Unterlaſſen. 
t Zweyt. Th. 192. S. 


de habe hier, das Wort nachlaffen, bloß in dem 
Verſtande genommen, in welchem es mit unter⸗ 
laſſen uͤbereinkommt, alſo kann ich mir den erſten 
Theil der Anmerkung meines Herrn Recenſors, in 
der Allgem. deutſch. Bibliothek, nicht zu Nutze ma⸗ 
chen, da er a. d. 223. S. im erſten St. des 20. B. 
ſagt: „Bei dem Worte nachlaſſen, haͤtte auch die Be⸗ 
„deutung berührt werden koͤnnen, da es fo viel heißt, 
„als von rechtmäßigen Foderungen oder Anfprüchen et⸗ 
„was fahren laffen, mehrentheils aus Gefaͤlligkeit ge» 
» gen Andere., 


Da ich kein Wörterbuch ſchreibe, fondern nur die 
aͤhnlichbedeutenden Wörter unterſcheide, fo kann man 
gar nicht fobern, daß ich alle Bedeutungen eines Wor⸗ 
tes anführen fol. Es iſt zu meiner Abſicht genug, 
wenn ich diejenige Bedeutung eines Wortes unterſuche 
und beſtimme, in welcher es mit den dabei geſetzten 
uͤbereinkommt. Wenn nachlaſſen ſo viel heißt, als 
von einer Foderung oder Anſpruch abſtehen, ſo iſt es 
nicht mit unterlaſſen aͤhnlichbedeutend, und in ſolchem 
Verſtande, gehoͤret es alſo gar nicht hieher. 


Den folgenden Theil dieſer Anmerkung aber, neh⸗ 
me ich dankbarlich an. Das Wort nachlaſſen, Dátte 
allerdings, S. 191, mit den Woͤrtern ablaſſen und 
abſtehen koͤnnen zuſammengeſetzet werden, und der 
Herr Necenſor, hat in fo weit Recht, wenn er ſagt: 
„In dieſem Verſtande, waͤre es mit dem S. 191. er⸗ 
„leuterten Worte abſtehen zuſammen zu halten. Wenn 
er aber fortfaͤhret: „Welches (nehmlich abſtehen) oft in 

O 3 „eben 
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, 

„eben dem Verſtande, zuweilen aber auch, von der Auf⸗ 
„gebung unbilliger, und gar zu ſtrenger Foderungen 
„und Anfprüche gebraucht wird, auf welchen man eine 
„Zeitlang hartnaͤckig beſtund, ſo ſcheinet mir dieſes, 
nicht vollkommen richtig zu ſeyn; Denn man kann 
eben fo gut, von dem Aufgeben einer unbilligen Fode⸗ 
rung, auf welcher man eine Zeitlang hartnaͤckig beſtan⸗ 
den, das Wort ablaſſen als abſtehen gebrauchen. 
Wenn man z. E. fügt; Er beſtund zuerſt hartnäckig 
darauf, daß er die ganze Summe, fo gleich auf einem 
Brette wollte besabler haben; Da ihm aber feine Freun⸗ 
de zuredeten, und ihm vorſtelleten, wie unbillig dieſe 
Foderung, in Anſehung der Umſtaͤnde des Schuldners 
ſey, ließ er ſich endlich bewegen, von dieſer Foderung 
abzuſtehen, und die Vezahlung in gewiſſen Terminen 
anzunehmen; So koͤnnte man hier eben fo gut fagen ; 
Auf das Zureden ſeiner Freunde, welche ihm die Unbil⸗ 
ligkeit ſeiner Foderung, ſehr nachdruͤcklich vorſtelleten, 
bequemete er ſich endlich, von derſelben abzulaſſen, und 
die Bezahlung in gewiſſen Terminen anzunehmen. 


Das Wort nachlaſſen, unterſcheidet ſich in dem 
Verſtande, worin es mit ablaſſen und abſtehen eini⸗ 
ger Maaßen uͤbereinkoͤmmt, von dieſen Woͤrtern da⸗ 
durch, daß es nur von der Aufgebung, oder dem Fah. 
ren foffen, eines Theils der Foderungen gebraucht wird. 
So erklaͤret es auch Friſch im Woͤrterbuche: Paululum 
de ſuo jure decedere. 


Man ſagt z. B. Damit wir in keinen Rechtshan⸗ 
del verwickelt werden, ſondern die Sache in der Guͤte 
beilegen moͤgen, ſo will ich von meinen Foderungen 
natbfaffen, und verſtehet dw wurch, nicht ein gänzliches 
Aufgeben der Foderungen, ſondern nur eines Theils 
derſelben, woruͤber man ſich zu vergleichen ſucht. Oder: 
Er foderte die Bezahlung des ganzen Capitals, mit al. 
f len 
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len Zinſen, welche ſich beinahe ſo hoch, als das Capi⸗ 
tal ſelber beliefen, endlich aber, ließ er ſich bewegen, 
von dieſer Foderung nachzulaſſen, und mit der Hälfte 
der Zinſen zufrieden zu ſeyn. g 


TREE 


122) Aufwarten. Beſuchen. Zeimſu⸗ 
chen. Aufwartung. Beſuch. 
Zeimſuchung. 


Menn dieſe Woͤrter, in dem Verſtande gebraucht 

werden, da fie fo viel heißen, als aus Hoͤflichkelt 
oder Freundſchaft zu jemand kommen und ihm dadurch 
feine Achtung bezeigen, fo find fie einiger Maaßen aͤhn⸗ 
lichbedeutend: Sie unterſcheiden ſich aber, ſo wol in 
Abſicht auf diejenigen, zu welchen man gehet, als auch 
in der Achtung oder Hochachtung ſelbſt, welche man 
ihnen dadurch bezeiget. 

Der Beſuch iſt freundſchaftlich; Die Aufwar⸗ 
tung iſt ehrerbietig. Wir beſuchen unſere Freunde, die 
unſeres gleichen ſind, oder auch wol ſolche, die eines 
niedrigern Standes ſind. Wir warten denenjenigen 
auf, oder machen unſere Aufwartung, bei ſolchen, die 
über uns erhoben, und in einem weit höheren Stande 
(imb. Durch den Beſuch beweiſen wir unfere Freund⸗ 
ſchaft und Achtung, welche wir gegen jemand haben; 
Durch bie Aufwaltung unſere Ehrerbietung und Hoch⸗ 
ſchaͤtung. Wenn wir jemand beſuchen, ſo geſchiehet 
es mehrentheils, um feines Umganges und feiner Gefell- 
ſchaft zu genießen; Wenn wir jemand aufwarten, ſo 
geſchiehet es mehrentheils, um uns ihm zu empfehlen, 
oder ihn von unſerer Bereitwilligkeit zu ſeinen Dienſten 
zu uͤberzeugen. s 


$4 Man 
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Man ſagt: Ich beſuchte geſtern meinen Freund, 
und fand ihn krank: So bald ich an Ihren Ort hin⸗ 
komme, werde ich nicht ermangeln, Sie zu beſuchen, 
oder meinen Beſuch bei Ihnen abzulegen. Und auch 
zu Leuten von einem niedrigeren Stande: Ich werde 
Sie cheftens beſuchen. Hingegen: Ich habe geſtern 
dem Prinzen, dem Miniſter, dem Grafen aufgewar⸗ 
tet, oder ihm meine Aufwartung gemacht. 

Zuweilen bringet es die Höflichkeit mit ſich, daß 
man bie Wörter aufwarten und Aufwartung auch ges 
gen ſolche gebrauche, welche unſeres gleichen, und 
wirklich nicht über uns erhoben find, bloß um ihnen 
eine gewiſſe Hochſchaͤtzung, und Bereitwilligkeit zu die⸗ 
nen zu bezeigen, ſonderlich wenn man mit ihnen noch 
keinen genauen Umgang hat. So wird man wol zu ei⸗ 
nem ſolchen, wenn er uns zu ſich nochiget, ſagen: Ich 
werde nicht ermangeln, Ihnen aufzuwarten, oder Ih⸗ 
nen meine Aufwartung zu machen. f 

Eben dieſe Hoͤflichkeit fodert es, daß die Großen 
ſelbſt, gegen geringere, ſich niemals der Woͤrter auf⸗ 
warten, und Auſwartung bedienen. Es wuͤrde un⸗ 
hoͤflich ſeyn, wenn ein vornehmer Herr, welcher je⸗ 
mand zu ſich noͤthiget, zu ihm ſagen wollte: Es wird 
mir lieb ſeyn, wenn Sie mir auf meinem Land gute, ein 
Paar Tage aufwarten wollen. Die Hoͤflichkeit bringet 
es mit fid), daß er ſich in ſoſchem Fall, des Wortes 

beſuchen bediene. Es wird mir lieb ſeyn, wenn Sie 
mich auf ein Paar Tage beſuchen wollen. TE 

Auf gleiche Weiſe, ſcheinet auch die Hoͤflichkeit, 
zwiſchen beſuchen, und Beſuch ablegen, abſtatten, ei⸗ 
nen gewiſſen Unterſchied eingefuͤhret zu haben. Man 
kann das erſte, gegen weit geringere Perſonen brauchen: 
Ich werde Sie eheſtens beſuchen. Wenn mon aber 
eine gewiſſe Achtung bezeigen will, ſo iſt es hoͤflicher zu 
ſagen: 
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ſagen: Ich werde nicht ermangeln, meinen Beſuch 
bey Ihnen abzulegen, abzuſtatten. 

Die Alten, brauchten die Wörter heimſuchen und 
Heimſuchung, fuͤr beſuchen und Beſuch, wie auch 
Friſch im Woͤrterbuche bemerket, da er aus Kay⸗ 
ſersb: Poſt: die Stelle anfuͤhret: Die Wysloſen 
beherbergen, die Kranken heimſuchen. Und von 
dieſem alten Gebrauche, rühret es her, daß noch jetzt, 
das Feſt der Heimſuchung Marin, dasjenige Feſt 
genennet wird, an welchem in einigen Kirchen, das 
Evangelium Luc. 1, 39 f. erklaͤret wird, welches von dem 
Beſuche handelt, den Maria bei der Elifaberh hat 
abgeleget. "rem ei nd 

Wenn man auf die Etymologie, und eigentli⸗ 
che Bedeutung ſehen will, ſo moͤchte dieſes Wort wol 
nicht zu verwerfen, und vielleicht beſſer ſeyn, als be⸗ 
ſuchen, indem es eigentlich ſo viel heißt, als jemand 
da ſuchen, wo er heim, oder zu Hauſe iſt. Unterdeſſen 
ift es doch jetzt, in ſolchem Verſtande veraltet und gar 
nicht mehr gebraͤuchlich. 


See 
123) Beilegen. Beimeſſen. 


Gn dem Verſtande, merit dieſe Wörter aͤhnlichbe⸗ 
WW deutend find, fuͤhret Herr Adelung einen zwiefa⸗ 
chen Unterſchied derſelben an. Erſtlich daß beilegen ſo 
viel heißt, als eine Sache von der andern behaupten, 
beimeſſen hingegen, jemand fuͤr die wirkende Urſach 
einer Veränderung ausgeben. Dieſer Unterſchied ifk 
ſehr gut getroffen. Man ſagt: Jemand viel Lobſpruͤche 
beilegen; viel gute Eigenſchaften beilegen: Er leget 
ihm viel Verdienſte in dieſer Sache bei, und behauptet 
alſo etwas von ihm. Jemand die Schuld einer Sache 
: O 5 beimeſ⸗ 
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beimeſſen: Ich meſſe es deinem Unverſtande bei, ges 
ben die wirkende Urſach zu erkennen. Er mißt ſich al⸗ 
les bei, das ift, er will für den Urheber alles deſſen ge: 
halten ſeyn. 0 

Zweitens, daß beilegen lieber in einem guten, we⸗ 
nigſtens gleichgültigen Verſtande, als in nachthelliger 
Bedeutung gebraucht wird, und auch dieſer Unterſchied, 
ſcheinet mir ganz richtig zu ſeyn. Man moͤchte zwar 
biefes Wort, vielleicht zuweilen, auch in einem ſchlim⸗ 
men Verſtande gebraucht finden; Allein es klinget, meis 
nem Erachten nach, doch niemals gut, und ich wuͤrde 
allezeit lieber ſagen: Jemand die Schuld beimeſſen, 
ein Verbrechen beimeſſen, als die Schuld beilegen, 
ein Verbrechen beilegen. 


Herr Adelung will das Wort beimeſſen, nicht fo 
wol von dem Zeitworte meſſen, metiri, als vielmehr 
von dem veralteten, meſſen, miſſen, welches ſchelten 
bedeutet, herleiten. Er fuͤhret aus dem Schilter, die 
Stelle an: Swer dem andern mizzet ein Hurnſon, 
der iff dem Vogt ains Phunts Pfennig ſchuldig, 
und aus dem, 1514 gedruckten Deutſchen Livius: Sol⸗ 
lich fridlich Herz, ward im inn ein Zagheit ge⸗ 
meſſen und verkert. Woſerne dieſe Etymologie rich⸗ 
tig iſt, wie es mir ſehr wahrſcheinlich vorkommt, ſo ſie⸗ 
het man daraus die Urſach, warum beimeſſen, mehr in 
einem nachtheiligen, als im guten Verſtande gebraucht 
wird. Ja vielleicht ift die Redensart: Jemand Glau⸗ 
ben beimeſſen, die einzige, in welcher es gut gebraucht 
werden kann, in allen andern Redensarten, wird in ei⸗ 
nem guten Verſtande, wol allemal beſſer, beilegen da⸗ 
fuͤr geſetzet werden. 


pen een 
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124) Trauren. Traurig ſeyn. 
Zweiter Th. 424. €. 


Die Allgemeine Deutſche Bibliothek, hat hiebei 

auf der 225. S. die Anmerkung gemacht: „Trans 
„ten und traurig ſeyn, bätten wir lieber fo unterichies 
„den, daß das letzte, von dem innern Zuſtande des 
„Gemuͤths, und das erſte, von der aͤußern Bezeigung 
„deſſelben gebraucht werde. Auch fónnte das Wort 
» betrauren angefuͤhret werden, welches gleichfalls, die 
„von dem Worte trauren angegebene doppelte Bedeu⸗ 
„ tung Dat. , 


Beide trauren und traurig ſeyn, ſehen ſowol auf 
den inneren Zuſtand des Gemuͤths, als auf die Aeuße⸗ 
rung deſſelben. Wenn man jemand fragt: Warum 
biſt du beute ſo traurig? So ſetzet dieſes voraus, 
daß er den inneren Zuſtand feines Gemuͤths, auch aͤuſ⸗ 


ſerlich zeige, und man denſelben, aus feinem Betra—⸗ 
gen erſehe. 8 


Dieſer Unterſchied, kann daher nicht ſo allgemein 
angegeben werden, als es hier geſchiehet, und das iſt 
die Urſach, warum ich ihn nicht habe anführen wollen. 
Es wuͤrde richtiger ſeyn, wenn es hieſſe, daß zuweilen 
und in gewiſſen Faͤllen, traurig ſeyn, ſich mehr auf 
den inneren Zuſtand des Gemuͤths beziehe, oder wenig⸗ 
ſtens denſelben deutlicher anzeige. Dieſes aber, habe 
ich hinlaͤnglich bemerket, da ich geſagt, man brauche 
die Redensart traurig ſeyn, bisweilen um einem Mis. 
verſtaͤndniſſe vorzukommen, welches aus der zwiefachen 


Bedeutung, des Wortes trauren entſtehen koͤnnte. 
S. 426. 


Das 


— 
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Das zuſammengeſetzte Wort betrauren, habe ich 
deswegen nicht angefuͤhrt, weil es völlig mit dem ein- 
fachen trauren uͤbereinkommt, und fid) bloß durch bie, 
jenige Bedeutung unterſcheidet, welche die vorgeſetzte 
Syllbe be, mehreren Zeitwoͤrtern beizulegen pfleget. >= 


25) Ort. platz. Stelle. Stätte, 
e Statt. 
Zweiter Theil, 109. Seite. 


Aich das Wort Statt, haͤtte hiebei noch koͤnnen op, 

geführet werden, wie der Herr Recenſor, in der 
Allgem. Deutſch. Bibliothek, 221. S. ganz richtig 
bemerket, wo es heißt: „Man kann auch das Wort 
„Statt hinzuſetzen, welches in ähnlichen Redensarten 
„mit der: An meiner Stelle, gebraucht wird. Denn 
ves iſt wohl nieht bloß als eine Trennung, der Partikel 
„ anſtatt anzufehen. „ 


Daß mir dieſes Wort nicht beigefallen, und ich es 
aus der Acht gelaſſen, iſt vermuthlich daher geſchehen, 
weil es nur in einigen wenigen Redensarten, und zwar 
außer der Zuſammenſetzung, allezeit ohne Artikel ge. 
braucht wird. Z. E. Statt geben, einem Anſuchen, 
einer Bitte Statt geben: Statt haben, keine bleiben⸗ 
de Statt haben: Statt finden : dieſes Anſuchen kann 
nicht Statt finden, laſſen ſie meine Bitte Statt 
finden, | : | 
Wenn es in ahnlichen Stebensarten mit der: An 
meiner Stelle gebraucht wird, z. B. Ich habe ihn 
an meiner Statt dahin geſchickt, für an meiner 
Stelle, fo ift es allerdings, eine Trennung der Parti- 
kel anſtatt, welche in gewiſſen Faͤllen, von einander 

: pfleget 
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pfleget getrennet zu werden, wie Herr Adelung, im 
Woͤrterbucheſzeiget, welcher dabei noch die Anmerkung 
macht, daß zuweilen, in der Sprache des gemeinen 
lingonges, das Vorwort weggelaſſen, und Statt al⸗ 
lein geſetzet wird: Z. B. Ich wuͤnſchte, du giengeſt 
Statt meiner hin: Statt des Fürften war ein Mini⸗ 
ſter zugegen: Sein Wille gilt Statt eines Geſetzes. 
In der edlen und anſtaͤndigen Sprechart aber, werde 
dieſe Auslaſſung beſſer vermieden. 


NN NN N 


126) Schimmer. Schein. 
Zweiter Theil, 134. S. 


Des Herr Recenſor in der Allgem. Deutſchen 
Bibliothek, erinnert mich noch an einen anderen Une 
terſchied, welcher ſich zwiſchen den Woͤrtern Schimmer 
und Schein befindet. „Von bem Worte Schimmer,, 
ſagt er, „hätte noch die Bedeutung bemerket werden 
„ koͤnnen, daß es bie zitternde Bewegung des Lichts an⸗ 
„deutet, die dem Auge oft beſchwerlich wird; So auch 
„das Zeitwort: Es ſchimmert mir vor den Augen. 
„Bey dem Scheine hingegen, ift mehr Stätigfeit, „ 


Mehrentheils pfleget bey dem Schimmer, eine ge. 
wiſſe zitternde Bewegung zu ſeyn. So hat der Schim⸗ 
mer der Sterne etwas zitterndes an ſich, es kommt uns 
vor, als ob ſich das Licht einiger Maaßen bewegte, und 
wir ſagen daher auch: Die Sterne funkeln. Auf glei⸗ 
che Weiſe, nehmen wir bei dem Schimmer der Mor⸗ 
genroͤthe, in der fuft, eine gewiſſe zitternde Bewegung 
wahr. Auch wenn wir den geſchliffenen Metallen und 
Edelſteinen, einen Schimmer zuſchreiben, ſo geſchiehet 
es, in Abſicht auf den kleinen blitzenden und fid bewe⸗ 

genden Schein, welchen ſie bei dem Lichte von ce 
: en, 
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ben, und in Abſicht auf dieſe zitternde Bewegung, ſa⸗ 
gen wir ſogar zuweilen, wiewol einiger Maaßen unei⸗ 
gentlich, von einem hell brennenden Lichte, wenn es 
einen flatternden und fid) bewegenden Schein giebt; Es 
ſchimmert. Das Licht ſchimmert mir auf dem Papie- 
re, daher kann ich nicht gut ſehen: Es ſchimmert mir 
vor den Augen. Sonſt iſt freilich mit dem Worte 
Schein, mehrentheils der Begriff einer mehreren Staͤ⸗ 
tigkeit verknuͤpfet. 


Ich füge alſo auf die Erinnerung meines Herrn 
Recenſors, biefen Unterſchied hier noch bei. 


127) Bejahen. Bekraͤftigen. Betheu⸗ 
ren. Leugnen. Verneinen. 
Zweiter Theil, 147. S. 

Zweiter Theil, 149. S. 


iebei finde ich in der Allgem. Deutſchen Bibliothek, 

folgende Anmerkung gemacht: „Bejahen und oer, 
„neinen, wird nicht bloß bei der Beantwortung einer 
„Frage gebraucht, oder in ſolchen Faͤllen, wo die letztere 
„ vorausgeſetzet wird. In der Logik, nennet man beja⸗ 
„hende und verneinende Säge, diejenigen, welche ei. 
„nem Subjekte ein gewiſſes Praͤdicat beilegen, oder ab. 
„fprechen. » 

Ich weiß ganz wohl, daß in der Logik, ein beja⸗ 
hender Satz, derjenige heißt, welcher einem Subjecte, 
ein gewiſſes Praͤdicat beileget, und ein verneinender, 
derjenige, welcher es abſpricht. Man kann auch ganz 
wohl ſagen: Dieſer Satz bejahet, jener verneinet. 
In ſolchem Verſtande aber, kommt das Wort bejahen, 
nicht mit bekraͤftigen, betheuren; Verneinen nicht 

i ; . mit 
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mit leugnen überein. Man wird nicht ſagen: Ein 
leugnender Satz, oder dieſer Satz leugnet. Ich habe 
die Wörter, hier nur in ihrer urfprünglichen Bedeu- 
fung genommen, in welcher fie mit denen dabei geſetz⸗ 
ten uͤbereinkommen, die andere Bedeutung, gehoͤrete al⸗ 
ſo nicht zu meiner Abſicht, und das iſt die Urſach, war⸗ 
um ich ſie nicht angefuͤhret habe. 
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128) Vergnügen, Luft. 
Zweiter Theil, 146. S. 


Fon der Anmerkung, welche ich dieſem Artikel beigefü- 
« get, habe ich die Redensarten, Luſt haben zu etr 
was, und Luſt haben an etwas unterſchieden, und be⸗ 
merket, daß die erſte eine Beglerde in ſich begreife, 
und daher mit Verlangen oder Begehren uͤbereinkom— 
me; Die zweite den Begriff eines Vergnuͤgens habe, 
und mit dieſem Worte gleichbedeutend ſey. 


Mein Herr Recenſor, hat dabei in der Allgem. 


Deutſchen Bibliothek, 222. S. die Anmerkung ge⸗ 


macht: „Mit dem Worte Luſt, ſcheinet nicht bloß dann, 
„wenn man ſagt: Zu etwas Luſt haben, ſondern auch 
„in der Redensart, an einer Sache Luſt haben, der 
„Begriff einer Begierde verbunden zu ſeyn, und zwar 
„im letzten Fall, der Befriedigung dieſer Begierde. „ 


Mich duͤnkt, wir ſind in der Hauptſache einig, denn 
aus der Befriedigung einer Begierde, entſtehet alles 
zeit ein Vergnuͤgen. Man wird aber, diejenige Em⸗ 
pfindung, welche Are Befriedigung einer Begier⸗ 
de bei uns hervorgebracht wird, allemal beſſer ein Ver. 
gnuͤgen nennen, als ſagen, daß es noch eine e 

ep. 


224. Vergnuͤgen. Luſt. 


ſey. Mit ber völligen Befriedigung hoͤret die Begier⸗ 
de auf. : 
Ein Hungriger z. B. hat Luſt zu eſſen, Gier iſt die 
Begierde, er verlanget darnach. Indem er iſſet, hat 
er auch &uft an dem Eſſen, er genießet es und nimmt 
es zu fid) mit Vergnügen, bier empfindet er nicht mehr 
fo febr die Begierde, als das Vergnuͤgen, welches aus 
der Befriedigung derſelben entſtehet. Wenn er fid) vol 
lig fatt gegeſſen hat, und feine Begierde nach dem Ef 
ſen befriediget iſt, ſo hoͤret ſie auf, er verlanget nichts 
mehr, und es bleibt ihm nur noch das Vergnuͤgen, wel. 
ches aus der Befriedigung ſeiner Begierde entſtehet, er 
ift vergnuͤgt, daß er nunmehro geſaͤttiget iſt. 
Oder, wenn ich von jemand ſage: Er hat Luſt zur 
Muſik, ſo gebe ich zu erkennen, daß er eine Begierde 
hat, die Muſik zu lernen. Sage ich hingegen: Er hat Luft 
an der Muſik, fo gebe ich zu erkennen, daß er ein Vergnuͤ. 
gen empfindet, wenn er Muſik hoͤret. Waͤhret ihm die Muſik 
gar zu lange, und ift feine Begierde befriediget, fo hoͤ⸗ 
ret fie auf, es ftellen ſich andere Begierden ein, und es 
bleibt ibm nur das Vergnügen, eine ſchoͤne Muſik ge: 
hoͤret zu haben. a 
In ſo weit hat alſo der Herr Recenſor Recht, fo 
lange man noch an einer Sache Luſt hat, iſt auch noch 
eine Begierde da, dieſelbe weiter zu genießen; Allein 
wir empfinden nicht ſo ſehr dieſe Begierde ſelbſt, als 
das Vergnuͤgen, welches uns die Befriedigung derſel⸗ 
ben erwecket, dieſes Vergnuͤgen, uͤberwieget ſo zu ſagen, 
die Begierde, und macht, daß wir fie vergeffen, weil 
wir jego weit mehr mit dem Genuß des wirklichen Ver. 
gnuͤgens beſchaͤfftiget find, Ja da die Begierde nach 
und nach befriediget wird, ſo hoͤret ſie auch nach und 
nach auf, und wenn wir genau reden wollen, ſo werden 
wir ſagen muͤſſen: In ſo weit wie ſie wirklich befriediget 
iſt, bet fie auch aufgehoͤret, und iſt keine . 
mehr. 


Vergnügen. Luſt. 225 


: n 

mehr. Iſt fie gänzlich befriediget, fo hoͤret fie auch 
gaͤnzlich auf und es bleibt uns nur das Vergnügen übrig. 
Mich duͤnkt daher, wenn man dieſe Redensarten, 
Luſt haben zu etwas, und Luft haben an etwas un, 
terſcheiden will, fo kann man ganz fuͤglich, wie ich oe, 
than habe, in der erſten die Begierde, in der zweiten 
das Vergnügen, als den Hauptbegriff angeben. In 
der erſten kommt das Wort Luſt, mehr mit Vergnuͤ⸗ 
gen und Wolluſt überein, daher habe ich auch hier, 
dieſe Woͤrter zuſammen geſetzet. In der zweiten, iſt 
das Wort Luſt, mehr mit Begehren und Verlangen 
gleichbedeutend, und dieſe Woͤrter ſtehen auch in dem 
erſten Theil, 353. S. beiſammen. 

Anmerk. Es find nur noch einige Anmerkungen, in der Alle 
gem. Deutſchen Bibliothek gemacht, welche aber erit 
weder keine Beantwortung noͤthig haben, oder von keiner 
Erheblichkeit ſind, oder auch, nicht zu meiner Abſicht 
gehoren, deswegen habe id) fie uͤbergaugen. f 


£655 Sed ge ed SEH SEND eiiis 
129) Beiwohnen. Zugegen ſeyn. 
Mar braucht das Wort beiwohnen, bisweilen von 
der Gegenwart einer Perſon an einem Orte, und 
alsdann kann es mit zugegen ſeyn, als aͤhnlichbe e, 
tend betrachtet, auch öfters eins für das andere geſetzet 
werden. Man kann z. B. ſagen: Er war damals in 
unſerer Geſellſchaft zugegen, und auch: Er wohnete 
damals unſerer Geſellſchaft bi: Er war bei dem 
Schauſpiele zugegen, und auch: Er wohnete dem 
Schauſpiele bei, und dergl. Unterdeſſen findet ſich doch 
zwiſchen ihnen ein zwiefacher Unterſchied. 
1. Grid) zugegen ſeyn, zeiget bloß die Gegen. 
wart, oder das Daſeyn an einem Orte an, ohne zugleich 
Stoſchs, krit. Anm. P aus- 
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ausdrücklich ben Begriff zu geben, daß man in einer 
gewiſſen und beſonderen Abſicht ba fep. — Beiwohnen, 
fuͤhret allemal den Begriff mit ſich, daß man in einer 
gewiſſen beſonderen Abſicht, an einem Orte zugegen ſey 
und daſelbſt etwas thue. Z. E. Ich war zugegen, 
als dieſes geſchahe: Dieſe Leute waren zugegen, als er 
mit dem bloßen Degen auf mich zurannte: Die Amme 
war zugegen, als das Kind von dem Bette fiel: 3 B. 
d. Maccab. 5, 28. So viel euer hie zugegen find, 
und dergl. Dieſe Redensarten zeigen weiter nichts an, 
5 daß dieſe Leute da geweſen, oder gegenwaͤrtig ges 
weſen. 
Einem Schauſpiele, einer Muſik, einem Leichen⸗ 
begängniffe beiwohnen, giebt zugleich den Begriff, 
daß man in einer gewiſſen Abſicht da ſey, und zwar be⸗ 
ſonders, in derjenigen Abſicht, warum man fid) ges 
woͤhnlich, bei ſolchen Gelegenheiten einfindet, nehmlich 
das Schauſpiel zu ſehen, bie Muſik zu hoͤren, die fei, 
che nach ihrer Gruft zu begleiten, und zur Erde zu 
beſtatten. i ; 3 


Mich duͤnkt daher, man koͤnne, wenn gleich jemand 
bei einer Sache, oder Begebenheit zugegen iſt, doch 
nicht allemal ſagen: Er habe derſelben beigewohnet. 
Das Volk, welches einem Leichenbegaͤngniſſe zuſtehet 
und beiher laͤuft, iſt dabel zugegen. Ich glaube aber 
nicht, daß man von einem aus demſelben ſagen werde: 
Er hat dem Leichenbegaͤngniſſe beigewohnet. Nur die. 
jenigen wohnen dem Leichenbegaͤngniſſe bei, welche da⸗ 
zu gebeten, und in der Abſicht gegenwaͤrtig find, daß fie 
dem Verſtorbenen die letzte Ehre erweiſen, und die Lei⸗ 
che zu ihrer Ruheſtaͤtte begleiten moͤgen. 

Einer Nathsverſammlung beiwohnen, wird nur 
von denen geſagt, welche in der Abſicht zugegen find, ifs 
té Stimmen zu geben, oder eine Sache zu unter ſuchen, 
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oder die Unterſuchung anzuhoͤren, um daraus zu lernen, 
und dergl. So kann man fügen: Der König wollte 
ſelbſt, dieſer Rathsverſammlung beiwohnen, oder: 
Zieler junge SWenfd) , hat die Freiheit erhalten, 
allen Rathsverſammlungen beizuwohnen, damit er ei⸗ 
ne beſſere Kenntniß, von dem Laufe der Rechts ſachen 
bekommen moͤge, und dergl. Aber von den Partheien, 
welche vorgefodert werden, oder von dem Rathsdiener, 
welcher die Leute herein rufen muß, wird man wol nicht 
ſagen: Sie haben der Raths verſammlung eine Zeitlang 
beigewohnet, ob fie gleich eine Zeitlang, in der Raths⸗ 
verſammlung ſind zugegen geweſen. 


So ſcheinet mir auch die Redensart: Einer Schlacht, 
einem Treffen beiwohnen, allemal den Begriff zu ge⸗ 
ben, daß derjenige, von welchem ſie gebraucht wird, 
ſelber mit fechte. Man ſagt: Er hat zwanzig Jahr 
im Kriege gedienet, und in dieſer Zelt fo viel Schlach⸗ 
ten beigewohnet, wenn man zu verſtehen geben will, 
daß er felbft unter den Streitenden geweſen iſt, und 
mit gefochten hat. Ein Bedienter aber, welcher nur 
bei dem Gepaͤcke bleibt, oder hinter der Schlachtord⸗ 
nung, ſeinem Herren ein friſches Pferd bereit halten 
muß, ift zwar bei der Schlacht zugegen; Allein ich 
glaube nicht, daß man ſagen kann: Er hat der Schlacht 
beigewohnet. 


2. ‚Zweitens fo pflegt man das Wort beiwohnen, 
in dieſem Verſtande, worin es mit zugegen ſeyn uͤber⸗ 
einkommt, beſonders alsdann zu gebrauchen, wenn man 
mit einer gewiſſen Achtung, von hoͤheren oder angeſehe⸗ 
nen Perſonen redet. Z. E. der ganze Hof hat dieſem 
Schauſpiele beigewohnet, da man im Gegentheil, wenn 
von geringen Leuten die Rede ift, fid) lieber der Redens⸗ 
art zugegen ſeyn bedienet: Es war viel Poͤbelvolk zu? 
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Auch in Abſicht auf gewiſſe heilige und feierliche 
Handlungen, von welchen man ebenfalls mit Achtung 
und Ehrerbietung redet, ift das Wort beiwohnen ge. 
woͤhnlich. So ſagt man ohne Unterſchied, auch von 
geringen deuten: Sie wohnen dem Gottesdienſte bei. Es 
ift die Pflicht aller Chriſten, dem oͤffentlichen Gottesdienſte 
fleißig beizuwohnen. Man muß die Handwerksleute 
ermahnen, daß fie der Anhoͤrung des goͤttlichen Wortes 
fleißiger beiwohnen, weil fie ſonſt in gar zu große Un. 
wiſſenheit verfallen. Oder: Da die Taufe des jungen 
Prinzen oͤffentlich, in der Kirche verrichtet wurde, fo 
war es auch den gemeinen Leuten erlaubt, dieſer feierli⸗ 
chen Handlung beizuwohnen. 


III GRXS X ENR I XI 


130) Meinung. Wahn. Duͤnkel. 
Dritter Theil, 495. S. 


2 den Wörtern Meinung unb Wahn, welche ich 
bier zuſammen gefuͤget habe, kann auch noch das 
Wort Duͤnkel gerechnet werden, denn es wird zuweilen 
in einem ſolchen Verſtande gebraucht, worin es mit 
ihnen aͤhnlichbedeutend iſt. 


In dieſem Verſtande, zeiget es eine falſche, unge, 
gruͤndete und betruͤgliche Meinung an, welche jemand 
bloß nach feinem Dünfen hat angenommen, odet welche 
nur aus ſeinem Gehirn entſtanden iſt, und dadurch un⸗ 
terſcheidet es fic von dem Worte Wahn, welches ſonſt 
ebenfalls, den Begriff einer falſchen und ungegruͤndeten 
Meinung giebt. 


Man kann einen Wahn haben, oder in einem 
Wahn ſtehen, aus Vorurteilen, aus falſchen Be: 
griffen, welche uns in der Jugend ſind beigebracht wor⸗ 
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den, wenn man den Erzählungen einfaͤltiger leute gar 
zu ſicher Glauben giebt, und fie für gewiß haͤlt, u. dergl. 
Der Duͤnkel hingegen iſt eine Meinung, welche man 
entweder ſelber erdacht, oder doch nach ſeinem eigenen 

uͤnkel angenommen hat, ohne weder in dem einen, 
noch in dem andern Fall, den Grund oder Ungrund 
derſelben zu pruͤfen, und welche man alſo, ohne Grund 

fuͤr wahr hält. 

In ſolchem Verſtande, hat Doctor Luther dieſes 
Wort in der Bibeluͤberſetzung gebraucht, Pf. gr, 13: 
So habe ich ſie gelaſſen, in ihres Herzens Duͤnkel, daß 
ſie wandeln nach ihrem Rath. Imgleichen Jerem. 3, 
17. Allen, die nach ihres Herzens Duͤnkel wandeln. 
Buch ber Weish. 1, 3. Ruchloſer Dinkel ift. ferne 
von Gott. i 

Herr Adelung ſagt zwar im Woͤrterbuche: „Duͤn⸗ 
„kel, eine jede Meinung, beſonders eine ungegrünbete 
„Meinung, ein Porurtheil., Allein, mir ſcheinet 
dieſes nicht vollkommen richtig zu ſeyn. Man wird ge⸗ 
mif, nicht eine jede Meinung, auch nicht einmal eis 
ne jede ungegruͤndete Meinung oder Vorurtheil, ei« 
nen Duͤnkel nennen. So kann man, z. B. 
ganz wohl ſagen: Die Alten hatten die Meinung, daß 
die Erde der Mittelpunkt der Welt ſey, und alle andere 
himmliſche Körper, um dieſelbe herum liefen; Aber 
man wird gewiß, nicht ſagen: Die Alten hatten den 
Duͤnkel, daß die Erde der Mittelpunkt der Welt ſey. 
Oder man kann ſagen: Er hat das Vorurtheil, daß 
die Franzoſen, geſchickter ſind, als die Deutſchen; 
Aber man wird nicht ſagen: Er hat den Duͤnkel, oder 
er ſteht in dem Duͤnkel, daß die Franzoſen geſchickter 
ſind, als die Deutſchen, und dergl. Hingegen koͤnnte 
man ganz wol fagen: Er hat den Dunkel, oder er iſt 
von dem Duͤnkel eingenommen, daß Gott der Herr, 

gewiſſe Sünden, zu welchen er vor anderen geneigt ift, 
P 3 nicht 
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nicht an ihm ſtrafen werde, weil er dieſe Meinung, 
bloß nach feinem eigenen Dünfen hat angenommen, oh» 
ne zu pruͤfen, ob ſie auch gegruͤndet fep. — 


Vielleicht möchte man auch nod) biefen Unterſchied 
angeben koͤnnen, daß das Wort Dunkel, ellemal eis 
ne gewiſſe Beziehung, auf eine ſolche ungegrünbete und 
willkuͤhrlich angenommene Meinung hat, welche denjeni⸗ 
gen, der fie angenommen hat, auch zugleich befonderg 
angehet. Man ſagt z. E. Das gemeine Volk, hat faſt 
überall, die ungegruͤndete Meinung, daß es Geſpenſter 
gebe. Wollte man aber, von einem gewiſſen Einfluſſe 
reden, welchen dieſe Meinung, jemandes Gedanken oder 
Beduͤnken nach, auf ihn ſelber hat, fo möchte man das 
Wort Duͤnkel gebrauchen koͤnnen. Er iſt von dem 
Duͤnkel eingenommen, daß ihm an dieſem Orte, alle⸗ 
mal des Nachts, ein Geſpenſt begegnen werde. 
Unterdeſſen bin ich darin, mit Herrn Adelung eis 
nerlei Meinung, daß das Wort Duͤnkel, in dieſem 
Verſtande, worin es mit Meinung, oder Wahn 
iren c im Hochdeutſchen wenig mehr gebraͤuch⸗ 
lich iſt. . 


n d M Kä 3t P I EE e 1. 3S E i Pon dë, 
131) Einbildung. Stolz. Duͤnkel. 


Seas Eigenduͤnkel. 
; Erſter Theil, 147. S. 

n einem anderen Verſtande, kommt das Wort 
A Duͤnkel mit Einbildung und Stolz überein, und 
wird ebenfalls von einer allzuguten Meinung gebraucht, 
welche jemand von ſich ſelbſt und ſeinen Verdienſten hat, 
daher kann ich es billig zu dieſen Wörtern hinzuſetzen. 
Man fagt: Er hat einen unausſprechlichen Dunkel: 

Sein 
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Sein Duͤnkel iſt unausſtehlich. Auch in der Bibel 
kommt es in dieſer Bedeutung vor. Hiob 15, 31. Der 
Gottloſe iſt in feinem eiteln Duͤnkel betrogen. Syr. 3) 
26. Solcher Duͤnkel, hat manche betrogen, i 


Der Duͤnkel unterſcheidet fid) von der Einbildung, 
dadurch, daß er mit mehrerem Stolze, und Verachtung 
anderer verfnüpfet if. Ein eingebildeter Menſch, hat 
eine gar zu gute Meinung, von ſich ſelbſt und ſeinen 

erdienſten, er eignet fib) auch wol, gewiſſe gute Eis 
genſchaften und Vorzüge zu, welche er wirklich nicht bes 
ſitzet; Aber er verachtet deswegen nicht allemal andere; 
Der Duͤnkel hingegen, ift allemal mit einem unertraͤg⸗ 
lichen Stolze, und Verachtung anderer verknüpfet. 


Es iſt daher härter, von jemand zu ſagen: Er ber 
Dër vielen Dunkel, als er beſitzt viele Einbildung, und 
man braucht das erſte, gemeiniglich in einem verächtlis 
chen Verſtande, wenn man die Einbildung, welche jes 
mand von fid) ſelber hat, zugleich als etwas ungereim⸗ 
tes und thoͤrichtes vorſtellen will. Be 


Das jufammengefe&te Wert Eigenduͤnkel, kommt 
vielleicht mit dem einfachen Duͤnkel mehrentheils uͤber⸗ 
ein, fo daß es in den meiſten Fällen auch dafür geſetzet 
werden kann; doch ſcheinet die Verbindung mit eigen, 
beſonders anzuzeigen, daß ein ſolcher Menſch bloß auf 
fic) ſelber fepe, und nur fid). zu erheben ſuche. 


5 Vielleicht moͤchte auch dieſer Unterſchied richtig 

ſeyn, daß der Duͤnkel ſich auf alles beziehet, weswegen 

jemand eine ſtolze Einbildung, von ſich ſelbſt, und ſei⸗ 

nem Werthe hat, auf gewiſſe Vorzuͤge, Verdienſte, 
Eigenſchaften, Fähigkeiten und dergl. Der Eigenduͤn⸗ 

kel hingegen, beſonders diejenige ſtolze Einbildung an⸗ 
zeige, welche jemand von ſeinen Faͤhigkeiten und guten 
Eigenſchaften hat. N N 
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Ein Edelmann oder Landjunker z. E. welcher bloß 
auf feinen Adel ſtolz ift, und ſich deswegen duͤnken laͤßt, 
aus beſſerem deimen gemacht zu ſeyn, weil er ſechzehen Ah⸗ 
nen zählen kann, fo daß ob er gleich, fonft gar keine Ver⸗ 
dienſte hat, er dennoch alle diejenigen neben fid verach. 
tet und gering ſchaͤtzet, welche nicht von ſolchem Her, 
kommen ſind, hat vielen Duͤnkel , man kann ſagen; 
Er iſt wegen ſeines Adels, von einem unausſtehlichen 
Duͤnkel eingenommen. Ein Menſch, welcher wegen 

einiger guten Eigenſchaften und Faͤhigkeiten, die er bes 
figet, eine gar zu ſtolze Einbildung von fid) ſelber hat, 
und daher mit Verachtung alles guten Raths, welcher 
ihm von anderen koͤnnte gegeben werden, nur immer 
nach feinem eigenen Gutduͤnken handeln will, fib ſelbſt fir 
kluͤger, als alle andere, und alles, was er thut, fuͤr 
beffer hält, als was andere vernünftige Leute gethan 
haben, oder auch ſich einbildet, daß er allein alles aus. 
richten koͤnne, hat einen Eigenduͤnkel. 
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132) Sich begeben. Sich zutragen. 
Sich eraͤugnen. 


$$ dem Verſtande, worin bíefe Wörter mit einan⸗ 
der uͤber einkommen, ift. bas erſte ganz allgemein, 
und kann uberhaupt von allem geſagt werden, was ge⸗ 
ſchiehet, es fen daß es durch eine natürliche Folge der 
Dinge veranlaſſet werde, und aus natürlichen Urſachen 
geſchehe, oder daß ein beſonderer Zufall daran Schuld 
ſey, und es von ungefaͤhr geſchehe. Das zweite, iſt 
eingeſchraͤnkter, und wird beſonders von ſolchen Bege⸗ 
benheiten gebraucht, die mehr von dem Gluͤck, oder ei⸗ 
nem beſonderen Schickſale herruͤhren, oder doch außer⸗ 
ordentlich find. Das dritte, ſcheinet noch eingeſchraͤnk⸗ 

f ter 
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ter zu ſeyn, und ſich nur auf ſolche Dinge zu beziehen, 
welche ein beſonderer Zufall, entweder zu Beſoͤrderung 
oder Hinderung einer Sache herbei fuͤhret, und gleich⸗ 
ſam darſtellet, oder welche wir, ſo zu ſagen, unvermu⸗ 
thet gewahr werden. 


So ſagt man von ſolchen Dingen, welche aus ganz 
natürlichen: Urſachen entſtehen: Es begeben ſich in die⸗ 
ſem Jahre, zwei Sonnenfinſterniſſe: Der Durchgang 
der Venus durch die Sonne begab ſich das letzte Mal 
ben 3. Jun. 1769: Ich habe alles vorhergeſagt, fo wie 
es ſich wirklich begeben hat, und dergl. In ſolchen 
Faͤllen, duͤnkt mich, werde man nicht ſo gut, das 
Wort zutragen gebrauchen: Es tragen ſich zwei Son⸗ 
nenfinſterniſſe zu, u. ſ. w. Sch me) 


ec) 

Hingegen könnte man beides ſagen: In der Schlacht, 
welche Conſtantinus dem Maxentius lieferte, begab 
es ſich, daß die Bruͤcke, welche dieſer uͤber die Tyber 
geſchlagen hatte, zerbrach, und er mit ſeiner voͤlligen 
Ruͤſtung ins Waſſer fiel, wokin er ertrinken mußte, 
und auch, es trug fid) zu, daß die Brücke zerbrach. 
Oder als Caͤſar in Zweifel ſtund, ob er über den Fluß 
Rubicon gehen follte, begab es ſich, daß ein unbekann⸗ 
ter Mann, vor ſeiner Armee, auf einer Rohrpfeife 
ſpielete, wobei fid) viele von den Legion Soldaten, un⸗ 
ter welchen auch ein Trompeter war, um ihn verſamm⸗ 
leten; Der unbekannte, riß dieſem plöglich die Trom⸗ 
pete aus der Hand, bließ zum Angriff, und warf ſich 
in den Fluß, wohin ihm die Soldaten folgeten, welches 
Caͤſar als eine gute Vorbedeutung anfahe, und aus. 
rief: Laſſet uns gehen, wohin uns die Goͤtter rufen, 
Hier fónnte man auch (agen: Es trug ſich zu, daß ein 
unbekannter Mann, u. f. f. weil es durch einen Zufall 
geſchahe, den niemand vorher ſehen konnte. 


De So 
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So ſagt man auch: Es hat ſich etwas ganz beſon⸗ 
deres zugetragen: Es trug ſich zu, daß ich eben zu der Zeit 
da ſeyn mußte, und dergl. Ja man verknüpfet das 
Zeitwort zutragen, mit dem Hauptworte Begebenheit, 
wenn von einer ſolchen die Rede ift, welche man als eta 
was außerordentliches und ungewöhnliches anſiehet: Es 
trug ſich um dieſe Zeit, eine ſonderbare Begebenheit 
zu: Es hat ſich eine traurige Begebenheit zugetra⸗ 
gen, und dergl. N 
Da das Wort eräugnen, von Auge und dem ver⸗ 
alteten Worte aͤugen herkommt, ſo wird es im Ober⸗ 
deutſchen, überhaupt für ſichtbar werden gebraucht, 
und obgleich dieſe eigentliche Bedeutung, im Hochdeut⸗ 
ſchen nicht gewoͤhnlich ift, fo ſcheinet doch diejenige, in 
welcher wir dieſes Wort gemeiniglich zu nehmen pflegen, 
aus derſelben entſtanden zu ſeyn, indem wir es uneigent⸗ 
lich oder tropiſch, von ſolchen Begebenheiten gebraus 
chen, welche wir unvermuthet gewahr werden, oder wel. 
che ſich uns, durch einen beſonderen Zufall gleichſam 
darſtellen. 

So ſagt man: Wenn ſich der Fall kraͤugnen ſollte, 
das iſt, wenn wir gewahr werden ſollten, daß dieſer Fall 
fid) zutragen möchte, Es eraͤugnete ſich eine Begeben. 
beit, welche fein ganzes Vorhaben rückgängig machte: 
Oder, ſo wenig er hoffen durfte, daß ihm fein Vorha⸗ 
ben gelingen wuͤrde, ſo eraͤugnete ſich doch ein Zufall, 
welcher ihm die Ausfuhrung deſſelben erleichterte, das 
ift, eine le Begebenheit oder Zufall ſtellete fi) ihm 
unvermuthet dar, er nahm ſie wahr, und ſahe ſie gleich. 
fam vor Augen: Nie wird ſich wieder eine fo gute Ge. 
legenheit eraͤugnen, das heißt, niemals wird ſich der⸗ 
gleichen wieder darſtellen. N 


8 . 
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-13) Bette, Vettſtelle. Sponde. 
Zweyter Theil, 337. S. 


kann ſeyn, daß das Wort Sponde, noch in eini⸗ 
gen Gegenden gewoͤhnlich, wie die Allgemeine 
Deutſche Bibliothek, a. d. 224. S. bemerket; Allein 
es wuͤrde alsdann, doch nur ein Provinzialwort ſeyn. 
In anderen Gegenden iſt es zum wenigſten den mehre⸗ 
(ten Leuten, und im gemeinen Umgonge gaͤnzlich unbe⸗ 
kannt, und im Hochdeutſchen, glaube ich nicht, daß es 
jetzt noch gebraͤuchlich fen, wie ich mich denn nicht er⸗ 
innere, es bei den neuen Schriftſtellern gefunden zu 
haben. " : 
Die Bedeutung des Wortes Bette, daß es zuwei⸗ 
len für Bettſtelle genommen wird, führet auch Herr 
Adelung im Woͤrterbuche an. „In engerer Beben 
„tung,, ſagt er, „das hoͤlzerne Geſtelle, nebſt den 
„mit Federn ausgeſtopften Polſtern, zur Ruhe und 
„zum Nachtlager der Menſchen. Das Faulbett, Feld⸗ 
„bett, Reiſebett, u. LE Ein einfchlafriges Bett, 
„im gemeinen Leben „ein Bett auf eine Perſon, in 
„Meißen einmänniſches Bett. Ein zweyſchlaͤfriges 
„Bett, in Meißen, ein zweymaͤnniſches., 


Ich wuͤnſchte, daß er hiebei bemerket hätte, es fen 
dieſe Redensart, ein einſchlaͤfriges, ein zweyſchlaͤfri⸗ 
ges Bett, nur provinzial, und angezeigt, in welcher 
Provinz fie gehoret wird, wie er bei einmaͤnniſches, 
zwey maͤnniſches gethan hat. Denn ein Auslaͤnder, 
fónnte hiebei, . auf die Gedanken fallen, daß ſie 
wirklich gut, und uͤberall im gemeinen Leben gebraͤuchlich 
ſey, worin er doch ſehr irren wuͤrde. Hier iſt ſie ganz 
unbekannt und Hochdeutſch ift fie gewiß nicht. 


Die 
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Die Redensart, ein einmännifches Bette, ift 
auch nur provinzial, aber doch nicht ſo unrichtig zu⸗ 
ſammengeſetzet, ſie kann ganz wohl ein ſolches Bette be⸗ 
deuten, welches nur fuͤr einen Mann gemacht iſt, oder 
worauf nur einer ſchlafen kann. 


Ein einfpanniges Bette, welche Redensart, hier 
in dem gemeinen Leben häufig gebraucht wird, ift eben. 
falls nur provinzial, doch iſt auch dieſe Zuſammenſe⸗ 
Kung nicht ganz unrichtig. Da wir die Bettſtellen um 
mehrerer Bequemlichkeit willen, damit man weicher fies 
gen moͤge, als es auf bloßen Brettern geſchiehet, mit 
einem Sack, oder mit Gurten zu beſpannen pflegen, 
worauf hernach die Betten geleget werden, ſo kann ein 
einſpaͤnniges Bett, ganz fuͤglich ein ſolches heißen, 
welches nur für eine Perſon, und ein zweiſpaͤnniges, 
welches für zwei Perſonen beſpannet ift, 5 


Die Redensart aber, ein einſchlaͤfriges, ein zwei⸗ 
ſchlaͤfriges Bett, ift ganz widerſinniſch zuſammengeſetzet. 
Schlaͤfrig, beißt derjenige, welcher Luſt zu ſchlafen 
bat, welcher die Ruhe verlanget; Das Bett aber kann 
nicht ſchlaͤfrig fern. ; 


Es wäre daher dieſe fo unrichtige Redensart, der 
Provinz, in welcher fie gewohnlich iſt, zu überfaffen; 
Aber nicht in einem Hochdentſchen Woͤrter buche, ohne 
Bemerkung ihrer Unrichtigkeit anzufuͤhren, und es 
rühret vermuthlich, nur aus einer Vergeſſenheit her, 
daß Herr Adelung dieſes nicht angezeiget hat. 


We 
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334) Augenſchein. Augenmerk. Augen: 
maaß. Beſehen. Beſichtigen. 
Zweyt. Th. 299. S. à 


Mu braucht das Wort Augenſchein, mehr von der 

Handlung des Beſichtigens, oder dem aufmerffa- 
men Beſehen ſelbſt; Augenmerk, von einem gewiſſen 
Zeichen oder Ziel, worauf die Augen gerichtet werden, 
und Augenmaaß, von einem ungefehren, nach dem An⸗ 
ſehen genommenen Maaße. 


A 
So bar man: Etwas in Augenſchein nehmen, das 
ift, es beſehen, oder beſichtigen. Von welchen Woͤr⸗ 
tern, ſich dieſe Redensart doch dadurch unterſcheidet. 


1. Erſtlich, daß ſie etwas mehr ausdrucket, als beſe⸗ 
hen, und etwas weniger als beſichtigen. Beſehen, kann 
auch von ganz geringen Dingen und Kleinigkeiten geſagt 
werden, wobei keine befondere und genaue Aufmerkſam⸗ 
keit vonnoͤthen ift. Man beſiehet ein Stuͤck Zeug, wel» 
ches auf die Erde gefallen ift, ob es ift ſchmutzig gewor⸗ 
den; Ein Haus ob es raͤumlich genug iſt, und dergl. da⸗ 
zu wird keine große Aufmerkſamkeit erfodert. In Aue 
genſchein nehmen, zeiget ſchon eine größere Auſmerk⸗ 
ſamkeit an, und wird daher, auch mehrentheils von wich. 
tigeren Dingen gebraucht. Man ſagt: Weil er ſich auf 
keinen andern verließ, ſo wollte er die Sache, ſelbſt in 
Augenſchein nehmen. Er hat alles in Augenſchein ge. 
nommen, und dergl. 


Beſichtigen, drucket nicht nur, noch eine gró» 
ßere und ſorgfaͤltigere Aufmerkſamkeit aus, ſon⸗ 
dern es wird auch beſonders in ſolchen Fällen gebraucht, 
wo man eine Sache, in der Abſicht forgfältig und auf 
merkſam beſiehet, damit man einen genauen BE, m 

ter 
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ihrer eigentlichen Beſchaffenhelt abſtatten fónne. So 
beſichtiget der Steuerrath oder der Amtmann, den Ha⸗ 
gelſchaden welchen ein Dorf gelitten hat: Der Baumei⸗ 
fer. ein baufälliges Haus, welches ausgebeſſert werden, 
und wovon er den Anſchlag machen fol, und dergl: Hr. 
Adelung fagr, beſichtigen fep in den meiſten Fällen, mit 
einer gewiſſen Feierlichkeit verbunden, die mehr als bie 
ſehen ausdrucket. 


2. Zweitens. In Augenſchein nehmen, wird in 
gewiſſen Faͤllen, für hoͤflicher und anftändiger gehalten, 
als beſehen. Daher wenn man von jemand mit einer 
gewiſſen Achtung redet, ſo wird man lieber ſagen: Er hat 
das Koͤnigliche Schloß, oder die Kunſtkammer in Au⸗ 
genſchein genommen, als er hat ſie beſehen. Ja dieſe 
Höflichkeit wird fo weit getrieben, daß man von hohen 
Perſonen, auch ſagt: Sle haben es in hohen, oder in 
hoͤchſten Augenſchein genommen. 


Man fage: Etwas nach dem Augenſchein beurthei⸗ 

len, und auch, nach dem Augenmaaß beurtheilen. Der 
Augenſchein gibt es, und auch, das Augenmaaß gibt 
es; Allein aus der eigentlichen Bedeutung dieſer Woͤrter 
erhellet ſchon, daß das erſte allgemeiner ſey, und das 

zweite, nur in ſolchen Faͤllen gebraucht werden fónne, 
wo zugleich von einem gewiſſen Maaße die Rede ift, 


Man kann Z. B. ſagen: Der Augenſchein gibt es, 
daß dieſes Tuch ſchwaͤrzer, oder daß dieſes Glas heller 
feo, als jenes. Hier würde fid) das Wort Augenmaaß 
nicht ſchicken. Hingegen kann man beides ſagen: Nach 
dem Augenſchein zu urtheilen, und auch, nach dem Au⸗ 
genmaaße zu urtheilen, iſt dieſes Dorf weiter von hier 
entfernt als jenes, oder dieſer Thurm Höher als jener, 
weil hier von einem Maaße die Rede iſt. Er hat ein 
ſehr gutes Augenmaaß, das ift, er hat eine be 
ehrt ig: 
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higkeit, das Maaß eines Dinges, oder das Verhalten 
einer Sache gegen die andere, nach dem bloßen Anſehen 
zu beſtimmen. 


Das Wort Augenmerk, bedeutet eigentlich eine ge⸗ 
wiſſe Sache, welche man den Augen vorſtellet, um fich 
darnach zu richten. So ſagt man: Die Schiffer neh⸗ 
men an dieſem Vorgebuͤrge, oder an dieſer Inſel ein 
Augenmerk wonach ſie ſich im Vorbeiſeegeln richten, in⸗ 
dem fie fid) in einer gewiſſen Entfernung halten muͤſſen, 
weil fie ſonſt auf Sandbaͤnke gerathen. a 


Hr. Adelung bemerket, daß weil das Wort Augen 
maaß, durch den haͤufigen Gebrauch, etwas niedriges 
an fid) genommen, einige fuͤr das Franzoͤſiſche Coup d'oeil, . 
das Wort Augenmerk haben einfuͤhren wollen. Er ſe⸗ 
tzet aber mit Recht hinzu, daß dieſes nicht den ganzen Be⸗ 
griff erſchoͤpfet. N : j 

Ich ſehe nicht, warum Augenmaaß, ſollte niedriger 
ſeyn, als Augenmerk, bloß der häufige Gebrauch, kann 
es nicht niedriger machen, denn fo muͤſten alle Woͤrter 
niedrig ſeyn, welche täglich gehoͤret, und in dem gemet, 
nen Leben, beftändig gebraucht werden. sau 5 

Das Wort Augenmerk, kommt mehr mit dem 
Franzoͤſiſchen point de vüe überein. In dem heutigen 
militaͤrtſchen Styl, pflegt man zu ſagen: Der General 
gab dieſes zum point de vile, wonach die Soldaten, bei 
dem Manelire fid) kichten ſollten. Ein guter Deutſcher, 
wuͤrde ſagen: Er gab dieſes zum Augenmerk. 

Hingegen, il a le coup d'oeil juſte: Son coup d'oeil 
he l'a point trompé, wuͤrde man, wenn von einem Maa⸗ 
‚Be, oder der Entfernung eines Orts, und dergl. die Re⸗ 
bé waͤre, nicht anders geben koͤnnen, als: Er hat ein 
ſehr richtiges Augenmaaß: Sein Augenmaaß bat ihn 
nicht betrogen. Waͤre aber die Rede, von den Eigen⸗ 

ſchaf. 
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ſchaften einer Sache, fo würde man ſagen muͤſſen: Er 
kann ſehr richtig nach dem Augenſchein urtheilen: Der 
Augenſchein hat ihn nicht betrogen, und um die Redens⸗ 
art, zu überfegen, au premier coup d'oeil, il appercut 
dabord les endroits avantageux, qu'il faloit Occuper, 
würden wir uns wieder eines andern Wortes bedienen, 
und ſagen muͤſſen: Bei dem erſten Blick, bemerkte er 
ſogleich die vortheilhaften Stellen, welche zu befegen mé, 
ren. Dieſes aber ruͤhret von dem Reichthum unſerer 
Sprache her. Die Franzoſen muͤſſen fid) be(felben Wor⸗ 
tes, in verſchiedenem Sinn bedienen, weil ihnen mehrere, 
und genauer unterſcheidende fehlen: Wir hingegen koͤnnen 
einen verſchiedenen Sinn, auch mit verſchiedenen, und 
jeglichen Umſtand genauer beſtimmenden Woͤrtern aus⸗ 
druͤcken. 

In der Kriegeskunſt, haben die Franzoſen, dem 
Worte Coup d'oeil, die beſondere Bedeutung beigele⸗ 
get, daß es nehmlich diejenige Fertigkeit anzeiget, me, 
che jemand hat, im Kriege, die Beſchaffenheit einer Ge. 
gend, mit allen ihren Vortheilen, und Unbequemlichkei⸗ 
ten, ſogleich mit einem Blick zu uͤberſehen, und in ſolchem 
Verſtande iſt es ein Kunſtwort geworden. Daß wir im 
Deutſchen, kein Wort haben, welches dieſes alles aus. 
druͤcket, daran find vielleicht unſere Kriegesverſtaͤndige 
Schuld, welche nicht auf die Bereicherung ihrer Sprache 
ſehen, ſondern lieber die franzoͤſiſchen Wörter annehmen. 
Denn ſonſt möchte man wol, ein Wort dazu finden 
koͤnnen. 

Das Wort Coup d'oeil, drucket feiner eigentlichen 
Bedeutung nach, dasjenige nicht aus, was es als ein 
Kunſtwort, in der Kriegeswiſſenſchaft bedeuten muß. 
Es kaͤme alſo nur darauf an, daß diejenigen welche von 
der Kriegeswiſſenſchaft, in Deutſcher Sprache ſchrei⸗ 
ben, ein Wort dazu beſtimmten und gebraͤuchlich machten. 

Da 
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Da Abt das Wort Empfindniß gemacht hat, 
andere hernach empfindſam aufgebracht haben, auch 
entſprechen erſt vor kurzen gewöhnlich geworden, 
warum ſollte man nicht hiezu, ein ſchickliches Wort 
fónnen bilden? Das Wort Auge leidet noch manche 
Zuſammenſetzung welche dazu dienen koͤnnte, und es 
ſind veraltete Woͤrter, welche von Auge abſtammen, 
deren eins, man wieder in den Gang bringen, und 
ihm dieſe neue Bedeutung beilegen koͤnnte. Vielleicht 
möchte man Aeugung oder Aeuglichkeit dazu vorſchla⸗ 
gen koͤnnen. ie o: 
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135) Angenehm, Reizend, Be⸗ 
zaubernd. 


Wos uns Wohlgefallen, Luſt und Vergnuͤgen erwe⸗ 

cket, nennen wir angenehm. Was die Begier⸗ 
den bei uns rege macht, nennen wir reizend. Was un⸗ 
fer Gemuͤth auf eine beſondere Weiſe ganz und gar ein. 
nimmt, ſo daß wir es zum Vorwurf aller unſerer Wuͤn⸗ 
ſche machen, nennen wir bezaubernd. 


Eine ſchoͤne Gegend, z. B. welche uns wohlgefaͤllt, 
an welcher wir Luſt und Vergnuͤgen finden, nennen wir 
angenehm. Wenn ihre Schönheiten in uns eine Ber 
gierde erwecken, ſie oft zu ſehen, und uns in derſelben 
aufzuhalten, ſo ſagen wir, Sie iſt uns ſehr reizend. 
Wenn fie uns dergeſtalt einnimmt, daß wir beftändig da 
zu ſeyn wuͤnſchen, und uns nicht anders als mit vieler 
Muͤhe davon entfernen Fönnen, ſo ſagen wir: Sie bezau⸗ 
bert uns ganz, oder ſie iſt fuͤr uns bezaubernd. 


Stoſchs, krit. Anm. aM Oder, 


2% id. Gleich, 


Oder, wenn wir ſagen: Die Geſellſchaft dieſes Men. 
ſchen, iſt mir angenehm, ſo geben wir zu erkennen, daß 
fie uns wohlgefalle, und uns Vergnügen und Luſt erwe⸗ 
cke. Seine Geſellſchaft hat viel reizendes, oder ift fefe 
reizend fuͤr mich, will ſo viel ſagen; Sie erwecket in mir 
eine Begierde, oft bei ihm zu ſeyn, und das Vergnuͤgen 
ſeines Umgangs und ſeiner Geſellſchaft immer mehr zu 
genießen. Seine Geſellſchaſt it recht bezaubernd, das 
#, fie nimmt uns ganz beſonders und außerordentlich 
ein, ſo daß ſie das einzige Vergnuͤgen iſt, welches wir 
uns wuͤnſchen, und wir nicht ohne Unluſt und Misvers 
gnuͤgen, deſſelben entbehren koͤnnen. - 

Was bezaubernd iſt, ift auch reizend, aber nicht alles 
reizende iſt zugleich bezaubernd. Ein Beiſpiel einer 
guten Handlung, kann ſehr reizend fuͤr uns ſeyn, und 
eine heftige Begierde in uns erwecken, desgleichen 
zu thun, aber es iſt nicht bezaubernd: Und was rei⸗ 
zend iſt, iſt auch angenehm, aber nicht alles angenehme 
iſt reizend. Ein Brief, ein Geſchenk, kann uns ange⸗ 
nehm ſeyn, weil es uns wohlgefaͤllt und Vergnuͤgen macht, 
aber es ift nicht reizend, und erwecket nicht unſere Bes 
gierde. 


eee 
136) Aehnlich. Gleich. 
Erſt. Th. 157. S. 
Der hiebei bemerkte Unterſchied, daß aͤhnlich nicht ſo 
viel bedeutet als gleich, ſondern eine geringere Ues 
bereinſtimmung, und fo etwas anzeige, was nur in eini⸗ 
gen Stuͤcken uͤbereinkommt, kann durch die Etymologie 


beſtaͤtiget werden, welche Hr. Adelung in dem Wörters 
buche anfuͤhret. e 


Friſch 


x 
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Friſch bemerket ſchon aus des Tfehudi Chron. Hel. 
vet. daß das Wort ähnlich, von den Alten, zuweilen op, 
gelich ſey geſchrieben worden: Der alte Brief iſt dem 
nuwen der Subftanz nach an gelich für ahnlich. 


Hr. Adelung fagt dabei: „In der Niederſäͤchſiſchen 
„Mundart, wird an haͤufig mit Beywoͤrtern verbunden, 
„wenn nur etwas weniges von der angezeigten Eigen⸗ 
» [haft angedeutet werden ſoll, in welchem Falle, die Hoch: 
» deutſchen ihr lich angubángen pflegen; Z. B. angelb, 
„gelblich, anroth, roͤthlich, anfüß, ſußlich, anhart, 
7 anweich, weichlich, u. ff. Angleich oder 
» aͤhnlich, würde dem zu Folge, ein wenig gleich bedeu⸗ 
„ten, und deſſen heutigen Gebrauch, vortrefflich ausdruͤ⸗ 
„cken. An wird in dieſer Zuſammenſetzung zugleich lang 
»ausgeſprochen, und kann das feit langer Zeit herge⸗ 
» brachte h, in aͤhnlich, einiger Maaßen entſchuldigen., 


Dieſe Etymologie kommt mir ſehr wahrſcheinlich vor, 
und nach derſelben wuͤrde aͤhnlich, wie ich bemerket ha⸗ 
be, nicht ſo viel ſagen als gleich, ſondern nur ein we⸗ 
nig gleich heißen, eben wie angelb ein wenig gelb, an⸗ 
füß ein wenig füß bedeutet. 


EE 
137) Dicht. Derb. 


(v: find’ nur wenig Redensarten, in welchen diefe Woͤr⸗ 

ter zuweilen eins fuͤr das andere geſetzet werden. 
Man ſagt Z. E. Dichtes Brodt, und derbes Brodt: 
Die Magd Hat das Brodt zu dicht gefnetet, und auch: 
Sie hat es zu derb geknetet. Dichte Schlaͤge oder Prüs 
gel und auch derbe Schläge Prügel. Sich einen dich⸗ 
ten Rauſch trinken, und einen derben Rauſch trinken, 
und dergl. 


Q 2 Bis- 
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Bisweilen werden ſie auch mit einander verknuͤpfet. 
Z. B. Jemand dicht und derbe abprügeln‘: Dicht und 
derbe die Wahrheit ſagen. EL i 
Eigentlich heißt dicht, dasjenige deſſen Theile nahe bei⸗ 
ſammen, oder genau mit einander verbunden ſind. Derb, 
dasjenige deſſen Theile nahe und veſt auf einander liegen. 
Der Gegenſatz von dicht, iſt duͤnn, und in einer an⸗ 
dern Bedeutung weit: Der Gegenſatz von derb, ift 
Man ſagt: Ein dichter Wald, wenn die Baͤume na⸗ 
he beiſammen ſtehen: In dieſem Garten, ſtehen die 
Baͤume zu dicht, das iſt, ſie ſtehen zu nahe beiſammen; 
und im Gegenſatz, ein Dünner Wald, hier ſtehen die 
Bäume zu duͤnn, das if, zu weit aus einander. Ein 
dichter Kamm, deſſen Zaͤhne nahe beiſammen ſtehen, im 
Gegenſatz des weiten Kamms, Delen Zaͤhne weit aus; 
einander ſtehen. Ein dichtes Haar, im Gegenſatz des 
duͤnnen Haares. Etwas dicht machen, heißt, die Theile 
deſſelben, genau mit einander verbinden, da ſie vorher 
von einander waren. Die Leinewand iſt dicht, das iſt, 
das Garn oder die Faͤden woraus ſie gemacht iſt, ſind ſehr 
genau mit einander verbunden, oder liegen ſehr nahe bei« 
ſammen. 
Dias Wort derb wird in dem eigentlichen Verſtande, 
nur von wenigen Dingen gebraucht. Friſch führer es 
nur von dem Brodte an, und bemerket, daß Mattheſius 
in Sarepta, es auch von dem Silber hat. Allein man 
ſagt dafür lieber gediegen Silber. Bei Hrn. Adelung 
finde ich es auch von dem Leder, und von der Erde. Der⸗ 
bes Leder: Der Erdboden iſt febr derb. Bei allen ſchei⸗ 
net der Gegenſatz davon locker zu febr, N 
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138) Angeben. Anzeigen. Anbringen. 
8 Dritter Th. 92. S. , 
Obegeachtet das Wort anbringen, in dem Verſtande, 

worin es mit angeben und anzeigen aͤhnlichbedeu⸗ 
tend iſt, mehr in die Sprache des gemeinen Umganges 
gehoͤret, ſo wird es doch oft gebraucht, und in den mei⸗ 
ſten Wörterbüchern gefunden. Ich will es daher eben⸗ 


falls bemerken, und die eigentliche Bedeutung deſſelben, 
ſo wie es hier gebraͤuchlich iſt zu beſtimmen ſuchen. 


Es ſcheinet das Mittel zu ſeyn, zwiſchen angeben 


und anzeigen, und nicht allemal den gehaͤßigen Neben. 


begriff mit ſich zu fuͤhren, daß man etwas in einer boͤſen 

Abſicht anzeiget, welchen das Wort angeben, mit ſich 

führer; Aber auch nicht in einem ſo guten Verſtande, als 
anzeigen genommen zu werden. . 

E r QE siue cms LA Se 8 ` 

Hier zum wenigften, wird man wol nicht ſagen: Der 

Prediger des Orts, hat es bei der Oberkeit angebracht, 


daß jemand aus feiner Gemeine, ein offenbares Laſter be⸗ 
gangen, ſondern man wird ſich in ſolchem Fall, lieber 


des Wortes anzeigen bedienen: Er hat es der Oberkeit 
angezeiget. e eee : 
Hingegen braucht man bas Wort anbringen, mehr 


von ſolchen Dingen, welche in der Schule, oder in den ` 


Haͤuſern verfallen, und von allerlei Kleinigkeiten, und 
es unterſcheldet fid) von angeben, dadurch, daß der Anz 
bringer, dem Obern oder Vorgeſetzten alles vorbringt, 
was geſchehen ift, auch gleichguͤltige Dinge: Der An⸗ 
geber, nur ſolche welche ſtraf bar find, und wodurch er 
einen anderen in Schaden und Strafe zu bringen ſucht. 
Q 3 So 


— 


| 
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So nennen die Schuͤler einen Anbringer, denjeni⸗ 
gen ihrer Mitſchuͤler, welcher dem Lehrer alles vorbrin⸗ 
get, was ſie gethan haben, wenn es auch ganz gleichgül⸗ 
tig ift. Sie fagen: Er bringet alles bei dem Lehrer an. 
Das Geſinde nennet einen Anbringer, denjenigen wel- 
cher der Herrſchaft alles hinterbringet und erzehlet, was 
in ihrer Abweſenheit, in dem Hauſe vorgehet. Dieje. 
nigen welche fi) um alles bekuͤmmern, was ihre Nach. 
barn thun, ziehen gemeiniglich gewiſſe Leute an ſich, die 
in anderen Haͤuſern alles ausforſchen, und es ihnen pin. 
terbringen muͤſſen. Solche Leute nennet man Anbrin⸗ 
ger, man ſagt, ſie bringen in dem anderen Hauſe, alles 


an was ſie nur wiſſen. 


Es hat alſo dieſes Wort, zwar einen übelen Neben. 
begriff, aber er ift doch nicht fo hart, als derjenige, mel. 
chen das Wort angeben mit ſich fuͤhret, indem dieſes 
eine Bosheit verraͤth, welche andere in Ungluͤck und 
Schaden zu bringen ſucht. 


Es kann ſeyn, daß an einigen Orten, das Wort an⸗ 
bringen, auch von einer Anzeige gebraucht wird, welche 
jemand, vermoͤge feiner Pflicht der Oberkeit thun muß; 
Dann aber hat es, meinem Beduͤnken nach, eine ande. 
re Bedeutung, es kommt voͤllig mit anzeigen uͤberein, 
und heißt ſo viel als melden, Nachricht geben, vertragen. 
In ſolchem Verſtande, wird es auch in vielen anderen Faͤl. 
len gebraucht. Man ſagt Z. E. zu einem Bothen: Was 
haſt du anzubringen? oder, was iſt dein Anbringen? 
Oder wenn man jemanden etwas vortragen will: Ich 
habe etwas bei Ihnen anzubringen. Imgleichen, man 
hat das Anbringen des Geſandten in Ueberlegung ge. 
nommen, und dergl. 5 


à : 


139) Decke. 
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Das Wort Decke, kann in einem weitlaͤuftigen Ver⸗ 

ſtande, alles dasjenige bedeuten, womit eine Sache 
bedecket wird. So wird der Schleier eine Decke der 
Augen genannt, 1 B. Moſ. 20, 16. Das Kleid die 
Decke des Menſchen, 2 B. Moſ. 22, 27. Der Land⸗ 
mann ſagt gewöhnlich: Die Saat hat eine gute Decke, 
wenn fie mit Schnee bedecket iſt, und man braucht dies 
ſes Wort, auch von demjenigen, was ein Zimmer oder 
Gemach oben bedecket. Die Decke eines Zimmers: Er 
hat die Decke malen laſſen. x B. d. Koͤn. 6, 15. Eine 
Cedern Wand, fuͤnf und zwanzig Ellen lang, vom Bo⸗ 
den an bis an die Decke. 


In einem engeren Verſtande, nennet man Decken, 
gewiſſe biegſame Zeuge, welche zur Bedeckung gebraucht, 
und aus allerlei Dingen, als Wolle, Seide, Baſt und 
dergleichen verfertiget werden. Man hat Tiſchdecken Bett⸗ 
decken, Pferdedecken, und dergl. und in dieſem Verſtan⸗ 
de, iſt es im gemeinen Umgange am gewoͤhnlichſten. 


Das Wort Deckel, iſt ohne Zweifel, das Diminu- 
tivum von Decke, und wuͤrde alſo überhaupt, eine kleine 
Decke bedeuten muͤſſen; Allein der Gebrauch hat ihm eine 
beſondere Bedeutung beigeleget, und man nennet De⸗ 
ckel insgemein dasjenige, womit die Gefaͤße, oder andere 
Behaͤltniſſe, worin man etwas pflegt aufzubehalten bes 
decket werden. Z. E. Der Deckel eines Faßes, einer 
Kanne, eines Glaſes, eines Topfs, u. f. w. Imglei⸗ 
chen der Deckel eines Kaſtens, einer Schachtel, einer 
Paſtete, u. ſ. w. Zuweilen ſagt man auch: Der Des 
ckel eines Buchs: Ein pappener, hoͤlzerner Deckel: 
Bringe mir das Buch mit dem SCH Deckel: — 
4 au 
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auf meinem Tiſche liegt. Vielleicht ift es alsdann wirk⸗ 
lich das Diminutivum von Decke, ob es gleich maͤnnl. 
Geſchlechts iſt, da ſonſt alle Verkleinerungswoͤrter des 
ungewiſſen Geſchlechts find. 


EN EN SE TER FR Test Tet Yet EL N 


Së? Erſt. Th. 357. S. i 


$85 finde daß Hr. Heynatz, von ber eigentlichen Yes 
deutung des Wortes Ausdruck, eine andere Mei 
nung hat, und in dem dritten Theil ſeiner Briefe die 
deutſche Sprache betreffend, 17. S. über die Erklaͤ⸗ 
rung, welche ich davon gegeben habe, folgende Mamer, 
kung macht. SE 


„Hr. Prediger Stoſch handelt im erften Theil feines 
„Verſuchs, von dem Unterſchiede, zwiſchen Wort, Dies 
„densart und Ausdruck: Noch aber bin ich in deren Be: 
„ ſtimmung mit ihm nicht ganz einig. Mich duͤnkt man 
„nenne nichts einen Ausdruck, als was in einem tropi⸗ 
» (ben oder uneigentlichen Sinne ſtehet, es mag nun ein 
„ einzelnes Wort oder eine Redensart ſeyn. Wenn ich un; 
„ter Knoten die Verwickelung in einem Schauſpiele per, 
»ftebe, ſo iſt es ein Ausdruck, anſtatt daß der Knoten eis 
„ nes Fadens ein bloßes Wort iſt. Sich aus dem Haus 
„fe finden, (in Leßings antiquariſchen Briefen) iſt ein 
„Ausdruck und eine Redensart zugleich; jemand in 
„der Sprache unterweiſen eine bloße Redensart. Wenn 
„der Kaiſer Auguſt ſagte: Ihr jungen Leute, hoͤret 
„mich Alten, der ich, als ich jung war, auch die Al- 
„ten gehoͤret habe, fo kann ich das nur eine ſcharfſinnige 
„Anrede, aber nicht mit Hrn. Stoſch einen ruͤhrenden 
„Ausdruck nennen., 


Wir 
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Wir ſehen zuweilen eine Sache, aus einem verſchie⸗ 
denen Geſichtspunkte an, und dieſes wiederfaͤhret uns 
auch, bei der Beſtimmung der eigentlichen Bedeutung 
eines Worts, daher befremdet es mich gar nicht, wenn 
Hr. Heynatz, mit mir noch nicht ganz einig iſt. Es ha⸗ 
ben fic ihm, mehr figuͤrliche Wörter und Redensarten 
vorgeſtellet, welche man Ausdrücke nennen kann, und er 
iſt daher auf die Gedanken gefallen, daß die Haupt Ei⸗ 
genſchaft eines Ausdrucks, in dem figurlichen beſtehe. 
Mir haben ſich ſolche Wörter und Redensarten vorgeſtel⸗ 
let, welche einen beſonderen Nachdruck haben, und das 
Bild einer Sache ſehr lebhaft ſchildern, daher bin ich auf 
die Gedanken gefallen, der Rachdruck fen der Hauptbe⸗ 
griff, welchen das Wort Ausdruck mit fid) führe. 


Es ift wahr, die tropiſchen oder figuͤrlichen Wörter 
und Redensarten, haben mehrentheils einen beſonderen 
Nachdruck, und wir brauchen ſie gemeiniglich in ſolchen 
Faͤllen, wo uns die eigentlichen nicht ſtark genug zu ſeyn 
ſcheinen, oder wo uns ein Wort mangelt, welches in ſei⸗ 
ner eigentlichen Bedeutung, dasjenige was wir ſagen wol 
len, deutlich und nachdruͤcklich genug vorſtellet. 

Dieſe Betrachtung hätte mich faſt bewogen der Mei. 
nung des Hrn. Heynatz beizutreten; Indem ich aber 
der eigentlichen Bedeutung des Wortes Ausdruck, wei⸗ 
ter nachdenke, fo finde ich, daß gewiſſe Wörter und Ze, 
densarten, ohngeachtet fte nicht tropiſch oder figuͤrlich find, 
dennoch zuweilen einen ganz beſonderen Nachdruck haben, 
und an dem Bilde welches wir durch die Rede einem an⸗ 
deren vorſtellen wollen, gewiſſe Züge malen, die wir mit 
anderen gleichbedeutenden Woͤrtern oder Redensarten 
nicht ausdrucken koͤnnen, daher duͤnkt mich, man koͤnne 
dieſen ebenfalls, ganz fuͤglich die Benennung der Aus⸗ 
drücke beilegen, und Hr. Heynatz ſchraͤnkte die Bedeu⸗ 
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tung dieſes Worts, niche nur viel zu febr ein, ſondern 
fie fen auch dem gewöhnlichen Gebrauche nicht vollig 
gemaͤß. ; 


Da wir nun beide, noch verſchiedener Meinung 
ſind, fo muß ich mich deutlicher erklären, und meine 
Gründe dem Leſer vorlegen. 


Man braucht das Wort Ausdruck ganz gewöhnlich, 
von einer jeglichen beſonders lebhaften Vorſtellung, wel⸗ 
che durch gewiſſe aͤußerliche Zeichen, in unſerem Gemuͤ⸗ 
the hervorgebracht wird; So ſagt man: Der Ausdruck 
eines Chons in ber Muſik, oder von einem Thonkuͤnſt⸗ 
ler: Er hat vielen Ausdruck in ſeiner Muſik: Der 
Ausdruck eines Gemaͤldes, einer Bildfäule, und dergl. 
Man ſagt: Dieſes Gemälde hat keinen Ausdruck, das 
heißt, es ſtellet dasjenige nicht deutlich und lebhaft ge⸗ 
mug vor, was der Maler hat vorſtellen wollen. Dinge, 
gen: Alle Zeichnungen des Hogarths haben einen por, 
trefflichen Ausdruck, das ift, fie ſtellen febr lebhaft 
und vollkommen, alles dasjenige vor, was fie vorſtel. 
len ſollen. Wenn er einen zornigen Menſchen ſchildert, 
ſo kann man den Zorn aus allen ſeinen Minen und Stel⸗ 
lungen leſen. 


Da wir nun das Wort Ausdruck, auch von de⸗ 
nenjenigen Bildern und Vorſtellungen gebrauchen, wel. 
che durch die Rede eines anderen, in unſerem Gemuͤthe 
hervorgebracht werden, fo duͤnkt mich, man fónne al. 
les dasjenige einen Ausdruck nennen, was dieſe Vor⸗ 
ſtellung, die man bei uns zu erwecken ſucht, deutlich 
und mit Nachdruck, nach allen ihren Eigenſchaften her⸗ 
vorbringt. 

Ein bloßes Wort, kann alſo ein Ausdruck wer⸗ 
den, wenn es zu Erreichung dieſer Abficht beiträgt, 
und denjenigen Zug, welchen es malen ſoll, recht ei⸗ 
Ep gentlich 
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gentlich und lebhaft zeichnet. Daher geben uns meh⸗ 
rentheils die Onomatopsien, gute Ausdrücke an die 
Hand, weil fie gewiffe Züge an einem Bilde fo zu ſa⸗ 
gen abmalen und ſchildern. 


Ich erinnere mich eines Gedichts, in welchem der 
Dichter eine Schlacht beſchreibet und unter andern ſagt: 

„Da (auf'ten bie Klingen, da blitzten die Saͤbel, 

„Da ſchwirrte der Kugeln zerſchmetterndes Blei, 

„Da deckte den Himmel ein rauchender Rebel, 

„Da ziſchten zerborſtne Granaten vorbei., 
Hier find Onomatopoͤien, welche gleichſam malen. 
Sauſen, ſchwirren, zerſchmettern, ziſchen, zerbor⸗ 
ſten, haben gar keinen figürlichen Sinn, und ich glau⸗ 
be doch, man wird ganz wol ſagen: Der Dichter hat 
dieſe Ausdrücke gut gewählt. 

Wenn Kleiſt, einen fliehenden Feind mit blutenden 
Nuͤcken vorſtellet, a 
„Sie blitzt durch dich auf ihn, und feine Ruͤcken bluten. 

Kleiſts Werke, 1 Th. 17. S. 

ſo iſt bierin etwas maleriſches, man ſiehet gleichſam, 
wie die Wunden bluten, welche er noch im Fliehen auf 
den Ruͤcken bekommt, und ich würde nicht ſagen: Kleiſt 
haͤtte keine beſſere Wörter, ſondern er hätte keinen bet, 
feren Ausdruck wählen koͤnnen, denn Wort waͤre hier 
zu wenig. : 


Es will jemand, das heftige Verlangen eines Kran⸗ 
ken nach dem Arzte vorſtellen, s ift das Wort verlan⸗ 
gen, er verlanget nach dem Arzte, nicht zureichend 
und nachdruͤcklich genug, dieſes Bild nach allen ſeinen 
Eigenſchaften hervorzubringen. Wenn er aber fagt: 
Der Kranke ſehnet ſich nach dem Arzte, ſo braucht er 
das rechte Wort; Sehnen wird hier ein Ausdruck, 
welcher das Verlangen gleichſam abmalet, und es V 
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recht lebhaft, nach ſeinen Eigenſchaften vor Augen 
ſtellet. , 

Noch mehr, wenn das Wort nur ſchlechthin ein 
einfaches Bild in meinen Gedanken hervorbringt, ſo iſt 
es ein bloßes Wort, z. B. indem ich ſage, ein Buch, 
ein Tiſch, fo nenne ich bloße Wörter, Wenn ich aber 
das Wort in einer gewiſſen Verbindung gebrauche, wo 
es einen beſonderen Nachdruck hat, oder wo es mir be⸗ 
fondere Züge an einem Bilde ausmalen hilft, fo wird es 
zugleich ein Ausdruck. 


Das Wort Knoten, iſt alſo, meinem Erachten 
nach, ein bloßes Wort, nicht nur wenn es den Knoten 
eines Fadens, ſondern auch wenn es die Verwickelung 
in einem Schauſpiele bedeutet; Eben wie Bart, ſo 
wol in ſeiner eigentlichen Bedeutung, als wenn man 
fagt der Bart eines Schluͤſſels, einer Auſter, u. fm. 
Oder Bock ſo wol in ſeiner eigentlichen Bedeutung, als 
wenn es ein Geſtell mit Fuͤßen heißt, worauf man etwas 
ſetzet, bloße Wörter finds Hingegen wird das Wort 
ſehnen, in der Verbindung: Er ſehnet ſich nach dem 
Arzte, oder das Wort vorbeijifchen fo wie es in dem 
angeführten, Gedichte gebraucht iſt, zugleich ein Aus⸗ 
druck, weil fie hier ſehr nachdrücklich find, und beſon⸗ 
dere Zuͤge des Bildes ſchildern. Wahn iſt ein bloßes 
Wort, wenn ich aber von jemand ſage: Er hat den 
Wahn, oder er ſtehet in dem Wahn, ſo brauche ich 
einen härteren Ausdruck, als wenn ich geſagt Härte: 
Er ſtehet in der Meinung. , 

Man wird daher bas Wert Ausdruck, ſehr oft 
von den Woͤrtern gebraucht finden, und ich muß bekla⸗ 
gen, daß ich es mir niemals angezeichnet habe, wenn 
mir dergleichen Beiſpiele vorgekommen ſind. Ich er⸗ 
innere mich jetzt nur eines einzigen, aus der Allgemei⸗ 
nen Deutſchen Bibliothek, 22. B. 2. St. 589. S. 


„Wir 
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„Wir ſehen nicht ab, was die Ausdrücke, unſtäͤt, 
„Trankopfer, darob zuͤrnen, heillos, inniglich, u. f. f. 
» beſonders nachdruͤckliches in ſich haben follten., Und 
vielleicht irre ich mich nicht, wenn ich glaube, auch in 
Herrn Adelungs Woͤrterbuche, einige Exempel gefun⸗ 
den zu haben. Bei dem Worte Ausdruck ſagt er, 
S. 524. Daher werden in der Redekunſt, die Woͤr⸗ 
» ter und Redensarten Ausdruͤcke genannt., 


Was ich von den Wörtern geſagt habe, kann auch 
von den Redensarten gelten, ſie ſind Ausdruͤcke, wenn 
fie diejenige Vorſtellung, bei uns vollig und nach allen 
ihtenEigenſchaften erwecken, welche fie hervorbringen follen, 
und das Bild derſelben uns gleichſam mit recht lebhaf⸗ 
ten Zuͤgen vor Augen malen. , 


Jemand in der Sprache unterteilen, ift eine bios 
ße Redensart, aber die Redensart: Das glänzende 


Morgenroth ſchimmert hervor, iſt zugleich ein Aus⸗ 


druck, ohngeachtet gar nichts tropiſches darin enthalten 
iſt, weil ſie das Bild, welches ſie in meinen Gedanken 
hervorbringen foll, febr natürlich und nachdruͤcklich, nach 
allen feinen Eigenſchaften darſtellet. Wenn Kleiſt ſagt: 
Auf roſenfarbnen Gewolk, mit jungen Blumen umgürter, 
Sank juͤngſt der Frühling vom Himmel. — — 
F Kleiſts Srübling. 
fo find die jungen Blumen, und bas roſenfarbne De 
wolf, febr gut gewählte Ausdruͤcke, obgleich die Re⸗ 


densart rofenfarbnes Gewoͤlk, gar nicht tropiſch, fone 


dern ganz eigentlich ift. 


Ich will noch dieſes hinzufuͤgen, daß das Zeitwort 
Ausdrucken, von welchem das Hauptwort entſtanden iſt, 
und deſſen Bedeutung es alſo eigentlich haben muß, auf 
eben ſolche Weiſe gebraucht wird. Man fagt: Etwas 
mit Worten ausdrucken: Sich deutlich, undeutlich 
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ausdrucken, und es iſt dieſes, wol nicht bloß von 
figuͤrlichen Wörtern und Redensarten zu verſtehen. 
Ich erinnere mich irgendwo geleſen zu haben, daß ein 
Herr, ſeinem Bedienten mit Schlägen drohet, und zus 
letzt Hinzufeger: Verſtehſt du mich? Worauf der Be. 
diente antwortet: Ja, Sie druͤcken fid) gar zu deut⸗ 
lich aus. Hier Dat dieſes Wort, gewiß feine Zeie, 
hung auf figürliche Woͤrter und Redensarten. 


Das ſind die Urſachen, welche mich abhalten, der 
Meinung des Herrn Heynatz beizutreten, und mich 
bewegen, das Wort Ausdruck nicht bloß von figuͤrli⸗ 
chen Woͤrtern und Redensarten, ſondern uͤberhaupt 
von allen ſolchen zu verſtehen, wodurch wir dasjenige, 
was wir denken, mit beſonderem Nachdruck vorzuſtel⸗ 
len, oder das Bild, welches wir in den Gedanken eines 
anderen hervorbringen wollen, nach allen ſeinen Eigen⸗ 
ſchaften lebhaft zu entwerfen ſuchen. Man nennet einen 
guten Ausdruck, denjenigen, durch welchen wir die⸗ 
fen Zweck erreichen, einen ſchlechten Ausdruck, den⸗ 
jenigen, welcher dieſen Zweck verfehlet, oder dazu nicht 
hinreichend iſt. 


In Anſehung des Beiſpiels, welches ich vom Augu. 
ſtus angefuͤhret habe, geſtehe ich gern, daß es ganz 
wol eine ſcharfſinnige Anrede genannt werden kann; 
Aber es iſt doch zugleich ein beſonderer Ausdruck darin, 
man kann fagen: Auguſtus hat fi) febr nachdrücklich 
ausgedruckt, oder er hat ſich ſehr ruͤhrender Ausdruͤ⸗ 
cke bedienet. | B 


Er wollte bei feinen Soldaten, das Bild derjenie 
gen Ehrfurcht und Folgſamkeit erwecken, welche fie, 
als junge deute, ihm, als einem alten erfahrnen Be⸗ 
fehlshaber ſchuldig waren. Dieſes Bild konnte nicht 
beſſer und lebhafter in ihren Gemuͤthern hervorgebracht 

werden. 
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werden, als durch die nachdruͤckliche Anrede: Ihr jun⸗ 
gen Leute, hoͤret mich Alten, und durch die Vorſtel. 
lung, er habe auch in feiner Jugend die Alten gehöͤ⸗ 
ret. Man kann alſo ganz wol ſagen, Auguſtus pe, 
diente fid) nachdruͤcklicher unb rührender Ausdrücke, ſie 
waren ſeiner Abſicht vollkommen gemaͤß. 


VE 


141) Sreude. Froͤhlichkeit. Luft: 
Erſt. Th. 9r. S. 
Zuel, zweyt. Theil, 146. S. 


Oer Heynatz hatte ſchon bei dem erſten Theil meines 
Verſuchs, die Anmerkung gemacht, daß ich das 
Mort Luſt, nicht von Freude und Froͤhlichkeit unter: 
ſchieden. Briefe, die D. Spr. betr. 1 Th. 132. S. 
Ich antwortete darauf, in meinem Vorbericht zum 
zweiten Theil, das Wort Luſt, ſchiene mir nicht ſo gut 
zu dieſen Wörtern, als zu Vergnügen und Wolluſt zu 
gehoͤren, mit welchen ich es zuſammen geſetzet hatte. 
Es leiſtet ihm aber dieſe Antwort nicht ein Genuͤge, und 
in dem vierten Theil ſeiner Briefe 250. S. ſuchet er da⸗ 
mit zu beweiſen, daß das Wort Luſt zu Freude gehoͤ⸗ 
ret, „weil man eben ſo wol ſagt: Ich will mir die Luſt 
„machen, als ich will mir die Freude machen, und 
„unwiſſende, leicht beides fuͤr einerlei halten, oder eins 
„für das andere gebrauchen koͤnnten. , da 


Diefe Anmerkung giebt mir Gelegenheit, ſowol bie 
Urſach naͤher anzuzeigen, warum ich das Wort Luſt, 
lieber mit Vergnuͤgen als mit Freude zuſammen gefe: 
fet habe, als aud) meine Gedanken, über die von 
Herrn Heynatz angeführten Redensarten zu eroͤfnen. 


Ich 
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Ich gebe ganz gerne zu, daß das Wort Luſt, eini⸗ 
ger Maaßen zu Freude koͤnne gerechnet werden, in (o 
weit, wie die Luſt eine angenehme Empfindung iſt, und 
bei der Freude, fid) ebenfalls eine angenehme Empfin⸗ 
dung verſpuͤren laͤßt. Unterdeſſen find doch biefe Woͤr⸗ 
ter, ſehr weit unterſchieden, denn die Luſt iſt bloß eine 
gewiſſe angenehme Empfindung, die Freude iſt ſchon 
ein hoher Grad des Vergnuͤgens. 


Luſt und Vergnügen, kann in unzaͤhlichen Fällen, eins 
für das andere ſtehen, wie ich im zweiten Theil meines 
Verſuchs, a. d. 146. S. mit vielen Beiſpielen gezeiget 
habe. Man ſagt: Er hat ſeine Luſt an der Jagd, an 
ſchoͤnen Gärten, an der Muſik, u. f. w. und wofür man als 
lemal auch ſagen kann: Er hat ſein Vergnuͤgen an der 
Jagd, an ſchoͤnen Gärten, an der Muſik, u. f. w. 
und es bleibt mehrentheils derſelbige Sinn, der Untere 

ſchied iſt faſt unmerklich. Aber Luſt für Freude kann 
man nicht ſetzen, ohne einen ganz andern Sinn heraus. 
ubringen. Ich glaube daher nicht, daß ein gebohrner 
Deutſcher, dieſe Woͤrter mit einander verwechſeln wer⸗ 
de, und ein Auslaͤnder, wird es auch nicht thun, ſobald 
er nur weiß, was Luſt, und was Freude in feiner 
Sprache bedeutet, welches er aus dem Woͤrterbuche 
ſchon lerneet. l 
Deiͤeſes hat mich bewogen, das Wort Luft nicht zu 
Freude und Froͤhlichkeit, fondern zu Vergnügen und 
Wolluſt zu rechnen, und ich bin verſichert, Herr Hey⸗ 
natz ſelbſt, wird nicht in Abrede ſeyn, daß es ſich hier 
befier ſchicket, ob man es gleich in gewiſſer Abſicht 


auch zu Freude rechnen koͤnnte. 

Was die Redensart anbetrifft: Ich will mir die Gutt 
machen, wofür man auch ſoll ſagen koͤnnen: Ich will mir 

die Freude machen, ſo muß ich geſtehen, daß ſie mir beide 

nicht die beſten, und bloß in dem gemeinen Umgange 
3 gebraͤuch⸗ 
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gebraͤuchlich, ja fo gar niedrig zu ſeyn ſcheinen; Und 
ich wuͤnſchte, daß Herr Heynatz die Fälle, in mel: 
chen dieſe Redensarten, eine fuͤr die andere geſetzt wer⸗ 
den koͤnnten, näher angezeiget hätte, Wenn man Ge 
auch in dem gemeinen Umgange gebrauchen kann, fo 
kann doch, meinem Erachten nach, niemals eine für die 
andere geſetzet werden, ohne daß ein ganz anderer Sinn 
daraus entſtehe. , 


Wenn man fag: Ich will mir die Luſt machen, 
morgen auf die Jagd zu gehen, oder: Ich will mir ein⸗ 
mal die Luſt machen, dieſen Bauer von politiſchen 
Haͤndeln ſprechen zu hoͤren, ſo wird gewiß niemand da⸗ 
fuͤr ſagen: Ich will mir die Freude machen, auf die 
Jagd zu gehen, dieſen Bauer fprechen zu hören. 


Vielleicht moͤchte man ſagen koͤnnen: Ich will mir 
die Freude machen, zwanzig Thaler unter die Armen 
auszutheilen. Dann aber wuͤrde man anzeigen, daß 
man einen hohen Staffel des Vergnuͤgens empfinden 
werde, ſeinem duͤrftigen Naͤchſten Gutes zu thun. Oder, 
daß man ſich freuen werde, ein Werk zu thun, wovon 
unſer eigen Gewiſſen uns ſagt, daß es gut, und Gott 
gefällig fen. Dieſes wird die Redensart: Ich will mir 
die Luſt machen, niemals anzeigen. Im egencheil, 
wenn man fagte: Ich will mir di: Luſt machen, zwan⸗ 
zig Thaler unter die Armen auszutheilen, fo würde je— 
dermann dieſes ganz anders verſtehen, man wuͤrde auf 
die Gedanken fallen, ich wollte nur mit ruft. zuſehen, 
wie ſie ſich um dieſes Geld reißen, oder mit was fuͤr 
Gebehrden, ſie ihre Dankbarkeit an den Tag legen wuͤr⸗ 
den, oder dergl. 


Wenn man ſagt: Seine Luſt an den Kindern ha⸗ 
ben, und ſeine Freude an den Kindern haben, ſo hat 
jedes einen ſehr verſchiedenen Sinn, und wenn beide 

Stoſchs, Erit. Anm. R Woͤrter 
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Woͤrter mit einander verknuͤpfet werden: Seine Luſt 
und Freude an etwas haben, welches aber auch nur im 
gemeinen Umgange geſchiehet, und niedrig ift, fo druͤ⸗ 
d'et das erſte bloß eine gewiſſe angenehme Empfindung, 
und das zweite den wirklichen Genuß eines großen Ver⸗ 
gnügens aus. 


ckecx cd oe ro“ 
142) Widerſpruch. Einſpruch. 
Gys Wort Widerſpruch, kann febr allgemein, faft 


von allem gebraucht werden, was wider eine Sa⸗ 
che geſagt wird. So ſagt man: Dieſe Meinung, dieſe 
Lehre, hat allezeit vielen Widerſpruch gefunden. Dies 
ſer Antrag fand bei den meiſten Gliedern des Raths, 
ſtarken Widerſpruch. Er hat in dieſer Sache vielen 
Widerſpruch erlitten. Als er die oberſte Stelle im 
Rathe verlangte, fand er anfangs vielen Widerſpruch: 
Alles Widerſpruchs ohngeachtet behauptete er doch dies 
ſelbe, und dergl. 


Das Wort Einſpruch, ſcheinet im Hochdeutſchen, 
nur in dem einzigen Fall gebräuchlich zu ſeyn, wenn jer 
mand der Vollziehung einer Heirath widerſpricht, aus 
dem Grunde, weil er ſich vorher mit einer von den 
verlobten Perſonen verſprochen hat, und ſie deswegen 
entweder ſelbſt zur Ehe verlanget, oder ein gewiſſes 
Geld fuͤr den Abſtand begehret, und dann kann es von 
beiden Geſchſechtern gebraucht werden. Man kann ſa⸗ 
gen: Dieſer junge Menſch, hat der Braut, und auch, 
dieſes Maͤgdchen hat dem Braͤutigam Einſpruch ges 
than. Oder auch in Abſicht auf das Vorhaben der 
Verlobten ſelbſt: Dieſer Menſch, dieſes Maͤgdchen, 
hat dagegen Einſpruch gethan. 


Wenn 
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Wenn die Eltern, Verwandten oder Vormuͤnder 
in eine Ehe nicht einwilligen wollen, fo pfleget man 
nicht zu ſagen: Sie thun Einſpruch, ſondern bedienet 
ſich lieber einer anderen Redensart. Z. E. Sie haben 
bei der Oberkeit die Urſachen angezeigt, warum fie biefe 
Ehe nicht zugeben könnten, und gebeten, daß die heim 
liche Verlobung der jungen Leute, für ungültig erklaͤret 
werde, und dergl. 

Die Redensart: Er hat ihr, oder: Sie hat ihm, 
Einſpruch gethan, fuͤhret auch allezeit den Begriff mit 
fib, daß der Widerſpruch, welcher gegen die Vollzie⸗ 
bung eines Verloͤbniſſes gethan wird, gerichtlich bei der 
Oberkeit geſchehe. Man kann zwar Einſpruch thun, 
zuerſt bei dem Prediger, damit er ene et mit dem 
Aufgeboth einhalte, oder woferne dieſes ſchon gefchehen 
wäre, doch nicht die Trauung verrichte; Aber als⸗ 
dann muß doch hernach der Einſpruch bei der Oberkeit 
vorgebracht werden, damit ſie urtheile, ob er rechtmaͤ. 
ßig ſey. So ſagt man: Der Prediger wollte mit dem 
Aufbiethen nicht fortfahren, oder, er wollte die Traue 
nicht verrichten, weil bei ihm ein Einſpruch geſchehen 
war, oder weil ſich eine Perſon bei ihm gemeldet; wel⸗ 
che Einſpruch gethan, und verwies die Partheien an 
das Conſiſtorium. 

Der Einſpruch kann auch ſogleich bei der Oberkeit 
geſchehen, welche hernech dem Prediger das fernere 
Aufgeboth der Verlobten, oder die eheliche Zuſammen⸗ 
gebung derſelben verbietet. Man Log: ` Der Prediger 
Dat dieſe Perſonen nicht weiter aufbiethen wollen, weil 
i das Conſiſtorium zu wiffen gethan, daß gegen ihre 

eirath ein Einſpruch geſchehen ſey, und er ſie daher 
nicht vertrauen ſolle. 

Da dieſes Wort, fo befonders dem Widerſpruche 
in Heirathsſachen eigen geworden, ſo hat man es in an⸗ 

R 2 deren 


260 Widerſpruch. Einſpruch. 


deren Faͤllen zu brauchen unterlaſſen, ob es ſich gleich, 
der Bedeutung nach, eben fo gut, auch in anderen Faͤl⸗ 
len ſchicket. ins 

Vielleicht iſt der Gebrauch deſſelben, in einigen 
Provinzen allgemeiner, allein man wird doch gewiß nicht 
ſagen: Als er die erſte Stelle in dem Nathe verlangte, 
fand er vielen Einſpruch, oder: Gegen feine Meinung 
hat man ihm Einſpruch gethan. Ja ich glaube nicht, 
daß man die Redensart: Wider den Verkauf dieſes 
Landguts, oder, dieſes Hauſes, hat jemand Einſpruch 
gethan, bei guten Hochdeutſchen Schriftſtellern finden 
werde, ſondern man wird fid) lieber, anderer Redens⸗ 
arten dafuͤr bedienen, weil man mit dem Worte Ein⸗ 
ſpruch, ſchon gar zu gewöhnlich, den Begriff des Wi⸗ 
derſpruchs in Heirathsſachen zu verknuͤpfen, und dieſes 
Wort beſonders dazu zu gebrauchen pfleget. 


FFC 
143) Verdacht. Argwohn. 


Dritter Th. 496. S. 


Der Unterſchied zwiſchen dieſen Woͤrtern, welchen ich 
angegeben habe, laͤßt ſich einiger Maaßen durch 
die Etymologie beſtaͤtigen. Beide geben eine nachthei⸗ 
lige und übele Meinung zu erkennen, welche man ohne 
hinlaͤnglichen Grund von jemand gefaſſet hat. Ders 
dacht aber kommt her von denken, und dieſes Zeitwort 

iſt vielleicht, aus einer noch aͤltern Wurzel entſtanden, 
nehmlich von dachen, dachten, welches nach Herrn 

Adelung, beim Ottfried für denken vorkommt, und 

wovon auch das unrichtige Imperfectum, ich dachte 

herruͤhren mag. Verdacht wuͤrde alſo bloß, ein uͤbeles 

Denken, oder eine nachtheilige und ſchlimme Meinung 
anzeigen. a 
a Argwohn, 


Verdacht. Argwohn. 261 


Argwohn, kommt fer von waͤhnen, Wahn; 
Da nun das Wort Wahn, weit haͤrter iſt, als das 
Wort Meinung, und den Begriff einer ſolchen unge⸗ 
gruͤndeten Meinung giebt, welche jemand, ob er gleich 
keine hinlaͤngliche Gründe dazu hat, dennoch für vollig 
gewiß béit, und hartnaͤckig behauptet, fo ift auch das 
Wort Argwohn, weit haͤrter als Verdacht. Es gei 
get nicht nur eine ganz ungegruͤndete böfe Meinung an, 
ſondern auch eine unbillige und hartnaͤckige Behauptung 
derſelben. 


Einen Verdacht kann man jemand leicht beheh- 
men, wenn man ihm zeiget, daß die nachtheilige Mei⸗ 
nung, die er gefaſſet hat, gar keinen Grund habe, oder 
den wahrſcheinlichen Gruͤnden, die er zu haben glaubt, 
ſtaͤrkere Gründe entgegen ſtellet. Aber ein Argwohn 
laͤßt ſich nicht ſo leicht benehmen, weil der Argwoͤhni⸗ 
ſche immer hartnaͤckig auf ſeinem Wahn beſtehet, und 
keine Gründe oder Vorſtellungen annehmen will, fon 
dern feine Einbildung, für gewiffer und ſicherer hält, 
als alles, was man ihm dagegen fagen koͤnnte. Und 
daran iſt gemeiniglich, eine übele Geſinnung und Den- 
kungsart Schuld, die ihn geneigt macht, nachtheilige 
Meinungen zu faffen, und wenn er einmal davon ein» 
genommen ijt, fie auch hartnaͤckig und mit Heftigkeit 
zu behaupten. 


S 
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144) Empfangen. Aufnehmen. 

Bewillkommen. 


Gch betrachte dieſe Woͤrter, hier nur in dem Verſtan⸗ 
de, worin fie von der Aufnahme eines Ankon men⸗ 


den gebraucht werden, welchen man zu ſich in ſein 


Haus nimmt. In ſolchem Verſtande hat aufnehmen, 
eine weitlaͤuftigere Bedeutung, und drucket mehr aus, 
als empfangen. Dieſes ſcheinet bloß auf die Bewill⸗ 


kommung oder auf die erſte Aufnahme zu ſehen, welche 


jemand widerfaͤhrt; Jenes hingegen zugleich eine Abs 
ſicht auf das ganze Betragen zu haben, welches man 
waͤhrend ſeines Aufenthalts in dem Hauſe, gegen ihn 


bat, und auf alles, was man ihm daſelbſt erzeiget. 


Man ſagt: Jemand mit offenen Armen empfan⸗ 
gen: Mit vielen Freundſchaftsbezeigungen empfangen: 
Liebreich, freundſchaftlich guͤtig empfangen: Imglei⸗ 


chen, der Koͤnig wurde mit großem Gepraͤnge, mit Be. 


zeigung vieler Ehrfurcht empfangen. Auch in einem 
ſchlimmen Verſtande: Jemand unhoͤflich, kaltſinnig, 


mit ſauerem Geſichte, mit verdrießlichen Minen em⸗ 
pfangen, u. d. m. Dabei aber fiebet man mehr auf 


die erſte Aufnahme, welche ihm gleich bei ſeiner An⸗ 
kunft widerfaͤhrt, und in allen ſolchen Fällen, kann man 
ſich daher, auch des Wortes aufnehmen bedienen. Je⸗ 
mand mit offenen Armen, mit vielen Freundſchaftsbe. 
zeigungen aufnehmen; Unhoͤflich, kaltſinnig aufneh⸗ 
men, u, f. w. 


Hingegen, wenn überhaupt von demjenigen bie Re⸗ 
de iſt, was jemand waͤhrend ſeines Aufenthalts erzeiget 
wird, fo kann mon ſich nur des Wortes aufnehmen be- 
dienen. Z B. Ich bin in dieſem Hauſe ſehr liebreich 

aufge⸗ 
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aufgenommen geweſen. Dieſe guten Leute, haben mich 
mit vieler Freundſchaft, acht Tage in ihrem Hauſe 
aufgenommen. Wenn ich erſt dahin komme, werde 
ich febr gut aufgenommen ſeyn. Hier hat man mich 
einmal ſchlecht aufgenommen, und dergl. 

Wenn man ſagt: Ich bin gewiß, daß ich von die⸗ 
fen feuten febr gut werde aufgenommen werden, denn 
ſie haben ſchon viele Anſtalten gemacht, mich zu em⸗ 
pfangen, fo ſiehet das erſte, auf die ganze Begegnung, 
welche ich von ihnen erwarte, und auf alles, was ſie 
mir in ihrem Hauſe erzeigen werden; Das zweite hinge⸗ 
gen beſonders auf die Bewillkommung, oder vielmehr, 
wenn man mit voͤlliger Richtigkeit reden will, auf die 
erſte Aufnahme, und auf dasjenige, was ſie ſogleich 
bei meiner Ankunft thun werden. 


Ich will noch das Wort bewillkommen hinzufuͤgen. 
Es kommt von der alten Formel her, mit welcher unſere 
Vorfahren, einen Ankommenden zu begruͤßen pflegten, 
und welche noch jetzt auf den Doͤrfern, unter ben Bau⸗ 
ersleuten gebraͤuchlich iſt, die bei einer wohlgemeinten 
altdeutſchen Darreichung ihrer Hand, einen Ankommen⸗ 
den mit dieſen Worten zu begruͤßen pflegen. Seyd uns 
willkommen: Der Herr ſey uns wilkommen. 

Der eigentlichen Bedeutung nach, würde es alfo 
heißen: Jemand mit dieſem Gruß, oder mit dieſer For⸗ 
mel bei ſeiner Ankunft empfangen, und ihm dadurch zu 
erkennen geben, daß ſeine Gegenwart uns angenehm ſey. 
Man nimmt es aber gemeiniglich in einem weitlaͤuftige⸗ 
ren Verſtande, da es ſo viel heißt, als einem Ankom⸗ 
menden mit freundlichen und hoͤflichen Worten verſi⸗ 
chern, daß er uns lieb und angenehm ſey. So ſagt 
man: Als ich aus dem Wagen ſtieg, kam er mir ſogleich 
entgegen und bewillkommete mich, das iſt, er gab 


mir mit hoͤflichen und freundlichen Worten zu erken⸗ 
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nen, daß es ihm lieb ſey, mich bei ſich zu ſehen. Die 
Leute bewillkommeten mich fo freundlich, daß ich bat» 
aus gleich ſchließen konnte, ich wuͤrde von ihnen gut auf⸗ 
genommen werden, und dergl. 


Zuweilen braucht man es auch im Spott, und irc. 
niſch: Du wirft recht bewillkommet werden, oder, du 
wirft einen ſchoͤnen Willkommen kriegen. Er iff 
ſchlecht bewillkommet worden. 


Auf gleiche Weiſe ſagt man in den Zuchthaͤuſern: 
Jemand bewillkommen, ihm den Wilkommen geben, 
das ift, ihm diejenige Zuͤchtigung, oder die Schlaͤge ger 
ben, welche den Ankommenden ſo gleich, als die erſte 
Strafe, pflegen gegeben zu werden. 


VO o D D D 


145) Lohnen. Belohnen. 
Erſter Theil, 23. S. 


err Adelung hat bei dem Worte belohnen die An. 

* merfung gemacht: „Belohnen bedeutet vermoͤge 

„der Zuſammenſetzung, eigentlich ben Lohn ertheilen; 
„Wenn es alſo am haͤufigſten, nur von der freiwilligen 
„Belohnung einer guten Handlung gebraucht wird, ſo 
„ruͤhret ſolches bloß von dem Gebrauche her. Dienſt⸗ 
„bolhen, Arbeiter u. f. f. werden gelohnet oder bekom- 
„men ihren Lohn; Haben fie fid) vorzüglich gut gehal⸗ 
„ten, fo werden fie noch uͤberdieß belohnet. Auch wenn 
» ſich die Belohnung auf einen wirklichen Verdienſt be: 
v ziehet, wird dieſes Wort zuweilen gebraucht, ben uns 
„angenehmen Nebenbegriff des Wortes Lohn und loh⸗ 

„nen zu vermeiden. So belohnet man Aerzte, Gett, 

„liche, Sachwalter, u. Lt für ihre Bemuͤhung. 
„Wenn aber belohnen zuweilen für beſtrafen gebraucht 

: „wird, 
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„wird, fo tritt es wieder in feine eigenthuͤmliche Bedeu⸗ 
„tung zuruͤck. „ 


Dieſe Anmerkung iſt in gewiſſer Abſicht ganz rich- 
tig, aber fie erflärer die Sache nicht deutlich genug, 
Der eigentlichen Bedeutung nach, ſollte freilich beloh⸗ 
nen, ſo viel heißen, als den Lohn ertheilen; Allein 
da der Gebrauch dieſem Worte eine andere Bedeutung 
beigeleget hat, ſo koͤnnen wir nicht umhin, uns nach 
demſelben zu richten, und kein Schriftſteller ift berech⸗ 
tiget, die eigentliche Bedeutung wieder einzuführen, 
wenn fie nicht gebräuchlich iſt. Es iff allemal auffal⸗ 
lend, und beleidiget das Ohr, wenn man dieſes Wort 
in einem anderen Berfiande nimmt, als in demjenigen, 
welchen es dem allgemeinen Gebrauche nach zu haben 
pfleget. 


Es iſt ganz richtig, daß man das Wort belohnen 
zuweilen gebraucht, wenn ſich die Belohnung einiger 
Maaßen auf einen wirklichen Verdienſt beziehet; Allein 
dann ift doch allemal, der Nebenbegriff dabei, daß man 
etwas mehr gebe, als der Verdienſt betraͤgt. 


Wenn man ſagt: Einen Arzt belohnen, ſo hat die⸗ 
ſes Wort eine Beziehung darauf, daß er etwas verdie⸗ 
net hat; Aber es iſt doch zugleich der Begriff damit 
verknuͤpfet, daß man ihn nicht nach einem gewiſſen feft- 
geſetzten Preiſe bezahlet, ſondern ihm für die gehabte 
Muͤhe, noch ſeinem Vermoͤgen ſo viel giebt, daß er 
zufrieden ſeyn kann, und welches mehr betraͤgt, als er 
fodern koͤnnte, wenn ihm ein gewiſſes bafür ausgemacht 
waͤre. Im Fall dem Arzte, fuͤr jeden Beſuch, für jedes 
Stecept , welches er geſchrieben, und dergleichen, etwas 
gewiſſes zu bezahlen feſtgeſetzet wäre, und man ihm nicht 
mehr gaͤbe als dieſes, ſo wuͤrde man nicht ſagen koͤnnen: 

Ich habe den Arzt belohnet, ſondern man würde ſagen 
: We muͤſſen: 
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muͤſſen: Ich habe ihm fein Gebuͤr gegeben; Denn 
dieſes Wort iſt in ſolchen Faͤllen gebraͤuchlich, um den 
unangenehmen Mebenbegriff der Wörter Yohn und loh⸗ 
nen zu vermeiden, eben wie in anderen Fällen das Wort 
Beſoldung in gleicher Abſicht gebraucht wird. 


Auf eben ſolche Weiſe, belohnet man einen Get. 
lichen, wenn man dasjenige, was man ihm giebt, nach 
der Erfennelis keit und Dankbarkeit einrichtet, welche 
man fuͤr ſeine Bemuͤhung hat, und ihm mehr giebt, 
als ihm ſonſt dafuͤr, dem hergebrachten Gebrauche oder 
der Oberkeitlichen Verordnung nach, feſtgeſetzet und 
ausgemacht iſt. Giebt man ihm bloß dieſes allein, 
was ihm gegeben werden muß, ſo giebt man ihm auch 
nur ſein Gebuͤr, und kann nicht ſagen: Ich habe ihn 
belohnet. 

Es iſt den Geiſtlichen, an einigen Orten, fuͤr jede 
Taufe, Trauung, und dergleichen, welche fie verrich- 
ten, etwas gewiſſes ausgemacht, welches ihnen gegeben 
werden muff, und als ein Theil ihrer Beſoldung angeſehen 
wird, dieſes heißt ihr Gebuͤr. Daher findet man in 
einigen Kirchenordnungen, an ſolchen Orten, wo ſowol 
Lutheriſche als Reformirte ihre Kirchen haben, daß den 
Verlobten, wenn fie von verſchiedenen Confeſſionen 
ſind, erlaubet wird, die Trauung verrichten zu laſſen, 
von welchem Prediger fie wollen, „doch muͤſſen fie bem. 
„jenigen Prediger, welchem eigentlich der Verordnung 
„nach die Traue zukommt, vorher fein Gebuͤr entrich- 
„ ten. „ Es heißt nicht, fie muͤſſen ihn vorher belohnen. 


Eben ſo nennet man Gebuͤr, dasjenige, was dem 
Sachwalter gegeben werden muß, und was ihm durch 
die Kammergerichtsordnung beſtimmet iſt. Wer ihm 
nicht mehr als dieſes giebt, giebt ihm nur ſein Gebuͤr. 
Wenn wir hoͤren, daß ein Sachwalter ſagt: Ich bin 
von 
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von dieſem Manne gut belohnet worden, ſo werden wir 
gewiß nicht verſtehen, dieſer Mann habe ihm nur ſeine 
Gebuͤren richtig und in gutem Gelbe bezahlet, ſondern 
wir werden fo gleich den Begriff damit verfnüpfen, er 
habe aus Erkenntlichkeit für feine gehabte Bemühungen, 
ihm noch mehr gegeben, als bie Gebuͤren betragen. 


Es ift auch dieſes richtig: Wenn belohnen für bes 
ſtrafen gebraucht wird, fo tritt es wieder in feine eigens 
thuͤmliche Bedeutung zurück; Allein man muß bemer⸗ 
ken, daß dieſe eigenthuͤmliche Bedeutung, dem jetzigen 
Gebrauche nach, im Hochdeutſchen ungewoͤhnlich ift. 


Wenn gleich einer oder der andere Schriftſteller, 
ſich des Wortes belohnen in einem boͤſen Sinn bedienet, 
fo (ft doch ſolches allemal auffallend, und die Redens— 
arten: So wurd ihm ſeine Untreue belohnet: Er 
ift für fein Verbrechen, mit dem Schwerdte belohnet 
worden, beleidigen, meinem Erachten nach, wirklich 
ein Hochdeutſches Ohr. Man wird allemal beſſer dar 
für ſagen: So wurd ihm für feine Untreue gelohnet: 
Fuͤr ſo viele Verbrechen iſt ihm mit dem Schwerdte 
gelohnet worden, weil belohnen in dem gewoͤhnlichen 
Gebrauche, ſo etwas anzeiget, was jemand, uͤber ſein 
Verdienſt aus freiem Willen für feine Bemuͤhung oder 
Wohlverhalten gegeben wird. 


146) De⸗ 
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146) Deſerteur. Fluͤchtling. Ueber: 
laͤufer. Ausreißer. Austreter. 


Ma giebt dieſe Benennungen einem Soldaten, wel⸗ 
cher ſeine Fahne verlaͤßt, und davon laͤuft, und 
das iſt der Hauptbegriff, welchen ſie mit einander ge⸗ 
mein haben. 


Deſerteur iſt eigentlich ein franzoͤſiſches Wort, wel⸗ 
ches aber nicht nur unter den Soldaten, ſondern auch 
überhaupt bei allen Leuten fo gewöhnlich geworden, daß 
man es im gemeinen Umgange, weit oͤſter, als die 
deutſchen Woͤrter hoͤren wird, und ſo gar den Bauern, 
iſt es bekannter als dieſe. Wenn ihnen geſagt wird, ſie 
ſollen einem Deſerteur nachſetzen, fo wiffen fie gleich, 
was fie zu thun haben; Aber ich glaube kaum, daß fie 
es verſtehen würden, wenn man ihnen ſagte, fie follen 
einen Ausreißer verfolgen. 


Bei dieſem ſo allgemeinen Gebrauche, wird man es 
in dem gemeinen Leben, wol ſchwerlich abſchaffen koͤn⸗ 
nen, ſondern es immerhin muͤſſen gelten laſſen. In 
Schriften aber, wird man doch beſſer thun, fid) deſſel. 
ben zu enthalten, und ein gutes Deutſches Wort dafuͤr 
zu ſetzen. SE 

Gottſched hat in ſeiner Sprachkunſt, 193. S. das 
Wort Deſerteur, durch Fluͤchtling, Uleberlaͤufer oe, 
geben; Allein mich duͤnkt, das Wort Fluͤchtling, Khis 
cke ſich nicht eben zum beſten dazu, weil man es gewoͤhn⸗ 
lich in einem anderen Verſtande zu gebrauchen pflegt, 
von ſolchen, welche vor einem Feinde fliehen. Man 
ſagt nicht nur von den Soldaten: Die Fluͤchtlinge mie, 
der ſammlen: Ob er gleich die Schlacht verlohren hatte, 

ſo 
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fo ſammlete er doch bald die Flüchtlinge wieder, und 
ſtellete fid) aufs neue dem Feinde entgegen: Die Fluͤcht⸗ 
linge fanden ſich nach und nach wieder ein, und dergl. 
Sondern auch von andern Leuten, welche vor einem 
Feinde fliehen, und fid) mit ihren Gütern, in Sicher, 
heit zu ſetzen ſuchen: Als der Feind herannahete, ſahe 
man die Wege mit Fluͤchtlingen bedeckt, welche ſich 
mit dem ihrigen zu retten ſuchten, u. Lt Imglei⸗ 
chen von ſolchen, welche wegen, einer Gefahr, oder 
weil man ſich ihrer zu bemaͤchtigen ſucht, von einem 
Orte entfliehen: Er mußte eine Zeitlang als ein Fluͤcht⸗ 
ling herumirren, und dergl. Daher kann dieſes Wort 
nicht die eigentliche Bedeutung des Wortes Deſerteur 
ausdrucken, weil der Begriff, welchen es giebt, zu all⸗ 
gemein iſt. ; 

Das Wort Ueberläufer, wird beſonders von fol. 
chen gebraucht, welche, indem fie ihre Fahne verlaſſen, 
zugleich zu dem Feinde uͤbergehen. So ſagt man: Es 
fam täglic) eine Menge Ueberläufer bei unſerer Armee 
an: Wir hatten fo viel Ueberlaͤufer, daß wir fie forts 
ſchicken mußten „u. ſ. f. Der Begriff deſſelben iſt alſo 
zu eingeſchraͤnkt, indem das Wort Deſerteur, nicht 
bloß einen ſolchen bedeutet, der zu dem Feinde uͤberge⸗ 
bet, ſondern überhaupt einen ſolchen, der fortíáuft und 
wegzukommen ſucht. 


Das Wort Ausreißer aber, ſcheinet mir völlig mit 
Deſerteur uͤbereinzukommen. Es bedeutet überhaupt 
einen ſolchen, der feine Fahne verläßt und heimlich da⸗ 
von gehet, es ſey auf was für Weiſe und in was für 
Abſicht es wolle. Und ob man gleich das Zeitwort 
ausreißen, auch von anderen gebrauchen kann, z. E. 
Als man ihn greifen wollte, riß er aus, fo hat man 
ſich doch wirklich fon lange des Hauptwortes ein Aus⸗ 
reißer, beſonders von den weglaufenden Soldaten be, 
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dienet. Und Hr. Adelung bemerket, daß ſchon in 
dem Saliſchen Geſetze, ein ſolcher Aultrappo genannt 
wird, von trappen, traben, laufen. 


Man braucht auch wol zuweilen, das Wort Aus⸗ 
treter, welches eine etwas gelindere Bedeutung hat, und 
meinem Erachten nach, beſonders von ſolchen gefagt mer, 
den koͤnnte, denen es nicht fo viel Mühe koſtet, (id) zu ent 
fernen. So ſagt man wol von einem Officier: Er ift 
ausgetreten, oder, auf dieſem Marſche ſind viel Solda⸗ 
ten ausgetreten, und vielleicht iſt darauf eine Abſicht, 
wenn es zuweilen in den Koͤniglichen Patenten heißt: Es 
wird allen Deſerteurs und Austretern, welche fid tie» 
der bei ihren Fahnen einfinden werden, ein general Par⸗ 
don verſprochen. 


HH 


147) Erholen. Erquicken. Ergetzen. 
Zweyt. Th. 149. S. 


5 habe hier dieſe Woͤrter nur in dem Verſtande genom⸗ 
men, in welchem ſie ſich auf eine vorhergegangene 
Ermuͤdung, oder Entkraͤftung beziehen. In ſolchem 
Verſtande, fuͤhren ſie insgeſammt, den Begriff der 
Sammlung neuer Kraͤfte mit ſich; Aber jegliches ſiehet 
auf ein beſonderes Mittel, wodurch dieſes geſchiehet, nehm⸗ 
lich erholen, auf das Ausruhen oder Aufhoͤren: Erqui⸗ 
cken, auf eine Staͤrkung, und ergetzen, auf ſolche Din. 
ge welche ein Vergnuͤgen erwecken. N 


Indem ich aber dem Worte erquicken, bloß die Be. 
ziehung auf eine Staͤrkung beigeleget, ſo habe ich es 
wirklich zu febr eingeſchraͤnket. Es hat vielmehr die 
weitlaͤuftigſte Bedeutung, und kann fid) auf alles bezie⸗ 
hen, wodurch uns neue Kräfte ertheilet werden. Denn 
5 a man 
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man braucht es auch von der Ruhe: Die Ruhe erqui⸗ 
cket den muͤden Wandersmann: der Schlaf hat mich 
febr erquicket. Und ich glaube man konne ganz wol fa. 
gen: Dieſe Ergetzung hat mich recht erquicket, oder, 
durch dieſe Ergetzung, welche ich mir gemacht habe, bin 
ich recht erquicket worden. , 


Wenn ich hier dem Worte ergetzen, bloß eine Be⸗ 
ziehung auf die Erholung von einer Arbeit zugeſchrieben 
habe, wobei man ſich mit anderen Dingen beſchaͤfftiget, 
welche ein Vergnuͤgen erwecken, ſo habe ich nur auf dieje⸗ 
nige Bedeutung geſehen, worin es mit erholen und er⸗ 
quicken einiger Maaßen uͤbereinkommt, indem ich auf 
der vorigen Seite ſchon geſagt, daß es auch ein Vergnuͤ⸗ 
gen anzeige, wodurch man das Gemuͤth aufgeraͤumt zu 
machen ſucht. 


148) Ausſchuß. Brack. 


Wenn man etwas untaugliches oder ſchlechtes, von dem 

guten ſeiner Art abſondert, ſo nennet man es 
Ausſchuß oder Brack. Es ſcheinet mir aber dabei Pies 
ſer Unterſchied zu ſeyn, daß Brack, eigentlich nur von 
den Waaren, und von ſolchen Dingen geſagt wird, wel⸗ 
che verkauft werden ſollen, daher es beſonders bei den 
Kaufleuten, und im Handel und Wandel gehoͤret wird: 
Ausſchuß hingegen, auch von allerlei anderen Dingen 
geſagt werden kann, welche nicht zum Verkaufe be⸗ 
ſtimmt ſind. \ 


Wenn man Z. E. die geringhaltigeren Muͤnz Cor» 
ten, von den beſſeren abſondert, ſo wird man die erſten, 
zwar Ausſchuß, oder Ausſchuß Geld, aber nicht Brack, 
oder Brackgeld nennen. Bei den Soldaten, nennet 

man 
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man zuweilen Ausſchuß, diejenigen Leute, welche entwe⸗ 
der die gehörige Größe nicht haben, oder ſonſt bei dem Re⸗ 
gimente zu dienen untauglich find, und daher unter et, 
nere Regimenter, oder unter die Invaliden abgegeben 
werden. Man koͤnnte ganz wol ſagen: Aus den vielen 
Gedichten, welche die Karſchin verfertiget hat, haben 
einige ihrer Freunde, die beſten zum Druck gegeben, 
und den Ausſchuß zurück gelaſſen. Oder wenn man in 
einer Buͤcherſammlung, die ſchlechten von den guten ab. 
ſondert, und fie in einem Winkel beſonders aufſtellet, fo 
wird man wol ſagen: Dieſe ſind nur Ausſchuß, aber 
nicht, es iſt nur Brack, woferne man es nicht im Scherz 
thaͤte, und dieſes Wort, in einer uneigentlichen Bedeu⸗ 
tung gebrauchte. f 


Das Wort Ausſchuß, kann auch in einem guten 
Verſtande genommen werden, und das gute bedeuten, 
welches man von dem ſchlechteren abſondert. So ſagt 
man: Der Ausſchuß einer Landſchaft, einer Buͤrger⸗ 
ſchaft, und dergl. Das Wort Brack hingegen, giebt 
allezeit den Begriff des ſchlechten. 
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149) Beſchaffenheit. Bewandniß. Be: 
ſchaffen. Bewand. 


: Dritter Th. 68. S. 


De Erklaͤrung welche ich von dieſen Woͤrtern gegeben 

habe, ſcheinet mir in der Hauptſache richtig zu ſeyn, 
man koͤnnte aber vielleicht deutlicher fagen: Das Wort 
Beſchaffenheit, ſiehet mehr auf die Eigenſchaften, und 
den Zuſtand einer Sache ſelbſt: Bewandniß hingegen, 
' auf beſondere Umſtaͤnde, wodurch fie in einen Zuſtand 
ver ſetzet wird, und welche denſelben verurſachen. 


Wenn 
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Wenn ich ſage: Die Regierungsform in Engelland, 
iſt fo beſchaffen, daß der König zwar die hoͤchſte Gewalt 
im Lande beſitzet, aber doch nichts wider die Gefege thun 
kann, fo zeige ich ihre Eigenſchaft an, wodurch fie fid) 
von anderen Regierungsformen unterſcheidet, ich rede von 
dem gegenwaͤrtigen Zuſtande derſelben. Wenn ich her⸗ 
gegen ſage: Als Wilhelm von Oranien nach Engelland 
kam, fand er die Sachen ſo bewand: daß ihm die Er⸗ 
oberung des Koͤnigreichs leicht ward, weil das Volk mit 
der Regierung des Koͤniges misvergnuͤgt, und der groͤßte 
Theil der Armee ihm nicht ergeben war, ſo ſehe ich auf 
gewiſſe Umſtaͤnde, wodurch die Sachen in ſolchen Zu⸗ 
ſtand verſetzet worden. b 


Wenn ich ſage: Es iſt ihm aufgetragen, die Be⸗ 
ſchaffenheit dieſer Gebaͤude zu unterſuchen, ſo beziehet 
fid) dieſes, auf die Eigenſchaften derſelben, ob ſie noch zu 
bewohnen oder fo baufaͤllig find, daß fie einer Ausbeſſe⸗ 
rung vonnoͤthen hoben. Wenn ich ſage: Gr. foll. unter: 
ſuchen, warum alle Haͤuſer, welche auf dieſem Platze ges 
bauet werden, nach kurzer Zeit wieder einfallen, und was 
es damit für eine Bewandniß habe, fo beziehet fid) dies 
ſes, auf gewiſſe beſondere Umſtaͤnde welche das Einfallen 
der Haͤuſer verurſachen, daß vielleicht der Grund nicht 
veſt, oder unten eine Quelle iſt, und dergl. 


So ſagt man auch gemeiniglich: Bei ſolcher Be⸗ 
ſchaffenheit der Sachen: Hingegen, bei ſolcher Bes 
wandniß der Umſtaͤnde. Ss I: 
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150) Erfinden. Entdecken. 
Erſt. Th. 99 S. 


Man braucht das Wort erfinden, mehr von ſolchen 

Dingen, welche wir durch unſern Verſtand und 
Nachdenken heraus bringen; Entdecken von ſolchen wel⸗ 

che vorher nicht find bekannt geweſen, die wir aber Ber, 
nach wahrnehmen. Oder, erfinden beziehet fid) auf 
ſolche Dinge, welche vorher wirklich noch nicht da wa. 
ren; Entdecken auf ſolche, welche zwar vorher wirklich 
da geweſen ſind, aber noch nicht bemerket worden, und 
nun erſt bekannt werden. 


Man ſagt: Neue Wahrheiten erfinden: Eine Kunſt 
erfinden: Eine £ift erfinden. Er erfindet Tuͤcke zu ver. 
derben. Jeſ. 32, 7. Hans Guttenberg hat die Buch⸗ 
druckerkunſt erfunden: Es iſt eine neue Maſchine zum 
electriſiren, eine neue Art von Reiſewagen erfunden wore 
den, und dergl. 


Hingegen, Schoͤnheiten, Vollkommenheiten, an ei⸗ 
ner Sache entdecken: Maͤngel oder Fehler entdecken: 
Neue fánber entdecken: Die Schiffer entdeckten endlich 
Land, und dergl. 


So wird man ſagen: Nachdem die Vergroͤßerungs⸗ 
Glaͤſer find erfunden worden, hat man unzehliche Entde⸗ 
ckungen gemacht, und man hat ſo gar in dem reinſten 
Woſſer, eine Menge kleiner Thierchen entdeckt: Das 
erſte erfinden, von den Vergroͤßerungs Glaͤſern, weil die 
Kunſt und das Nachdenken es herausgebracht hat, wie 
fie verfertiget werden müffen, und weil fie vorher, wirklich 
noch nicht ſind da geweſen: Das zweite entdecken, von 
den kleinen Thierchen, weil fie vorher wirklich da gewe⸗ 
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fen find, aber noch nicht bemerket, ſondern nun eft. geb 
hen, und bekannt geworden. 


Zuweilen ſagt man auch wol: Neue Laͤnder erfin⸗ 
den, Z. B. die neue Welt iſt vom Columbus erfun⸗ 
den; Allein es iſt doch nicht ſehr gebraͤuchlich, und man 
koͤnnte vielleicht fagen, es fep auch in dieſem Fall, eine 
Abſicht darauf, daß Columbus durch ſein Nachdenken 
auf die Gedanken gekommen, es muͤſſe gegen Abend, 
noch ein großes Land gelegen ſeyn, und es nur geſucht 
hat. Denn ſonſt wird man finden, daß es von den See⸗ 
fahrenden gewohnlich heißt: Sie entdeckten ein Vorge⸗ 
birge oder eine Inſel. Nachdem ſie lange auf der See 
herumgeſchwebet, ohne zu wiſſen wo ſie waͤren, entdeckten 
fie endlich Land. Die Inſel Otaheite iſt vom Gapitain 
Wallis entdecket. Doctor Banks und Solander, 
haben auf ihrer Reiſe um die Welt, verſchiedene neue 
Länder gegen den Suͤdpol entdecket, und dergl. 
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151) Auslachen. Belachen. Verlachen. 


A vlachen „ wird nur von den Menſchen, belachen 
von den Sachen und Handlungen, und verlachen 
von beiden geſagt. 


Wir lachen einen Menſchen aus, welcher etwas (fà. 
richtes, ungereimtes, oder unſchickliches gethan hat. Wir 
belachen, die Thorheiten, die Fehler der Menſchen, ei⸗ 
nen luſtigen Streich, einen Scherz, und dergl. Wir 
verlachen einen Menſchen, welcher alberne Dinge vor, 
nimmt, oder Thorheiten begehet, u. ſ. w. Wir verla⸗ 
chen den Stolz, die Drohungen, den ohnmaͤchtigen Zorn 
eines Menſchen, wenn wir es zugleich mit Spott und 
Verachtung thun. f 
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Das Wort auslachen, wird mehr im gemeinen Um, 
gange gebraucht, und man kann ſich deſſelben auch von 
allerlei Kleinigkeiten bedienen. Die Kinder lachen ein⸗ 
ander aus, um der geringſten Dinge willen. Man la⸗ 
chet gemeiniglich jemand aus, welcher gefallen iſt, weil 
man es als eine Ungeſchicklichkeit anſiehet. Man lachet 
denjenigen aus, der fid) durch eine kleine Liſt hat betrie⸗ 
gen laſſen, weil man es ihm für eine Thorheit anrechnet, 
uff Man ſagt: Wenn du das thuſt, werden dich 
alle Leute auslachen: Mit deiner Erzehlung, mit deinem 
Vorſchlag, wirſt du ausgelacht werden. Die Sclaven 
des Kanthus, lachten den Aeſopus aus, als er ſich die 
ſchwereſten Koͤrbe, worin ihre Seife Zehrung war, zu ttas 
gen erwaͤhlete, und dergl. 


Auslachen und verlachen, führen allezeit den Be. 
griff einer gewiſſen Verſpottung mit ſich, aber man kann 
oft etwas belachen, auch ohne darüber zu ſpotten. Ein 
luſtiger Einfall, ein artiger Scherz, wird bisweilen von 
einer ganzen Geſellſchaft belachet, ohne daß jemand dar- 
uͤber ſpottet. Man muͤſte denn ſagen, es ſey auch hier 
in ſolchem belachen, etwas ſpoͤttiſches, welches zwar nicht 
den luſtigen Einfall oder Scher; ſelbſt, wol aber denje⸗ 
nigen betrifft, welcher dadurch angegriffen wird. Hin⸗ 
gegen wenn wir Fehler, Thorheiten, und dergleichen bes 
lachen, ſo iſt zugleich der Begriff, der Verſpottung die⸗ 
fer Dinge ſelbſt dabei 


Man ſagt: Ich muß die Thorheit, oder die naͤrri⸗ 
ſchen Streiche dieſes Menſchen belachen: Ich kann nicht 
umhin, ſeine wunderbare Grillen zu belachen. Wir 
belachen oft in einem Schauspiele, den Stolz, den Geiz, 
die Spielſucht, die Wankelmuͤthigkeit, und dergleichen, 
ohne daß wir dadurch wirklich gebeſſert werden, wir lere 
nen nur das Laͤcherliche dieſer Fehler vermeiden, und 
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bilben uns hernach ein, wir härten die Fehler fefbft nicht 
an uns. 


Verlachen wird in der edleren Sprechart gewaͤhn. 
fid) für auslachen gebraucht, und Doctor Luther bat 
es auch in der Bibel dafuͤr geſetzet. Z. B. Die von 
Ephraim und Manaſſe verlachten die Bothen, welche 
Hiskias zu ihnen fanbte, fie zur Feier des Ofterfefts ein. 
zuladen. 2 B. d. Chron. 30, 10. Tobiam verlachten 
feine eigene Freunde. B. Tob. 2, 14. Die Anweſenden 
verlachten Jeſum. Luc. 8, 53. 


In den mehreſten Fällen aber, ſcheinet es noch eine 
härtere Bedeutung zu haben als auslachen, und mit 
dem Begriff eines ſpoͤttiſchen Lachens, zugleich den 
Begriff der Verachtung zu verknuͤpfen, ja man 
braucht es oft, um einen febr hohen Grad der Verach⸗ 
tung zu erkennen zu geben. So ſagt man: Jemandes 
Unwillen, Zorn, Ermahnungen, Drohungen und der⸗ 
gleichen verlachen, das iſt, mit einem ſpoͤttiſchen Lachen 
die aͤußerſte Verachtung welche man dagegen hat, an 
ben Tag legen. Friſch überfeger es daher, nicht nur 
durch irridere, ſondern auch durch contemnere, en 


ee Ar 2 
152) Brav. Wacker. 
Dritter Th. 25 S. 


Kl gibt von dem Worte brav den Urfprung an, daß 
es aus dem Franzoͤſiſchen brave, und dem Italiaͤni⸗ 
ſchen bravo, entſtanden ſeyn ſoll, dieſe beiden aber, von 
dem Lateiniſchen probus herkommen. Dieſe Etr mologie, 
hat bei dem erſten Anblick, eine große Wahrſcheinlichkeit; 
Allein wenn man bedenkt, daß das Wort brap, in allen 
ſo wol alten als neuen Nordiſchen Sprachen gefunden 
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wird, und in denenſelben verſchiedene Bedeutungen hat, 
ſo muß man faſt glauben, daß es aus einer aͤlteren und 
ausgebreiteren Wurzel entſproſſen ſey, welche ſich aber 
jetzt verlohren hat, unb gaͤnzlich unbekannt ift. 


Menage ſelbſt, leitet das Franzoͤſiſch brave, in der 
Bedeutung da es ſo viel heißt, als geſchmuͤckt, ſchoͤn 
gekleidet, von dem Deutſchen prangen her. Dans la 
fignification de ſuperbement vetu, ſagt er, brave vient 
de Allemand prangen. 


Im Niederſaͤchſiſchen, findet man, wie Friſch bemer⸗ 
fet, nicht nur das t verſetzet, barff, ſondern auch den Vo⸗ 
cal verändert, berve: Alle frame ber ve ruͤde. Man 
koͤnnte alſo auf die Gedanken fallen, dieſes berve, ſey aus 
biderve zuſammen gezogen, welches fuͤr bider gebraucht 
wurd, und daraus ſey auch barff und per metatheſin, brav 

entſtanden. Zum wenigſten kommt das Wort bider, 
welches nunmehro auch veraltet iſt, (wie wol einige neuere 
Schriftſteller, es wieder in den Gang zu bringen ſuchen) 
in feiner Bedeutung ſehr mit brav überein, denn es heißt 
eigentlich, nuͤtzlich, rechtſchaffen, tapfer. Aber wo 
kommt bider und biderve her? Hier bleibt uns die aͤltere 
Wurzel unbekannt. 


Bei dem Worte Vaghen, welches Friſch anfühe 
ret, und durch prangen, gloriari erklaͤret, macht 
er die Anmerkung: Im Italiaͤniſchen, (ft noch im Ge, 
„brauch vago, und im Deutſchen, kommt wacker damit 
„überein.. Allein die Ableitung des Wortes wacker, 
von wach, ſcheinet mir doch natürlicher und ungezwunge. 
ner zu ſeyn. 
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53) Traurigkeit. Betrubniß. Trau⸗ 
rig. Betruͤbt. 
€f. 29. arg. S. 


Gef Unterſchied, welchen ich hier zwiſchen Trau⸗ 
rigkeit und Betruͤbniß angegeben habe, daß nehm⸗ 
lich das erſte, fid) mehr auf die innerliche Gemuͤthsbe. 
ſchaffenheit ſelbſt beziehe, und auch bisweilen von einem 
Menſchen geſagt werden fónne, er ſey traurig, ohne dar 
bei voraus zu ſetzen, daß ihm wirklich ein Unglück begeg ⸗ 
net ſey; Das zweite hingegen, allemal eine Beziehung 
auf die Sache habe, welche Betruͤbniß erwecket, dieſer 
Unterſchied koͤnnte vielleicht auch daraus erwieſen werden, 
weil wir das Wort Betruͤbniß, zuweilen von der Sache 
ſelbſt gebrauchen, welche Traurigkeit erwecket, das Wort 
Traurigkeit aber nicht. ö 


Man ſagt Z. B. Der Tod feiner Ehegattin, war 
ihm eine ſolche Betruͤbniß, welche ihm den kurzen tle- 
berreft feines Lebens bitter machte: Oder, ob er gleich 
in dieſer Feuersbrunſt, weit mehr verlohren hatte, ſo war 
doch ſeine groͤſte Betruͤbniß, der Verluſt ſeiner Buͤcher. 
Ein naͤrriſcher Sohn, iſt ein Betruͤbniß feiner Mutter 
die ihn gebohren hat. Sprüchw. Sal. rz, 25. Auf fel 
che Weiſe aber iſt das Wort Traurigkeit nicht gebraͤuch⸗ 
lich. Man wird nicht ſagen: Der Tod feiner Chegat⸗ 
tin, oder der Verluſt ſeiner Buͤcher, war ihm eine große 
Traurigkeit: Ein naͤrriſcher Sohn iſt eine Traurigkeit 
ſeiner Mutter. : : 


Man fagt: Sich ber Traurigkeit entſchlagen: Die 
Traurigkeit aus dem Sinne ſchlagen: Die Traurigkeit 
des Gemuͤths, bei einem melancholiſchen Menſchen, durch 
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allerlei Ergetzungen vertreiben. Aber ich glaube nicht 
daß man fagen werde: Die Betruͤbniß aus dem Sinne 
ſchlagen: Die Betruͤbniß eines Y enſchen, durch Groe, 
tungen vertreiben, und die Urſache davon, ſcheinet mir 
eben darin zu liegen, weil man wirklich ſich der Traurig⸗ 
keit des Gemuͤths entſchlagen, und ſie wenigſtens eine 
Zeitlang vertreiben kann, wenn man das Gemürh, mit 
angenehmen und ergetzenden Gegenſtaͤnden beſchaͤfftiget; 
Die Betruͤbniß aber, weil fie ein wirkliches Unglück zum 
Grunde hat, nicht anders vertrieben werden kann, als 
durch Verminderung des Ungluͤcks ſelbſt. 


Die Beiwoͤrter, traurig und betruͤbt, kommen in der 
Bedeutung mit ihren Hauptwoͤrtern uͤberein. Traurige 
Gedanken, kann man alle diejenige nennen, welche das 
Gemuͤth beunruhigen, und ihm ſeine Heiterkeit rauben: 
Betruͤbte Gedanken, ſind ſolche, welche entweder durch 
ein wirkliches Unglück, oder durch die Vorſtellung und 
Befürchtung deſſelben verurſachet werden. Ein melan⸗ 
choliſcher Menſch, hat faſt beftánbig traurige Gedanken: 
Alles was uns zuwider iſt und uns bekuͤmmert, kann trauri⸗ 
ge Gedanken bei uns erwecken, es ſind aber nicht allemal zu⸗ 
gleich betruͤbte Gedanken, denn dieſes Wort druͤcket noch 
etwas mehreres aus. 


Wenn man zu jemand ſagt: Was machſt du dir fuͤr 
traurige Gedanken? So kann dieſes bloß uͤberhaupt ſo 
viel ſagen: Warum haͤngeſt du ſolchen Gedanken nach, 
welche nur dein Gemuͤth beunruhigen? Wenn man ſagt: 
Was machſt du dir für betruͤbte Gedanken? fo iſt dieſes 
viel ſtaͤrker, es giebt zu verſtehen, daß der andere ſolche 
Gedanken habe, die ihm entweder ein gehabtes Ungluͤck, 
groͤßer vorſtellen als es in der That iſt, oder welche ihm 

ein Ungluͤck befuͤrchten laſſen, das er ſich doch nur ſelber 
einbildet. 


Zu⸗ 
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Zuweilen werden dieſe Beiwoͤrter, auch von der Sa. 
che ſelbſt gebraucht, welche Traurigkeit oder Betruͤbniß 
erwecket. Man ſagt: Eine traurige, und auch, eine 
betrübte Begebenheit: Er hat eine traurige, und auch, 
er hat eine betruͤbte Veraͤnderung ſeines Gluͤcks erfah⸗ 
ren, und dergl. In ſolchem Fall ſcheinen fie völlig gleich⸗ 
bedeutend, das letzte aber doch ftärfer zu ſeyn, als das 
erſte. 


FD 


154) Buͤrge. Geißel. 
Zweyt. Th. 404. S. 


Da ich hier das Wort Buͤrge, in einer weitlaͤuftigeren 
N Bedeutung genommen habe, als Hr. Adelung, 
in ſeinem Woͤrterbuche thut, ſo kann ich nicht umhin zu 
bemerken, daß er es, meinem Erachten nach, viel zu febr 
einſchraͤnket, wenn er ihm bloß die Beziehung, auf die 
Sicherſtellung eines Glaubigers, wegen Bezahlung einer 
Schuld beileget, und ſagt: „Buͤrge, einer Perſon, fo 
„dem Glaubiger für deſſen Schuldner Sicherheit ver- 
„fpricht, fib, im Falle der Noth für ihn zu bezahlen ane 
„ beiſchig macht., N 


Der Gebrauch dieſes Worts, breitet ſich wirklich mel: 
ter aus. Nicht bloß für die Bezahlung einer Schuld, 
ſondern auch in anderen Fällen, kann man für jemand 
Buͤrge werden. Z. B. Wenn jemand bei der Oberkeit 
in Verdacht gekommen waͤre, daß er an einigen aufruͤh⸗ 
riſchen Zuſammenkuͤnften Theil genommen habe, und man 
ſich deshalb feiner Perſon verſichern wollte, fo koͤnnte er 
einen Buͤrgen ſtellen, daß er nicht fortgehen, ſondern bis 
die Sache unterſucht waͤre, in der Stadt bleiben wolle. 
Es kann jemand Buͤrge werden, fuͤr einen Soldaten, 
— E. S 5 daß 
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daß er nicht fortlaufen, oder da ihm die Exlaubniß gege⸗ 
ben wird, nach feinem Vaterlande zu reifen, gewiß wies 
derkommen werde, wenn er ſich anheiſchig macht, im Fall 
das Gegentheil geſchaͤhe, einen anderen Soldaten für ihn 
zu ſtellen, oder ſelbſt an ſeiner Statt zu dienen. Man 
kann Buͤrge fuͤr jemand werden, daß er ſich allemal ſtel⸗ 
len ſoll, wenn man ihn federn wird. Juda wollte ba» 
für Bürge ſeyn, daß er den Benjamin zuruͤck bringen 
würde, Ich will Buͤrge für ihn ſeyn, von meinen Haͤn⸗ 
den ſollt du ihn fodern. 1B. Mof 43, 9. Imgl. Cap. 
44, 9. Ich dein Knecht bin Buͤrge worden für den Kna⸗ 
ben, bei meinem Vater. 


en nn 


155) Mauſern. Muͤtern. 
Zweyt. Th. 388. S. 


Die Etymologie des Wortes mauſern, von dem alten 
Worte Mus eine Panzermaſche, oder Muzgiwati 
Kleider zum Abwechſeln, welche ich hier aus Friſchens 
Woͤrterbuche angefuͤhret habe, iſt ziemlich gezwungen. 
In Wachters Gloßar. habe ich eine andere gefunden, 
welche mir beſſer zu ſeyn ſcheinet. Er leitet beide dieſe 
Woͤrter, mauſern und muͤtern, von dem alten Worte 
muten her, welches verändern, erneueren hieß, Muth 
Schein, teftimonium renovationis in caufa feudali. 


Friſch fuͤhret ebenfalls boi dem Worte mutiren, 
dieſes alte Wort muten an. „Mutare, permutare, fagt 
„er, hieß ſchon vor Alters muten, oder mutſchen. Man 
„hat fuͤr muten auch mauſen geſagt, mutare pennas. 
„Mutſchirung gehört mit feinem ſtarken Sibilo auch hie» 
„ber, Abwechslung, Verwechslung., f 


Ni 
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Muͤtern ſcheint alfo, wenn es von den Krebſen ges 
braucht wird, bloß das Frequentativum von muten zu 
fen, weil die Krebſe oft die Schale verandern. Da die 
Oberdeutſchen, das u, gern in au, und das t, der Nie⸗ 
derdeutſchen Wörter in f, zu verwandeln pflegen, fo ift 
aus muten, mauſen, und aus dieſen das Frequentati. 
vum mauſern entſtanden. : 


156) So. Welcher, e, es. Der, die, das. 
Dritter TA. 189. S. 


Dos Wort fo, für welcher, welche, welches, oder ber, 
die, das, wird zwar jetzt, nicht mehr ſo häufig als 
vor dieſem gebraucht, und man wird nur hin und wieder 
einige Beifpiele bei den neueren Schriftſtellern antreffen. 
Unterdeſſen iſt es doch nicht ungewoͤhnlich, und da ich 
den Gebrauch deſſelben vertheidiget habe, fo will ich hier 
ein und das andere Beiſpiel anfuͤhren, welches mir bei 
meinem Leſen aufgeftoffen ift. 


Vielleicht moͤchte ich mehrere gefunden haben, wenn 
ich fie mit Aufmerkſamkeit gefucht Hätte, allein da ich 
gewohnt bin, mehr auf die Sachen, als auf die Woͤrter 
zu ſehen, ſo geſchiehet es wol, daß ich manches unbemerkt 
vorbei (affe. er 


Hr. Wieland ſagt, in ber Ueberſetzung von Schak⸗ 
ſpears theatraliſchen Werken, 3. Band. 238. S. im 
Timon von Athen: Die Goͤtter zerſchmettern euch, und 
die ſo euch geſchickt haben. 

In den Leiden des jungen Werthers, deren Ver. 
faſſer Hr. Gothe ſeyn foll, welcher auch den Gotz von 
Berlichingen gemacht hat, finde ich auf der 256. S. Der 


n⸗ 
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Anblick eines ſolchen Geſchoͤpfs, das in der gluͤcklichen 
Gelaſſenheit, fo den Kreis feines Daſeyns, u. ſ. w. 


In Hrn. Adelungs Woͤrterbuche, habe ich es Häufi- 
ger als ſonſt irgendwo angetroffen. Ich will nur einige 
Beiſpiele anführen. S. 820. Beſonder adj. fo in allen 
ſeinen Bedeutungen, eine Abſonderung von anderen Din⸗ 
gen bezeichnet. S. 137. Der Buͤrge, eine Perſon fo 
dem Glaubiger, fuͤr deſſen Schuldner Sicherheit ver⸗ 
ſpricht. S. 8:0. Der, die, das Beſte, fo der Su. 
perlativ von beffer ift. S. g22. Beſorglich, adj. und 
adv. fo im Oberdeutſchen bekannter ift. S. 1332. Der: 
weile ein Oberdeutſches Nebenwort der Zeit fuͤr indeſſen, 
ſo aus dem Fuͤrworte der, und weile, zuſammengeſetzet 
iſt. S. 1346. Dieb der ſo einem anderen das ſeinige 
heimlich und hoshaft entwendet, u. a. m. a 


eee eee 
157) Blume. Bluͤthe. Flor. 
Gr, Th. 129. S. 


Der Unterſchied daß die Blume keine Frucht bringet, 
auf die Bluͤthe aber eine Frucht erfolget, wird zwar 
in den mehreſten Fällen zutreffen, welche in dem gemeinen 
geben vorkommen; Aber er iſt doch nicht allgemein, und 
daher nicht beſtimmt genug, , 


Ich muß alſo zu Berichtigung und Verbeſſerung die. 
ſes Artikels hiebei bemerken, daß man das Wort Bluͤthe, 
überhaupt von dem ganzen Pflanzenreiche, ſowol von den 
Baͤumen und Straͤuchern, als auch von den niedrigeren 
Gewaͤchſen und Kraͤutern brauchen kann. 


Man ſagt nicht nur von den Bäumen welche Frucht 
tragen, als Aepfel, Birnen, Kirſchen und dergl. fie Ge, 
i ben 
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ben in der Bluͤthe, bie Apfelblüthe, Kirſchbluͤthe, Bir⸗ 
nenbluͤthe, ſondern auch von ſolchen, welche keine Frucht 
tragen, und nur einen bloßen Saamen, zu Fortpflan⸗ 
zung ihres Geſchlechts hervorbringen, ſie ſind in der Bluͤ⸗ 
the: Minbenblittfe, Espenbluͤthe, Abereſchenbluͤthe, 
und dergl. Und von den Straͤuchern, Himbeerbluͤthe, 
Schleebluͤthe, Jesminbluͤthe. : 
Imgleichen, von niedrigen Gewaͤchſen und Kräutern, 
E dbeerbluͤthe, der lee, der Flachs ift in der Bluͤthe: 
Dieſes Kraut muß mit der Wain: geſammlet werden: 
Man muß das Unkraut ausreißen, ehe es in die Bluͤthe 
kommt, u. ſ. w. 


Die Naturforſcher unterſcheiden in dem Pflanzen⸗ 
reiche, die maͤnnliche und die weibliche Bluͤthe. Die 
männliche Bluͤthe der Haſelſtaude, find die Palmen wel⸗ 
che daran hängen, die weibliche Bluͤthe laͤßt fid) auf den 
Trageknospen, in Form eines kleinen rothen Sternchens 
ſehen, und wird von dem Staube, welcher aus den Palmen 
darauf fällt befruchtet. Einige Gewaͤchſe haben eine 
Zwitterbluͤthe, und dergl. ; 


Die Benennung ber Blumen, feget man befonders 
ſolchen Pflanzen bei, welche fid) durch ihre ſchoͤne Farben 
und angenehmen Geruch, vor andre hervorthun und theils 
wild, ohne alle Pflege, auf den Feldern und Wieſen mag, 
ſen, theils mit beſonderem Fleiße, und vieler Wartung, 
in den Gaͤrten gezogen werden. e: 


So fagt man: Die Wieſen ſtehen jetzt voller Blu⸗ 
men: Wenn die Kühe im Fruͤh jahre die gelben Blumen 
freſſen, pfleget ſich auch die Butter zu faͤrben: Dieſe 

lume wird zwar nicht geachtet, weil ſie allenthalben 
wild waͤchſet, fte iff aber fo ſchoͤn, daß fie zur Zierde, in 
einem Garten dienen koͤnnte. Die Kornblume hat die 
ſchoͤnſte blaue Farbe⸗ N aul 
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Tulpen, Nelken, Anemonen, Hiaeinthen, "urb 
keln, find Blumen, welche in den Gärten gezogen 
werden. Aber auch von dieſen, pfleget man zuweilen, 
das Wort Bluͤthe zu gebrauchen, ſonderlich wenn man 
von der Zeit redet, in welcher ſie bluͤhen. Z. B. Jetzt 
ſtehen in ſeinem Garten die Aurikeln, die Tulpen, in 
der ſchoͤnſten Bluͤthe, und man kann ſich dieſes Wortes, 
in den mehreſten Faͤllen, ganz wol fuͤr das auslaͤndi⸗ 
ſche Flor bedienen, obgleich dieſes in dem gemeinen Le, 
ben, und unter den Blumenliebhabern gewöhnlicher iff, 
der Tulpenflor, der Nelkenflor. 


Von den Baͤumen und Straͤuchern, pfleget man 
das Wort Blume nicht zu gebrauchen, obgleich einige 
ihrer Bluͤthen ſchoͤne Farben, und einen angenehmen 
Geruch haben. Man ſagt nicht: Eine Apfelblume, 
Birnenblume, Erdbeerblume, Pomeranzenblume, 
ſondern Apfelbluͤthe, Pomeranzenbluͤthe. So gar 
den Spanischen Flieder, welcher doch in den Gärten, 
bloß um der Farbe und des Geruchs willen gepflanzet 
wird, rechnet man nicht unter die Blumen. Man 
ſagt: Spaniſche Fliederbluͤthe, und der blaue heißt an 
einigen Orten die blaue Bluͤthe. E 


'  as8) Anzünden. Entzuͤnden. 


Das erſte von dieſen Woͤrtern, hat einen weitlaͤufti⸗ 
geren Verſtand; Es heißt uͤberhaupt ſo viel als 
brennen machen, und kann von allen Dingen gefage 
werden, welche man zum Brennen bringet, es ſey daß 
ſie nur wenig brennen, und eine kleine Flamme von ſich 
geben, oder heftig brennen und in ſtarke Flammen aus. 
ſchlagen: Das zweite iſt eingeſchraͤnkter, und wird nur 
e von 
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von ſolchen Dingen gebraucht, welche bald in große 
und helle Flammen ausbrechen. 


Man ſagt: Ein Licht anzuͤnden, eine Pfeife To- 
ack eine Räucherferze anzunden; Aber ein Licht epp 
zünden, eine Pfeiſe Toback, eine Raͤucherkerze ent⸗ 
zuͤnden, iſt ungebraͤuchlich: Und von großen Dingen, 
welche mit ſtarken und hellen Flammen brennen: Einen 
Holzſtoß, einen Scheiterhaufen anzuͤnden: Bei den 
Alten, welche ihre Todten verbrannten, pflegten die 
nächften Blutsfreunde, mit abgewandtem Geſichte, den 
Scheiterhaufen anzuzuͤnden: Ein Haus, eine Stadt 
anzünden: Das Haus ift von Mordbrennern angezuͤn⸗ 
det worden: Der Feind ließ Feuerkugeln in die Stadt 
werfen, und ſie anzuͤnden. Auch davon ſcheinet mir 
das Wort entzuͤnden, wenigſtens bei den neueren 
Schriftſtellern, nicht gebraͤuchlich zu ſeyn: Man ſagt 
nicht: Ein Haus, eine Stadt entzunden: Der Feind 
ließ die Stadt durch Feuerkugeln entzuͤnden. 


Herr Adelung erklaͤret es zwar durch anzuͤnden, 
brennen machen, und fage: Eigentlich in der hoͤheren 
„Schreibart, ein Haus entzuͤnden., Allein er DR, 
ret kein ander Beiſpiel an als aus dem Opitz: Ent⸗ 
zuͤndet theure Sachen, und dieſes hat keine genugfame 
Autorität, weil Opitz manche Wörter, in einer Bedeu⸗ 
tung gebraucht hat, in welcher fie jetzt gar nicht mehr 
gewöhnlich find, wovon man in Herrn Adelungs Woͤr⸗ 
terbuche ſelbſt, viele Beiſpiele antrifft. S. die Woͤrter: 
Einſchlaͤfern, einſacken, eingehen, damals, beiwoh⸗ 
nen, Entbinden, u. a. m. 


Meinem Erachten nach, wird das Wort entzuͤn⸗ 
den, in der eigentlichen Bedeutung, nur zuruͤckkehrend 
gebraucht, fid) entzuͤnden, und zwar beſonders von fol 
chen Dingen, welche leicht brennen, oder bald ſtarke 

€ Flammen 
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Flammen faſſen. Man ſagt: Das Feuer entzuͤndet 
ſich bald im Stroh: Bei einer großen und anhaltenden 
Sommerhitze, entzuͤnden ſich die Kienheiden oft von 
ſelbſt. Die Naphta entzuͤndet fib, wenn fie dem 
Feuer nur nahe kommt: Das Schießpulver entzündet 
ſich, ſo bald der geringſte Funke bineinfaͤllt. In dieſer 
Form eines zuruͤckkehrenden Zeitwortes, hat es auch 
Friſch nur allein angefuͤhret. 

In der leidenden Gattung, (paſſiue) moͤchte man 

es noch eher gebrauchen koͤnnen. Z. E. Das Schieß, 

pulver kann von dem geringſten Funken entzuͤndet mere 

den; Aber in der thaͤtigen Gattung (actiue) ber ge: 

ringſte Funke entzundet das Schießpulver, möchte man 

wol kaum ein Beiſpiel finden, und ich glaube, man 
werde allezeit lieber anzuͤnden dafür fegen. 

In einem uneigentlichen Verſtande aber, ſagt man 
wol: Ihre Schönheit ent zuͤndete feine Liebe noch mehr. 
Dadurch wurd fein Zorn noch heftiger entzuͤndet, u. d. m. 
Auf ſolche Weiſe, kommt es auch verſchiedentlich in der 
Bibel vor: Z. B. 4 B. Moſ. 5, 30. Wenn einen Mann 
der Eifergeiſt entzuͤndet. Jud. 10, 18. Holofernes 
ward fo bald entzündet gegen ihr. Cr, 9, 5. Siehe 
nicht nach den Maͤgden, daß du nicht entzuͤndet werdeſt 
gegen ſie, u. a. m. 


150) Bern⸗ 
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159) Bernſtein. Agtſtein. 
Dieſe Woͤrter find völlig einerleibedeutend. Das eine 

iſt auch nicht edler, oder niedriger als das ande⸗ 
re, ſondern beide, werden ſowol in dem gemeinen Le⸗ 
ben, als ín der edleren Sprechart gebraucht; Das ers 
fte aber ift in Niederdeutſchland, das zweite in Ober⸗ 
deutſchland gewöhnlicher, wo auch jedes, eigentlich zu 
Hauſe gehoͤret. SER T 
Die Benennung bes Bernſteins, kommt ohne 
- pui vom Worte brennen her, wofür bie Alten oft 
open, oder börnen zu ſagen pflegten, daher man es 
auch Boͤrnſtein geſchrieben findet, und dieſe Benen⸗ 
nung beziehet fid), auf die Eigenſchaft dieſes Erdharzes, 
welches brennet, wenn es angezündet wird. Einige ba- 
ben es auch Brennſtein und Birnſtein genannt, welche 
Benennungen aber, nicht ſo allgemein angenommen 
worden, und jetzt ungewoͤhnlich ſind. 

Agtſtein ſchreibt Wachter mit einem ch, Achtftein, 
und leitet es her von dem alten Worte Ach, welches 
Waſſer bedeutete, weil er im Waſſer gefunden wird. 
Herr Adelung haͤlt es fuͤr wahrſcheinlicher, daß dieſer 
Name, von dem alten, aiten, brennen herkomme, und 
alſo Brennſtein bedeute, welches mit dem Niederfäch- 
ſiſchen Bernſtein genau uͤbereinkommt. Und dieſe Ety⸗ 
mologie, wird dadurch noch beſtaͤtiget, daß man in ben 
älteren Zeiten wirklich Aidſtein geſchrieben findet. 


Der Diphthongus ai, in dieſem Worte, ruͤhret ver» 
muthlich von der Oberdeutſchen Mundart her, beim 
Eckard iſt es Eiden geſchrieben. S. Eccard. Com- 
mentar. crit. pag. 123. und wir haben noch davon die 
Wörter Eiter, Eiderneſſel, oder Eiterneſſel, wofür 
Stoſchs, krit. Anm. 7 man 
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man auch im Niederdeutſchen Etterneſſel, und Hidder⸗ 
neſſel ſagt, welche Benennung der kleineren Art Nef 
fein gegeben wird, bie am empfindlichſten brennet. 
Tacitus ſagt, die alten Deutſchen hätten den Bern⸗ 
ſtein Gleſum genannt: Aeſtyorum gentes, foli omnium 
ſuceinum, quod ipfi glefum vocant, inter vada atque 
in ipfo littore legunt. Tac. de Mor. Germ. cap. XLV. 
Seine Commentatores erklären dieſes Wort, durch 
Glas, oder vielmehr, ſie leiten es davon her, weil der 
Bernſtein, wie Glas durchſichtig iſt, oder wie Glas 
glaͤnzet. Allein die wenigſten Gattungen des Bern⸗ 
ſteins, ſind durchſichtig wie Glas, und es ſcheinet da⸗ 
her kaum wahrſcheinlich, daß er davon dieſe allgemeine 
Benennung bekommen habe, und in Abſicht auf den 
Glanz, welchen er hat, koͤnnte das Wort Glefum auch 
wol von gleißen herkommen. 
Es iſt aber kaum zu glauben, daß die alten Ein⸗ 
wohner Preußens, das Glas eher ſollten gekennt haben, 
als den Bernſtein, der ein natuͤrliches Produkt ihres 
Landes war, und den fie überall, an dem Ufer des Waſ⸗ 
ſers fanden, welches doch nothwendig ſeyn müßte, wenn 
ſie dieſem, die Benennung von jenem gegeben, und den 
Bernſtein, wegen ſeiner Aehnlichkeit mit dem Glaſe, 
Gleſum genannt hätten. i 
Ich will alſo noch eine andere Etymologiſche Muth: 
maßung wagen, und fie dem Urtheil meiner Leſer über- 
laſſen. Sollte nicht das Wort Glefum, vielmehr von 
leſen, atıflefen herkommen, und fo viel heißen, als 
das Geleſe, dasjenige, was geleſen oder aufgeleſen 
wird? Dieſes würde die Art und Weiſe ausdrucken, 
wie ſie den Bernſtein ſammleten, welchen ſie am Uſer 
des Meeres zu leſen oder aufzuleſen pflegten, wie Ta⸗ 
citus ausdrücklich ſagt: In littore legunt. 
160) Be: 
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160) Gebrauch. Ceremonie. 
Erſt. Th. 67. S. 


Das Wort Ceremonie, kann auch noch einiger Maas 

ßen hieher gerechnet werden. Es gehoͤret unter 
diejenigen auslaͤndiſchen Woͤrter, welche durch den haͤu⸗ 
figen Gebrauch in unſere Sprache find aufgenommen 
worden. Wir haben es, wie die Franzoſen das Wort 
ceremonie, von bem Lateiniſchen Ceremonia angenom⸗ 
men, und es iſt vermuthlich, zuerſt mit dem Chriſten⸗ 
thum, in Abſicht auf gewiſſe gottesdienſtliche Gebraͤu⸗ 
che, von den Geiſtlichen eingeführer worden, welche die 
$ateinifche Sprache gebrauchten. e 8 


Die Franzoſen ſetzen in ihrer Ausſprache, den Thon 
auf die letzte Syllbe, und einige Deutſche folgen ihnen 
darin nach, weil fie dafür halten, daß wir biefeg 
Wort zunaͤchſt von den Franzoſen bekommen haben; 
Allein es iſt doch gewöhnlicher, und dem urfprünglichen 
Herkommen dieſes Wortes gemäßer, den Thon wie die 
Lateiner, auf die dritte Syllbe vom Ende, nehmlich auf 
mo zu legen. So wird es hier von den mehreſten aus; 
geſprochen; Und da in den zuſammengeſetzten Woͤrtern, 
ein Ceremonienmeiſter, das Ceremoniengeſetz der Ju— 
den, gewiß niemand, den Thon auf die Syllbe ni, te» 
gen wird, fo ſcheinet das einfache Ceremome, es eben 
falls zu fodern, daß man es mit dem Thon auf mo, 
wie das Lateiniſche ausſpreche, aus welcher Sprache, es 
eigentlich in die unſrige gekommen iſt. 


In vielen Stuͤcken kommt es mit dem Worte Ger 
brauch überein, und man kann dieſes dafür fegen. Man 
kann z. B. ſagen: Die Ceremonien einer Kirche, und 
die Gebraͤuche einer Kirche: Die Ceremonien bei der 

GE 2 Taufe, 


en ` Gebrauch. Ertel. 


Taufe, bei der Krönung, bei der Vermaͤhlüng, und 
die Gebräuche bei der Taufe, bei der Krönung, bei 
der Vermählung. ä 
Darin aber find dieſe Wörter unterſchieden, daß 
man einen Gebrauch, überhaupt alles dasjenige nen, 
net, was von bem größten Theil der Menſchen, in eis 
nem gewiſſen Stande oder bei gewiſſen Gelegenheiten 
beobachtet wird; Ceremonie hingegen den Begriff einer 
gewiſſen Feierlichkeit giebt, oder ein ſolcher Gebrauch 
iſt, welcher bei beſonders feierlichen Gelegenheiten beob« 
achtet wird. e war I 
So ſagt man: In der Roͤmiſchcatholiſchen Kirche, 
wird die Meſſe mit vielen Ceremonien gehalten, 
das iſt mit vielen beſonderen feierlichen Gebraͤuchen. 
Die Krönung wurd mit vielen Eeremonien verrichtet: 
Das Beilager wurd mit vielen Ceremonſen gehalten, 
das iſt, mit vielen feierlichen Gebraͤuchen, welche bei 
ſolchen Gelegenheiten gewoͤhnlich ſind. Er wurd mit 
vielen Ceremonien empfangen, das iſt, auf eine ge⸗ 
wiſſe feierliche Weiſe, mit allen denen Gebraͤuchen, wel⸗ 
che man zu beobachten pfleget, wenn man in ſolchem 
Fall, jemand auf eine beſondre Weiſe ehren will, 
Zuweilen wird das Wort Ceremonie gebraucht, 
für Complimente, oder bloße Hoͤflichkeitsbezeigungen, 
ſonderlich wenn fie übertrieben werden. So ſagt man 
wol: Machen Sie keine Ceremonien: Oder auch fuͤr 
hoͤfliche Entſchuldigungen, wodurch man eine Sache von 
ſich abzulehnen ſucht. Z. B. Er machte viel Ceremo⸗ 
nien, ehe er fid) dazu entſchließen, oder ehe er dieſes 
thun wollte. Denn aber, leget man nicht nur dieſem 
Worte eine ganz andere Bedeutung bei, ſondern der⸗ 
gleichen Redensarten, ſind auch nur bei einigen Leuten, 
im gemeinen Leben uͤblich, und koͤnnen in der edleren 


Sprechart nicht ſtatt finden. ? 
S 2 161) Boͤſe. 
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^ Etrſt. Th. 162. S. * | 


nter dieſen Wörtern, hat das Wort böfe bie weit. 
laͤuftigſte Bedeutung; Es ift überhaupt der Gegen. 
ſatz von gut, und wie wir dasjenige gut nennen, was 
ſolche Eigenſchaften an fid) hat, wodurch es tuͤchtig 
wird, den Zweck feiner Beſtimmung zu erreichen, fo 
nennen wir im Gegentheil dasjenige béis, was ſolche 
Eigenſchaften an ſich hat, welche dieſen entgegen ſtehen, 
oder auch dasjenige, dem es an den noͤthigen und guten 


Eigenſchaften mangelt. f 

So fagt man in dem phyſiſchen Verſtande: Boͤſe 
Augen haben, das iſt, ſoſche Augen haben, welche 
den Zweck ihrer Beſtimmung nicht erreichen, mit wel⸗ 
chen man nicht gut fehen kann: Böſe Wagre, das iff, 
ſolche, deren Eigenſchaften dem Zweck ihrer Beſtim⸗ 
mung zuwider ſind, und ſie unbrauchbar machen, die 
man nicht los werden kann: Ein boͤſer Ruf, iff derje⸗ 
nige, dem es an den guten Eigenſchaften mangelt, uf wo. 


fos aS 8 > 


Wenn von den Menſchen und ihrer ſittlichen Be. 
ſchaffenheit die Rede iſt, ſo nennen wir einen bofen 
Menſchen, denjenigen, welcher ſolche Eigenſchaften 
hat, die dem, Zwecke feiner Beſtimmung zuwider find, 
und wodurch er. anderen ſchaͤlich wird, anſtatt daß er 
ihnen nuͤtzlich ſeyn ſollte. Eine böfe Geſellſchaft, iſt die 
jenige, deren ſittliche Eigenſchaften, anderen ſchaͤdlich 
werden. So ſagen wir auch eim boͤſes Thier, von 
demjenigen, welches ſolche Eigenſchaften Dat, wodurch 
es ſchaͤdlich wird. 3 B. Mof. 26, 6. Ich will die boͤ⸗ 
ſen Thiere aus eurem Lande qu Heſek. 14, 15. 15 = 
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ich böfe Thiere ins fanb bringen würde. Das SCH? 
liche Thiere. 


Uneigentlich nennet man auch böfe, dasjenige, fo 
etwas böfes mit fid) führe. So nennen wir einen bé 
fen Tag denjenigen, an welchem uns etwas böfes bes 
gegnet, im Gegenſatz des guten Tages, an welchem 
uns etwas gutes widerfaͤhret. 


Imgleichen, ba die Eigenſchaften einen Einfluß 
auf die Geſinnungen und den Willen haben, ſo nennet 
man oft b ſonders denjenigen, einen boͤſen Menſchen, 
welcher nachtheilige Geſinnungen, und einen boͤſen 
Willen gegen Andere hat, wodurch er ihnen zu ſchaden 
bewogen wird, und alle Gelegenheit dazu ergreift: Ei⸗ 
nen böſen Nachbar, denjenigen, der boͤſe Geſinnungen 
gegen uns hat, und uns zu ſchaden ſucht; Da man bin; 
gegen einen uͤbelen Nachbar, auch wol denjenigen 
nennen kann, deſſen Nachbarſchaft fuͤr uns allerlei uͤbe⸗ 
le Folgen hat, ob er gleich ſelbſt, nicht bófe gegen uns 
geſinnet iſt. 


Boshaft, wird nur von der Gemuͤthsbeſchaffenheit 
gebraucht, zugleich aber iſt es haͤrter, und druͤcket mehr 
aus, als das einfache boͤſe; Es zeiget einen febr hohen 
Grad der böfen Geſinnungen an, in welchem man fo. 
wol uͤberhaupt, mit Vorſatz allem Guten entgegen ban, 
delt, als auch ins beſondere, anderen zu ſchaden ſucht. 


In dem erſten Verſtande, kommt es verſchiedent⸗ 
lich in der Bibel vor, z. B. Det 1, 4. O! wehe des 
boshaftigen Saamens. Cap. 2, u. Wehe den Gottlo⸗ 
fen, denn fie find boshaſtige. Apoſt. Geſch. 17, 5. 
Bos baftige Männer, u. a. m. Und in dem zweiten 
Verſtande ebenfalls, Pf, no, 150. Meine bos haftige 
Verfolger. Jerem. 20, 13. Der des Armen Leben aus 
der boshaftigen Händen errettet. 
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So nennen wir beſonders einen boshaftigen Mens 
ſchen, denjenigen, welcher mit Vorſatz und ohne alle 
Urſach, andere in Unglück zu ftüvgen ſucht. Man ſagt 
A B. Es muß ein recht boshaftes Gemuͤth ſeyn, wel⸗ 
ches einen unſchuldigen vorſetzlicher Weiſe fo ungluͤcklich 
machen kann. Oder: Dadurch, daß er dieſen Mens 
ſchen, welcher ihm doch nichts gethan hatte, ſo quälete, 
verrieth er fein boshaftes Gemuͤth, und dergl. 


Wie man boͤſe ſeyn, boͤſe werden, zuweilen fuͤr 
zornig ſeyn, zornig werden, gebraucht, ſo bekommt 
auch das Wort boshaft, bisweilen die Bedeutung der 
Geneigtheit zu einem ſehr hohen Staffel des Zorns, und 
man nennet einen boshaftigen Menſchen, denjenigen, 
der ſich leicht und heftig erzuͤrnet; Ja man braucht 
dieſes Wort überhaupt, von demjenigen Zuſtande des 
Gemüths, worin es durch einen ſehr heftigen Zorn ver⸗ 
ſetzet wird. So kann man ſagen: Ob er gleich ſonſt, 
nicht leicht aufgebracht wurd, ſo ſetzte ihn doch, das un⸗ 
verſchaͤmte Betragen dieſes Menſchen außer alle Faſ⸗ 
fung, fo daß er endlich recht boshaft ward: Er ward fo 
boshaft, daß er ſich nicht enthalten konnte, mit dem 
Stock über ihn her zu fallen, und ihn aus dem Haufe 
zu jagen. 8 > 

Das Wort boͤblich, wird je&o wenig mehr gebraucht, 
und man moͤchte es, wol kaum anders, als in einigen 
Redensarten hören, welche noch bei den Gerichten, und 
in Rechtsſachen gewohnlich find. Z. B. Jemand bös+ 
lich verklagen: Eine boͤsliche Anklage: Seinen Ehe⸗ 
gatten boͤslich verlaſſen. Es heißt alsdann fo viel, als 
mit einem böfen Vorſatz, oder auf eine vorſetzliche böfe 
Weiſe. - 
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‚ 162) Harren. Warten. 
oe Zune. Th. 450. S. IE 
Doß tos Wort harren, mehr ausdrucket als warten, 
und zugleich den Begriff eines geduldigen Anhal⸗ 
tens, und einer größeren Beſtaͤndigkeit mit ſich fuͤhret, 
ſcheinen auch die zuſammengeſetzten Woͤrter, beharren 
und beharrlich einiger Maaßen zu beftärigen, welche 
ein Bleiben, Anhalten oder Fortdauren anzeigen. So 
ſtehet Matth. 10, 21. Wer beharret bis ans Ende, der 
wird ſeelig. Roͤm. 6, 1. Sollen wir in der Sünde bes 
harren? 1 Tim. 4, 16. Beharre in dieſen Stuͤcken. 
Man ſagt auch: Auf ſeiner Meinung, auf feinem Sinn 
beharren. Beharrlich bitten, das ift; ſehr anhaltend 
bitten, ohne muͤde zu werden. Eine beharrliche Liebe, 
das iſt, eine geduldig anhaltende Lebe. So auch ers 
harren, B. Jud. 7,22. faffet uns noch fünf Tage, der 
Huͤlfe erharren von Gott. 


Die Redensart: Etwas nicht erharren konnen, 
ſtehet Syrach 20, 7. Ein jaͤcher Narr, kann der Zeit 
nicht erharren; Aber es hat doch eine Abſicht, auf den 
Mangel der Geduld und des Anhaltens. Von bem ge. 
duldigen und anhaltenden Warten, ſtehet es Em, 1, 28. 
Ein Demüͤthiger erharret der Zeit. 


163) Ent⸗ 
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163) Entbehren. Miſſen. Entrathen. 
ZS Zweyter Theil, 151. Seite. i. 


Si ift das Wort entrathen vergeffen worden, wel. 
ches mit entbehren übereinfommt, und auch, wo 
nicht allezeit, doch gewiß in den mehreſten Fallen. dafür 
geſetzet werden kann. Man ſagt: Ich kann dieſe Sache 
leicht entbehren, und auch, ich kann ſie leicht entra⸗ 
then: Der Luft kann niemand entbehren, B. d. Weisb. 
u und auch, der Luft kann niemand entrathen, 

U. + * 


Es fiheinet von dem alten Worte raten herzuſtam⸗ 
men, und der Gegenſatz von berathen zu ſeyn, welches 
(wie Friſch bemerket) für verleihen, geben, gebraͤuch⸗ 
lich war. Seine Tochter berathen, hieß, ihr allerlei 
nöthiges Geraͤthe mitgeben. Gott berathe euch, das 
heißt, Gott gebe, oder verleihe euch, was euch né 
"nude D 

Entrathen würde ffo deht das Gegenthel, 
nehmlich die Beraubung oder das nicht haben einer 
Sache anzeigen, und die Redensart: Ich kann dieſer 
Sache leicht entrathen, wuͤrde ſo viel ſagen: Ich kann 
derſelben leicht beraubet ſeyn, ich kann mich ihrer leicht 
entſchlagen. So ſagt man: Deine Geſellſchaft kann 
ich leicht enträthen; das ift, ich kann leicht ohne derſel⸗ 
ben ſeyn, ich kann mich ihrer leicht entſchlagen. In 
der Einſamkeit, worin ich lebe, muß ich der Gell, ` 
ſchaft aller meiner Freunde entrathen, das heißt, ich 
muß derſelben beraubt ſeyn, ich kann ſie nicht haben. 
Dieſes Buch kann ich wol entrathen, das iſt, es wird 
mir nicht ſchwer fallen, deſſelben beraubt zu ſeyn, und 
es nicht zu haben. : 
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Das Wort entbehren, kommt von dem alten Worte 
bären, tragen her, und dieſe Etymologie, fónnte das⸗ 
jenige beftätigen, was ich davon geſagt habe, daß es 
nehmlich, mehr auf die Ertragung des Mangels ſiehet. 

Miſſen, ſcheinet aus dem unzertrennlichen Vor. 
worte mis, entſtanden zu ſeyn, wobei es auch von Fri⸗ 
ſchen angeführet wird, und die Redensarten, in met, 
chen es gebräuchlich iſt, zeigen deutlich, daß es ſich 
mehr auf die Bemerkung des Mangels beziehet. 

Da diejenigen Dinge, mit welchen wir berathen 
werden uns noͤthig ſind, ſo ſcheinet auch entrathen, im 
Gegentheil, den Begriff zu geben, daß wir eine Sa⸗ 
che nicht noͤthig brauchen, und vielleicht koͤnnte man ſa⸗ 


werde es gar zu bald inne werden, daß es mir fehlet, 
weil ich Si Augenblick brauche. Ich kann diefes 
Buch nicht 


Dinge gehoͤret, die ich nórbíg brauche. Deine Geſell⸗ 
ſchaft kann ich leicht entrathen, würde fo viel fagen; 
Ich habe ſie nicht noͤthig, und kann derſelben beraubt 


ſeyn, ohne daß es mir empfindlich fallen wird. 
FFF 
164) Entwenden. Entziehen. 


u verſchiedenen Bedeutungen, worin das Wort pts 
O wenden ehemals gebraͤuchlich war, und mit entzies 
hen uͤbereinkam, ift es jetzt veraltet, und im Hochdeut. 
: ſchen 
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ſchen nicht mehr gewoͤhnlich. So ſtehet noch in der 
Bibel: Es wird das Zepter von Juda nicht entwandt 
werden. B. Mof. 49, 10. Meine Barmherzigkeit foll 
nicht von ihm entwandt werden, wie ich ſie entwandt 
habe von Saul. 2 B. Sam. 7, 15. Ich will meine 
Wolle und Flachs entwenden. Hof. 2, 9. Allein jetzt, 
wird man dieſes Wort nicht mehr, in ſolcher Bedeu⸗ 
tung, bei guten Schriftſtellern antreffen. 

Man braucht es nur noch, von dem unrechtmaͤßigen 
Wegnehmen einer Sache, welche einem anderen gehoͤ⸗ 
ret, und als einen gemilderten Ausdruck, wenn man 
fid des harten Wortes ſtehlen, nicht gern Detienen 
will. Auch in dieſem Verſtande, kommt es in der Bi⸗ 
bel vor, Apoſt. Geſch. 5, 2. Ananias entwandte etwas 
vom Gelde. Und man ſagt gewoͤhnlich: Geld aus der 
Caſſe entwenden: Die Ausgeberin hat etwas entwandt 
von dem Gelde, welches ihr zum Einkauf gegeben war: 
Es ſind in dieſem Hauſe, viel entwandte Sachen ge⸗ 
funden worden, daher iſt der Wirth in Verdacht ge⸗ 
kommen, und dergl. " 

Das Wort entziehen, hatte ebenfalls vormals vete 
ſchiedene Bedeutungen, welche vielleicht noch, in einigen 
Provinzen gewohnlich, im Hochdeutſchen aber unges 
brauchlich find. Z. E. Spruͤchw. Sal. 24, n. Ent⸗ 
zeuch dich nicht, von denen, die man twürgen will. 
Cap. 25, 17. Entzeuch deinen Fuß vom Hauſe deines 
Naͤchſten. Hiob 19, 14. Meine Nachbaren haben ſich 
entzogen. 

Es wird aber auch jetzt noch, in einem viel weitlaͤuftige⸗ 
ren Sinn gebraucht als entwenden. Man ſagt: Sich 
einer Sache, einem Geſchaͤffte entziehen: Sich der Ger 
ſellſchaft eines Menſchen entziehen: Jemanden ſeine 
Gunſt, ſeine Gewogenheit, ſeine Freundſchaft, ſeine 
Huͤlfe entziehen, und dergl. , 
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In dem Verſtande, worin es mit entwenden eini⸗ 
ger Maaßen uͤbereinkommt, fuͤhret es den Nebenbegriff 
einer Ungerechtigkeit mit ſich, und wird ebenfalls von 
der unrechtmaͤßigen Bemaͤchtigung einer Sache ge, 
braucht, welche einem anderen zugehoͤret. So kann 
man ſagen: Er hat mir etwas von dem Gelde entzogen, 
welches ich bekommen ſollte: Dieſer Acker, iſt mir un» 
rechtmaͤßiger Weiſe entzogen worden: Dadurch wird 
den Landleuten die Nahrung entzogen, und dergl. 

Unterdeſſen duͤnkt mich, man werde folgenden Un⸗ 
terſchied, bei dem Gebrauch dieſer Woͤrter finden. N 

1. Erſtlich, das Wort entwenden, zeiget eine ſol⸗ 
che unrechtmaͤßige Bemaͤchtigung einer Sache an, wo⸗ 
bei man nichts anders thut, als daß man ſie wegnimmt, 
und ſich zueignet: Entziehen hingegen giebt den Be⸗ 
griff, daß es unter allerlei Vorwand, oder auch wol, 
auf ſolche Weiſe geſchehe, wodurch man der Sache einen 
Schein zu geben, und die Ungerechtigkeit, einiger 
Maaßen zu beſchoͤnigen ſucht. Z. B. Wenn man fügt: 
Er hat Geld aus der Caſſe entwandt, ſo zeiget man 
bloß an, daß er es weggenommen, und ſich zugeeignet 
hat. Wenn man ſagt: Derjenige, welcher die Aus. 
zahlung Dir die Arbeiter hat, entziehet ihnen manches, 
von dem Gelde, welches er ihnen geben ſollte, ſo giebt 
man zu verſtehen, daß er es unter allerlei Vorwand 
thut; Z. & ihnen gewiſſe Unkoſten anrechnet, die er 
doch wirklich nicht gehabt hat, oder für feine Mühe et. 
was verlanget, was ihm doch eigentlich nicht gebuͤhret, 
n ²˙ ˙QàAàAà2A2A—A end 
2. Zweitens, jemand etwas entwenden, giebt den 
Begriff, daß es ohne ſeinem Vorbewuſt geſchehe: Je⸗ 
mand etwas entziehen, kann auch geſagt werden, wenn 
er es wirklich weiß, daß es ihm genommen wird, aber 
den ſcheinbaren Vorwand des anderen muß gelten laſſen. 
3. Drit-. 
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3. Drittens, entwenden kann überhaupt geſagt 
werden, ſowol wenn jemand, die Sache, die ihm ge⸗ 
nommen wird, ſchon wirklich beſeſſen, und in ſeiner 
Gewalt gehabt, als auch wenn er fie noch nicht im Be⸗ 
ſitz gehabt, ſondern fie ihm nur von Rechteswegen zuge⸗ 
hoͤret, und er ſie billig haͤtte bekommen ſollen. So 
kann man ſagen: Es ſind mir bei dieſen Unruhen, ver⸗ 
ſchiedene Sachen entwendet worden, von ſolchen, we 
che ich ſchon wirklich im Beſitz gehabt. Wer etwas von 
dem Gelde einer Caſſe entwendet, thut es vorher, ehe 
N SE in Beſitz bekommt, dem es eigentlich gue 
W N EN 
Entziehen ift nur in dieſem letzten Falle gebräuchlich, 
wenn nehmlich jemand, eine Sache zwar noch nicht bes 
feffen hat, aber fie doch billig haͤtte bekommen ſollen, 
und unter allerlei Vorwand, um dieſelbe gebracht wird. 
Sco wird den Arbeitern, der Lohn, welchen ſie billig be⸗ 
kommen ſollten, unter allerlei Vorwand entzogen. 
Auch die andern Redensarten, worin das Wort 
entziehen gebraucht wird, z. E. Jemanden feine Huͤlfe 
entziehen: Das Brodt, die Nahrung entziehen: Dem 
Pferde fein Futter entziehen, u. f; w. ſehen alle auf fo 
etwas, was man noch hätte bekommen ſollen, oder be, 
kommen koͤnnen, aber doch gegenwaͤrtig, noch nicht 
wirklich im Beſit hat. 


, H 


K K E EN E R K E E KK 
465) Begebenheit. Begegniß. 

Das Wort Begebenheit, hat eine viel weitlaͤuftigere 
— Bedeutung, und man verſtehet dadurch, eine jede 
Sache, die ſich begiebt, oder zutraͤget. Begegniß ift 
eingeſchraͤnkter, es bedeutet eigentlich dasjenige, was 


jemanden begegnet, und hat daher allezeit eine Abſicht 
auf die Perſonen, denen es widerfaͤhret. e 
BE o 
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So kann man fagen: Die Geſchichtſchreiber, fehen 
es als eine beſonders merkwuͤrdige Begebenheit des 
fünften Jahrhundertes an, daß verſchiedene Voͤlker ihr 
Vaterland verlaſſen, und ſich in fremden Laͤndern, neue 
Wohnfige geſucht haben. Die Babyloniſche Ges 
faͤngniß, und die Zerflörung Jeruſalems, find zwei 
merkwürdige Begebenheiten, in der Geſchichte des 
Juͤdiſchen Volks. Man findet zuweilen wunderbare 
Begebenheiten in der Natur. Es hat ſich eine luſtige, 
eine traurige Begebenheit zugetragen. Da du ſo lange 
aus deinem Vaterlande abweſend biſt, fo wirft du bei dei. 
ner Zuruͤckkunft, von vielen neuen Begebenheiten bé 
ren, und dergl. 


Von dem Worte Begegniß, bemerket Hr. Adelung, 
daß es ein Oberdeutſches Wort ſey, welches auch von einigen 
Hochdeutſchen Schriftſtellern gebraucht wird. Er führer 
aus Gegnern die Redensarten an: Die Gottesfurcht wir. 
fer Gelaſſenheit, in widrigen Begegniſſen. Wie fie fid) bei 
allen Begegniſſen, im Gluͤck und Ungluͤck betragen. In der 
Ueberſetzung der Schriften bes Lucians 75. S. heißt es: 
Kein vernünftiger Menſch wird ihm die Schuld der uns 
gluͤcklichen B gegniſſe beimeffen. In allen ſolchen Redens. 
arten, hat es eine Beziehung, auf die Perſonen, denen etwas 
begegnet oder widerfaͤhret. | 

Ich muß geftehen, daß ich mich nicht erinnere, es bei 
anderen als Schweizeriſchen Schriftſtellern angetroffen zu 
haben, es ift aber wirklich ein gutes Wort, welches auch der 
Ableitung nach, richtig gebildet ift, und man moͤchte fid) deſ⸗ 
felben ganz wol im Hochdeutſchen bedienen koͤnnen. 


Regi⸗ 


Regiſter. 303 


"ENSE 


A. 

Abbringen, abſchaffen, S. 
176 
Abbringen, abſtellen 59 
Abdanken, Abſchied geben, 
verabſchieden 16 
Abdanken, abſetzen, 137 
Abdienen, abverdienen, 141 
Abgehen (mit Tode) blei⸗ 
ben, fallen 92 
Abrichten, unterrichten 110 
Abſchaffen, abſtellen 59 

Abſchied geben, abſetzen 


16 

ap cht, Zweck, Ziel 107 
Abſicht, Ruͤckſicht (in) 58 
Abſtellen, abſchaffen, ab⸗ 
bringen 59 
Abtheilen, eintheilen, thei⸗ 
len 75 
Abverdienen, abdienen 141 
Achrſamkeit, Aufmerkſam⸗ 


keit 53 
Acker, Feld 34 
Ageſtein, Bernſtein 289 
Aehnlich, gleich 242 


Aehnlichbedeutend, € 
bedeutend 

Alber, thoͤricht, naͤrriſch, » 

Aller, e, es, wie es vor ei⸗ 
nem Pronomine zu ges 


brauchen, Arden ame 
kung 149 
Allerhand, mancherlei, vie⸗ 
lerlei 174 
Allerlei 174 
Anbieten, antragen, dar⸗ 
bieten 130 
Anbringen, angeben, ar» 
zeigen di ‚245 
Angeben, anbringen 245 
Angenehm, reizend, — 
bernd 
Angeſicht, Geſicht, aui 


Angft, bange - 
Anheben, beginnen 88 
Ankleiden, anziehen 147 
Anlegen 147 
Anreden, anſprechen 206 


Anſehung, Betrachtung, 

Rüͤckſicht (in) 58 
Anſprechen, anreden 206 
Antlitz, Geſicht, geg, ` 


Antragen, anbieten, = 
bieten 130 
Antreffen, finden 128 
Anzeigen, angeben, anbrin⸗ 
gen 245 
Anziehen, ankleiden, an⸗ 
legen 1:7 
An 


304 
Anzuͤnden, entzuͤnden S⸗ 


Arg boͤſe Se, 
Argwohn, Verdacht 250 
Arxeſt, Verhaft 8 
Arreſtand 82 
Arretiren 82 
Argeneigelebrfamfeit 170 
Arzeneikunde 170 
Arzeneiwiſſenſchaft E 
Aue, Wieſe, Flur ^ 122 


Auferziehen, erziehen 119 
Aufhalten, hemmen or 


Aufheben, abſchaffen, = 


fſtellen 
Aufmerkſamkeit, Asia 
keit 88 
Aufnehmen, en 
bewillkommen 2562 
Aufwachen, erwachen 


Aufwarten, beſuchen 215 


Aufwartung, Beſuch 215 
Augenmaaß 237 
Augenmerk 237 
Augenſchein 237 


Ausdruck, Redensart, Wort 
8 Bejammern, beklagen, be; 


24 

i Auslachen S belachen, ver⸗ 
lachen 7 
Auslegen, ehe Sie? deuten, 
162 


Ausleſen, erwählen „erle- 
I 


fen 3 
Ausreißer, Fluͤchtling, Ue⸗ 
berläufer, Deſerteur 268 


39 


275 Beichte, Bekenntniß 


Beimeſſen 


8 Austreter 268 
286 Ausſchuß, Brack 
Arbeit, gp o: 

168 


271 

B. 
Bach, Fluß, Fließ 124 
Backenſtreich, Ohrfeige, 
Dachtel 46 
Bange, Angſt 83 


Bedauren, beklagen, a 
jammern 


Beerdigen, begraben, E 


ftatten 103 
Begeben, zutragen, eräug« 
nen (ſich) 232 
Begebenheit, Begegniß 
Fe — 
Begehren, verlangen, 
wuͤnſchen, Luſt haben 
112 
Beginnen, anheben, anfan⸗ 
gen 88 
Begraben, beerdigen, be⸗ 
ſtatten 10a 
Behagen, verlangen, — 
fallen 
Bejahen, bekraͤftigen, — 
theuren 222 


bauten 4 
100 
217 
217 
Beiwohnen, zugegen fepn, 


£ 225 
Bekenntniß, Beichte 100 
Bekennen, geſtehen 


Beilegen, beimeſſen 


e⸗ 


Register. 


Beklagen, bedauren, be⸗ 
jammern S. 48 
Beklommen, empfangen, 
erhalten 78 
Bekraͤftigen, betheuren 222 
elachen, auslachen, ver⸗ 
lachen 275 
Belohnen, lohnen 264 
Bequem, geſchickt, W 


Berauſcht, betrunken 8 
Bereden, einreden, uͤberre⸗ 
den 37 


Bernſtein, Agtſtein 289 
Berufen, verrufen 191 
Beſchaffen, bewand 272 
Beſchaffenheit 272 
SBefibirmen, Hinte 
121 
Beſchmihen » 
Beſchmußzen 159 
Befehen, befichtigen, 


in Augenſchein neh⸗ 
men 
Beſchüuͤtzen, beſchirmen 131 
Beſitzen, haben 155 
Beſtatten, beerdigen, 
begraben 
Beſuchen, aufwarten 


Beſuch, 
215 


Beſudelt, 106 

Berheuren, bejahen, 
bekraͤftigen 222 
Stoſchs, krit. Anm. 


27 


102 


215 


Aufwartung 


355 
Betrachtung, Nuͤckſicht, 


An ſehung (in) 55 
Betruͤbniß, Traurigkeit, 


7255 
Betruͤbt 
Betrunken, berauſtht d 
Bette, Bettſtelle, pone — 
be 2:5 
Beugen, biegen 181 
6 Bewand, beſchaffen, Des 
wandniß 272 
Bewillkommen, em⸗ 
Planzen, aufnehmen 
263 
Bezaubernd, reizend 


241 
Bild, Bildniß 67 
Blaß, bleich 188 
Blatt, muß nicht lang 
ausgeſprochen wer⸗ 
den, in der Anmerk. 
; 152 
Bleiben, fallen, um⸗ 5 
kommen 93 
Bleich, blaß. 188 
Bloß, nackend 6 
Blume, Bluͤthe, Flor 
284 
Bluͤthe 254 
Boͤſe, arg 168. 
Boͤſe, boshaft, boͤslich 
293 
Brack, Ausſchuß art 
Brav, wacker 277 
Brett, Diele 167 
[t Bruͤ⸗ 


306 
Brüften (fid) prangen 


pralen S. 194 
Bruͤten, hecken 134 
Buͤrde, Saft 103 
Buͤrge, Geißel 281 


et 


Cammerad. f. Kam⸗ 
merat. 


Ceremonie, Gebrauch 
291 
; D. 
Dachtel, Ohrfeige, Ba⸗ 
Keenſtreich 46 
Daͤuchten, duͤnken 2035 
Darbieten, anbieten, an-. 
tragen 130 
Decke, Deckel 247 


Der die das, ſo welcher 


283 

Derb, dicht 243 
Dereinſt, einſt, eins, 

einmal 179 

Dermaleins 179 


Deſerteur, Ausreißer, 
Fluͤchtling, Ueber. 
laͤufer 


a 268 
Deuten, erklaͤren, aus⸗ 


legen 162 
Deuteln 163 
Dicht, Derb 243 
Diele, Brett 167 
Dinge 98 
Dinger 9g 


Regiſter. 


Dirne, Magd 45 
Dolmeifgen, überfegen 
20 
Dornen 195 
Doͤrner 195 
Dunkel, duſter 18 
Danken, deuchten 205 


Dünfel, Meinung, Wahn 


22 
Duͤnkel, Einbildung, 
Stolz 230 
Duſter, dunkel 18 
i E. 
Ecke, Winkel 96 


Eigenduͤnkel, Duͤnkel 
Stolz, Einbildung 230 

Einbildung, Stol 230 

Einig werden, Eins 
werden 

Einreden, überreden, be; 
reden d 582 

Eins, dermaleins 179 

Einſpruch, Widerſpruch 


258 
Einſt, dereinſt, d Co 
einſt d 
Cintbeifen äbrpeifen, ` 


63 


theilen 73 
Einwenden! A" 
Einwerfen 1 e, 
Einwendung! 

Einwurf * 
Empfangen, bekommen, 
erhalten 78 


Em 


Regiſter. 


Empfangen, aufnehmen 
bewillkommen S. 262 
bn I 
Empfine lich 
Entbehren, Entrathen, 
miſſen 297 
Entdecken, erfinden 274 
Entrathen, entbehren, x 


207 


miffen 
gt fib, os ` 
gun 105 
Entſpringen, 192 


Entwenden, entziehen 298 
Entziehen, entwenden 


298 umkommen 92 
Entzünden, anzuͤnden 286 Feld, Acker 34 
Eraͤugnen, zutragen, be⸗ Feigen weiſen 46 
geben (ſich) 210 Finden, antreffen 128 
Erdig, irden 96 Finden, Ser 125 
Erfinden, finden 125 Fließ, B 124 
Erfinden, ker 274 Flor, SBlüfe, Blame a 
Ergetzung, Vergnügen, . 5 
Ca 28 Floͤte, Pfeife 200 
Ergetzen 23, 108 Fluͤchtling, Ueberlaͤufer, 
Ergetzen, erquicken 108 Ausreißer, Derfer: 
Ergetzen, erholen, er⸗ teur 268 
quicken 108,279 Flur, Aue, Wit 123 
Erhalten, empfangen, Fluß, Bach 124 
bekommen 78 Fodern, fordern 99 
Erholen, erquicken 108, Fodern, heiſchen 175 
270 Fordern, fodern 99 
Erklären, auslegen, deu Frau, Weib 68 


ten, deuteln 163 
Etleſen, erwaͤhlen 13 


307 

Ermangeln, unterlaſſen 
121 
Erneuen, verneuen 109 
Erquicken, ergetzen 270 
Erquicken, erholen 108 
Erroͤthen, roth werden 9o 
Erſchrecken, entſetzen 209 
Erſetzen, erſtatten 118 
Erwachen, aufwachen 39 
Erwaͤhlen erleſen 13 
Erwiedern, verſetzen 160 


Erziehen, auferziehen ug 


$8. ` 
Fallen, bleiben, ſterben, 


Freude, Froͤlichkeit, Luſt 


„ 
Ya G. Ge 


308 


G. 
Geberde, Mine S. 154 
Gebrauch, Ceremonie 
291 
Gebrauch, Weiſe, Sitte, 70 
Gebrauchen, brauchen 


201 

Gebür. c beim Worte 
jene 239 
Gefallen, behagen 184 
Gehalt, Sold, Lohn 178 
Geißel, Buͤrge 281 


Geluͤſten laſſen (fid) (ie — 
ſtern ſeyn, Luſt ha⸗ 
ben, begehren 

Geſchaͤffte, Arbeit 

Geſchickt, tuͤchtig, be⸗ 


uem f 
Sekt, Genoß, Kam: 
merat 


Geſicht, Angeſicht, Ant: 
fi 


25 


186 


165 
Geſtehen, bekennen 54 


Gipfel, Wipfel, Spitze 


125 

Gleich, aͤhnlich 242 
Gleichbedeutend, aͤhnlich⸗ 

bedeutend 3 

Gleißner, Heuchler 127 

Gluͤcklich, gluͤckſeelig 136 

Gram, Harm. 65 


H. 
Haben, befigen . 
Hader, Zank 


112 


Regiſter. 


Hammel, Schoͤps 105 
Harren, Warten 206 
Harm, Gram 65 
Haupt, Kopf 4i 
Hecken, bruͤten 1 


Heimſuchen, befuchen, 


aufwarten 


Heimſuchung, Beſuch, 


215 


Aufwartung 215 
Heiſchen, fodern me 
Hellig, müde 144 
Hemmen, aufhalten 91 
Herablaſſen 5t 
Herabſetzen ' en 


Heuchler, Schmeichler, 
; 126 


36 Hübsch, (hen, niedlich, 


153 
J. 
In Abſecht 5 
In Anſehung | — 
In Betrachtung 5 ; 
In Ruͤckſicht ! 
Irden, Erdig 96 
Irdiſch 96 
&. 
Kammerat, Geſell 196. 
Kieſen, kuͤhren 13 
Kopf, Haupt DA 
Koſten, ſchmecken 64 


Kuͤhren, Kieſen 13 


Regiſter. 


Laſt, Buͤrde S. 103 
Laut 2u 
Leiche 172 
Leichnam 172 
Leugnen, verneinen 222 
fiftig, ſchlau 5 
Lohn, Gehalt 178 


Lohnen, belohnen 264 
füftern ſeyn, Luſt ha⸗ 
ben, ſich geluͤſten jot, 


ſen, begehren 112 
tft Wolluſt, Ergetzung, 

28 

Luſt, Vergnuͤgen 223 

Luſt, Freude 255 

Magd, Dirne ` Ae 

Malen, ſchildern 66 


Mancherlei, vielerlei, 
allerlei, allerhand 174 
Mauſern, Muͤtern 282 
re Wahn, Duͤn⸗ ; 
22 
oder Moͤr⸗ 
der 43 
Mine, Geberde 
Miſſen, entbehren, ent 
rathen 297 
Mit Tode abgehen, Biet, 
ben, ſallen, ſterben, 
92 
Mörder, Todſchlaͤger, 


Meuchelmoͤrder 43 


909 

Muͤde, henig ) 144 

Muͤtern, mauſern 283 
12 

Nachlaſſen, unterlaſſen 

213 

Nackend, bloß 6 


Naͤrriſch, thoͤricht, Al. 
ber = 14 
Niedlich, ſchoͤn, huͤbſch, 


153 
Nicht m 
Nimmer ER. Së 
Ghei — 
6 


Dachtel 4 
Ort, Platz, Stelle, Staͤt⸗ 


te, Statt 220 
Pfeife, Flöte 206 
Pforte, SG 85 
Platz, Ort, Stelle, Stät- 

te, Statt 229 


Plural, doppelter, ob er 


zum unterſcheiden, ſ. 

Dornen und Doͤrner 193 
Prangen, fid) bruͤſten, 194 
Pralen 194 


N. 


Raſt, Ruhe 
Redensart, Ausdruck, 
Wort 
u 3 


24 


248 
Reizend, 


310, 


Reizend, bezaubernd, an⸗ 
genehm e. 241 


Regiſter. 


Sich geluͤſten laſſen, Luſt 
haben, begehren, ver⸗ 


evier 158 langen ‚112 

Roth werden, erroͤthen, Sich ſehnen 112 
90 Sitte, Weiſe, Gebrauch, 

Ruͤckſicht, Betrachtung, 28 

Anſehung (in) 38 So welcher 283 

Ruhe, Raſt 24 Sonderbar, ſeltſam 

N : Spitze, Gipfel, Wipfel 

S. e 


Saͤumen, zaudern 


Sponde, Bette, Bett: 


85 ſtelle 235 
Sammlen, verſamm⸗ Statt! 
len 15 eh 220 
Schein, Schimmer 221 Stelle N 
Sl) i Sterben, mit Tode ab. 
childer M gehen, bleiben fallen, 
Schildern, malen 66 92 
Schimmer, Schein 221 Sterz, Zagel, Zopk 87 
Schlau, Liſtig 5 Stillſchweigen, Ver⸗ 
Schmecken, koſten 64 ſchwiegenheit 10¹ 
Schmeichler, Heuchler, Stolz, Einbildung, 
126 Dunkel, Eigenduͤn. 
Schoͤn, huͤbſch, niedlich kel D 
153 Straße, Weg 
Schoͤps, Hammel ze Strom, Fluß, Bach. 
Sehnen (ſich) verlangen, Fließ 124 
Luſt haben, begehren a 
112 . 
Seltſam, ſonderbar 94 
Sich bruͤſten, prangen Theilen, abtheilen, ein⸗ 
l 194 theilen 
Sich begeben 1 Thoͤricht, naͤrriſch, M 
Sich zutragen V 232 14 
Sich eräugnen j Thür, Pforte 85 


Tod⸗ 


Regiſter. 


Todſchlaͤger, Moͤrder, 
Meuchelmörder €. 43 

Trauren, traurig ſeyn s 
219 
Traurigkeit, Betruͤbniß 
70 
Traurig 
Tuͤchtig, gefickt, be; : 
quem 356 


* 3d 

ueberall das a, SS in 

dieſem Worte, nicht 
lang ausgeſprochen 
werden, in der Anmer⸗ 
kung 

Ueberlaͤufer, Fluͤchtling, 
Ausreißer, Deſerteur 


15¹ 


279 Vergnuͤgen, Luft ` 
Vergnügen, Luft, Freude 


ju 


ER e Abſchied 
geben 16 
Verdacht, Argwohn 260 
Vergnuͤgen, fuft, C. 
getzung 28 
223 


255 
Verhaft, Arreſt 8t 
Verlachen, auslachen, 


belachen 


ö 275 
Verlangen, behagen, ge, 
fallen 184 


Verlangen, begehren, 
wuͤnſchen, fuft haben, 112 


Verneinen, leugnen 222 
Verneuen, erneuren 109 
268 Verruſen, berufen 191 
ſammlen, ſammlen 15 


Ueberreden, bereden, ein⸗ = 


reden 
Ueberreden, Ie 
127 
Ueberſetzen, dolmetſchen, 20 
Ueberweiſen, überreden, 


erſchwiegenheit, Still⸗ 

ſchweigen 101 
Verſetzen, erwiedern 160 
Vielerlei, mancherlei, al: 

lerlei 174 
Von Erde, irden, erdig 


127 
Umkommen a 92 96 
nterlaffen, ermangeln 
ee” qs. 
Unterlaſſen, nachlaſſen 23 Wacker, brav 277 
Unterrichten, abrichten Wahn, Meinung, Duͤn⸗ 
110 kel 228 
Unflaͤtig, ſchmutzig, be« Warten, Darren 206 
ſudelt 106 Weg, Straße 89 
Unrein 106 Weib, Frau 68 


u 4 Mei: 


32. 
t 


Weiland S 
Seife, Sitte, Gebrauch, 70. 
Welcher, ſo, 
Werth, wuͤrdig 169 
Wiedergeben, erſtatten, 


errſetzen 118 
W derſpruch, Kae 

Wieſe, Aue, Flur 5n 
Winkel, Ecke 96 
Win fel, Gipfel, Spitze 125 
Wolluſt, Ergetzung 28 


Wort, Ausdruck, Re⸗ 
densart 248 
Wuͤnſchen, verlangen, 
begehren, Luſt gaben, 112 
Wuͤrme 
Würmer 


283° 


45. 


Regiſter. 


Wld, werth 169 
gage Sterz Salis... 
Zank, Hadern 6r. 
Zaudern, fäumen, 5: 
gern 8 
Ziel, Zweck 107 


Zögern, fäumen, lau. 
dern 
Zugegen ſeyn, beiwoh⸗ 


nen 225 


Zureden, bereden, einre⸗ 


den 37 


Zutragen, begeben, et» 


aͤugnen (fi) ^ 232 
Zuziehen, aufziehen nig 
Zweck, Ziel 107 


Etymo⸗ 


Etymologiſches 


Verzeichniß 
derjenigen Woͤrter 
der franzoͤſiſchen Sprache, 
welche 
ihren Urſprung aus der Deutſchen 
f haben. 


ei der Arbeit, mit welcher ich mich bisher 
in den Stunden meiner Muße, und zu 
meiner Ergetzung beſchaͤfftiget habe, da 
ich die aͤhnlichbedeutenden Wörter unſerer Spra⸗ 
che, richtig zu beſtimmen geſucht, konnte es nicht 
anders ſeyn, als daß ich auch bisweilen Etymolo⸗ 
giſche Unterſüchungen anſtellen mußte. Hiebei ka⸗ 
men mir verſchiedene Wörter vor, welche man ges 
meiniglich fuͤr auslaͤndiſch haͤlt, und welche doch 
wirklich einen einheimiſchen Urſprung haben; Ich 
fand zugleich viel franzöſiſche Wörter; welche aus 
deutſchen Wurzeln entſproſſen ſind, und nahm da⸗ 
her Gelegenheit, (o oft mir ein ſolches Wort auf: 
ſtieß, ſelbiges zu meinem eigenen Unterricht, in 
alphabetiſcher Ordnung aufzuzeichnen, Daraus 
ſind dann gegenwaͤrtige Bogen entſtanden. 


Sie find anfaͤnglich, eben fo wenig als mein 
Verſuch in richtiger Beſtimmung der gleich⸗ 
bedeutenden Woͤrter, zum Druck beſtimmt ge⸗ 
weſen; Unterdeſſen glaube ich doch jetzt, daß es 
vielleicht, den Liebhabern beider Sprachen nicht 

unan⸗ 
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unangenehm ſeyn werde, wenn fie hier, wenigſtens 
die meiſten, derjenigen franzöfifchen Woͤrter bet, 
ſammen finden, welche von den Sprach forſchern, 
aus dem Deutſchen pflegen hergeleitet zu werden. 


Ich habe die Buͤcher, deren ich mich hiebei be⸗ 
dienet, mehrentheils angeführet, und es find EL 
bige vornehmlich, Wachters Gloſſar. Fri⸗ 
ſchens Woͤrterb. und des Menage Did. Ety- 
mol. von welchem letzteren, ich die Ausgabe ge⸗ 
braucht, die zu Paris 1750 in zwei Folianten ber, 
ausgekommen, und gemeiniglich nur das DIE, 
Etym. oder Menage genannt, obgleich die Gm, 
mologie, eigentlich von einem ſeiner Ee aften 
herruͤhret. 


Hin und wieder habe ich ſelbſt eine andere Ab⸗ 
leitung gemacht, welche mir natürlicher und beſſer 
zu ſeyn geſchienen, auch zuweilen einige veraltete 
franzöſiſche Wörter bemerket, weil man daraus fe: 
hen kann, daß ehemals noch weit mehr deutſche 
Woͤrter, in der franzoſt iſchen Sprache eng befind⸗ 


lich geweſen. d 


Ver: 


Verzeichnis 
franzoͤſiſcher Wörter, 
welche 

von Deutſchen herkommen. 


4 


VI bandonner. Von Band, Bande. Die 

, franzoͤſiſchen Wörter, Bande, Bandage, 
Bandelette, Bandon, u. ſ. w. haben infe. 
geſammt, von dem deutſchen Band ihren Urſprung, 
wie das Dictionnaire Etymologique ſelber, anzeige. 
Abandonner , iſt alfo fo viel, als entbinden, fid) von 
den Banden oder der Verbindung, womit man ver⸗ 
knuͤpfet war, losmachen. 


Friſch hat eine andere Etymologie von dieſem Wor⸗ 
te, indem er es von der Redensart, zu Pfande laſſen, 
Niederſ. to Pande laten, herleitet. Er zeiget, daß 
dieſe Redensart, von den Alten, für verlaſſen, relin. 
quere, fe gebraucht worden, und ſagt: Von dieſer 
„Bedeutung, haben die Italiaͤner dare à bando , und 
„die Franzoſen abandonner, , 


Abatire. 


318 ` Franzöfifche Wörter, = 


Abattre. S. Battre. : 

Aboyer. Anbellen. Die Sylbe el wird oft in au ver⸗ 
wandelt, wie in Helm, Heaume. Catel, Chateau, 
und für au, wird ein bloßes o geſetzt. Z. B. Auricula, 
Oreille, Aurelia, Orleans. 

Abriger, von Abbrechen. SC 

Aadouber, von Daube, Duwe, ein Faßſtab 
oder Tonnenſtab. Die Alten hatten auch das Zeitwort, 
Daupen, Dupen, die Stäbe eines Faſſes, zuſammen 
fügen und treiben. Wachter ſagt: Galli inde deri. 
vant adouver et addouber, aſſerculos dolii compingere, 
et radouber, alleres navis reficere. 


rer, vom alten Worte Frais, Freiß, timor 
horror, freißlich horrendus, freißam, idem. Holl. 
vrefe, *imor, Francis frvifon eft periculum. Macht. 

Affoller, pour bleſſer, écorcher dé D allemand, abfela 
len. S. Menage Dict. Etymol. Friſch leitet es her von 
bem alten Wort fillen, abfillen, excoriare. 

Ag eocer, von Da, hezzen. Die Italianer haben davon 
addizzare, aizare S. Friſch, und die Franzoſen agacer, 
agacer les chiens, die Hunde anhetzen. 

Agraſſe, von Krapf uncus, harpago. Krapfen, 
unco arripere. S. Menage, Imgl. Wacht. 

Aigu von Ecke, acies; cufpis, inucre cujuscun. 
qüe rei, etiain ferri, Vox antiquiffima, et Scytho 
Celtica, quae Cambris effertur Auch, A nglis Edge, 
Islandis et Suecis arg, egg, Latino Barbaris: ago. 
Wacht: Davon kommt auch das Wort aiguille her. 
Angloſ. argle et eg lan. fpica; N 

Ant. Vom alten Worte an, welches vor bedeutete. 
Daher Anherr, Anfrau. S. Wacht. beim Worte An. 
Die Franzoſen verändern bisweilen a in a. Z. E. Pa 
nis, pain. Mager, macer, maigre. Ainè ſtehet alſo 
e " füt 


! 
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für Anne, und heißt ein Vorgebohrner, welcher zuerſt 
gebobten iſt. In ſolchem Verſtande iff es der Gegen. 
ſatz von puisné. N ! 

Aiffelle, von Achſel. 

Alesne, von Ahl ein Pfriem. Holl. Els. Wacht, 


Allemand. Allemagne. Iſt aus den Woͤrtern, All 
und Mann zuſammen geſetzet. Allmend, fagt Friſch, 
beißt, was jedermann zu gebrauchen frei ſtehet, inſon⸗ 
derheit die gemeine Weide des Viehes. Die Deutſchen 
ließen ihre Grenzen ſehr weit unbewohnt, das wurden 
dann ſolche Allmenden. Als das deurfche Reich ſich 
nicht mehr ſo ſehr verwahren durfte gegen die Roͤmer, 
ſiengen dieſe großen leeren Laͤnder an, bewohnt ju mer, 
den, und die Leute, ſo darauf wohnten, hießen Allmaͤn⸗ 
der, das Land die Allmende, ſonderlich gegen die 
Schweiz und am Rhein. Die Franzoſen heißen daher 
Deutſchland Allemagne, und die Deutſchen les alle 
mands, da hingegen die Italiaͤner fie Tedefehi heißen. 

Die Wörter Allemands, und Allemagne, find auch 
erſt in den mittleren Zeiten aufgekommen, wie Frisch 
aus Cellarii Geographia antiqua zeiget, der da ſagt: 
Alemanni ex medii aevi, quam antiqua hiſtoria notio- 
res. S. Friſch. Woͤrterb. bei dem W. Allemannien 
und Allmende. 

> Aller, von Wallen. : 

Almanac. Die verſchiedenen Etymologien dieſes 
Worts, kann man beim Wachter und Menage finden. 
Ich will hier nur bemerken, daß es auf zweierlei Weiſe 
aus dem Deutſchen hergeleitet wird. 

Einige meinen, es fe aus der Formel entſtanden: 
Als man nach der Geburt Chriſti zaͤhlete, und habe 
die geſchwinde Ausſprache, aus den drei erſten Woͤrtern 
Almanach gemacht, welche Meinung auch Menage ap: 
gefuͤhret hat. : 

Andere 
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Andere führen das Zeugniß des Verſtegan an, wel⸗ 

cher fagt, die Alten hätten die Mondsveraͤnderungen, 
und Zuſammenkuͤnfte der Planeten, auf Staͤben gezeich⸗ 
net, welche fie All Moen Acht genannt, dasjenige, 
worauf alle Monath zu achten, oder was in jedem Mor 
nath zu bemerken iſt, und davon habe das Wort Alma⸗ 
nach feinen Urſprung genommen. Dieſe letzte Mei⸗ 
nung, kommt mir am wahreſcheinlichſten vor. 
Alte. Alte la. Faire alte. Von Halt. Halte mas 
chen. Far alto. Einige fhreiben dieſes Wort mit einem 
, halte, faire halte, woraus die Abſtammung noch 
deutlicher iſt. 

Alouette. In den Zuſaͤtzen zum Dict. Etym. beim 
Worte Fon, heißt es alouette, vient du Celtique, 
alaud, ou alaude,. dont les Latins fe font fervi, en 
lui donnant la terminaiſon Latine; alauda. Dans 
la fuite ce mot Gaulois, sel un peu altéré, car on à 
dit aloue, puis alouette. 

Ambajfadeur. Aus dem deutſchen Worte Andbath 
oder Ambacht, welches einen vornehmen Diener, oder 
einen ſolchen bedeutet, der einem Herrn, freiwillig 
Dienſte und Gehorſam leiſtet, ohne dazu gezwungen zu 
ſeyn, hat Caeſar, Ambactus gemacht. Equitum ut. 
quisque ell genere copiisque ampliſſimus, ita pluri. 
mos circum fe ambatfos, clientisque habet: de B, G. 
J. 6. c. 15. Aus dieſem Worte iff im lat. barb. //mba.. 
Sea geworden, und daraus Ambaſciatore, Ambaſſadeur: 

Ambre, Ainbroiſie. Wachter leitet dieſes Wort, 
von anbrennen her. Ich will ſeine Worte ſelbſt her⸗ 
ſetzen: Ambre pro ſuccino, mihi non Arabica, ſed 
Germanica vox effe videtur, ab amberen, anbernen, five 
anbremmen derivata, Favilla ex pari ratione et fonte, 
Belg. amer, amber, Sax. Emmer, et Anglis Ember 
quafi uflum dicitur. —Succinum certe à Germanis ad 
Arabes delatum , unde et nomen ab iis veniſſe, vero. 

fimile 
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fimile eſt. Et debet ea Vox antiquiſſuma eſſe, quo« 
niam jam Homeri tempore, ab ^ra ere, aro- 
mata ſuave olentia, quae vino infundebantur, An- 
brofia dicta funt. ' e ) 

Amufer von Muße, muͤßig. In dem alten Frans 
zoͤſiſchen findet man noch das Wort o... fer für tre oifif, 
S. Men. Amifer iſt alfo ſo viel, als obne Muße, une 
muͤßig, amuſer quelqu'un , jemand unmuͤßig halten. 

"Anche oder Hanchie, von dem alten Worte Anke, os. 
mobile alteri infertum, ein Gelenk von Knochen, das 
von wir noch das Wort Enkel brauchen. 

Annete. Ein altes Wort, welches eine Ente bedeu⸗ 
tet, und noch, beſage des Dicl. des termes du. v. Er. 
in Languedoc an einigen Orten gebraͤuchlich iſt. Vom 
deutſchen Ente, nach einigen Mundarten Ante, Ant.“ 

Angoiſſe, von Angſt, und dieſes von enge. 

Anpan, oder Enpan, von Spanne. Ich will 
bier die Worte, des Menage anfuͤhren. Les Alıe- 
mande, les Anglois et les Ecoffois diſent Sau, dont 
les Latinifeurs ont fait Sama, qui fe trouve dans les 
loix des Lombards. De Span nous avons fait Ejfpon, 
qui fe trouve dans Nicole Gilles, dans la vie de Char- 
lemagne: I! avoit le vifsge, d'un Een et zou de 
long. Ft defpen, nous avons fait enſuite Enpan. 

fräie, von Grat. Graͤte. b 

Arluob. Ich finde dieſes Wort im Dict. des t. d. 
v. fr. durch il exalta gegeben, welches nichts anders, als 
das deutſche, erhob ift, von erheben, er erhob. 

Armee, von Arm, wenn dieſes Wort, für Macht 
oder Staͤrke gebraucht wird, weil in der Armee eines 

Fuͤrſten, ſeine groͤßte Macht beſtehet. $ 

Arreſt, arreſter, von Raſt. Quid enim eft fifle- 
re, ſagt Wachter, nifi facere ut quiefcat. Und in tem 
Diction. Etymol. wird aus bemfelben bemerket: La rar 
ticule ar chez les anciens Francs et Allemands, eſt in- 


Stoſchs, Etymol. Vers. € tenfive, 
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tenfive, et vaut la meme choſe, que la partieule zr, 
chez les allemands d aujourd hui. De la A pour 
fignifier'une fentence, parcequélle fait ceffer le procés, 
et aufli pour fignifier- detention corporelle , . prife 
de corps. meme. 
Arritre han. Von bannen, in dem Verſtande, 
da es bei den Alten, ſo viel hieß als berufen, citare, 
Davon brauchte man die Wörter Bann und Heerbann, 
woraus int la. bab Heribannus, und im Franzoͤſiſchen 
arrière ban geworden. 2 


Afembler , von Sammlen. Es iſt nicht unge. 
woͤhnlich in der franzoͤſiſchen Sprache, daß den fremden 
Woͤrtern ein a vorgeſetzet wird, ſo kommt von lamella, 
alumelle. Und das b, darf niemand befremden, da 
man auch in alten deutſchen Büchern, bisweilen 
Samblung, ſambt, alleſambt geſchrieben findet. 

Afafıns. Die meiften, leiten dieſes Wort her, von 
dem alten Sachs, welches ein Meſſer, oder kurzen 
Degen bedeute. Man findet in Friſchens Woͤrterbuche: 
Schrammſachs, ein kleiner Degen zum Schrammen⸗ 
hauen: Schaarſachs, ein Scheermeſſer, u. ſ. w. 

Zur Zeit des heiligen Krieges, war in dem Mor⸗ 
genlande ein Volk, welches Allaffıni genannt wurde, 
und es iſt glaublich, daß die Deutſchen, welche unter 
den Kalſern Conrad und Friederich dem erſten dahin ge, 
zogen waren, ihnen dieſen Namen, von dem Worte 
Sachs beigeleget, weil ſie aus einem blinden Gehor⸗ 
ſam, gegen ihren Oberherrn, der der Alte, oder der 
Heer vom Berge hieß, einen jeden ermordeten, wel⸗ 
chen er aus dem Wege geraͤumet wiſſen wollte, wobei ſie 
ſich dergleichen Meſſer, oder kurzer Degen bedieneten. 
Hernach hat man Allaſſinos, und im Franzöfifchen Allal⸗ 
ſins, alle diejenigen genannt, welche heimlicher Weiſe 
jemand umbringen. 


H Aka- 
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Attaguer, ift das deutſche Wort antaſten, im Go⸗ 
thiſchen rebas, tangere, und im Niederdeurſchen, wird 
man von den gemeinen Leuten bisweilen antacken hören, 
imgleichen taͤcken, und ticken, als diminutiva davon, 
daher auch Attague, ein Angriff. ? amus 
Aluraper. Von treffen, betreffen, welches vor. 
zeiten für betruͤgen, beliſten gebraucht wurde. Daher 
Treppe, decipula, wovon Wachter ſagt: Vox bodie 
defueta, fed valde antiqua. Friſch fuͤhret das Wort 
Drappe an, und zeiget, daß es für Falle gebraucht 
werde. Und im gemeinen Reden, Cat man noch bis. 
weilen: Ich habe ihn betrappet. Im Engliſchen find 
auch die Wörter, to trap, und a trap in eben dem Vers 
ſtande gebräuchlich. | I 
Auberge. Heriberga ift im Lat. Barb. aus et» 
berge gemacht, und daraus ift wieder bei den Franzo⸗ 
fett heberger, esberger, herberger entſtanden, woraus 
endlich auberge geworden. Im Deutſchen bedeutet 
Heerberg, eigentlich ein Heerlager, oder einen Ort, wo 
ein Heer übernachtet. Hernach hat man dieſe Benen⸗ 
nung, einem jeden Orte beigeleget, wo man über Macht 
einkehret. Im Franzsſiſchen wird das Wort au berge 
für ein oͤffentliches Wirthshaus gebraucht. Eluige 
Sprachen haben die a Syllbe verändert, und Her⸗ 
bring, Herbrug, geſagt, andere die erſte. Englisch 
Harbour, Ital. Albergo. S. Friſch. Im Franz. 
Auberge, durch Veränderung des al, in au, wie in 
Saumon, von Salmo. 
Auec. Menage ſagt von biefem Worte: Ce mot 
n'a aucune conformité, avec tous ceux dont les au- 
tres langues fe fervent, pour dire la mme chofe, et 
Vetymologie en eſt fort cachée, Er bemerket, daß 
man vor dieſen ovec, ou, oder auch bloß 6, geſagt 
bat. Z. E. De Vous mettre en prifon ou lui, für 
uber lui: Vous frappez l'un l'autre d le poing, fuͤr 
€. auer 
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‚avec le poing, er kann aber keine ſchickliche Etymologie 
davon finden. Mich duͤnkt, es fónne vielleicht aus dem 
deutſchen Worte auch entftauben feyn, welches im Platt⸗ 
deutſchen ock ausgeſprochen wird, und in der Bedeu⸗ 
tung einige Gleichheit hat. Wenn man mit jemand ins 
Gefaͤngniß gehet, auer lui, ſo gehet man Aug, ins 
Gefaͤngniß. Hernach hat man aber, die eigentliche 
Bedeutung des deutſchen Worts, in einem weitlaͤufti⸗ 
geren Verſtande genommen, daß avec fo viel geheißen 
Aueugle. Von Aeuglein kommt Oeil, und avengle, 
ſcheinet daher, aus unauglich entſtanden zu ſeyn. 
Auiſer. Avis. Einige wollen dieſe Wörter; vom 
lateiniſchen videre herleiten, mich duͤnkt aber, die Ablei⸗ 
tung von dem deutſchen Worte weiſen, plattdeutſch Wi⸗ 
ſen, ſey der Etymologie gemaͤßer. Die Alten brauch⸗ 
ten das Wort weiſen, auch fiv unterrichten, belehren, 
wovon Wachter Beiſpiele anfuͤhret, und wie man im 
Franzoͤſiſchen ſagt: Donner avis, ſo ſagte man auch 
weis machen, fuͤr unterrichten, Nachricht geben. 
So ſtehet dieſe Redensart im Theuerdank, Cap. 15. 
So will ich ſolchs mit allem Fleis B 
Meiner Frawen der Königin machen weis. 
Imgleichen finde ich in Friſchens Woͤrterbuche. Der 
Marſchall und Ganzer von Speir, des ermordeten Phi⸗ 


lippi, kam zum Koͤnig Otto deſſen Succeſſor 


Und makede wis den Koning 
Otten allerleige Din : 
Der dme not was to finer ere. 
hf, Le Duchat , will dieſes Wort von aliud fic 
herleiten. Mich duͤnkt aber, es fónne ganz wol, von 
dem deutſchen auch ſeinen Urſprung haben. Man hat 
bas ch in f verwandelt, und um des Wollauts willen 


ein i hinzugeſetzet. 
B. Babil, 
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` Babil, bobiller. Man kann biefe Wörter am Ba 
lichſten von dem deutſchen Babbeln herleiten, welches 
plaudern heißt. Ein Babbeler iſt ein Plauderer. Ge⸗ 
babbel, ein Geplauder. Im e e Ep 
Babeln und bebelen im Gebrauch, ſamt den derivatis 
Babel, garrulitas, und Babeler, garrulus. Auch die 
Engellaͤnder fagen, to babble. S. Friſch beim Worte 
Barg; un eT SE 
Bsobillard, kommt eben daher, mit der angehenge⸗ 
EA de vi Endung art, wie in mehreren Wörtern 
dH VE SUR quier | 
Bacon, dieſes Wort, wird nur in einigen Provin⸗ 
zen von Frankreich, für geraͤuchert Speck gebraucht. 
Vielleicht kommt es von dem Engliſchen Bacon her, und 
dieſes von Backen, welches bisweilen, fuͤr die Seiten 
eines Dinges gebraucht wird. S. Friſch. Woͤrterb. 
Oder auch von Back der Süden, weil das dickſte 
Speck auf dem Rücken iſt. us 
` Bagng, von Pack, b und p. werden oft verwech⸗ 
ſelt, wie in double von duplum. Boulanger von Po. 
lentariu. S. Men. * CH9t 
Bague. ift das alte deutſche Wort Bage, welches 
ein Ring hieß, von Buͤgen, Bog, Bug. S. Friſch. 
b. W. Bog und Bage. 
Baiſſer, vom alten Worte bas, niedrig. Daher 
auch Baißen, niedrigen, herablaſſen. Z. B. In 
Heinrich von Oſterdingen Heldenbuche: | 
Fr beyßte von dem Stoffe 1 
si 20 Hinnider auf das Landt. a 
oy Baldaquin, Baldachin, Ital. Baldachino. Wach⸗ 
ter ſagt von dieſem Worte: Plerique Cangium fecuti, 
annum Babylonicum interpretantur; quod Babylon 
hodie Baldach nominetur. — Atqui Babylon, hodie 
Busch E non 
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non Baldach, fed Bagdad dicitur. Baldach autem eft 
tectum ſericum, manifeſta compofitione ex Dach 
tectum, et pali ſericum, quod hodie perennat apud 
Cambtos, teſte Boxhornio in Lex. Ant. Brit. 
Balaic. Die Etymologie dieſes Worts, wird im 
Dict. Etym. von dem Deutſchen Wello gegeben. De 
; » allemand Mello heißt es, qur repond àu latin, Fafeis 
qirguitorum. le fuis redevable de cette Etymologie, 
au favant Mr. Frifch, qui à fait plufieurs doctes ob. 
ſervations, fur, les origines francois.. Ich finde auch 
in Friſchens Wörter buche. Welle fafcis virgarum D. 
étorum. Daſyp. Eine Wälle Ruthen, von Wellen, 
waͤlzen. W wird oft, in allen Sprachen, in B, ver⸗ 
wandelt, aljo kann leicht Balais aus Walle entſtan⸗ 
den ſeyn. I = 
«Balcon. Die Italiaͤner haben Balco, Balcone, und 
das deutſche Balke, ſcheinet das Stammwort davon 
en, "ung ee d on 

"m von Ball, daher kommt auch Ballen, ein 
Ballen Waare, welches die Franzoſen, ebenfalls brau, 
chen, une Dale de marchandiſes, weil ein folcher Bal⸗ 
len, in einer gewiffen Ruͤndung zufammen gebunden 
wird. Denn Ballen wird uͤberhaupt, von vielen Din⸗ 
gen geſagt, welche eine erhobene Ruͤndung haben. 
Z. E. der Ballen in der Hand: Der Ballen am Fuß: 
Der Ballen an einem Rapier: Ein Buchdrucker Bal⸗ 
jo, u. ſ. w. RAT LU vds : 
Ban. Dieſes Wort hat ohne Zweifel, feinen Ur⸗ 
ſprung von dem deutſchen Bann, Bannen. Und wie 
diefe Wörter verſchiedene Bedeutungen haben, welche 
Wachter ausführlich angezeiget hat; fo wird auch 
das franzöfifche Ban, in verſchiedenen Bedeutungen ges 
nommen, welche aus dem Deutſchen müffen erklaͤret 

werden. | e? 
Biswei⸗ 
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Bisweilen hieß bannen fo viel als bekannt machen, 
und von dieſer Bedeutung, nennet man das Aufgebot) 
der Verlobten, welches in öffentlicher Kirchenverſamm⸗ 
lung geſchiehet, les bans. Man ſagt: publier les bans: 
Les bans ont courru. i 8 

Bisweilen hieß bannen fo viel als ſtrafen. Daher 
Blutbann für Leibesſtrafe. Verbannung, Landesver⸗ 
weiſung, in dieſem letzten Verſtande brauchen die Fran⸗ 
zoſen die Wörter bannis, baniffement e 
Man ſagte Kirchenbann, Reſchsbann, und davon 
find im Franzsſiſchen, die Wörter, Ban de l'eglife, Ban 
de l'empire gebraͤuchlich. i na 

Ban lieus ift nichts anders, als das deutſche Bann⸗ 
meile. Man brauchte die Woͤrter, bannen und 
Bann, bisweilen fuͤr eine Einſchließung in gewiſſen 
Grenzen, und nannte Bannmeile, den Diſtrickt, einer 
Meile groß, in welchem eine Stadt, fi) des Bannes 
bedienen konnte, oder die Grenzen einer Meile weit, 
worin jemand zu gebieten Recht hatte. 

Banal. Von der Bedeutung des Wortes Ban⸗ 
nen, da es eine öffentliche Bekanntmachung anzeiget, 
haben die Franzoſen, auch das Wort banal gemacht, 
welches fie bisweilen von ſolchen öffentlichen Dingen fa: 
gen, die jedermann zu gebrauchen frei ſtehen. Z. E. 
Preſſoir banal, iſt eine oͤffentliche Weinpreſſe, deren ſich 
ein jeder bedienen kann. 

- Banc. Von Bank. Daher dann auch Nongut. 

Bande: Bande, von Band, binden, Verbin⸗ 
dung, bedeutet eine Anzahl Menſchen, welche fid) zu 
einem gewiſſen Zwecke miteinander verbunden haben, 
wird aber im Deutſchen ſowohl als im Franzoͤſiſchen, nur 
in einem ſchlimmen oder veraͤchtlichen Sinn genommen. 

Bander. Von ſpannen. Wachter ſagt davon: 
fpatmen tendere intendere. Idem Belgis (ago, Gal- 
lis bander abſque ſibilo. 

＋ 4 Bande- 
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B matrolle, Bandrolle, von Band, und rollen, 
weil es wie ein Band kann aufgerollet werden. 5 

Bundouliere. Ital. Bandeliera, Wachter leitet 
es her, von Band und dem Holl. Worte Leer, Leder, 
daß es alſo eigentlich ein Bandleder, oder lederner 
Band, lederner Riemen heißen wuͤrde. 


Banniere. Panier, welches auch Banier geſchrie— 
ben wird, ebenfalls von Band. Friſch bemerket, 
daß es anfaͤnglich, nur ein Band, oder Binde geme- 
ſen, ſo an einer Stange oder Spieß gebunden war. 

Baron. Man findet im Menage, viele Etymolo⸗ 
gien von dieſem Worte. Unter andern, da es im Deut⸗ 
ſchen fuͤr Freiherr gebraucht wird, heißt es davon: 
Comme ce mot allemand, Herr, repond au francois 
Seigneur, il ſemble que Baron vienne de l'allemand 
Herr. Meinem Erachten nach, ift es das alte deutſche 
Wort Barn, welches zwar uͤberhaupt ein freies Kind 
bedeutet, filius vel filia ingenuus; Aber auch biswei⸗ 
len beſonders einen Freiherrn anzeiget. S. Friſch. 
W. B. Wachter leitet es her, von Bar, Vir. Baron 
ſagt er vir nobilis, fed alteri obnoxius, alias vaſallus 
et cliens. Sic autem dicitur, a bar, vir, quafi ho- 
mo regis, quod Regi ob quaedam beneficia, quae 
feuda. vocant militaret. 

Baan, Iſt das deutſche Wort Barke, welches 
entweder von baͤren, tragen, herkommt, ſowol weil 
das Schiff von dem Waſſer getragen wird, als auch 
weil es Laſten, von einem Orte zum andern traͤgt; 
Oder von Fahren, Goth. Farjan, welches ſchiffen oder 
rudern hieß. Daher auch Faͤrge ein Kahn. S. W. 

Barre, Barritre. Lat. Barb. Barrae, hat von dem 
alten deutſchen Barre ſeinen Urſprung. Man brauchte 
dieſes Wort, ſowol von Pfaͤhlen, als Stangen, Rie⸗ 
geln, Schlagbaͤumen, u. dergl. Jetzo iſt es nur noch 

in 
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in dem Ausdruck: Eine Silber Barre gewoͤhnlich. 
Daher kommt auch barricade, barricader. 


Bas, von alten bas, welches ebenfalls, niedrig bes 
deutete. S. Bailſer. 


Baffin. Die Alten ſchrieben es auch Bacin, Bari. 
net, Bacquet , welches den Urſprung zeiget, daß es von 
dem Deutſchen Back herkommt: Davon auch die 
lat. barb. Bachinus, Bacinus, Bacinetum, Bacile, unb 
das jetzt gebräuchliche Deutſche Wort Becken. ! 

Baffard. Es ift wol kein Zweifel, daß das Wort 
Baſtard, oder wie es andere ſchreiben Batord, von dem 
Deutſchen Baſtard, ſeinen Urſprung habe. Von die⸗ 
fem Deutſchen Worte ſelbſt aber, findet man verfchiebe- 
ne Etymologien. Einige meinen, es ſey ſo viel als 
Boͤs Art: Andere wollen es von dem alten Worte 
Bas herleiten, welches niedrig bedeutet, im Celtiſchen 
Bas, als ob es einen Menſchen, von niedriger oder un⸗ 
ehrlicher Herkunft anzeigete: Noch andere, ſehen das 
Wort, baß als den Urſprung an, welches die Alten 
für beſſer gebrauchten, und welches noch in ſolchem 
Verſtande, an unterſchiedenen Orten, in der Bibel ges 
funden wird. Z. E. Pf. 69, 32. Das wird bem Her⸗ 
ren baß gefallen, denn ein Zort, der Hörner und Klauen 
hat; Sie meinen, es werde dadurch ein ſolcher verſtan⸗ 
den, der zwar in einem ordentlichen Ehebette, aber von 
einer Mutter, aus geringem Stande gezeuget, und al⸗ 
ſo von beſſerer Art ift, als ein Hurkind ober Bankert, 
wie denn der Koͤnig Wilhelm, von Engelland, oft von 
fid) ſelbſt geſchrieben: Ego Wilhelmus, cognomine 
balfardus. Weil aber bei allen dieſen Etymologien, 
nicht auf das t, geſehen wird, welches in der Mitte des 
Wortes ſtehet, fo ift Wachter, auf eine andere gefal- 

len: Mihi, ſagt er, perſuaſum eft, Gef effe à graeco 
90505, thalamus, nam hoc conjunctum cum art, ef. 


2 5 ficit 
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ficit eum qui vitio lecti genitalis laborat. Qualis omnis 
no eft baflardus, . Simile compofitum | eft. Baukart. 
Hodie, ni fallor, ita diflinguunt, vt Bancardur, fit 
foetus vulgo quaefitum. Baffardur, cujus pater in 
aprico eft. Ille matris tantum haeres eft, hie etiam 
patris. : a 
Bateau, vom Deutfchen Bot, Holl. Root. Engl. 
Boat. Ital. batello: Es iſt nicht ungewoͤhnlich, daß 
die Franzoſen, das o, in a, verwandeln; So kommt 
von Domina, Dame. S. Men. Wachter, leitet es 
her, vom alten Worte Batten, trudere, propellere. 


Battaille, Battre, Baton,  Baffonnade, Alle 
dieſe Woͤrter kommen von dem alten Deutſchen Worte 
Batten her, welches ſchlagen bedeutete, wovon auch 
noch im Engliſchen, to beat gebraucht wird. Friſch 
fuͤhret aus Konigsh. Chron. Alfat. das Wort batellen 
an: Cap. 2, $. 19. Sie patelleten mit einander. $. 186. 
Die mit patellende, wurden erfchlagen, oder gefangen, 
u. ſ. w. Eben daher kommt auch EM 

Batallion, und Batterie, welche alfo nicht, als 
Fremdlinge in unſerer Sprache angeſehen werben, dürs 
fen, weil ſie wirklich einen Deutſchen Urſprung haben. 

Bae. Bay, ein Meerbuſen. Dieſes Wort iſt 
vermuthlich, aus Bage, Bogen, buͤgen entſtanden, weil 
die Meerbuſen ſich in die Kruͤmme buͤgen, oder einen 
Bogen machen. EU 

Bec, Berger, Becgueter. Von picken, welches 
einige auch bicken ſchreiben. 

Bedeau, von Pedell, durch Verwandlung des ell, 
in cac, wie oͤfter geſchiehet, und dieſes wollen einige 
von dem Worte Buͤttel herleiten, andere von dem fa» 
teiniſchen pedum, ein Stab, weil dergleichen Leute ek 
nen Stab getragen, noch andere, von pes, pedis, qud 

\ ^ alten 


U 
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- alteri ſit à pedibus, vel pediſſequus. Wachter leitet 


es her von dem Angelſächſiſchen, berdel, bydel, met, 
ches einen Bothen bedeutet. Hiemit kommt das alte 
Wort bieten überein, welches für laden, einladen, oder 
citiren gebraucht wurd. Man ſagte: Vor Gericht bier 
ten: Im Rath bieten. S. Friſch. Man nannte ba» 
her im lat. barb. Bidellum, oder Pedellum, denjeni⸗ 
gen, welcher die Leute einladen, oder berufen mußte, 
vor Gericht zu erſcheinen. " « 

Beguine. Begine von Angelſ. Began, bigan, big- 
gan, * S. Wacht. Br en 
- Bilitre, Belitrerie. In Men. Dict, Etymol, fine 
de ich biefe Wörter, von ben Deutſchen Bettler, und 
Bettlerei hergeleitet, wobei zugleich angemerket wird, 
daß ſie anfaͤnglich in keinem boͤſen Verſtande ſind ge⸗ 
nommen worden. Le mot frangois de belitire, n'a 
dabord emportè aucune ſignification de mauvaiſes 
moeurs, Les quatre ordres de belitrer, font les reli- 


gieux mandiantg. 


Beluter, oder bluter. Man Gar bluter la farine: 
Bluteau, ein Mehlbeutel, ohne Zweifel vom Deut⸗ 
ſchen Beutel, und Beuteln, welche Wörter in den 
Mühlen gebraͤuchlich find. S. Friſch. 


Berger. Von Berg, weil die Hirten an vielen 
Orten, das Vieh auf den Bergen weiden. 


Berme. Im Veſtungsbau, ein ſchmaler Gang, 
am Fuße des Walles, heißt auch im Deutſchen Ber⸗ 
me, und kommt vermuthlich von Bram, ein Rand, 
ber, per metath. : Ee, 


Berner. Friſch leitet dieſes Wort her von dem 
Niederdeutſchen baren, aufheben, in die Höhe heben. 
Er fuͤhret die Redensart an, mettre le pavillon en ber- 
ne, vexillum. nauticum erigere von Baͤrung, das 


Erheben 
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Erheben in die Höhe. La lerne, das Werſen in die 
Höhe, in einer Decke. Berner, dome la bene & quel- 
qu' um: In altum jactare aliquem. TONS 
Ber. Ce mot fe dit, ſagt Menage, en baffe Nor- 
mandie des vaches qui mouchent, comme nous di- 
fons en Anjou; C Dt A dire, qui courrent, quandel. 
les font piquées des mouches. Es ift biefes das Nie- 
derdeut che Wort biffen ober buͤſſen, welches man oft 
unter den Landleuten hoͤret. Sie ſagen: die Kuh biſ⸗ 
fet, das Vieh biſſet: Sie nennen Biſſe Wurm, eine 
beſondere Art Fliegen, welche das Vieh heftig ſtechen, 
und wovor es oft laͤuft, als wenn es raſend waͤre. Friſch 
bemerket, daß man auch uneigentlich ſagt, zu einer un⸗ 
baͤndigen und widerſpenſtigen Magd: Biſt du, biffend 
worden? Und dieſes Wort, das Griechiſche éiseejaoe- 
v wohl ausdruͤckeeet. f 2 
Bie. Menage bemerket, daß einige dieſes Wort, 
von bir Seduta herleiten; Aber er verwirft ſolche Gm, 
mologie, unb fagt: Je crois donc, que la párticule, Ae, 
dans le mot de bevüe, eſt la méme chofe, que la pre- 
poſition angloife by, dans le mot Angloisiby way, qui 
fignifie un chemin detoutné,.-. Beviie e(t auſſi comme 
une vüe detournée, une action dans laquelle, on n'à 
pas regardé, ce qu'il faloit regarder... Das Engliſche 
by way aber, iſt nichts anders, als das Deutſche 
bei weg. Gg e 
Biche, Bichen, vom Deutſchen Betze, eine 


Huͤndin, wie Wachter behauptet. Ich will ſeine 
Worte herſetzen: Anglofaxon. Arer, Angl. bitch, Gall. 
bichon. Forte à curfitando, nam Sorabis, biszu vel 
Mie eft eurrere. Et hinc quoque duci poteſt, Gal. 
licum biche, cerva, curfor nemorum, unde Latino 
Barbaris US, apud Cangium. ` Potuit haec vox Gal. 
lis communicari ab Alanis, qui Sec. V. Valentinae 
1 50 urbis 
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urbis deferta occuparunt. Ex eodem. fonte, videtur 
mamaſſe, quando urſa Helvetiis dicitur Baͤtze. Ham 
genera folent confundi. bis? 


den, Bier. Die Ableitung diefes Worts, von 
bibere ,- kommt mir nicht wahrſcheinlich vor, und es 
ſcheinet mir, mehreren Grund zu haben, was Wach⸗ 
ter ſagt, der es von dem alten Brittiſchen, und Celti⸗ 
bien Aeren, kochen, herleitet, wovon auch das Wort 
brauen, welches die Alten brawen ſchrieben, ſeinen 
Urſprung haben ſoll. Bien 
Biere. Eine Todtenbaar, von büren, tragen. 
Ital. bara. 


Bigot. Menage leitet dieſes Wort, von dem 
Schwurworte her, bei Gott. Wachter meiner, es 
habe ſeinen Urſprung von dem Angelfächfifchen bigon, 
colere, Daß es von dem Deutſchen bei Gott herkom⸗ 
me, ſcheinet mir wol, am wahrſcheinlichſten zu ſeyn, 
und vielleicht hat maͤn den Heuchlern dieſe Benennung 
beigeleget, weil fie fid) anſtellen, als ob fie mit ihren 
Gedanken immer bei Gott wären, und allezeit andaͤch⸗ 
tig thun. Käſtner, welcher das Franzoͤſiſche Wort 
Bigot, ebenfalls von dem Deutſchen Schwurworte bei 
Gott „0herleitet, hat dabei folgende Anmerkung: Es 
fällt mir noch eine ſolche Franzoͤſiſche Misdeutung Deut⸗ 
ſcher Andacht ein. Beim Brantome, Dames galantes, 
Tom. 2. pag. 358. und in den Oeuvres de Clement 
Marot, à la Haye 1731, Tom. 2. pag. 210. kommt ein 
St. Alivergot vor. Ohne die Regiſter der Heiligen 
durchzugehen, bin ich ſicher, daß biefer unbekannte Hei⸗ 
lige in der That größer iſt, als ſonſt irgend einer, den 
die Roͤmiſche Kirche verehret; Denn es ift ohnſtreikig: 
Ach eber Gott. S. Kaͤſtn. vermiſchte Schriften, 2. Th. 
128. © j «8d 


= Bique. 
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Bigue. pour chevre. De l'allemand Boch, Men: 
Das foem. von Bock, Buck würde buͤcken ſeyn. Dar⸗ 
aus iſt vielleicht Bique gemacht. ale! 

Biſarre, Bixarre. Mich duͤnkt, dieſes Wort, 
koͤnne vielleicht von Befer » welches oben angeführer ift, 
und von dem Deutſchen Biſſen herkommt, ſeinen Ur⸗ 
ſprung haben. Un homme bifarre, iff ein wunder licher 
Menſch, der oft nicht weiß was er thut, oder was er 
haben will, und darin einem biſſenden Viehe gleich ift, 
welches nicht weiß, wo es hin laufen foll. 

Bife, vent de bifz. Nordwind, vom alten Holl. 
Worte bif, welches Nord, oder Mitternacht bedeute. 
te. Vielleicht auch von Beiß wind, weil der Nordwind 
gemeiniglich ſehr beißend und ſcharf iſt. 

Bivouac, Biwacht. Ich finde dieſes Wort, beim 
Menage. Er ſagt davon: Garde extraordinaire, 
qu' on fait la nuit, pour la fureté d'un camp. C'eft 
un mot allemand, compofe de, bey, qui fignifie 
anpres; Et de Wacht, qui fignifie le guet de nuit. 
Es ſoll alſo vermuthlich eine Beiwache, bedeuten, 
welche bisweilen, um mehrerer Sicherheit willen, au⸗ 
ßer der gewöhnlichen Wache gegeben wird. 

Blafurd. Kommt vermuthlich, von Blaßfarb, 
oder Bleichfarb her. Die letzte Etymologie finde ich 
auch im Menage; Allein die erſte, kommt mir wahr⸗ 
ſcheinlicher vor, weil in dem Worte Mar, nur bas s, 
nach der franzoͤſiſchen Ausſprache, weggelaſſen wird. 

Blanc von Blank, welches von den Alten für weiß 
gebrauchet wurde, wie man auch noch ſaget: Blanker 
Wein, fuͤr weißer Wein. i 

Blafon. Wachter leitet dieſes Wort, von Blech 
her, welches ſo viel hieß als Farbe. Angloſaxonibus, 
fadt er, bleo et bleon, et color. A Zíro, color, 

8 quod 
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quod in caſu gignendi habet bleor, videtur effe binfon, 
ars heraldica, notitia colorum quibus feuta diflinguun- 
tur. Freron hat eine andere Etymologie. Dans les 
tournois, ſagt er, les combattans apres avoir rem, 
porté des épée$, ou d'autres armes, avoient droit 
d'en decores leurs cus, et de les y placer, comme 
des monuments de leur valeur, Le nom ſeul de Bla- 
Jon, qui fignifie en allemand former du cor, expri- 
me l'entrée de chaque écuyer dans le tournois, ce 
qui fe feſoit en fonnant du cor, Nach biefer Meinung, 
müßte es bas Deutſche Wort blafen, oder Blaſung 
ſeyn. Vielleicht hat man durch ftärferes oder ſchwaͤ⸗ 
cheres Blaſen, auch die Wuͤrde des Ritters und ob er 
ſchon viel Waffen erobert zu erkennen gegeben, und 
hernach das Wapen ſelbſt, als das Zeichen ſeiner 
Würde, welches die Blaſung veranlaſſet, blaſon 
genannt. 


Ble. Einige ſchreiben auch bled, und dieſes iff 
dem Urſprunge naher, welchen Wachter davon angiebt. 
Blæd fruätus. Verſio Angiofax. Joh. XV. 2. he cb 
tele tioig aweg on me the bleda ne byrth, tollit omnem 
palmitem, in me, qui fructum non fert. Vox & 
Saxonibus per Europam diffufa. ^ Hinc fcil. fructug 
agri , Lat. Barb. dicitur bladum, Slavonis biod, Gallis 
Mé. Italis biado. 

Biöme von bleich. 

Bleu von blau. 

Blinde, ſignifie une voile qui eft attachée für le 
devant du vaiſſeau, et qui empéche en quelque facon, 
que celui qui-eft au gouvernail, ne puiſſe voir devant 
lui, au de las du navire. Men. Iſt das Deutſche 
Wort Blinde, fo wird das Seegel vorne am Bog⸗ 
ſpriet genannt. o ` 2 


n. Bloc 
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Bloc von Block. si 

Bloguer. Blockiren. Wachter fagt: Sive a 
block truncus quia rudioribus feculis, urbes obfidebant, 
cæſis et congeltis arboribus, vel faltim machinis ligneis, 
Sive ab Anglofaxonico belucan, claudere. 


Blocus von Blockhaus. 


Bluteau, Blutoir. S. O. Beluter. Wachter be, 
merket, daß blaud im Celtiſchen und Cambriſchen Mehl 
heißt, Alain, Mehl ſichten, und davon in dieſem Ver: 
ſtande, das Wort Beutel, ſeinen Urſprung habe. 

Bois. Lat. Barb. Haſcium, ‚Bofeum, Buſtum, von 
Bush, Boſch. Man ſagte vor dieſen, auch im 
Franzoͤſiſchen Boh für bois: Des fabots de bor, für 
Sabots de bois, S. Men. und eben daher kommen auch 
die Woͤrter , a i 

Bo[quet, Bofcage, Buche, Buchtron, Buiffon, 
ein Buͤſchchen. f : 
` Boite von Buͤchſe. Lat. Barb. Buxa, Buxetta. 


Bonde, Bondon. Bei diefem Worte hat Menage 
die Anmerkung: Les allemands diſent pont, pour dire 
un bonchon, un bondon ou obturamentum, et ſpund 
pour dire le bondon d'un tonneau. Et apparemment, 
que c' eft de ces mots allemands, que vient le francois 
bonde. Das Wort Pont ift mir nicht bekannt; Aber 
von Spund kann bonde ganz wol herkommen. Es iſt 
nur der Sibilus im Anfang weggelaſſen, und das u, in 
o, verwandelt. f 


Bonnet. Menage fuͤhret eine Etymologie dieſes 
Worts, von Charle de Bovelles an, welcher es von 
den beiden Wörtern, dom ef, herleitet, quia tegere 
caput, adverſum catharros et pituitas bonum eſt. 
Er ſelbſt leitet es her, von einer Art Tuch, welches die⸗ 
ſen 
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fen Namen fuͤhrete, und wovon man Huͤte und Mutzen 
zu machen pflegte. Mir kommt die Etymologie am 
wahrſcheinlichſten vor, welche ich beim Wachter fisde, 
da es von Bund hergeleitet wird. Wir nennen noch 
die türkifchen Mügen einen Bund, und die Alten hats 
ten eine gewiſſe Art Mutzen, welche oben zuſammen ges 
bunden wurden. Daraus kann leicht bows entſtan⸗ 
den ſeyn. 

Bord. Von Bord, welches das aͤußerſte eines 
Dinges bedeutet, ſonderlich wird es von den Schiffen 
gebraucht. Man ſagt: Der linke Bord, Steuer⸗ 
Bord, Bak⸗Bord, und uneigentlich wird Bord, fuͤr 
das Schiff ſelbſt genommen: An Bord gehen. So 
ſagt man auch im Franzsſiſchen: Aller A Lord. 

Bordel. Bordel iſt ein Deutſches Wort, und das 
diminutivum von Bord, Bordlein, weiches nach der 
Mundart einiger Provinzen Bordel ausgeſprochen wird, 
wie z. E. Maͤnnel für Männlein, Haufel für Haͤus⸗ 
lein. Bord hieß bei den alten Sachſen ein Haus, wie 
aus Wacht. Gloß. zu erſehen iſt. Boͤrdlein oder 
Boͤrdel, hieß alſo ein kleines Haus, weil dergleichen 
Haͤuſer, worin die unzuͤchtigen Weibsbilder fid) aufpiel⸗ 
ten, gemeiniglich nur kleine Hutten waren. 

Boffe, Boffu. Vom alten Worte Boß, welches 
rund bedeutete. S. Adelungs Woͤrterb. 1023. S. 


Boucle. Von Buckel, Puckel, welches von af. 
lerlei Dingen gebraucht wird, die erhoben ſind. Inde 
Cambris, ſagt Wachter Fuel, puſtula. Anglis Duke 
fibula, quia gibbofa, und daher ift auch das Franzoſi⸗ 
ſche Wort boucle entſtanden. i 

Boufer von Puffen, flare; inflare. Belgis poffen 
et Bee) m Ge bouffer eft Ce boufh 
inflatus. Huc etiam fpectant Buffones medii zul, vete. 

Stoſchs, Etymol. Vers. 2 ribus 
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^tibus ita vocati, quafi ſufflones, quod buccas inflarent, 
in convivio, alapis excipiendis, ut validius ſonarent. 
W acht. ; ; 

Bouclier hat eben den Urſprung. Vuckel im 
Schild, umbo, pars cly pei eminentior. Macht. Im Lat. 
Barb. hat man daher den Schild ſelbſt Bucrla, und im 
Franzöſiſchen bouclier genannt, S. auch Adel. Wir: 
terb. b. W. Buckel. 

Boule vom alten Worte Boll rotundus, bolen vol. 
vere. Schwediſch Boll, eine Kugel. Daher auch viel. 
leicht Ball, Beule, und dergl. 8 

Boulevard. Von Bollwerk. Anglis vallum vo- 
catur Bullvark, quod imitantur Galli in Boulevard. 
Wacht. _ a == 
Boulingrain. Nous appellons ainſi, ſagt Mena. 
ge, un parterre de gazon, del' Anglois, buwlingreen 
qui ſignifie, tapis de verdure, fer lequel on joue à la 
boule. Men. Das Engliſche Wort Bowl aber kommt, 
mie das Franzoͤſiſche Boule, von dem alten Worte 
Boll, rotundus, bolen volvere, und gran von grün her. 


Bouguin un vieux bouguin, Von Buch. v. Mena- 
ge. Es ſcheinet mir das diminutivum Buͤchchen, oder 
Buͤchken zu ſeyn, welches hier in einem veraͤchtlichen 
Verſtande genommen wird. I m 

Bourg. Iſt das Deutſche Wort Burg, welches 
von bergen herkommt, in Sicherheit bringen. : 


. Bourgeois kommt ebenfalls von Burg, ein 

Buͤrger. : T 
Bourde: Nous appellons ainfi, ſagt Menage, un 
menſonge une tromperie, et une chofe qui femble 
étre orage, et ne Fell pas. Ce mot, & mon avis, 
vient de ces combats, qui fe feloient aux tournois, 
SE? ou 
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ou lon fe joudit, bien qu en apparence, il ſembloit, 


. qu' on fe battit tout de bon; cela s' appelloit'vülgaire- 
ment burdart. Nos anciens Frangois, appelloient cela 
behourd; et behourder , d' ou on à fait boside er He 
der. Es kann alſo dieſes Wort, febr leicht von dem al⸗ 
ten Deutſchen hurten, ſeinen Urſprung haben, welches 
ſtoßen bedeutete, wovon auch das Franzoͤſiſche Kuen 
herkommt, weil die Ritter, in ſolchen Spielen, auf 
einander ſtießen. Mr 
Bout. Friſch führer bas alte Wort Butt an, gel, 
ches das aͤußerſte, ſtumpf zugehende Theil, eines Din: 
es bedeutet, und davon ſcheint das Franzoͤſiſche Bout 
N a See: 
Bouteille, Von Bottel, Bottelchen, und dieſes 
von Butte, woraus das Lat. Barb. Butirola, und das 
Franzoͤſiſche bouteille entſtanden. 

Braiſe. Die Etymologie dieſes Worts, giebt 
Wachter. Brafin ardere, uri, incendi, Isles 
brafa, elt focus ardentior. Anglofaxonibus fe ar- 
fio. — Gallis embrafement, incendium, braife, prüua 
carbo ardens. -- ^ 5 

Briracmonet, mois de juin. S. Did. des termes du 
vieux frangois. Brachmonath. ; 

Brailler. Von brallen, clamare, es bedeutet cis 

gentlich, viel und heftig ſchreien. ` 

Braffer. Brauen hat vermuthlich auch den Ur 

ſprung, von braſen, oder es kommt von dem Worte 
braſſen, coquere. S. Wacht. 


Brandevin, ifi das Deutſche Wort Brandtewein. 
Bratonnier. Menage leitet biefes Wort her, von 


einer Art Hunde, welche man auf Franzoͤſiſch b "OUT 


nennet ; Allein biefes Wort Ze age ift Deutſch. Brack 
Wa ET Ya heißt 
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beißt ein Hund mit hangenden Oberlipeen, oder auch 
ein Leithund, beim Jagen. S. Friſch. 

Brandon. Ceſt un mot ancien, qui fignifie zi. 
d' ou eft dit le dimanche des brandons, Dominica in 
brandonibus; C eſt le premier dimanche du carème. 
De l'allemand Brand, qui fignifie la méme che, 
Menége. 


Braque. Espèce de chien de Chafle, de braccur * 


fait de l'allemand Brack qui fignifie la m*me chofe, 
Menage, 


Brandon. Iſt das Deutſche Brand, ein Feuerbrand. 


Branffater. Ein altes Wort, welches auch bronr- 
gulter und branqueter hieß. Le Duchat fuͤhret, , Dict. 
Etymol. eine Stelle an: II leurs feroit (aux reformés) 
moins grief, et péfant, d'avoir quitté, la poſſeſlion 
de leurs biens, que d'àtre journellement. tourmenté 
par bransquétemant. Er will es von Brandſtecken 

herleiten. Mich duͤnkt aber, es fep vielmehr fo viel, 
als Brandſchatzen, weil damals die Häufer der Re⸗ 
formirten, zwar nicht angeſtecket; Aber unter Bedro⸗ 
hung vieles von ihnen erpreſſet, und ſie bis aufs Blut 
ausgeſogen wurden. Eine vorhergehende Stelle bewei⸗ 
fet dieſes noch klaͤrer: II pourra branflater , tout le 
plat pays, dequoi il peurra entretenir plus de la moitie 
de fa ditte armée. ^ Vom Anſtecken, konnte die Xr. 
mee nicht erhalten werden; Aber wol von den cingetries 
benen Brandſchatzungen. 

Brute, Brague, war ehemals für chauſſes ge⸗ 
braͤuchlich. Wachter leitet es her, von dem alten 
Worte Bruch, femoralia. Augloſ. Arer, Belg. brach, 
Angl. breecher. : 

Briche. Ehrecher. Von brechen. Brichedent, 

une perſonne qui à perdu une dent. Brechzaͤhnig, 
bruchzaͤhnig. 2 


€ 


Breche. 


welche pen Deutſchen herkommen. 341 


Bleche. Ital. Breccia, Dommen urſpruͤnglich, von 
dem Deutſchen brechen her. Adelungs Woͤrterb. 

Breland. Der Urſprung dieſes Worts, ſoll, nach 
dem Dictionnaire Etymologique, die Benennung ei⸗ 
ner Deutſchen Muͤnze ſeyn, welche man in Frankreich 
Furlaudt geheißen, weil darauf geſtanden: Münz für 
Land. Breland fell ein Kartenſpiel geweſen ſeyn, wel. 
ches die Deutſchen Soldaten, um ſolches Geld, febr ge, 
ſpielet. Daher hat man hernach diejenigen Oerter 
uberhaupt, wo mit Karten und Wuͤrſeln geſpielet wird, 
Brelonds geheißen, und die Spieler, welche ſich im. 
mer an ſolchen Oertern finden, Brelandiers. 


Brevet. Von Brief, Niederd. Breef. 


Bride, ein Zaum, Wachter leitet dieſes Wort 
her, von Breidel, frenum. Dial. Belg. Und Le Du. 
chat ſagt: Bride, du vieux Saxon, bridel, bridl , et bri- 
dels qui ſigniſie la méme choſe. Im Engl. ift bride 
gebräuchlich. k 
e Brigade. Ital. brigota, vient de l'allemand, 
brechen, d'ou le frangois, brifer et brithe. La briga- 
de, fuppofe un plus grand corps de trouppes, dont elle 
4 óté detachee, ES, DS, Etymol. 


Brigand. On à appellé autrefois brigand, ce. 
lui qu' on appelloit en latin ruptarius c eſt à di- 
re un pfiſan, qu'on prenoit de la charue, pour 
en faire un Soldat, et on lá nommé brigand; de 
allemand brechen, & eſt à dire rompre, parceque fon 
premier màtié àtoit de rompre la terre. Ce qui étoit 
pareillement fignifié par le mot, ruptariur, fait de 
rwmpere, Anfänglich ift das Wort, in einem guten 
Sinn gebraucht, hernach aber von den Raͤubereien der 
Soldaten, auch anderen Raͤubern beigeleget worden. 
Nieot , will es von dem Deutſchen Berggang, (Berg⸗ 
| 93 gong?) 
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gaͤnger) herleiten, da es einen ſolchen bedeuten konnte, 
der in den Bergen, und holen Wegen auſpaſſet. Er 
bor: Les Portugais appellent berganie, ce que nous 
appellons brigand. S. Did. Etymol, eS 

Brinde Man fagte vorzeiten, beim Trinken, 
Brinde d Vous, Brinde d Votre Seigmenrir. Und im 
Italianiſchen, far brindifis brine. — Ohne Zweifel 
kommt dieſes von dem Deutſchen, Ich brings 
euch, her. à f " à; ER, 

Brindefiok, Ich finde dieſes Wort, im Dict. Ety- 
mol. Onappelle ainſi, dans la Flaudre, ces batons, 
avec les quels on faute Jes Canaux, du Flaman / pring- 
‚Roc qui veut dire la meme chofe, et qui eft: compo- 
Ié. de fpringm,. qui fignifie fauter, et de flot qui 
figuifie baton. re 


Es ſcheinet mir aber einiger Maaßen lächerlich zu 
ſeyn, was Le Duchat hinzuſetzet: Je crois brindeflok 
un compofe de brin, en la figuification de fragment; 
er de Zo qui proprement fignifie un tronc d'arbre, 
d'ou vient Zoe GA, poilſon fans tete. Wenn es von 
brin herkommen fellte , fo würde bie letzte Syllbe, eben 
das fagen , was die erfte bedeutet, denn Zoch iſt in fof» 
chem Verſtande auch ein fragment. Und Stockfiſch, 
heißt gar nicht un poiſſon fans tete, ſondern es iff ihm 
dieſe Benennung gegeben, weil er ſo hart als ein Stock 


getrocknet iſt, oder weil dieſe Fiſche wie Stoͤcke zuſam⸗ 


men gebunden werden. S. Friſch. b 


Brifer, Scheinet von Bros, Broſam, Broͤſe⸗ 
lein, feinen Urfprung zu haben, man ſagte auch, wie 
Friſch bemerket, Breiſel mica, Breiſeln, in micas 
frangere. Daher iff auch im Angelſ. bryſan. Engl. 
to bruife, und im Franzoͤſiſchen brifer. 


Broder. 
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Broder. De border, par transpoſition de lettres, 

Men. Und border von Bord. S. o. Bord, 
Broſſe. Engl. Brille, Bruch. Von Bürfte, unb 
dieſes, von ben Borſten, woraus die Buͤrſte verferti⸗ 
get wird. o e GER 

Bru. Wachter leitet dieſes Wort, von dem Go: 
thiſchen Druth, her, welches eine Schwiegertochter bes 
deutet. Math. 10, 35. und dieſe Etymologie, finde ich 
gleichfalls, aus demſelben im Did. Etymol. angefuͤh⸗ 
ret. Vielleicht haben wir auch daher, unſer jetziges 
Wort, Braut, wenn man es nicht, lieber von be⸗ 
trauen, eine Betraute, ableiten wollte. In dem Alt⸗ 

franzoͤſiſchen, brauchte man auch das Wort Bruman, 
mari de la fille. S. Di. der fumer, du vieux 
francois. Sams eS oen 

Bruit. Kommt her von braufen, bruſen. 

Brun, von braun. Plattdeutſch brun. 

Brunir. Eine Art zu poliren, bei den Goldſchmie⸗ 
den, kommt vermuthlich von boͤrnen, oder bernen, 
brennen her, welches bei den Alten, für glänzen ges 
braucht wurde. Daher iſt auch noch im Engliſchen 
to burnish. x S ZS 

„Bruire. Bruit. Iſt aus dem Hollaͤndiſchen braune 
fen entſtanden, und diefes von brauſen. Vielleicht 
hat auch daher das Wort brusque, ſeinen Urſprung: 
un homme brusque. [x 


Buche, von Bock, welches ehemals einen jeden 
Balken oder Klotz bedeutete, davon ſind im Lat. Barb. 
die Woͤrter Buca und Eucha gemacht, welche du Fresne 
anfüͤhret, und aus dieſen find die Franzöͤͤſiſchen Woͤrter 
Buche; und Bucheron, entſtanden. & 


EE But 


* 
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Jule. On appelle ainfi, la leſſive, ſagt Menage, 
dans les provinces, d' Anjou, du Maine, de Touraine, 
de Bretagne et de Normandie. Wobei aus Wach⸗ 


tern angefuͤhret ift, daß es vom Deutſchen beuchen fen, 


Man ſpricht dieſes Wort, in verſchiedenen Provinzen, 
auch verſchiedentlich aus, nehmlich, beuchen, buͤken, 


boken. Die Beuche, die Buͤke, die Byke und 


Bye, welches letzte, mit dem Franzoͤſiſchen Buch am 
meiſten uͤbereinkommt. Buandiere, hieß vorzeiten eine 
Waͤſcherin. 
Buffe. un ſoufflet. Men. S. a. Bouffer, von puffen. 
: Buifmne, Büifiser, Trompste, fonner de la Trom. 
pete. Dict. du v. fr. Von Poſaune, Poſaunen. 
Buiſſon, von Buſch. bun. n 
Buquer à la porte, für frapper à la porte, ‚finde 
ich im Did. Ecymol. wo es auch von dem Deutſchen, 
pochen, anbochen, oder anpochen hergeleitet wird. 
Bur, moine bur, Burgot. Cell a dire frere 
lay, mot fai: de l'allemand, bauer qui veut dire un 
habitant du plat püis, - Men. 
Burin, von bohren, ausbohren, weil es ein Werk. 
zeug iſt, womit mon im Stein, oder Metall, etwas 
ausgraͤbet, oder gleichſam ausbohret. 6 - 
Bufle, de I“ Italien duo. ` L. Italien bnffo, peut 
avoir été fait de l'allemand Bruſt, qui ſigniſie la poi. 
tine, ,,,. lly& beaucoup d'apparence, que les Ita. 


liens, ont fait Ar fu de bruſt, en Grant Ir. comme en 
cada, de cadefirum, 


1 : 
Butin. Von Beute, unb biefes vom alten Worte 
batten, nutzen, helfen, dienlich ſeyn. Davon ift noch 
im Engliſchen das verbum, to boot, und booty heißt 
Beute. N 
C. Cabane. 
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C. 


Cabane. Von Koben, Soft, Kote. Inde Cam- 


bris Caban, Caſa, Gurgeſtium, Sega: Gallis cabane, 
Wacht. 


Cable, von Kabel, ein dickes Strick, Anker, Seil. 

Cagot. Friſch will dieſes Wort, von capite Dei 
herleiten, wie cadedir ; Allein da die letzte Syllbe, uns 
ſtreitig deutſch iſt, ſo kommt es mir nicht wahrſcheinlich 
vor, daß man die erſte, aus dem Lateiniſchen genommen, 
und alſo ein Wort, aus verſchiedenen Sprachen zuſam⸗ 
men geſetzet habe. Man leget die Benennung cagots, 
den Scheinheiligen, und Heuchlern bei. Sollte alſo nicht, 
die erſte Syllbe ra, von dem alten Worte Kan, Chane, 
ihren Urſprung haben, welches für Kunne gebraucht wird, 
wie Friſch anzeiget, und eine Freundſchaft J ein Ge; 
ſchlecht bedeutet? In dieſer Bedeutung, ſchicket es ſich 
ganz gut, auf einen Scheinheiligen, und Heuchler, wel⸗ 
cher das Anſehen haben will, als ob er, vor anderen, ein 
beſonderer Freund Gottes ſey, oder als ob er wegen fei 
ner Froͤmmigkeit, gleichſam goͤttliches Geſchlechts, und 
beſſer als andere Menſchen ſey. à 

Cuille. De Pltalienguaglia, Les couleurs, du plu- 
mage de cet oifeau, reprefentent des écailles, et cet 
de la quil a pris fon nom. Dict. Etymol. Wachter it 
anderer Meinung, indem er das deutſche Wort Wach⸗ 
tel, als den Urſprung angibk. Inde, ſagt er, Latino 
Barbaris quoquila, coturnix, quod imitantur Itali, in 
quag lia: unde per novam depravationem prodiit taille. 
auctoribus Gallis. 


Cube. Kaleſche, iſt nach Friſchens Urtheil ein 
Sclawoniſches Wort. Colerus im Hausbuch ſagt, es 
fen ein Waͤgelein, da man nur ein Pferd vorſpannet, das 
heiße in Pohlen Koleße. Vermuthlich iſt dieſes Wort, 
= 9 s. aus 


» 
x 
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aus Pohlen nach Deutſchland, und von den Deutſchen 
nach Frankreich gebracht worden. 
Cumerlingue. Le Cardinal Camerlingue. Von 
Kaͤmmerling. Manage ſagt: Le nom à été formé, dé 
Camera,; Aber er ſagt nicht, woher die Endung lingue 
kommt, welche ihren Urſprung von dem deutſchen ling hat. 


Cimerade. Wir fagen auch im Deutſchen Kam⸗ 
merat, welches aus den beiden Wörtern. Kammer und 
Nat zuſammen geſetzet iſt. Das letzte kommt von bem 
Zeitworte raten her, in dem Verſtande, worin es eine 
Verbindung oder Huͤlfe anzeiget. Wachter ſagt davon: 
Dicitur autem non folum de eonjunctione, viri et ſœ- 
minæ, fed ctiam (et allegorice) de quavis eonjunctio- 
ne. In dem Verſtande, einer Verbindung, iſt es 
zwar wol nicht mehr gebraͤuchlich; Allein wir brauchen 
noch das zuſammengeſetzte entraten: ich kann deſſen 
nicht entraten, das iſt, ich kann mich nicht davon 
los machen. Und in dem Verſtande einer Huͤlfe 
ſagen wir: Jemand wohl beraten: Gott berate euch, 
und dergl. Es wuͤrde alſo das Wort Kammerat, einen 
ſolchen bedeuten, der auf der Kammer oder Stube mit 
uns verbunden iſt, und uns in allerlei Dingen, Huͤlfe 
und Beiſtand leiſtet. Da die deutſchen Soldaten, ſich 
untereinander Kammeraten nannten, ſo ſcheinet dieſes 
Wort, von ihnen, in den Feldzuͤgen, zu den Franzoſen 
gekommen zu ſeyn, welche daraus Camerade oder Ca- 
marade gemacht haben. N 

Campagne. Kampf, à Kaͤmpfen pugnare. Di- 
citur antiquitus de bello, feu expeditione bellica. Som- 
ner. in Dict. Angloſ. camp, emp, bellum, coffrum, cam- 
DE romp-hade, chi un, milita, comp wrrode, mi. 
lites, exercitus. Gloff. Keron. militia Chamfheit, In- 
ge Gallis Campagne, expediuo bellica. rockt 
Cana- 
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Canapfa, Nous nommons ainſi, ee ſac de cuir, 
que les gou jats porteat fur l'épaule, de l'Ailemand Knapp 
Sack. Dit. Etym. Die Etymologie des deutſchen Worts, 
macht Friſch von knabbern, woraus man etwas zu knab⸗ 
bern holt, oder worin das wenige fen eines Reiſenden 
oder Soldaten iſt. CH 


Canal, Im deutfehen bedeutet Kaͤnnel, Kannel 
eine Dachrinne. S. Friſch. Woͤrterb. und davon Dat 


vermuthlich, das Wort canal feinen Urſprung. 


— Cou Das deutſche Wort Kneif Niederſ. Knif 
oder Knüf, welches uͤberhaupt, ein Meſſer bedeutet, ift 
ohne weiß! das Stammwort, woraus das franzöfifche 
Caf das Engl. Kuifz, das Spaniſche Gaui vetto, und 
das Lor. Barb. Knipho entfianden ſind. Menage bemer⸗ 
ket hiebei: Les paiſans du Languedoc, appellent un 
grand couteau, une cave. Wu o 


Caen Cantomner." Von Kant, Kante, welches 
das aͤußerſte eines Dinges, oder die Grenzen bedeutet. 
Daher findet man auch im Alt franzoͤſiſchen, das Wort 
Chantel für einen Kant, oder die außerſte Rinde des 
Brodts, und in Languedoc, iſt noch Cantel in eben der 
Bedeutung gewoͤhnlic kt. 5 
Cuppe, von Kappe tegumentum capitis, Daß 
dieſes Wort, ein altes deutſches Wort ſey, iſt aus den 
vielen zuſammengeſetzten Wörtern, ſowol, als aus den 
Spruͤchwoͤrtern zuſchließen, welche davon hergenommen 
find, wo von Friſch im Woͤrterb. kann nachgeſehen 
werden. Ls 

Carcan vient de l'allemand Kragen. Did. Etymol, 

Curcat. Carguois. Von dem erſten dieſer Woͤrter 
ſagt Menage: Vieux mot, qui fignifie, carquois, und 
Wachter, fuͤhret das Wort Karkaſſe an, theca py robo: 


lica, 
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lica, pharetra, fulminis bellici, ab Italico carzaffo, phare- 
tra quod elt à Gallico carguoir, et hoc & germanico 
Köcher, litera R in medium rejecta. Das Wort SA 
cher, leitet er her, von dem Celtiſchen kat, cavus, und 
dem alten deutſchen Worte kauch, vas cavum, 


Core, Careffer- vom alten Worte Kar, amicus, 
es heißt ſo viel, als fid) freundlich gegen jemand bezeigen. 
Daher auch das Lateiniſche carur, und das Franzoͤſi⸗ 
ſche cher. b 


Carguaifon. Vom alten deutſchen Worte karren, 
welches für fahren gebraucht wurde, daher im Engliſchen 
to carry. Daraus find im lat. barb. viele Wörter ent» 
ſtanden. Z. E. Carricorz, auf einem Wagen etwas zus 
führen. Carrica. Ein Laſtſchiff, Spaniſch carraca. Cor- 
gar, beladen, befrachten, Carga, die Laſt, und dergl. 
mehr. Aus carga, cargare, find hernach die franzöfis 
ſchen Woͤrter, Charge, und carguaifon gemacht worden. 

"Carouffe. Comme quand on dit faire carou/fr, 
faire debauche à boire, de l'allemand gar aus, qui ſig- 
nifie, tout vuidé, on fous entend le verre. 


Cavegon. Von Kappzaum. 

Caufer, Cauſcur, Caufeufe, Cuuſerie. Alles von 
dem alten deutſchen Worte Koſen, welches fuͤr reden, 
oder ſchwatzen, gebraͤuchlich war, und noch in einigen 
Provinzen gebóret wird, wovon auch das Wort liebko⸗ 
ſen herkommt, ſo noch im Gebrauch iſt. 

Cercueil. Von Sarg. Saͤrglein. 
Cerneaux. Von Kern. 

Chaife, von Seſſel. 

... Chaloupe. Gottſched leitet dieſes Wort, von ſchlu⸗ 
pfen her. Spr. K. 195, S. 


Chal- 
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| Chalier vieux mot, qui fignifie daier, ou oter Dr, 
caille. Ce mot vient de l'allemand Schaale, qui figni. 


fe calle. Es ift das Wort ſchaͤlen, abſchaͤlen. 


Chalumeau. Von Schallmei, und dieſes von ſchal. 


len, oder von dem alten Worte Galm, Sous, mit der 
Endung ei. 


Chaland. Man nennet eine gewiſſe Art Schiffe cha- 
land, und in dieſem Verſtande wird das Wort, im 
Did. Etym. vom deutſchen Schale hergeleitet. Die Kauf⸗ 
leute nennen auch chalands, Diejenigen welche bei ihnen 
ihre Waaren kaufen, und in ſolchem Verſtande koͤnnte es 
wol von, Kaland herkommen. Die Kalands Gefell- 
ſchaft, war eine zu allerlei Andachten vereinigte Bruͤder⸗ 
ſchaft.“ Von dieſer Benennung der Bruͤderſchaft, har 
ben die Hollaͤnder Kaland, einen Freund genannt, und 
von dem Worte Kaland ein Freund, koͤnnen leicht die 
franzöfifchen Kaufleute, die Hollaͤndiſchen, mit wel» 
chen fie viel Verkeht haben, chalands genannt, und hernach, 
dieſe Benennung uͤberhaupt allen denenjenigen gegeben 
haben, welche von ihnen ihre Waaren kaufen, weil fie ſol⸗ 
che beſonders als Freunde anſehen. 

Chambre von Kammer. s 


Chambellan, von Kaͤmmerling. Die Alten ſchrieben 
| Chamberlan, d 


Chamois. Einige leiten diefes Wort, vom Stalid« 
niſchen camocein her, welches die Benennung einer Art 
Gemſen ift: Wachter und Friſch hingegen, von femifeh, 
ſemiſch, ſemiſch Leder, ein weiches feder, welches eine 
gelbliche Farbe hat, und aus der Haut ſolcher Gemſen 
bereitet wird. Friſch ſetzet hinzu: Es ſcheinet aber, daß 
man außer dem gelinden Angreifen, dieſes Leders, auch 
auf die gelbe Farbe geſehen, als welche an keinem ge⸗ 
gerbten Leder (welches nehmlich dabei lind wird) fo ſchoͤn 

, ift 
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if. Kilian: nennet dieſe Farbe, des ſaͤmiſchen Leders, 
volorem mellinum, oder melleum, und zielet auf Seem, 
welches im Hollaͤndiſchen, fo viel als Honig, und unſer 
deutſches Seim, oder Honigſeim ift, das iſt, auf die 
gelbe Honig und Wachs Farbe. Man ſiehet auch im 
Franzoͤſiſchen beſonders auf die gelbe Farbe, und Go 
daher couleur de chamois, das it, eine ſolche gelbliche 
Honig Farbe, wie das ſemiſche Leder hat. 8 

—. Champion. Von Kampf, Kaͤmpfer; daher auch 
das lat. barb. Campio Wacht. Chaife.- Der Urſprung 
dieſes Worts iſt, der Wahrſcheinlichkeit nach entweder das 
Lateiniſche Sella, oder das deutſche Seſſel. Und wie aus 
Sella, Selle gemacht ift, fo glaube ich, chaife ſey aus 
Seſſel entſtanden. : 

Chance. Vom alten Worte Schanz, ein Zufall, 
ein Gluͤck, wovon die Redensarten kommen: Eine Schan⸗ 
ze wagen: In die Schanze ſchlagen, und dergl. Da⸗ 
Der mechant, male cadens, was unglücklich, oder übel 
ausfaͤllt. S. u. Mechant. | 

Cange. Ce mot vient du latin, eambium Got Me- 
nage, Wachter aber leitet es her, von dem alten Worte 
kam, cham, manus, wovon auch unſer deutſches Hand, 
feinen Urſprung haben ſoll, imgleichen das Lateinische 
Cayibium, Subferiptio manus, et permutatio: Chmbire, 
permutare, de manu in manum tradere, und davon iſt im 
Italiaͤniſchen Cangiare, und im franzoͤſiſchen Changer 
geworden. Er ſetzt hinzu: Hodie kam ceſſat; Superat 
tamen in derivatis; Kämpfen certare, befommen accipere, 
quz certe originem ad manum referunt. 


Chanvre. Bon Hanf. S. Wacht. N 
Chapeau. Von Kappe, tegumentum capitis. S. 

9. Cappe. 3 F EXC 
Chape 
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= | Cliaperon, ebenfalls von Kappe. 


`. Chapon. Von Kappen, Kapfen leindere, fecare, 
amputare, Daher ift das Holl. Wort Kapper, welches 
denjenigen bedeutet, der die zaͤheſten Speckſtuͤcken zer⸗ 
ſchueidet, auf des Walfiſches abgehauenem Schwanz S. 
Fr. Man ſagt: Den Anker kappen, das iſt, das Anker 
Seil entzwelſchneiden, oder abhauen. Ein Huhn kap⸗ 
pen, heißt, es verſchneiden caftrare. Ein Kapphahn, 
oder Kappaun ift ein verſchnittener Hahn, und aus Kap⸗ 
paun, D das franzoͤſiſche Chapon geworden. 
Clar. Von Karre, dieſes deutſche Wort, war 
vorzeiten nicht fo veraͤchtlich als jetzt, es bedeutete uͤber⸗ 
haupt einen jeden Wagen, und karren hieß fahren. Cx- 
far nennet die Wagen des Arioviſtus, zarvor welche Ber 
nennung er von den Deutſchen genommen hat, denn die 
Roͤmer nannten einen Wagen vehiculum, plauſtrum 
u. ſ. w. f 
Chariot ebenfalls von cher. Nachdem man bie bes 
deckten und zugemachten Wagen, chaife oder caroffe ges 
nannt hat, ſo hat man das Wort char, von einem offe⸗ 
nen, aber ſchoͤn geſchmüͤckten Wagen gebraucht und hin⸗ 
gegen einen ſchlechten Bauerwagen choriot genannt. 
Charier, von der alten Bedeutung des Wortes kar⸗ 
ken, nach welcher es für fahren, vehere, vehieulo por- 
tare gebraucht wurde. i e 


Charrue. Von Schaar Pflugſchar, und dieſes von 
dem alten ſcheeren, welches theilen, zerſchneiden bedeu⸗ 
tete, weil damit die Erde gleichſam zerſchnitten wird. 
S. Wacht. ae E 

Chalſe. Von Haz, Hazze, Hetzen. Lat. barb. 
cacea. Val. caccia. Gall. Chafe. S. Wacht. 

Chat. ſcheinet von Katze herzukommen. Nieder- 
fádfifd Katte, im Engliſchen cat, woraus im Franz. 


chat 
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chat gemacht ift, denn k ober e. wird oft in ch verwan⸗ 
delt. Z. E. in Clapon, von Kapaun, chien von canis, 
charbon von Carbo. 
—Chatouiíler. Vielleicht vom Niederdeutſchen Ket⸗ 

teln, für Kitzeln. 

Chaud von ſchwul. i 

Chauffe. Menage leitet dieſes Wort, von dem la⸗ 
teiniſchen Caliga her. Ich finde aber in der neuen Aus 
gabe, welche ich vor mir habe (Paris 1750) folgende An⸗ 
merkung dabei. II ny à guóre d'apparence, que ce 
mot vienne du latin caliga. Cette Etymologie me pa- 
roit trop forcée. Je crois quil vient plus tot, des lan 
gues ſeptentrionales. Les allemands dilent hofım, les 
Flamands K»ouffom, les habitans du páis de Galle Ao/am. 
Les Anglofaxons, les Francs, etles Lombards difoient 


hofa. De la le latin barbare ofa et hofa, et le vieux 


mot francois, howfeau, Tous ces mots fignifient dif. 


; ferentes fortes de chausſures. Nousavonsajouté, un C, 


au commencement du notre, ainſi que dans plufieurs au- 
tres. Dieſe Anmerkung ift mehrentheils aus Wachters 
Gloßar. genommen, welches auch dab a angefuͤhret wird. 


Chef. Wachter ſagt beim Worte Kopf. Itali à Ger. 
manis habent capo, Galli chef, und leitet alles von he⸗ 
ben her. ' 

. .Chenapan. Ce mot eft tiré de l'allemand Schmap- 

an. Men, Man nannte Vorzeiten Schnapphahnen, 

die Parteigaͤnger, welche mit Düchfen, fo Hahnen am 

Schloß hatten, ausgingen, und etwas zu erſchnappen 
ſuchten. Hernach wurden auch die Raͤuber und Diebe 
Schnapphahnen genannt. Imgleichen hieß Sehnapp⸗ 

hahn, eine Münze im Juͤlichſchen, worauf ein Reuter ge: 
praͤget war. S. Friſch. « : 


H 


Cheval 


P 


welche von deutſchen herkommen. 333 


..— Cheval. So wol das franzoͤſiſche che val, als das 
deutſche Gaul, koͤnnen aus dem Cambrifchen Guil ent— 


ſtanden ſeyn, welches dieſelbe Bedeutung hat. S. Wacht. 


Chicaneur. Wachter leitet dieſes Wort, von dem 
Deutſchen ſchwicken, beſchwicken her. Notkerus. Pf, 
14, 4. Der ondermn ninuſitret, unde in ne befuichet, 
qui jurat proximo fuo, et non decipit. -- - Nec ali- 
unde, fagt er weiter, Gallis ſſcantur, vel ut hodie fcri- 
bunt chicanwur, Vulgus Saxoniz inferioris etiamnum 
utitur compofito be/c/nzick: u, pro decipere. 


Cor, choquer, vom alten Worte Schock, Scho⸗ 
cken, welches ſtoßen bedeutete, und wovon wir noch das 
Frequentativum, Schockeln oder Schuckeln haben. 
Daher haben auch die Italiaͤner fcoccare, und die Eng⸗ 
länder to. hake. ; 


Chiffon. Chiffonner. Ich finde in dem Diction. 
Etymol. daß du Cange, dieſes Wort von (/ herleitet. 
Cif, dit il, Italis & ne, hiſtrio, id eft geſticulator, 
joculator, qui diverſos geſtus, et liabitus hominum fcit 
reprefentare. Hinc forte noftri chi or, pro re nihili. 
Menage verwirft dieſe Etymologie els unmabrideintic), 
und will es vom lateiniſchen ce herleiten, — De ciuis, 
ſagt er, les Italiens ont fait de méme leurs e zi, Ciis, 
cimeris, cineritiuf, cinciur, centio. Cencio, c'ef un hail- 
lon, un fn. Es wird ihm aber, dabei die Anmer— 
kung gemacht: Mr. Menage à raifon de dire que Ié y- 
mologie que Mr. du Cange propofe du mot zhiffon eft 
peu vrai femblable. Mais je doute, quelafiennele pa- 
roiffe davantage, et qu'on puifle faire venir, fans vio- 
lence, chiffon de cinir, Je trouve à ce mot, une ori- 
gine plus naturelle dans l'Arabe, pour cela je le derive, 
de /cheffown, ou fiffoun, qui dans cette langue, fignifie 
un linge mince, ule, et vient du verbe ſchaſfa qui veut 


Stoſchs, Etymol. Verz. 3 dire 
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dire diminuer, rendre mince, ce qui ne convient pas 
mal à un chiffon, 


Da man ſchon fo viel Etymologien, von dieſem Worte 
gemacht hat, ſo will ich noch eine andere wagen. Sollte 
es nicht aus dem Deutſchen Kniff, entſtanden ſeyn? Man 
nennet chiffon, was voller Kniffe und Falten iſt. Chif- 
fomur un papier, un linge, un habit, heißt, es fo une 
ordentlich mit den Händen, oder auf andere Weife, zu⸗ 
ſammendruͤcken, daß überall die Kniffe, oper Falten dar: 
in zu ſehen ſind, und von ſolchen So faun man 
leicht dergleichen ſchlechte Sachen, welche man auf fot. 
the Weiſe zuſammendruͤcket und wegwirft, chiffons ges 
nannt haben. Mich duͤnkt, dieſe Etymologie wird zum 
wenigſten, nicht unwahrſcheinlicher, als die anderen ſeyn. 

Choifir. ft wol aus dem alten Worte kleſen ent, 
ſtanden, Engl. to choofe. Im Miederdeutfchen, ſagt 
man noch von einem Viehe, welches das Futter nicht 
rein ausfrißt, ſondern, nur das Beſte ausſucht: Es iſt 
kießfraͤßig. i 

Chomer, Le Duchat, macht im Did. Etymol, die 
Anmerkung: Ce mot vient de l'allemand, frumen cef- 
fare, d'ou domme un pareſſeux, un mufard, un lache 
en befogne. Die Wörter ſenmen und feuming aber find 
mir gar nicht bekannt. Sollte er fid) verfeben, und ir⸗ 
gendwo Damen, für [anmen geleſen haben? 

Chopine, von Schoppen, ein Wein Maaß, iſt ab. 
ſonderlich im Elſaß, und deſſelben Nachbarſchaft gebraͤuch⸗ 
lich, woher es auch vermuthlich die Franzoſen bekommen 

haben. Es hat feinen Urſprung von ſchoͤpfen. 

Chouette. Chahuant. Wir haben im deutſchen die 
Woͤrter Schauf Eule, Schur Eule, Schauffaut, 
Niderſaͤch Schuffut, S. Friſch. Woͤrterb. und daraus 
ſcheinen mir die franzoͤſiſchen Woͤrter entſtanden zu ſeyn. 


Cingle. 


e 
welche von Deutſchen herkommen. 555 


` Cingle. Cingler. Die alten Franzoſen nannten das 
egel un eingle, wie im Dict. Etymol. aus dem Froif- 
EIS gezeiget wird: Lors entendirent ils, attraire les 
ancres à mont, et mirent les cingler, ainſi comme à 
demi quartier. Da die Franzoſen, die Woͤrter, welche 
bei der Schiffarth gebräuchlich find, mehrentheils von 
den Deutſchen bekommen, fo ift es waheſcheinlich daß fie 
Eingle von Seegel gemacht haben, und wie man im Deuts 
ſchen ſagt, ſeegeln, fo haben fie auch cingler geſagt. 
Clabauder. De clamaldare, M. en B, comme en 
Jfambeau de flamma, lambeau de lamellum. Men. Es 
koͤnnte auch wol, von dem deutſchen klappen, klappern, 
klatſchen herkommen, welche Wörter, im gemeinen Re⸗ 
den, bisweilen mit Verachtung, fuͤr plaudern gebrauche 
werden. In dem Did, des termes du v. franeois finde 
ich das Wort Clabaud, durch ohien erklaͤret, und dabei: 
Dou vient clabauder, abayer. Auch im deutſchen, heißt 
ein Hund, welcher nichts thut, als bellen, ein Klaͤffer, 
und man ſagt klaffen fuͤr plaudern. 
Clair, von klar. 


Claquer, ebenfalls von klappen, klatſchen. 

Clinquaille, von klingen. Dict, Etymol. 

Cache, Il n'y à guere lieu de doutes ce me feme 
ble, que l'origine de ce mot ne foit Teutonique. Tou- 
tes les autres étymologies, que lon en donne, n'oat 
pas la moindre vray ſemblence. Quelques uns le de- 
rivent du latin clangor, d'autres du grec a vorarı, 
d'autres de cochlia, d'autre du Latin g/ocirz, Tout cela 
eſt abſurde. Dict. Etymol. Ohne Zweifel ift das Woet 
Klocke, der Urſprung, des franzoͤſiſchen che fo wol, 
als des Engliſchen cho und des lat. bach, Cincra, Die 
Alten ſagten klocken, und knocken, fuͤr pullare, und 
davon ift noch im Engl. zo foot, P 
8a Clop- 
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Clopper, pour boiter. Vient de Pallemand Fo- 
"fm, ce qui convient à un boiteux, lequel dans fa de- 
"marche, frappe la terre du pied, dont il boite. Dicł. 
Etymol. 


Cloqueman.  Ceft le fonneur de cloche, du mot 
de cloche et de celui de man, qui eft un mot allemand, 
qui fignifie homme Jean le Maire, dans fes illuftrations, 
appelle clochemau, le mouton, qui arroute le troupeau, 
allant devant, etbranlant la cloche, qu'il porte pendue 
au cou, 


Coche. Menage, will diefes Wort vom Lateiniſchen 
vehiculum herleiten. Vehiculum, ſagt er, vehiculicum, 
culicum, euculum, coculum, cocchio. Weil aber dieſe 
Etymologie, gar zu gezwungen iſt, fo verwirft fie Ferra- 
ri, und nimmt das franzoͤſiſche Wort couche, cocher, als 

das Stammwort an. Er meinet es bedeute eigentlich 
einen ſolchen Wagen, in welchen man fid) der Laͤnge nach, 
hinlegen kann. Wachter haͤlt dafür, das Wort c che, 
habe ſeinen Urſprung, von dem deutſchen Kutſche, und 
dieſes komme von dem alten Worte kutten her, welches 
bedecken hieß, daß es alſo einen bedeckten Wagen bedeu⸗ 
ten wuͤrde. 

Cocſienille. Coch lingua veteri Britannica, eft 
rubeus, rubicundus; Grecos inde accepiſſe duns, La- 
tinos coccur, coccineut, judicat Pezronius. Quibus addi 
debet cochenilit, infectum rubicundum, ex lingua Gal. 
Jica et Hispanica. S. Wacht. b. W. Koch, 
^ . Coffre, und das Deutſche Kuffer, haben beide, nach 
Wachters Meinung, von dem Celtiſchen Worte kau 
ihren Urſprung, welches verſchließen bedeutet. 

Coife. Haube, im Hollaͤndiſchen ſagt man Zait 
und E/ ohne Unterſchied, weil h und k, Buchſtaben 
ſind, welche in allen Mundarten pflegen verwechſelt zu 

a werden, 
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werden, und hieraus ift zu erſehen, warum dieſelbe Sa⸗ 
che, bei den Franzoſen 0, und im Lat, Barb. Cofa, 
Cophia, Cuphia heißt. Dieſe Etymologie finde ich beim 
achter. Er ſetzet hinzu: Que cum fint germanz 
Originis, perperam derivantur à græco vos textile. 


Companie, hat feinen Urſprung, von dem alten deut⸗ 
ſchen Worte Kume, welches Hülfe bedentet, daher wur⸗ 
den diejenigen, welche ſich zu einer gemeinſchaftlichen 
Hilfe verbunden hatten, Kumpen, ober Kumpane ge⸗ 
nannt, wovon Friſch im Wörterb. bei den Woͤrtern 
Companie, und Kume, verſchiedene Exempel anführet. 
Einige oder mehrere Leute, welche ſich zu einem gewiſſen 
Zweck, mit einander vereinigten, hießen eine Kumpe⸗ 
nei, oder Kompenei, und ſo wird es auch jetzt noch, un⸗ 
ter den gemeinen Leuten ausgeſprochen. Daraus iſt im 
Franzoͤſiſchen Companie geworden, durch Verwechſelung 
der deutſchen Endung ei, mit der Franzöſiſchen ie. 


. Compagnon, kommt gleichfalls vom Deutſchen Kum⸗ 
pe, Kompan, her, es iſt nur die deutſche Endung in ei⸗ 
ne Fraͤnziſche verändert worden, und im Did. Etymol. 
wird bemerket, daß man vorzeiten Compaing, oder Com- 
pain anftatt Compagnon geſaget habe. SE 
Cog ein Hahn. Das deutſche Wort Kuͤchel, Küche 
lein, halt Wachter für ein diminutivum, von dem als 
ten Angelſaͤchſiſchen roc welches einen Hahn bedeutet, 
und von dieſem Angelſaͤchſiſchen Worte, haben die En⸗ 
gellaͤnder a cok, und bie Franzoſen un cog behalten. 


Corbeille von Korb, Koͤrblein. 

Cotte. Vetement de femme. Pontanus le derive, 
de l'allemand Kai, Kozze heißt in Franken, an einigen 
Orten unter den Bauern der Oberrock. Man fagt auch 
Kutze, daher kommt das alte Spruͤchwort, den Kutzen 


ſtreichen, für ſchmeicheln. Das veraltete Wort kut⸗ 
| S4 ten, 
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ten, bedecken, wovon noch eine Moͤnche kutte gebraͤuch⸗ 
lich iſt, imgleichen ein Küttel, ſcheinet das Stammwort, 
fo wol dieſer Deutſchen, als des franzoͤſiſchen Wortes 
eotte zu ſeyn, von welchem letzteren, das jetzt gebraͤuchli⸗ 
che Cottillon das Dimin. iſt. 

Cote d’arme, und Cote de maille haben denſelben 
Urſprung. 

Couard. Einige leiten dieſes Wort vom deutſchen 
Kuh und Hart oder Herz her. cœur de vache. Did. 
Etymol. : 


Coup. Von Klopf, klopfen. Lat. Barb. per me 
tatheſin, colpus lectus, Italis capo. Hispanis Golpe, 
Gallis coup, olim coulp. Wacht. e 

Coupe. Von Rufe, eine Art Trinkgeſchirr, cpu. 
la, cyathus. S. Friſch. . 
Couper. Wachter leitet dieſes Wort von kappen, 
fecare, prædicere her. Gallis couper, Lat. Barb. capu- 
lare, et præpoſito Sybilo ſcapellart. Vielleicht koͤnnte 
es auch von kutten, ſchueiden herkommen, wie couteau, 
durch Verwandlung des t, in p. S 

Curt von kurz. : 

Couffin. Mr. Menage & raifon de dire que l'ety. 
mologie qui fait venir ce mot de l'allemand küffen, eft 
la feule veritable. On trouve dans quelques Auteurs 
del la baffe latinité, Cuſſina, cuffnum. Did. Etymol. 


Couteau, vom alten Worte futten, ſchneiden, wo⸗ 
von noch im Engliſchen 10 cut. i 


Coutelas ſcheinet eben den Urſprung zu haben. 


Crampe. Iſt das deutſche Wort Krampf, Pal 
mus, von kruͤmpfen, zuſammen ziehen. 


. Crampon. 
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—Crampon. Von Krampe, Kramme, ein krum⸗ 
mer Haken. 


, Crapaud. Von Kriechen, in einigen Pedvinzen 
kraufen, Plattdeutſch krupen, weil die Kröten, nut 
kriechen. N 


Craquer. Von krachen, Engl. to aach 


Creche. Von Krippe. Das p, wird oft in ch, 
verwandelt, wie in proche, von prope. 


Crelſon. Kreſſe, einige wollen dieſes Wort, von 
erefcere herleiten; Ich febe aber nicht ab, warum 
dieſes Kraut beſonders vom wachſen , ben Nassen fot: 
te bekommen haben, da es nicht beffer als andere Kraͤu⸗ 
ter waͤchſet. Es ift wahrſch einlicher, daß es aus dem 
Deutſchen Kreſſe gemacht ſey, welches Wort, nach 
Wachters Zeugniß, ſich in mehreren Sprachen findet. 
Es hat ſeinen SEN von dem alten Worte res, oder 
raͤt i acerbas. S. Friſch. 


Crier. Mich duͤnkt, dieſes Wort, koͤnne ganz 
naturlich, von dem alten Deutſchen kraͤhen, Freien, 
oder creyen hergeleitet werden, woraus auch kreiſchen, 
und ſchrelen, mit dem Sybilo entſtanden find. Friſch 
fuͤhret beim Worte Turnier, die alten Verſe an: 


Einen Turney ließ er Ereyen (ausrufen) 
Fürſten, Grafen und Oreyen. i 


Imgleichen beim Worte kraͤhen, De Hertoch lent ut 


kreyeren in dat Norden. Sale ift auch noch im Eng⸗ 
liſchen to er. 
Co. Von Krücke. Die Alten ſagten Krock, 
und im Schwediſchen heißt Krock curvus. 

Crochet, Crocheteur. Ebenfalls von Krock. Ce 
cheteur eſt un Porte-fais, ainſi appelié, du ‚etochetz 
qu'il porta fur les epaules.. Dict. Etymol, 


34 Crotte. 
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Crotte. Die Holländer nennen Kroos oder Krooſt, 
excrementa, und davon leitet Friſch das Wort crotte 
her, welches vorzeiten auch eraffe geſchrieben wurde, er 
meinet auch, dieſes Hollandiſche Wort Krooſt, (ep das 
Stammwort des Deutſchen garſtig. S. Friſch. b. W. 
garſtig. 

Croupir, iſt das Niederdeutſche Wort krupen, für 
kriechen. : : 

Cuche. Scheinet wol, aus Krug, ober Krus 
entſtanden zu ſeyn. Und dieſes Wort ſindet ſich auch 
im Engliſchen und Holländifchen kroer, crufz. 

Crud. Wachter fuͤhret das Celtiſche Wort cran 
an, cruor, cruentus, Vielleicht iff dieſes das Stamm⸗ 
wort, ſowol von dem Deutſchen roh, als von dem La⸗ 
teiniſchen crudus , und dem Franzoͤſiſchen crud. 

Cuirofe. Von Kuͤraß, und dieſes von dem als 
ten Deutſchen Worte Kür, ein Fell oder Leder, denn 
die erſten Kuͤraſſe waren von Leder. Von dieſem Worte 
Kür, nennen wir noch Kuͤrſchner denjenigen, welcher 
die Felle verarbeitet. N 


Cuir. Iſt ebenfalls das alte Deutſche Wort Kuͤr. 

Cuiffre, ift das Deutſche Wort Kuͤſter. 

Culbuter. Wachter leitet dieſes Wort vom Deut; 
ſchen Keboldſchießen her. Man ſagt aud) kobolten, 
unter den gemeinen Leuten. Ich finde eben dieſe Ablei⸗ 

tung im Dict. Etymol. : 


us, Von Kufe. Man ber, eine Braukufe, 
Weinkufe, u. f. w. 


D 


Dogue. In dem Verſtande, worin dieſes Wort . 
einen Dolch bedeutet, glaube ich, daß es von dem 
: . Worte 
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Worte Degen herkomme, welche Etymologie auch das 


Dict. Etymol. ſowol, als Wachter und Friſch davon 
geben. Man nannte vorzeiten, im Deutſchen ebenfalls 


Dage einen kleinen Degen, 


In einem anderen Verſtande, wenn das Se 
dague bloß etwas ſpitziges bedeutet, wie denn das Dict; 
Etymol. bemerket: Ce mot ne fignifie pas tousjours, 
un poignard, il eft ſouvent pris pour les pointes de 
fes, dont les deux bouts d'une hache d' arme 
etoient garnis, des quelles anciennement. on ſervoit, 
à donner ou dans la vifiére des casques, ou dans la 
maille des hauberts, ou dans les defauts de cuirafle, 
lorsqu' on ne fe pouvoit fervir du tranchant de la ha- 
che... Und weiter unten: Dagues de cerf, on ap- 
pelle ainfi ces petites cornes de cerf, fans rainure, 
In ſolchem Verſtande leitet es Friſch ſehr gut von Za⸗ 
cken, Niederſaͤchſiſch Tacke oder Tagge her. Denn 
ſolche Spitzen an den Streitaͤrten, glichen den Zacken, 
und man ſagt: Die Taggen an den Hoͤrnern, oder 
Hirſch « Geweihen, rami cornuum cervi. S. Friſch 
b. W. Zacken. ir 

Datt. Wir fagen im Deutſchen, Dach von der 
cken, und daraus iff (o wol, das Lar. Barb. Dagur, als 
das Franzoͤſiſche dais gemacht worden, wie ich denn die 
Ableitung von decken, auch im Dict, Etyinol. antreffe. 


Dandin, Dandiner. Taͤndler, taͤndeln. Gottſch. 


Danfe, Danfer. Wachter bemerket hiebei, daß 
tant, bei den Celten Chorda geheißen, und davon leitet 
er das Wert tanzen her. Nam, Got er, binc primo 
fit tanzen fidibus canere, et poflea ſaltare, quia ſalta. 
re, nihil aliud efl, quam motus pedibus facere; ad fo- 
num et numerum chordae compofitos, Dieſes Wort 

tanzen, oder Danzen, "A in einigen Provinzen 

5 5 von 
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von Niederdeutſchland, auch danſen ausgeſprochen wird, 
iſt hernach, gleichfalls von den Franzosen gebraucht 
worden. 

Dard. Die Alten Gatten das Wort Dard Jacu- 
lum, telum miſſile, wie aus Wachters Gloßar. zu 
erſehen iſt, welcher es aus dem Celtiſchen taro, ferire 
herleitet. Von dieſem Dard, haben die Lat. Barb, 
Dardus gemacht, bie Engelländer dart, und im Fran⸗ 
zoͤſiſchen iſt dard geblieben, d 

- Dechires, von Scheren, welches fo viel hieß als 
theilen, zerſchneiden „daher noch Pflugſchar ge⸗ 
braͤuchlich iſt. 

Defi. Defier. Vom alten Worte Fehde, welches 
noch in dem Kirchenliede Allein Gott in der Sp feo 
Cbr, cu wird. 

All Sehd hat nun ein Ende. 


Es bedeutete eine offenbare Feindſchaft. Von dieſem 
Worte Fehde ift im lat. barb. faida, und von faida, 
difidare gemacht, woraus das Srangöfifhe defier ent, 
ſtanden iff. 


Difrayer. Ich weiß keinen anderen Urſprung die- 

ſes Worts zu finden, als das Deutſche Wort frei, frei 
halten. 
Dumanteler. Von Mantel, gleichſam entmaͤn⸗ 
teln, des Schutzes oder der Bedeckung berauben. Es 
wied metaphorice gebraucht, von einer Stadt oder Ve⸗ 
ſtung, welche von ihren Mauern, wie mit einem Man⸗ 
tel, umgeben iſt; Aber entmaͤntelt, oder des Schutzes 
beraubet wird, wenn die Mauern niedergeworfen find, 

Derober , von Rauben, berauben. Lat. Barb. 
nn. N 
Detraguer. Vertrecken, verrenken. 

Digue, 
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Digue, von Teich, in fo weit dieſes einen Damm 
bedeutet. Holl. dyk. ! 

Dille. C'eft le fauſſet par lequel on tire du vin. 
Menage leitet es her von duco, duxi, duxilla, es iſt 
aber nichts anders als das deutſche Wort Dille, Tille, 
oder wie es von andern ausgeſprochen wird Tuͤlle, wel⸗ 
ches eine Roͤhre bedeutet. S. Friſch. Er fuͤhret dabei 
bas Wort Douille an, welches eben die Bedeutung ha⸗ 
ben fell, 


Douve, von Daube, Dube. Ein Stab oder 
ſchmales Brett, wovon die Tonnen und Faͤßer gemacht 
werden. | ; 

Drech. Im Did. d. term. du v. franc. findet man 
das Wort Drech für droit. Es iff vermuthlich vom 
Deutſchen Recht. Das Recht, Plattdeutſch C Recht, 
und vielleicht iſt auch daraus das Wort droit entſtanden. 


Drille. Wachter leitet dieſes Wort her, vom al⸗ 
ten Trill, fervus, trillm, duro labore exercere. Man 
nannte vorzeiten, die Soldaten, auch Soudriller, wel⸗ 
ches nichts anders iſt, als Soldknechte, Knechte, die 
um Sold dienen. Jetzo ſagt man bisweilen un bon dril- 
le, fuͤr bon compagnon. , 


- Drogue, von Tropfen. 


Drale. Wir fagen im Deutſchen, drollig, ein 
drolliger Menſch, und Friſch führer das Wort Troͤler 
an: Er war ein Troͤler und loſer Bube. Und davon 
bat, meinem Erachten nach, das Wort dro/e feinen 
Urſprung. Denn es kommt mir nicht wahrſcheinlich 
vor, daß es, wie Menage will, von draucus, oder 
. troffulus, oder wie Cafeneuve meinet, von /role, wel⸗ 
ches bei den Nordiſchen Völkern un efprit familier be, 
deuten ſoll, herſtamme. Ich kann auch dieſes Wort 

EA Trole 
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trole für eſprit familier, nirgend finden. Troll hieß 
ein Geſpenſt, und trolla zaubern. 

Drud, Drurie. Vieux mots francois, dont le 
premier ſignifie nal, et le ſecond ſidelitè amour. 
Men. Es ſind die Deutſchen Woͤrter Treue, und 
Traut. Man ſagt noch an einigen Orten, trauſter 
Herr, fuͤr liebſter Herr. Und bei den Alten hieß 
draut, carus, dilectus. S. Wacht. g 

Dune. Diefes Wort wird von den Franzoſen, eben 
wie von den Deutſchen gebraucht. Man nennet Dir 
nen, die erhabenen Oerter oder Sandhuͤgel im Meere, 
von dem alten Worte Dun, wons, collis, tumulus, 
et quaevis terrae eminentia, S. Wacht. 


Durer, von dauren, Plattdeutſch duren. 


E. 


Eau. Die Etymologie dieſes Worts, welche 
Wachter gemacht hat, wird auch im Dict. Etymol. 
als die wahrſcheinlichſte angenommen. Ich will den 
Auszug davon hieher ſetzen. Len elementum aquae, Gothis 
alina cui fimile efi Latinum aqua, Hiſpanicum agua, An- 
glofaxonibus dicitur eo, plur. aza, Saxonicum ea, Galli 
imitantur in eaa, Imo etiam Germanis ey. interdum 
aquam denotat. Quid enim eft Eyland,- nifi terra 
aqua circum(lua, Ceterum ach pro aqua, videtur ho- 
die ſuperare, in appellatione fuccini, quod cum in 
aqua reperiatur, reclius Achfein quam Agtflein di. 
eitur. : 

. Eblouir. Konnte wol von dem Provinzialworte 
verbluͤffen herkommen, welches die gemeinen Leute, 
bisweilen fuͤr verblenden brauchen. 


Exaille, von Schale, quafi e/tale. Es wird oft 
im Franzoͤſiſchen ein e, vorgefeget. Z. E. fpecies, 
efpice, 


welche von Deutſchen herkommen. 363 


bee, ſonderlich geſchi'het es febr oft, in den Deut: 
ſchen Woͤrtern, welche mit Sch anfangen. Z. E. 
Eu n, vormals e/peron, von Sporn. Efcalin, von 
Schilling, Efiarmouche, von Scharmuͤtzel, und dergl. 


Ecarlate. Ital. Scarlatto. Span. Scarlata. Holl. 
Scherlak. Scharlach. Daß die letzte Syllbe lach, 
von kaken herkommt, welches ein Tuch bedeutet, wie 
in veilach, ein leinen Tuch, kommt mir am wahr: 
ſcheinlichſten vor; Allein von der erſten Syllbe Schar, 
iſt der Urſprung nicht ſo leicht zu ſinden. Einige mei⸗ 
nen, fie koͤnne von dem alten Worte Schar, ignis, her⸗ 

geleitet werden, fo daß es ein feuerrothes Tuch bedeu⸗ 
ten wuͤrde. Andere wollen das ganze Wort, von 
cuſculium herleiten, weil Plinius die Scharlachkoͤrner 

alſo nennet, welche Etymologie aber gar zu gezwungen 
iſt. Wir nennen im Deutſchen Scharlei, ein Kraut, 
welches Lateiniſch Sclarea heißt, und ich finde, daß Die, 
fes Scharen, in Gesners lat. Woͤrterb. auch wilder 
Scharlach genannt wird. Wenn ich wuͤßte, daß man 
dieſes Kraut, mit zu der Farbe gebraucht habe, oder 
noch zum rothfaͤrben brauche (welches mir aber nicht 
bekannt iſt), fo würde ich glauben, daß das Wort 
Scharlach daher ſeinen Urſprung habe. Menage ſagt: 
Ecarlate, de Zort, On à dit auffi Jtarletum., 
D'ou l' Italien Srarlatto. Scarleta et Scarletum, ont 
été fait de allem. ſcarlatt. a 


Echalfuut. Einige wollen dieſes Wort von Schau⸗ 
haus, ober Schauhuͤtte herleiten. S. Menage. 


Echanfon. De ftantione, ablativ de ſcantio. On 
pretend que /rantio, à été fait de F allemand Schen⸗ 
ken, qui fignifie verſer a boire. Menage. Es iſt die⸗ 
fes. ohne Zweifel, die richtige Ableitung, denn Kxhen- 
Jon heißt auf Deutſch Schenk. Man ſagt Mund: 
Schenk, Erz. Schenk. 

Echan- 
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" Echantillon.. En Languedoc cantel fignifie un 
pain entame. Men. Es kann alfo ganz wol, von dem 
Deutſchen Kant, Kante herkommen, welches das aͤuſ⸗ 
ferfte eines Dinges bedeutet. Un échantillon d’etoffe, 
iſt ein abgeſchnittenes Stuͤck, von der Kante, oder dem 
aͤußerſten Ende des Stoffs. 

Eclaarpe. Bon Schärfe, Schaͤrpe. Gottſched. 

Echart. Vieux mot, qui ſigniſie épargnant. 
D? expareus, dont les Italiens, ont auſſi fait Jor, 
Men. Wachter leitet ſowol bas Italianiſche als Fran, 
zoͤſiſche Wort, vom Deutſchen karg her. Es koͤnnte 
aber auch wol von ſparen herkommen, oder von ſchar⸗ 
ren, weil ein Sparer, gemeiniglich Geld zuſammen 
ſcharret. : 

Echevin. ` Von Schoͤppe. Schoͤpfe. Gericht« 
Schoͤpfe, fcabinus. 

Eclairer. Erklaͤren, klar oder helle machen. 

Eclufe. Von Schleuſe, und dieſes von ſchließen. 
Man ſchrieb es ſonſt esclüfe, 


Ecòle, Erolier. Sind die Deutſchen Wörter, 
Schule, und Schuͤler. Man ſchrieb vorzeiten, 

clcole, und Rabelais hat noch c/zhole, Hcholier. 

Ecot. Von Schoß, Plattdeutſch Schott. Engl. 
Scot. Proprie eft pecunia conjecta, a ſcliieſſiu jacere, 
conjicere. Inde Schuetz, exactor redituum. acht. 

Dieſe Ableitung nimmt bas Dict, Etymol. ebenfalls an: 
Scot illud dicitur, quod ex diverfis rebus, in unum 
acervum congregatur. Und weiter unten: Langlois 
fiot vient du Saxon colt, ſymbolum, collatio, col. 
eda. Scot de E infinitif fehieffen. C’eft proprement 
de l'argent, jette fur la table, de l'hote, pour prix 


du repas, qu'on à pris chez lui. 
| Eirafer. 
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Ecraſer. Jecrois que ce mot vient des langues 
feptentrionales. - Brifer, broyer , &rofir, fe dit en 
Gothique rotam, en Suedois Kroffa, en Anglois fo. 
erufh, en Flamand gruifen, et en quelques endroits 
d'Allemagne, grüfen. Dict. Etymol. Dieſes iff aus 
Wachtern genommen, welcher davon, auch das Deute 
ſche Wort Grüße herleltet. e 


Ecreviffe. Von Krebs, Krewes, Kreft. 

Erroue. Von Schraube. S. Wacht. 

Ecume. Von Schaum, mit vorgeſetzten E, wie in 
anderen dergleichen Woͤrtern, al Erendant , von Stand⸗ 
arte, u. ſ. w. Oder auch von Faum, wie in einigen 

Provinzen, für Schaum geſaget wird. f et c. permu- 
tantur, 

Ecurer, Recurtr. Menage leitet dieſes Wort, von 
'excuraré her, Wachter hingegen, von dem Deutſchen 
ſcheuren, welches auch wahrſcheinlich iſt. 

Ecurie. Dieſes Wort leiten einige her vom lat. barb. 
fria, wie Menage anzeiget. Er bemerket aber dabei: Le 
francois vient du latin barbare, et le latin barbare, de 
allemand feheure. Die Alten brauchten Scheur, auch 
für Stall, wie aus Wachters Gloßar. zu erfehen ift, 
welchet in der Etymologie mit Menage überginftimmet, 
und das Zeugniß des du Cange anführet: Gallos inde 

' habere érie, pro equili, fatetur Cangins. Friſch lei⸗ 
tet es her von Schur, wenn dieſes einen Ort bedeutet, 
wo etwas in Sicherheit gebracht wird. 


Effrayer, effroi. Menage leitet dieſes Wort her 
von exfragare. Mich duͤnkt aber, es koͤnne wol, eben 
wie afreux, von dem alten Deutſchen Worte Frais 
oder Freis timor, freißet periculum herkommen. Holl. 
vrefe, timor. i 


Egard, 


D 
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Egard, von warten, aufwarten, w et g, facile 
permutantur. S. Wachter, welche Ableitung auch 
im Dict. Etymol. angenommen wird. 


Egout. Ausguß. 
Egratigner, von grater, und dieſes von kratzen. 


Eguilie. S. aigu. Menage, leitet dieſes Wort 
vom Italiaͤniſchen agug/a, unb dieſes vom Lateiniſchen, 
acicula her. Wachter giebt einen älteren Urſprung an, 
nehmlich von Ecke, cufpis, mucro cujuscunque gene- 
ris. Anglof. gl et eglan. Inde Gallis aigu, acutus, 
aiguille, acus, iguifer , acuere. : 

Elan. Ellen c'eft ainſi que ce mot fe trouve 
écrit, dans tous les anciens. Dictionnaires frangois: 
Mais nous prononcons dan. Cell cet animal, que 
les Latins appellent ole, et que les allemands, appel. 
lent Eilend, terme qui dans fon brigine fignifie, for- 
ce, robufte, fort. L Elan, à été ainfi nomme 4 
cauſe de fa grande force. Vergl. Wacht. Gloßar. 
Daher kommt aud) 


Elancer , faire des dans, weil dazu eine Anſtren⸗ 
gung der Kräfte erfordert wird. N 


Email. Ich finde im Diction. Etymol. daß Cafe. 
neuve, dieſes Wort vom Hebraͤiſchen harmal, und 
Menage es vom Italiaͤniſchen, e/o herleitet. Es 
wird aber eine Anmerkung dabei gemacht, welche ich 
ganz hieher ſetzen will: Je crois plutot, que le frangois 
Email, autrement email, eft un mot corrompu, de 
l' allemand fehmelze, qui fignifie la meme chofe, et 
qui vient du verbe /zAmelzen, ou fehmelten, qui figni. . 
fie fondre, liquifier. La peinture en email fe fait, 
avec le fecours du feu, et en fondant, € eſt pourquoi 
elle fe nomme en latin, encanffum. On ne doit pas 
etre farpris que beaucoup de termes de chimie, et de 

. metallur- 
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metallurgie, nous ſoyent venu de la langue alleman. . 
de, parceque les allemands, ont tousjours été adon- 
TX H 

né, plusque les autres nations, à ces deux ſcien- 


ces. Ehen daffelbe ſtehet auch in Wacht. Gloßar. 


Embrafer, Embrafement. Vom alten Worte 
Braſen, welches ſo viel ift, als brennen. Islandis 
brafa, eft focus ardentior. Angloſ. Araf! urfio. 
S. Wachter. Man ſagt noch an einigen Orten 
Braſen, für Waſen, der Braſen vom kochenden 
Waſſer. 


Embufcade, D'imbofeata, Embuche, d imboſca, 
parceque les embuches, ſe font ordinairement dans 
les bois. Men. Beides kommt aus eben der Urſach, 
vom Deutſchen, im Buſch her. 


Emeril, von Schmergel. 
Erneute, émeutir. Von Meute, meut machen, 


Emmevé. So finde ich dieſes Wort im Dich, 
Etymol, geſchrieben. In dem Leben des Koͤniges 
Johann obiesky von Pohlen, habe ich es aimenndh 
gefunden. Es iſt nichts anders, als das Deutſche 
Wort Heimweh, welches die Schweizer nach Frank ⸗ 
reich gebracht haben, bei denen dieſe Krankheit am ge 
woͤhnlichſten ift. 

Empaler. Von Pfahl, einpfahlen. 

Enpreinte. Von dem alten Worte prenten, wel⸗ 
ches für drucken gebräuchlich war, S. Friſch. Das 
von iſt noch im Engliſchen to print. 

Euducer, von dauren, Plattdeutſch duren, quafi 
eindauren. 5 

Enpan. S. Anpan. Von Spanne. Man fagte 

vor zeiten / Han. , 


Stoſchs, Etymol. Verz. Aa Be, 
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Entier. Von ganz. S. Wachter. 


Enfeigner. Ich finde dieſes Wort von infinuare, 
oder in gare abgeleitet, als ob es hieße, jemand durch 
Zeichen unterrichten. Dict. Etymol. Es koͤnnte aber, 
eben ſo gut von dem Deutſchen anzeigen, ſeinen Ur⸗ 
ſprung haben, denn wenn ich jemand anzeige, was er 
wiſſen, oder was er thun ſoll, ſo unterrichte ich ihn. 

Enfemble. Von ſammlen, welches vorzeiten auch 
ſamblen geſchrieben wurde. Eingeſammlet, was an 
einem Orte beiſammen iſt. 

Enter. Scheinet von impfen herzukommen. Nie⸗ 
derd. empten. 

Entaſſer. Von Tas, taſſen, auftaſſen. S. Tar, 
monceau. n 
. Epanoui. Von offen. Niederdeutſch open, unb 
nach der Ausſprache einiger Provinzen apen, Henet, 
geoͤfnet. 

Epargner, von ſparen, mit rorgeſetzten e, wie 
bei mehreren Woͤrtern. Die Alten ſchrieben eſpargner. 

Epée. Italiaͤn. Spada, kommt von Spade, wel⸗ 
ches vorzeiten einen Degen bedeutete. 

Epeler. Im Hollaͤndiſch. iſt das Wert ſpellen, welches 
auch noch in einigen Provinzen von Niederdeutſchland 
gebraucht wird. Es kommt mit fpalten überein, und 
ift wirklich beſſer, als das ueugemachte Buchftöbiren, 
mit einer fremden Endung. Indem es anzeiget, daß 
die Woͤrter, in Buchſtaben und Syllben gleichſam ge⸗ 
ſpaltet, oder getheilet werden. Von dieſem Worte 
ſpellen, laͤßt ſich das Franzöfifche epeler, noch beſſer 
ableiten, als von appellare. 

Eperon, iſt das Deutſche Wort Sporn, mit vor. 
geſetztem € , 
IR Eyeruier. 
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Eyervier. Menage leitet dieſes Wort her, von 
dem lat. bech, Sparvarius; Aber Wachter zeiget, daß 
auch das Wort Sparvariur von dem Deutſchen Sper⸗ 
ber herkomme, und dieſes von Spart ani, weil er dem 
Sperlinge ſehr nachſtellet, welcher im Gothiſchen Spar 
wa heißt. Friſch giebt eine andere Etymologie: Es iſt 
am wahrſcheinlichſten, ſagt er, daß Sperber zuſam⸗ 
mengeſetzet fen, von Sperb-Ar, wie Adler von Adel 
Ar. Ar iſt der gemeine Namen der Raubvoͤgel, als 
Gaͤns Ar, Fiſch Ar, u. ſ. w. Sperb, ift das lte 
Spar, ein Sperling. Weil der Sperber an Bruſt 
und Bauch, auf eine ſondere Art geſprengelt iſt, fo nen, 
net man die ſprengliche Federfarbe, die auch andere 
Voͤgel haben, geſperbert. 


Epier, ol. e/pier. Von ſpaͤhen. S. Efpion. 


Eyingle. Man fónnte diefes Wort von Pinne, 
Pinnelchen herleiten, welches bei den Alten, von allem 
was ſpitzig iſt, gebraucht wurde, und daher heißt auch 
im Engliſchen a pin, eine Nadel. Vielleicht iſt auch 
das Wort Spenel, oder Spendel, welches noch an 
einigen Orten für Nadel gebraͤuchlich iſt, der Urfprung 
davon. 


Epieu. Peut etre de l'allemand Spieß qui figni- 
fie la méme chofe. 


Eplucher. Die Ableitung dieſes Worts, von ex- 
pellicare, oder expulicare, welche im Dict. Etymol. 
gefunden werden, find viel zu gezwungen, Es fommt 
viel natürlicher von dem Deutſchen pfluͤcken, platte 
deutſch plücfen her, womit das Engliſche to p/uk über: 
einkommt. Dieſe Etymologie wird auch in einer An⸗ 
merkung, den anderen vorgezogen. 


Epouſter. Auspuſten. Gottſched. 
Aa 2 Epreuve. 
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Eprewve. Von prüfen, Prüfung. 


Equippage. De Yallemand. Schiff, qui fignifie 
un navire. Equippage c'eft le corps, ou la troupe, 
des officiers mariniers, et des matelots, qui montent 
un vaiffeau, Eguippement, € eft la provilion, et Pat. 
fortiment de tout ce qui peut ſervir à la ſubſiſtance, à 
la fureté, et à la maneuvre de l'equippage. Fguip- 
per un vaifleau, c'eftle fournir, de (es agres et de fes 
yituailles. Menage, 


Efcabel. Von Schemel. 
Efcalin. Von Schilling. 


Efcarmouche. Von Scharmuͤtzel, und dieſes von 
Schaar, und metzeln. | 


Eferimer. De l'allemand Schirmen, pugilare. 
Men. Daß das Wort Schirmen, bei den Alten, 
fechten, ſtreiten bedeutet hat, zeiget Wachter. Holl. 
Scheerm Meſter, laniſta. 


Efpalier. Von Spalten, weil die Hölzer geſpal⸗ 
tet oder geſchnitten find, daher ſagt man auch im Deut: 


ſchen Spalier. 
Eſpiegle. Nous appellons ainſi, un homme, qui 


fait des petites tromperies ingenicuſes. L otigine de 
ce mot eft fort cachée; Mais je l'ai enfin decouver- 
te. La voicy. Eulenſpiegel, e(t un mot allemand, 
qui ſigniſie miroir de hibou. Un allemand du päis 
de Saxe. nommé Till Ulefpiegle, qui vivoit vers 140g, 
etoit un homme célébre, en ces petites tromperies 
ingenieufes. Sa vie ayant été compofée en allemand, 
on à appellé de fon nom, dans I’ Allemagne Wlefpie- 
gel, un fourbe ingenieux. Ce mot à pafle enfuite en 
France, dans la méme fignification. Cette vie ayant 
été traduite en Francois, et imprimée avec ce titre: 


Hifoire 


wennn Y fa 22 
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Hifioive joyeufe et vacréatives de Tiel TWiefpiegle, lo. 
quel par ‚aucune fallace , mg fe laiſſa furprendre my 
tromper. N 

La vie de TW! Ulefpiegle, traduite de P allem. fut 
imprimée à Lyon in 16, par Jean Saugrain 1559. 
Cette vie fut traduite en vers latin fous ce titre: 
ZEgidii Periandri fpeculum noctum, omnes res memora. 
biles, variarque et admirabiles Tyli Saxonici machinatio- 
ner complebfens. Il y en à une edition à Amfterdam 

1563, fous ce titre: Ulularum. fpeculum , alias Trium- 
phus. humane fultitie , vel Titus Saxo. Diction. 
Etymol. 2 
Efpinguer. trepigner, fauter, ce mot eft encore. 
en ulage en Languedoc. Dict. du v. fr. Es ift das 
Deutſche fpringen. 

Ein At Wird im, Dict. Etymol. von Schiff Ber, 
geleitet. Holl. /kip, womit auch bas Griech. cxuQos 
und das Lat. ſcapha uͤbereinkommt. 

Ejquipot heißt ein Gefäß, worinn beim Spiele, der 

Einſatz von jedem Mitſpieler geleget wird. Im Dict. 
Etymol wird auch dieſes Wort von Schiff, efquif, 
hergeleitet, weil es vermuthlich zuerſt die Geſtalt eines 
Schiffes gehabt; Allein der Urſprung der letzten Syll⸗ 
be wird nicht gemeldet. Sie ſcheinet mir nichts anders, 
als das Niederdeutſche Pot, ein Topf zu ſeyn, fo daß 
das ganze Wort, Schifftopf ift, ein Topf, der bie 
Form eines Schiffes, oder Kahnes hat. 
os Bfquiver. Se ſauver avec légéreté, et promti- 
tude. Ce mot vien d’.efquif, petite barque propre à 
l'enfuir, comme echapper, à été fait de fcapha. Did. 
Etymol... 


Efguiffe.. Wachter giebt das Deutſche Wort 


Schatten für den Urfprung an. Goth. Toon, Ze: 
; Aa 3 N her 
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her haben die Holländer rhetfen, adumbrare, rudibus 
fignis exprimere, entwerfen. Schets inchoati operis 
rudis delineatio, ein Entwurf. Die Hollaͤndiſchen 
Maler, haben fehirfe oder hitze, einen Entwurf ge. 


nannt, und die Italiaͤner haben daraus, ſchizzo, und 


die Franzoſen eſquiſſe gemacht. 

Ejayer, von wiſen. S. Wacht. 

ER, ift das Deutſche Wort Oft, welches von den 
Schiffern gebraucht wird, durch welche es auch ins 
Franzoͤſiſche gekommen iſt. a 

Eſtacade. Von Staket. Holl. ſtaketſet. Ital. 


flachetta, 
Eflain. Bout dain, vient de l'allemand fein 


bock. Les Francois, fuivant le genie de leurs langue, 
ont renverfé le mot, et dabord ils en ont fait - Boc. 
ſtein, et enfuite Bouc elan. — Dict. Ftymol. 


Eflampe. Von Stampfen " Stämpfel, ſtaͤm⸗ 
pfeln, oder ſtaͤmpeln, durch eine Preſſe, mit einem 
Staͤmpfel abdrucken. Wacht. N 

Hſtoc. Efloccade. Von Stock. Did, Etymol. 
Vielleicht von Stoß, plattd. Stot. 

Eftrade, battre l' eſtrade. Von Straße. Plattd. 
Strate. ; ; 


| Efftrapade. . Les Italiens difent ‚Arappata. Ce 
mot vient de l'allemand Strafe. Dict. Etym. 


Efreindre. Von ſtrengen, conftringeres Strang. 
Etage. Von Stiege, womit das Griech. Syn 

uͤbereinkommt. b 
Etaler. je veux eroire qu'étaler à été formé du 
verbe latin barbare, Aallire — Mais tousjours eft il 
vrai, que //a/lorz vient du verbe allemand allen, qui 
d fienific 


- 
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la ſiguification de table ou les marchands expofent 
leurs marchandifes. Dick. Etymol. — Daß das Wort 
Stall, ehedem dieſe Bedeutung gehabt, zeiget Wachter. 
Etalon, un cheval de haras qu'on garde pour 
couvrir les juments, On les tient d' ordinaire dans 
l' etable, et & eft pour cela qu' ils font appellé /alonr, 
de /lallum , qui ſigniſie etable, car les allemands appel- 
lent encore une étable all. Did. Etymol. : 
Etandort. Lat. Barb. ſtandardum, ober ftandarda, 
ift das Deutſche Wort Standarte, welches ehemals eine 
große Fahne war, jetzt aber nur bei der Reiterei ge⸗ 
braͤuchlich iſt. : : E 
Etape, eſt le lieu en une ville ou port de mer, 
ou les marchandifes et denrées font dechargées, par 
les mare liands forains. Es kommt alſo vom Deutſchen 
Stapel her. Man ſagt Stapelgerechtigkeit, vom Star 


pel laſſen, u. ſ. w. 
Etat, vom Deutſchen Stat, ſtatten. 
Etendre, ol. eſtendre, von ſpannen, ausſpannen. 
Er, Stoff. Apparatus, dicſtur alias Zeug, 
uſurpari folet de quacunque fubflantia ex qua aliquid, 
fit, vel Bert poteft. Belg. Stoff pannus, An zs Huf 
materia; Gallis stoffe, eodém et latiffimo fenfu J acht. 


Etonner, von ſtaunen. 


Etoupe hat ſeinen Urſprung vom Worte Stuppe, 
welches in einigen Provinzen, Werg, und in Nieder- 
deutſchland Heede heißt. Simſon zerriß fie, als der 
einen Faden zerbraiget von Stuppen. Iſt beim Friſch 
angefuͤhret. : ee 

Etouffer , von ſtopfen. 

3 = Aa 4 Etour. 
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Etour. Nous le prenons d' ordinaire pour com. 
bat ou melée. II vient du latin barbare, Surmum, 
qui fignifie une fedition, ou bien le defordre qui fe 
fait dans une ſedition. Nos anciens écrivoient eo, 
que le Pere Thomaſſin derive de l' Italien ormo, qui 
fignifie une multitude d hommes affemblée pour con. 
battre. Le latin barbare Aurmum et l' Italien. Sturmo, 
vient de l' allemand /urm qui fignifie tempꝭte, et en- 
fuite fedition , attaque aſſaut qu' on donne à une place. 
Dick. Etymol, 

Etourdir , etourdi , von ſtuͤrzen, Beſtuͤrzen. 

Etourgron. Poiſſon de mer. Lat. Barb.Sturio eft 
fait de l'allemand Stoͤr. Did. Etymol. 

Etrangler. Kommt wol ohne Zweifel von Strang, 
ſtraͤngeln, mit einem Strange zuſchnuͤren, daher auch 
ſtranguliren. Hernach hat man es in einer weiteren 
Bedeutung, von allem gebraucht, was die Kehle zu⸗ 
ſchnuͤret. 

Etreindre. S. eflreindre, 

Etriller. Von drillen, trillen, oder auch von ſtriegeln. 

Etriller, von Drillen, oder vielmehr von Strie⸗ 
geln, Etriller un cheval, ein Pferd ſtriegeln. 


Etriver, ell debattre de paroles. Eirif c eſt à 
dire contention debat. Il y à toute apparence que ce 
mot vient de F allem. f/reben. Dict. Etymol. 


Etron, von Strunk, flercus, Holl. front, 
Eture. Lat. Barb. nba, ift das Deutſche Stube. 
Etuver, vom Niederdeutſchen Stooven. 


F. 


Furque. Rabelais braucht dieſes Wort facque für 
ctuis. Es kommt vom Deutſchen Fach. de 
d "ide 
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Hnide vieux mot, qui ſiguifie le droit vengeance 
permiſe par les loix barbares, aux parents d' un homme 
tüé, quelque part qu' ils trouvaſſent le meurtrier. Ce 
mot vient du latin barbare Aida, et qui eft. par con- 
ſequent d'origine Teutonique. ll fignifie propre- 
ment, inimitié ouverte, vengeance, pourſuite. En 
Anglofaxon Feth en allemand Fehde. Dict. Etymol. 


Faillir, kommt her von fehlen, Fehler. Holl. fei. 
len, feil. N ? 

Faire, vom alten Worte fahren, wovon wir nod) 
willfahren haben, jemandes Willen thun. Far ein 
Geſchaͤffte, daher fahrlaͤßig. 

Falaife. On appelle ainfi, les rochers droits et 
efcarpés, qui bordent le rivage de la mer, de I Allem. 
Gol, Iſt das jetzige Wort Fels. 

Falbala, vient de l'allemand ald plat, qui veut 
dire proprement une feuille pliffée ou plice. Mr. Leib» 
nitz de qui je tiens cette étymologie, dit que ce mot 
eft commun dans la haute Allemagne, pour defigner 
une forte de jupe, qui à tout l'air de celles qu' on 
appelle Falbala. Le Duchat. Es iſt ganz glaublich, 
daß dieſes Franzöſiſche Wort, vom Deutſchen Falte 
herſtamme. N 

Fanal, Menage leitet dieſes Wort von phanalium 
her. Im Islaͤndiſchen ift noch das Wort fenna, leuch⸗ 
ten, woher nach Wachters Anzeige das Wort Fenſter 
ſoll entſtanden ſeyn. Vielleicht koͤnnte dieſes auch das 
Stammwort von phanalium und fanal ſeyn. Das 
Griechiſche Qauvsiv kommt damit überein. 


Funion vient de P Allemand Fahne vexillum. Ce 
mot fe trouve dans les ordonnances de Louis XIV. da 
25 J Avril 1672. et du 22 de Mai 23. Dif, Etymol. 


A a 8 Fantaffın 
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Fantaffin hat feinen Urſprung vom alten Deutſchen 
Worte Fant, welches einen Fußgaͤnger bedeutet. S. 
Wacht. e \ 

Farce. Vielleicht von Fratzen, wenn es ein luſti⸗ 
ges Nachſpiel bedeutet. I 

Fardeau. Kommt her von Buͤrde, Engl. Bur, 
then. B und F, werden oft verwechſelt. Z. E. von le- 
bum, fuif. ES s 

Fard. Nous l'avons pris del'Allemand Farbe, qui 
fignifie couleur. Di&. Etymol. 


Farouche, , L' Allemand frech, convient avec le la- 
tin ferox, et le francois farouche. 


Fauxbourg. Vorburg, ober Vorſtadt. Man hat 
es vorzeiten Forbourg geſchrieben, wovon bas Dict. Ety- 
mol. Exempel anführet. : 3 

Faucon. Falk, bas deutſche al, wird oft in au ver: 


ändert. Z. E. Balduin Beaudouin. Salm Saumon. 


Fauteuil, ou Fandestenil, Lat. barb. Faldiſtolium, 
vient de 'Allemand Eur fluſl, comme qui disoit fiege 
pliant Les anciens fauteuils éfloient des fiéges pli- 
ants. Dick. Etymol. Man fchrieb es vorjeiten. Faudetueil. 
oder Faudeſtueil. - 

Faulx, von falſch. e 
Hie. Lat. barb. Fadamulier vatidica, Menage ſagt: 
De Fata. Les Italiens difent encore aujourdhui fata. 
Martinius dem auch Wachter beiftimmet, leitet es her 
vom plattdeutſchen Worte weten, wiſſen, vorher wiſſen, 
weil dergleichen Leute, fid) ruͤhmen viel zu wiſſen, und 
kuͤnftige Dinge vorherſagen wollen. Dergleichen wahr⸗ 
ſageriſche Weiber waren viele bei den alten Galliern und 
Deutſchen, worunter ſonderlich bie Veleda berühmt iſt. 
Tac. de mor; Germ. cap. g. : F 


Felonie, 
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Felonie, vom alten Worte Feld bellum, Fel hoſtis, 
Felonia, hoſtilitas. S. Wachter. i 


Fu, bon Feuer. 
Fenouil, von Fenchel. 
Feffer, von Fetzer. S. Friſch. 


Feutre. Drap de laine, vom Deutſchen Filz. Es 
wurde ehemals Feultre geſchrieben. 


Feflin. Féte, von Feſt. Vox latina non habet ſen- 
fum, ſagt Wachter, nifi violenter ducatur a Quas 
lux. Contra Armorica, rite nafcitur à fg ordinare. - 


Adde quod ve/fen Dr figere, et quod dies feftus, fit dies 
fixus. 


Heure. Fieber. 
Fifre. Pfeifer, Niederdeutſch Piper. 
Filaffe, von Flachs. 


Filou. Wachter leitet es her vom alten Worte fáf 
len, decipere, daher eine Falle decipula. Friſch meinet 
es komme, eben wie das Lat. Barb. Fillo, von dem Worte 
fillen, oder villen her, excoriare, pellem detrahere, 
wovon noch jetzt, an einigen Orten der Schinder Ras 
viller, die Schinder Grube ein Fille Kule genannt wird. 
Es wird auch für ſchlagen, oder peitſchen gebraucht, nehm: 
lich fo peitſchen, daß die Haut herunter gehet, er meinet 

daher Fillones, filoux, heißen ausgepeitſchte Buben. 


Fin, ſcheinet das deutſche fein, Niederdeutſch ſyn 
zu ſeyn. e. 5 

Flacon, iſt das deutſche Wort Flaſche, wovon auch 
die Italiaͤner fiafco und die Pohlen Hallıa haben. Es 
wurde ehedem flaſcon geſchrieben, und Kabelais, hat 
flaſque. 


, 


Flame, 
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Hunc. Flencque. Flancquer- Von Flanke, die 
Seite. Man ſagt, in die Flanke gehen, und dieſes von 
dem alten Worte Lank, welches dieſelbe Bedeutung hat. 
S. Wacht. 

Flans, forte de gateau, ou de tarte. Scheinet 
von Fladen zu kommen, Lat. Barb. Fladones, flatones, 
et flantones. Gallis flaons, et lans. achter, 


Fleau. Von Flegel, und biefes vom alten Worte 
Han, percutere, S. Wacht. daher noch in einigen Mund⸗ 
arten blaͤuen für ſchlagen gebraͤuchlich iſt, abblaͤuen. 

Fliche, ein Pfeil. Man ſagt Flitſch Pfeil, Flitſch 
Bogen, vom Laute den ein Pfeil durch die geſchwinde 
Bewegung in der Luft macht, und daher hat vermuthlich 
das franzoͤſiſche Wort, ſeinen Urſprung. 

Fléche de lard. Fleifch en allemand, c’eft de la 
chair. Je ne fais fi fléche de lard ne viendroit point 
de ce mot allemand, toute la chair de l'un des cotés 
du pore, faifant partie de la fléche, aufli bien que tout 
le lard. Diet. Etymol. 

Flibot, Sorte de vaiffeau de mer. De l'anglois 
Füjbomt, qui figuifie barque volante. Ein fliegend 
Boot. 

Hot, Flotter. Von Floß, Flott, Slöttern, Flut, 
daher auch 8 : i 

Flotte eine Schiffs Flotte. 

Flute, Flöte. à i 

Forban vieux mot, qui fignifie exil, Forbanni, 
exilé. Verbannung, verbannen. 

Foreft. Foreſtier, Forſt. Förfter- 

For faire. Forfait. Errant Gloflographi, ſagt Mach⸗ 


ter, quando for ex latino foris deducunt, quafi repertores 
f voca- 
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vocabuli hoc vol(iffent dicere, peccata fieri extra fores ra- 
tionis. Nam for eft particula præpoſitiva, linguæ antiquo- 
Germanicz, quz pravitatem in actione fignificat, cui 
refpondet hodierna ver, in compofitis innumeris eo- 
dem fenfu. So ſagen wir, verbrechen, verwirken, und 
dergl. Eben dieſes for, ift auch in dem Worte 
Forligner, welches nicht wie Menage meinet, fo viel 
heißt, als ſortir hors de la ligne, degenerer, ſondern 
vielmehr, auf eine unrechtmaͤßige und den Geſetzen zuwi⸗ 
der laufende Weiſe, eine Nachkommenſchaft erzeugen. 
Furligani, funt Scortatores et adulteri, Wacht. 


Fouiller, von wuͤhlen. S. Wacht. 


Fouler. Foulon. Lat. Bach Fullare, fönnen vielleicht 
vom alten Worte Fillen herkommen, in dem Verſtande 
da es ſo viel heißt als ſchlagen. 


Fourage, fourager, Lat. Barb. Foderagium, Fo- 
drum, iff aus dem Deutſchen Futter, futtern entſtan⸗ 
den. Daher kommt auch Furier. 

Fourbir. Ce mot eft deriv de furben qui dans la 
langue des Francs ſigniſie nettoyer, polir, et qui re- 
vient à l'Anglois furbish. Skinner le fait venir de 
l'Alleman farb, couleur, färben, donner de la couleur. 
Dici. Etymol, 

Fourche. Fourchette, von Forke. 


Fourreau. Kommt ebenfalls von dem deutſchen Fut⸗ 
ter her, in dem Verſtande, da dieſes Wort eine Sache 
bedeutet, wodurch eine andere bedecket, oder verwahret 
wird. So ſagt man Flaſchenfutter, Lautenfutter, u. 
ſ. w. Die Alten ſagten Bogenfutter, pharetra. Wacht. 

Foyer. Menage leitet es von focarium her, es 
kann aber auch leicht eine verderbte Ausſprache, von 


Feuerheerd ſeyn. 
Frai:. 
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Frais. Von Friſch. fraiche. 
Fraife de veau. Von Kröfe, Gekroͤſe. 
Framboife. Von Brambeere, oder Brambeſie. 


Frayer, defrayer. Von Freien, befreien, frei 
halten. 

Fregate. Vom alten Worte Faͤrge, welches eben 
dergleichen Schiff bedeutete. S. Wacht. 


Frelore. Vieux mot populaire, qui fignifie per- 
du. Clement Jennequin mit ce mot fort en vogue, du 
tems de Francois 1. dans la chanſon, qu'il fit fur la bat- 
taille de Marignan, que ceſprince gagna fur les S’uifles, 

Tout eſt frelore 

la tinterole 

Tout eſt frelore. 
cela veut dire, tout ef perdu. Je crois que ce n'eft 
qu'une onomatopée. Es iſt das deutſche Wort verloh⸗ 
ren, und ſcheinet von den Schweizern nach Frankreich 
gebracht zu ſeyn. Vielleicht ift es auch eine Nachſpot⸗ 
tung derſelben, weil ſie nach dem Verluſt der Schlacht 
geruſen haben: Verlohren. 


Fresque, peindre à fresque. Vom Italiäniſchen 
fresco, und dieſes von deutſchen frifch, auf friſchem Kalk 
oder Gips malen. : 

Better. un navire. Kommt vermuthlich her, vom 
alten Worte Frett, eine Laſt, fretten, beladen, beſchwe⸗ 
ren, und daraus ſind auch unſere jetzige Woͤrter, Fracht, 
und frachten, befrachten, durch Einſchiebung des ch 
entſtanden. 

Friche, terre en friche, von friſch. 

Friper. Fripier. Friperie. On peut deriver ce 
mot de T Allemand werfen. Frepate veffer, font des 

er : hardes 
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hardes qu'on à jetté, pour ne les plus porter. La fri- 
perie eſt le lieu, ou andem? et vendent ces fortes 
de hardes, Did. Etymol. 


Fripon. Friponner fes hardes, f'eft dit d'un fils 
de famille, qui les vend à un fripier, à l'inscu de fes parents, 
ou qui les ts plus tot, qu'il ne les ufe, et on appelleffri- 
pon, un homme, qui confume fon bien en debauche, 
ee la longue il faut qu'il ufe de mauvais moyen 
pour fubfiter, Hiper a fignifié auſſi, manger goulu- 
ment, et ce mot à la méme origine que friper, dans 
la fignification, de friper fes hardes, Dict. Etymol. 


Frife.. Terme d'archituture. Es kommt von dem 
deutſchen Worte Frieß her, welches ebenfalls in der Bau⸗ 
kunſt gebraͤuchlich iſt, und ſeinen Urſprung, von dem al⸗ 
ten Worte, frieſen hat, welches fuͤr graben, gebraucht 
wurde. Frieß iſt oben an einer Saͤule, unter dem Capi⸗ 
tal der mittlere Theil, des Haupt Geſimſes, weil nun in 
dieſem Theil allerlei Schnizwerk, pflegt eingegraben zu 
ſeyn, ſo iſt die Benennung Frieß, von frieſen, graben 
entſtanden. S. Friſch. 


Friffon. Die Alten hatten das Wort fryſen, met, 
ches ſie fuͤr frieren gebrauchten, und man wird es noch 
heutiges Tages, in Niederdeurfchland, unter den gemei⸗ 
nen beuten höre, daß fie ſagen: Es friſt, für es frieret. 
Er hat das Frieſen, für er hat das kalte Fieber. Da⸗ 
von iſt auch noch das Wort Frieſel gebraͤuchlich. Und 
dieſes alte Wort, fryſen, iſt vermuthlich das Stamm⸗ 
wort, woraus das franzoͤſiſche friſſon, gemacht ift. 


Fourbir. Fourbiſtur. Die Alten brauchten das 
Wort, furben, wie Friſch im Woͤrterbuche anzeiget, p. 
307. Ein gefurbet Schwert, enſis fplendens. Schwerd⸗ 
furb, für Schwerdfeger. Die Tenne furben, mun- 


are 


^ 
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dare aream. Daraus find vermuthlich, die Wörter 
Fourbir, und Fourbiſſeur entſtanden. N 


G. 


Gabelle. Je crois effectivement que le mot de Ga- 
belle, eft Allemand d'origine. C'eſt un diminutif de 
Gabe, mot allemand, qui fignifie don, comme geben 
figuifie donner. En effet, outre que la Gabelle, ne 
f'eft d'abord exigée par les Princes, que fous l'apparen- 
ce d'un dongratuit, la Gabelle Italienne dont il eft parlé, 
dans le vocabulaire du droit, eft proprement, ce qu'on 
appelle parmi nous, pour une bague, ou pur des épin- 
gles. Did, Etymol. Gabel le, ſcheinet alſo wirklich nichts an» 
ders als das Diminutivum von Gabe ‚ein Gaͤblein, zu ſeyn. 


Gable. Ceſt le bout d'une maiſon. Les allemands 
diſent Giebel, pour fignifier la meme chofe. Die. 
Etymol. Wenn man dieſes Wort Giebel nicht fuͤr den 
Urſprung des franzoͤſiſchen halten wollte, ſo konnte man 
es, von Gabel herleiten, weil die beiden Eck Sparren, 
der ſchlechten Haͤuſer, oder Scheunen, gemeiniglich oben 
zwei Spitzen machen, welche als eine Gabel aus ſehen, 
wie ſolches noch jetzt, an den Bauerhaͤuſern auf dem Lan⸗ 
de gefunden wird. 


Gage. Wachter leitet dieſes Wort, von dem deut⸗ 
ſchen Wette her. Wette ſagt er pignus, vinculum fi. 
dei reale. Inde] Latino Barbaris vadium, wadium, pi. 
gnus. J/adiare, pignori capere. A vadio Itali habent gag. 
giopignus, infigni depravatione. A gaggio, Galli gager 
pignore certare, 

Gaillard. Kann entweder vom alten Worte Gall, 
inſanus, furens, hergeleitet werden, oder vom Worte geil, 
welches in einigen Mundarten gail ausgeſprochen wird, 
libidinofus, luxoriofus, S. Dick Etymol. imgl. Wacht. 


Gain. 
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Gain. Gewinn. ol. Winn. Im Goth. geigan. 
Marc. 8, 36. Daher gagner. g b. gg 


Goalie, Vielleicht koͤnnte man dieſes Wort von 
wallen herleiten, gleichſam erregen, ein wallendes, 
oder gehendes Schiff, weil dieſe Art von Schiffen, be. 
ftändig fortgehet, oder fortwallet, auch bei einer Wind« 
ſtille. Das deutſche w, wird oft in g verwandelt. 


Galerie. L Etymologie que donne Mr. Menage 
du mot galerie, ne me femble guére meilleure, que 
cette de Mr. de Caſeneuve. Jaime mieux de- 
river tout fimplement, ce mot de l'allemand alen, 
ire, ambulare, nous avons changé le w germanique en, 
g» changement qui eft fort ordinaire en Francois. C'eft 
ainfi que de Willelmus nous avons fait Guillaume, de 
Waller Gales &c. Wachter derive pareillement, le 
francois galerie, de allemand allen. Die. Erymol, 


Gallefretier. In den Anmerkungen über Rabelais 
Werke, habe ich gefunden, daß dieſes Wort, fuͤr das 
Deutſche, ein Wallfahrter, gehalten wird. Das Dict. 
Etymol. beftätiget dieſes, und zeiget zugleich die Urſach 
warum es in einem boͤſen Verſtande genommen werde, 
On ſait que ſous Thabit de pelerin, ſont quelquefois 
cachés de mauvais gornement, fuivant le proverber. 
lamair cheval ni homme, s amenda pour aller d Rome. 
De la vient que ce mot à été pris en mauvaife part. 


Galop. Galopper. Die Etymologie, welche Friſch 
von bíefem Worte giebt, ſcheinet mir die beſte zu fern. 
Er bemerket, daß die Alten das Wort laufen, mit einem 
b, geſchrieben; So findet man im Kerone, hlauffen, und 
im Gothiſchen hlaupan: Dieſes, h, ift bisweilen in, e, 
verändert worden, aus hludwig, wurde Clodowzus. 
So iſt im neuen Latein, aus hlopan, collapare und ca- 
luppare geworden. Im Niederſaͤchſiſchen, fügt man 

Stoſchs, Etymol. Verz. B b noch 
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nod) Lopen, und die Franzoſen haben, aus caluppare 
galopper gemacht. 

Garant. Lat. Barb. Warens, Warantus, kommt 
vom Deutſchen wahren her, cavere. Wir brauchen 
das zuſammengeſetzte, Gewaͤhr, Gewaͤhr leiſten, ein 
Gewaͤhrsmann, oder auch Waͤhrmann. 

Gargon , Garce. Wachter leitet dieſes Wort, 
von dem Celtiſchen Gur her, welches einen Mann be 
deutet. Ich will feine Worte herfegen. A Gur pro- 
veniunt apud Latinos augur, vir jecoris, apud Gallos, 
loup garou, lycanthropos , garce, virago, per vitupe- 
rium meretrix, garcon, puer, juvenis, virunculus, 
gergailleur homo mulieroſus. S. Wachter beim 
Worte Gur. 

Garde. Garder. Iſt das Deutſche Wort, wah⸗ 
ren, bewaren, in einigen Mundarten, warten, ein 
Wart, ein Waͤrter. Wart⸗Frau, Warte, ein 
Wachthurm. Daher kommt auch 

Gare. Ware, beware dich. 

Garenne. S. Varenne, 

Gargotte. Von Garkoche, Garkuͤche. 


Garnir, Garniſon. Die Alten brauchten das 
Wort warnen, für munire inflruere armis. Äere. 
ga, munitio præſidium. Lat. Barb. Warnire. Siehe 
Wachter. Daraus haben die Franzoſen garnir, und 
garniſon gemacht. 


Gafpiller. Verſpillen, dilapidare bona, prodige- 
re. Dial. Belg, Gallis, gaſpiler. Wachter. Im 
Did. Etymol. wird es auch vom alten Saͤchſiſchen ge- 
Alan hergeleitet, welches eben die Bedeutung Dat. 


Gale, von Gaſt. 
Gater. 
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5 Gater. Wuͤſten, verwuͤſten, evertere, deſtruere. 
Angl. 20 eo, Ital. guqffare. Gallis gafter, per Syn- 
cop. gater, Wacht. : 

Gaufre. Voſſius de vit. Serm. Gafrum legas apud 

arbaros, ex germanico Wafel. Similiterque Angli 
W ofre.. W converti folet in G, unde et Galli pro eo 
Gaufre et Goffre. 

Gazelle. Von Geiß, eine Ziege, das Diminuti- 
vum, in noch einigen Mundarten Kuͤzlein, Kiel, 
daraus iſt vermuthlich das Franzoͤſiſche gazelle ent⸗ 
ſtanden. 

Gazon. Von Waſen, cefpes. S. Wachter. 


Gehir. Von dieſem Worte Dar das Did. Ety⸗ 
mol. Vieux mot, qui ſigniſie faire dire la verité par 
force. Monſtrelet, c. 23. Brouette vainguit auffi tot 
Son adverfaire, et lui fit gehir de fa bouche, | [e cas 
pour lequel il toit appelle; Ce mot vient peut etre de 
jacere, Meinem Erachten nach, ift es das alte Deut- 
ſche Wort jehen, gichen, welches für ſagen gebraucht 
wurde. Z. B. Theuerdank, Cap. os. Das meg ich 
mit Warheit jehen, das iſt, mit Wahrheit ſagen. 

Geoll. Geolier. Wachter führer das Wort Kofe an, 
welches eine Höfe bedeutete, und auch für einen Stall ger 
braucht wurde, wovon wir noch, das Wort Koben haben, 
ein Schweinskoben, imgleichen für ein Gefaͤngniß, mel» 
ches daher im Lat. Barb. gabia genannt wurde, aus 
deſſen Diminutivo gabiola, die Franzoſiſchen Wörter 
geole und geolier entſtanden find, Die Ableitung von 

gabiola, findet fid) auch im Dict. Etymol. Friſch hat 

eine andere Etymologie, nehmlich von dem Worte, 

Scholder, Scholderer, welches einen Schergen ober 
Stockmeiſter bedeutet. 

Gerbe. Von Garbe. "i ee aides 

Bb Gerfaut 
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Gerfaut. Lat. Barb. Gyrofaleur. Eine Art Fal. 
ken, iſt das Deutſche Gerfalk, oder Geierfalk. 

'Gibet. Menage leitet es her vom Lateiniſchen Ga- 
balus, welches vom Deutſchen Gabel ſeinen Urſprung 
zu haben ſcheinet. f , 

Gigie, inſtrument de mufique, Did. Etymol. 
vom Deutſchen Geige. 

Glace de miroir, von Glas. 

Glaire d oeuf, von klar. Eier klar. 


„Claive. Die Alten hatten das Wort Gleve oder 
Glaͤbe, welches bisweilen, für den Schaft einer Lanze, 
bisweilen für die Lanze ſelbſt gebraucht wurde, die Glaͤ⸗ 
ven, waren Lanzen ⸗Reuter, und von dieſem Worte lei⸗ 
tet Friſch das Franzöſiſche Glaive her. uis 

Gite, Olitſhen. 
Gogumard, Du Flamand Gegeíarf Farceur. 
Menage, ` Das Stammwort ſcheinet wol Gauch hi- 
Dro, præſtigiator. Gaukel illuſio præſſigiæ zu ſeyn. 
Gorge. Von dem Deutſchen Worte Gurgel, ha⸗ 
ben die Italiaͤner Gorgia, und die Franzoſen Gorge 
gemacht. Wachter. a 
Goſſer. Von Goſche. Wacht. Ital. gozzo. 
Goufre. Wachter leitet es her von gaffen, Holl. 
gaapen. Os pandere, hiere. In derivatis, ſagt er, 
dicitur de omnibus rebus, qux aperturam patiuntur. 
Inde Angloſ. Geaflar, fauces. Islandis gap, hiatus, 
foramen. Gallis goufre, gurges. 
Grape de raiſain. Vom alten Worte Rap, der 
Nap an der Traube, imgleichen Drapp oder Trapp, 
der Kamm an der Traube. S. Friſch. 
Grater. Von kratzen. 
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Graver. 
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-. Graver. Von graben, eingraben, Miederfächfifch 
graven. . zu 

Grí de bon gré, ift das alte Wort ger, wofür 
man jego gern ſagt, durch Verſetzung der Buchſtaben. 

Gredin. Menage ſagt davon: Il y à apparence, 
que ce mot à té dit, des valets qui font de garde; fur 
les degres, de la Chambre de leurs maitres. Les La- 
tins ont appellé de meme atrienfes , les valets qui fer- 
voient in afriit ; Et fatores ceux qui étoient tousjours 
auprés de leurs maitres, Da aber diefes Wort, ge⸗ 
meiniglich in der Bedeutung eines armſeligen, und bet, 
telhaften Menſchen genommen wird, ſo kommt es mir 
wahrſcheinlicher vor, daß es, wie Friſch meiner, von 
grrit, grit, grittig, berſtamme. Man brauchte biefe 
Woͤrter für Geitz, geitzig. Weil nun ein Geitziger, 
gemeiniglich armſeelig lebt, und ſchlecht gekleidet gehet, 
ſo kann es leicht geſchehen ſeyn, daß man uͤberhaupt ſol⸗ 
che Leute, bie ein armſeliges und hungriges Anſehen ha⸗ 
ben, gredin genannt hat. , 

Grefier. Kommt wol von bem Worte graben, 
graven her, in ſo weit wie es bisweilen für ſchreiben ge⸗ 
braucht wurde. Daher auch das Deutſche Griffel. 
Wan ?:: Roe nud ng 

Grief, ſcheinet das Wort Griff zu ſeyn, ein Ein⸗ 
griff in jemandes Rechte, woruͤber er ſich zu beſchwe⸗ 
ren Urſach hat. "aso. 

'Grifie. Comme quand on dit, piegriöfche, 
perdrix griöfche, ortie griöfche , c'eft à dire de Greece. 
Nous diſions anciénnement grieu, pour grec. Die: 
ſes Adjedivum, grilſehe, iff vom Deutſchen, Grie⸗ 
chiſch gemacht. S. Dick. Etymol. N 

Griffe. Ongle.crochu, de certains animaux, et 
des oifeaux de proye. Ce mot vient de la langue 
MT. Bb 3 Teuto- 
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Teutonique. L' allemand grrifen, le Flamand gry- 

pen, l'anglois gripe, font tous verbes, qui fignifient 

faifir, empoigner. .... B | 
Griffon. Greif, der fabelhafte Vogel. 


Grille. Friſch leitet es her von dem alten Nieder. 
ſächſiſchen Worte Grolle, welches einen Roſt, oder 
auch ein Fenſtergitter bedeutete. Beide Bedeutungen, 
hat auch das Franzoͤſiſche Grille, e 


Grimace. Je derive grimace de grimm, qui en 
Allemand et en Flamand, ſigniſie mine refrognée, 
ehagrine, ſeyere. Les Anglois difent grim dans le 
méme fens, en qualite, d’adjedif. Diff. Etymol. 


Grincer ſcheinet bas Niederdeutſche grinſen zu ſeyn, 
welches ſonderlich von der Verſtellung des Geſichts beim 
Weinen gebraucht wird, wobei auch die Zähne gewie⸗ 
fen weten 8 2-4 

Gripper. Von greifen, plattdeutſch gripen. 
Gi. Gier. Greis, gries, grau. Greifen, 
Niederd. grieſen, grau werden, SS 

Gris. En la fignification, de demi ere, LeDu. 
chat le derive de P Allemand Ruth, qui fignifie une 
petite debauche, une demie ivreile, Dick. Etymol. 

Eroigner. Grungen. Engl. to grunt. 

Grommeler. On dit grommeler entre fes dents. 
Vielleicht von brummen, deſſen Frequentativum brum⸗ 
meln iſt. 

Gros. Le mot latin grofus, A gros, viennent 
de Allemand groß. De la auſſi notre mot rafe, 
Dict. Etymol, : 


Grolte. Von Gruft. Grube. Niederd. Grove, 


Gruau. 
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Gruaw. On appelle en quelques endroits de 
France, gruau et gruſſe, l'orge monde, De l' Alle. 
mand Gritſi. En Angloſaxon grut et gryt, en 
Flamand grüfte, Ces mots on été fait de l'ancien 
verbe grim, qui fignifie rompre, brifer. Dickion. 
Etymolog, 

Gruger, Hat ebenfalls feinen Urſprung von bem 
alten Worte gruͤſen. 

Guerdon, eft un mot, d'origine celtique, Il vient 
de l' Allemand weth, werdung, qui ſignifie, sit 
ſtimatio. Dict. Etymol. f 

Guerre. Vom alten Worte Wer e Werra, 
Krieg, welches Wort noch im Engliſchen gebraͤuchlich 
iſt. War. | 

Guerir, On prononcoit autrefois guarir, Je le 
derive du Teutonique waren, qui fignifie, garder, 
fauver, conferver, Nous avons change le W germani- 
que en G. Did. Etymol ` 

Guefpe. Iſt das Deutſche Weſpe. 

Guct. De Waffe, mot latin barbare, qui figni- 
fie exeubi@, et qui & été fait, de D Allemand Wachs 
qui fignifie Ja méme choſe. Diff Etymol. 

. Gueude, fignifie une fociété, une fraternité, et 
il eft formé de Gilde, E fignifie la meme chofe, et 
en particulier un corps de marchands, d'artifants etc. 
Cꝰeſt de la qu'on à fait le Latin Barbare Gilduin, et auſſi 
gelda, gilda, geldonia. Di&. Etymol. 

Gueule. Von Kehle. 

Guide. Von Weiſen, ein Weiſer, Wegweiſer. 


Bb 4 Guilledin. 
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Guilledin. Ein Walloch, verſchnittener Hengſt, 
kommt her von dem Worte gelten, geltſen, welches für 
verſchneiden gebraucht wurde. S. Friſch. Im Engli⸗ 
ſchen iſt das Wort gelding. ; ; 


Guimple, Von Wimpel, welches einige aud) 
Gimpel ſchreiben, ein Schleier der Weiber: Daher 
beißt an einigen Orten auch Gimpel, ein Vogel, wel. 
cher ſonſt Blutfink, oder Dompfaff heißt, von dem 
ſchwarzen Flecken auf dem Kopfe, den er wie einen 
Gimpel oder Schleier hat. 


Guinder. Von winden, durch die gewohnliche 
Verwechſelung des w, und g. P 


Guirlande , vient des langues Septentrionales, fa. 
voir du vieux verbe, Saxon gyrdım, cingere, nedtere, 
d'on gyrd et gyrdel, cingulum. On à ajouté à ce 
mot, la termination Teutonique and. Dick. Etymol. 


- Quife, facon d'agir von Weiſe. Niederd. Wy⸗ 
fes durch die gewöhnliche Verwandelung des W, 
in 


Gu. 
H. E 


Hache. Hacher. Einige wollen dieſes Wort vom 
Lateiniſchen aſcia herleiten; Es ift aber wahrſcheinli⸗ 
cher, weil das h, aſpirirt iſt, daß es vom Deutſchen 
Hacke, hacken herkommt, welches oft fuͤr hauen, 
und ſonderlich für klein hauen gebraucht wird. Man 
fagt im Niederdeutſchen oft Holz hacken, für Holz 


7 


hauen, und Fleiſch hacken, heißt es klein hauen. 
Hogard. Im Cambriſchen iff das Wort hagr, 
welches haͤßlich, ſcheuslich bedeutet, und wovon das 
Deutſche hager oder mager, ſeinen Urſprung hat. 
S. Wacht. Daraus ſcheinet auch das Franzoͤſiſche 
hagard, entſtanden zu ſeyn. 
ASA Haie. 
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Haie, ober Haye. Von Hag, Gehäge, ein 
Zaun. |! 


Haine. Von Haß, bie Alten ſchrieben haisne. 

Haire. En Allemand haor, en Flamand et en 
Anglois hair. Signifie poil. Le Francois faire, 
fignifioit anciennement, poil, et lon n'à depuis ap- 
pelle haire un cilice, que parce qu? il eft fait de poils, 
Diff. Etymol. ` ` 4 

Halbran. Oiſeau aquatique: Sorte de canard. 
Halber Ant, Halb Ente. Dict. Etymol. . 

Hale, ift das Deutſche Halle, welches au in 

der Bibel vorkommt. : sf 

Haler un vaiffeau, le tirer, faire remonter... 
vielleicht das Niederſaͤchſiſche Wert hellen, ſchief in die 
Hoͤhe ziehen. S. Friſch. i 

Halebarde. Hellebarte. 

Halte. S. Alte. 


Hameau. Von Ham, und dieſes von heim. 

Hanap. patera. Kommt wahrſcheinlich ber, von 
Napf, Niederſ. Nap; Die Alten fegten ein H da- 
vor, und ſchrieben es Hnap. 8 na 


Hanche. Wachter leitet dieſes Wort, vom 
Deutſchen Anke her, os mobile. Im Lat. Barb. hieß 


es anca, ancha, hancha, 


Hanneton. Nach Friſchen , ſoll dieſes Wort, vom 
Deutſchen Weidenhahn herkommen, welches an eini⸗ 
gen Orten die Benennung der Maikaͤfer iſt; Er meinet 

die Franzoſen haͤtten nur die letzte Syllbe behalten, und 
daraus ein Diminutivum gemacht. S. Friſch. bei dem 
Worte Hahn, und Weidenhahn. ; 153 


$555 Hanfır. 
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Hanfer. Hunter. Je ne ſaurois eroire, que han- 
ter vienne, ni de habitare, ni de ventare. — J'aime, 
mieux le deriyer apres Wachter, de D Allemand han- 
fe, Íociété, de méme que hanfer,, hanter quelqu'un 
€' eft comme qui droit s’aflocier lui. Si l'on n'ai 
me encore mieux le faire venir du verbe alleman 
handen, formé de hand, main, et qui fignifie manier, 
negoeier, traiter avec quelqu'un. Die. Etymol. 
Hans, wurde für focius, Hanfe für Societas gebraucht. 
S. Wachter. 0 

Haper. Von happen, prepofito Sibilo ſchnap⸗ 
pen, Belg. happig, avide arripiens. 

Hape. Vieux mot inufité qui ſignifie un dert. 
doi. Es iff das Deutſche Hafpel, 2 M 
Hoquebute. C' elt proprement. une ap jebufe 3 
ZER = double mous ues ni eft ce per 
ee vieux mot, qui ne qu'une corruption de I' Alle- 
mand haken - buchfe, compofe de hake, croc, ét de 
büchfe. Dict, Etymol. ` à 
... Haquente. Menage hat dieſes Wort, ſowol als 
das Spaniſche alfana, vom Lat. equus, hergeleitet, 
worüber der Chey. de Cailly das Epigramma gemacht; 
Alfana vient d' equus fans doute 
Mais il faut ayoüer auſſi 
Qu'en venant de la jusqu' ießy 
II & bien change fur la route. : 

Die wahrſcheinlichſte Ableitung iff wol die, welche 
Wachter gegeben hat, der das alte Wort Nack equus, für 
das Stammwort Hält: Dieſes findet fid) noch im Eng⸗ 
liſchen, wo nag ein Füllen bedeutet. nagen hieß im 
Angelſ. hinnire. Von dieſen Woͤrtern haben die Fla⸗ 
maͤnner und Engellaͤnder hakney gemacht, woraus bei 
den Franzoſen haquenée geworden. ; 


Harceler. 
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Harceler. je derive ce mot, de l' Allemand 
arte, qui ſignifie rateau. Harceler quelqu'un, & eſt 
comme le picquer avec les dents d' un rateau. Diff. 
Etymol, |... 85 

Harde. Terme de venerie, pour dire une troupe 
de cerís; Es ſcheinet das Deutſche Wort Heerde 
zu ſeyn. . 
Hardi. Wachter zeiget, daß das Wort Hart, 
bei den Alten, auch fo viel als Kuͤhn geheißen, und 
davon hat ohne Zweifel das Franzoͤſiſche hardi, feinen 
Ueſprung B. | 

Harengue. ` Menage leitet dieſes Wort, vom 
Ital. aringa her. Es wird aber ganz wol dabei bes 
merket, daß aringa, nicht von arena, ſondern von 
dem Deutſchen Ring herkomme, welches einen Kreis 
bedeutet, und von der Verſammlung koͤnne verſtanden 
werden, die in einem Kreiſe um den Redner ſtehet und 
ihm jubórer. Diff, Eiymol.. So ſagt man auch im Lat. 
corona. Man nannte auch Ring den Ort, wo die of. 
fentlichen Reden gehalten wurden. An den Ring fH 
hen, hieß bei einer Verſammlung, oder Trauung ges 
genwaͤrtig ſeyn. Die Alten fegten dieſem Worte noch 
ein H vor, und ſchrieben es Hring, welches die Ablei⸗ 
tung des Franzoͤſiſchen Wortes Harengue, von Hring 
noch wahrſcheinlicher macht. n 


Harnois. Harnachi. Harniſch, oder Harnaſch, 
Harniſchen, geharnaſchet. 


Haro, cris de baro. Man brauchte vorzeiten das 
Wort haren für ſchreien, und noch jetzt ſagen die de 
meinen Leute, bier zu Lande oft raren, für ſchreien. 
Aus dieſem Worte haren, kann febr leicht das Franzoͤ 
ſiſche haro, entſtanden feyn, * neto i 


Harpe. 
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Bop, Von Harfe, oder Harpfe, und dieſes 
von dem alten Worte krapfen, unguibus arripere, 
weil man die Saͤiten mit den Naͤgeln greifen muß. 
Haſe, la femelle du lièvre, iſt das Deutſche Wort 
Sft. |  —— 
Hate. Hater. Von Haft, haften. Die Alten 
ſchrieben es hafte, haſter. 

ABavage, meſure de grain, au pays. Chartrain. 
Ce mot ne viendroit il pas de l Allemand hafın, qui 
fignifie un pot de terre. Diff. Etymol. 

Haubert. Hauberge, Haubergeon. C eſt une 
cóte de mailles de fer. Es ift das Lat. Barb. Halcper- 
ga, welches vom Deutſchen Halsberge herkommt, weil 
damit der Hals und die Bruſt bedeckt wurde. az 

Haveron, forte d’avoine. Vom Deutſchen Haber, 
oder Hafer. : : : 

Havre, port de mer. Il eſt hors de doute. que 
notre mot havre, vient des Langues Septentrionales. 
Les Cambriens, ou habitants du pays de Gales, difent 
aber et fun. Les Allemand hafın les Danois Aaf. 
Di&. Eiymol, 

Havrefäc. Les charretiers et les fiaeres, appel. 
lent ainfi un fac de toile, dans lequel ils donnent de 
lavoine a leurs chevaux, dans les rües. ^ C'efl un 
mot allemand compofé de haber, qui fignifie de 
l'avoine, et de fac qui fignifie un fac... Dic. Etymol. 

Hauffer. Die Schiffer brauchen das Wort hißen, 
fie ſagen: Die Seegel hißen, für in die Hohe ziehen, 
und daraus ſcheinet mir das Franzoͤſiſche haufler entſtan⸗ 
den zu ſennn. En 

Haut. Von hoch. eu " 

Haye, Lat. Barb. Háia, von Hag, Gehaͤge. 

: Heaume. 
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Heaume. Lat. Barb. Helmus. Iſt das Deutſche 
Wort Helm, durch die gewöhnliche Veränderung des el, 
in au. Es wurde vorzeiten auch Helme, und Hialme 
geſchrieben S. Dick. des termes du vieux frang. 

Heberger. Herbergen. 

Heraut. Herold. 


Here comme quand on dit un pauvre here. Je 
erois que ce mot eft venu de I' Allemand herr, qui 
fignifie Seigneur, et que nous avons dit, par mocque- 
rie, un pauvre here, pour dire un pauvre Seigneur. 
Dici. Etymol. 
Her, Menage leitet diefes Wort von hirpex ber. 
Es wird aber die Anmerkung gemacht: l'aimerois 
mieux deriver herfe ; de P Allemand haske rateau, La 
herſe ell une eſpèce de rateau. 


Hctre, ol. Heſtre. Die Buͤche. An einigen Or⸗ 
ten in Niederſachſen, heißt eine junge Buͤche Heſter. 
S. Adelungs Woͤrterb. S. i5. Daraus ift vermuth⸗ 
lich das Franzoͤſiſche Wort Hétre entſtanden. 

Heumonet. Finde ich im Dict. des termes du 
vieux Francois, erfläret, durch le mois de Iuiller. 


Es iſt das Deutſche Heumonath. 


Heurter. Hat ohne Zweifel von dem alten Worte 
hurten, welches ſtoßen, ſchlagen, klopfen, bedeutete, 
feinen Urſprung. : | 

Hibou. Je derive le mot hibou, de l'ancien 
Franc, Auto, qui fignifie la méme chofe, Did. 
Etymol. Damit kommt auch das Deutſche Schuffut 
überein, præpoſito Sibilo. 

Hobereau, Houbereau. Man leget die Benen⸗ 
nung in Frankreich, den ſchlechten Sand - Ebelfeuten bei, 
welche wenig Vermoͤgen haben. Vielleicht kommt ſie 

ö von 
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von dem Deutſchen Hube oder Hufe, Hubner, Huf⸗ 
ner, her, welches einen ſolchen bedeutet, der nur eine 
Hufe Land beſitzet. 

Hocher, hocher la tete, von hoch, hoͤhen, den 
Kopf in die Hoͤhe werfen. E 

Honnir, ift das Deutſche Wort Hohn, hoͤhnen. 

Honte, hat eben den Urſprung. 

Hore, O eſt un terme de mepris, fort commun 
en Normandie, ou lon dit, vielle hore, qui eft com- 
me qui diroit vielle garce. Ce mot eft pris de P Alle, 
mand Aur. : 

Horriung. Fevrier. Dict, des vieux mots. Iſt 
das Deutſche Hornung. 

Houblon. Von Hopfen. Hopfel. 

Hotte. Iſt das Deutſche Wort Hotte, eine Art 
Körbe. S. Friſch. von Hut, tegumentum. 
Houſſie, ou Houfte. Pluye qui ne dure qu'une 
heure ou environ. Man nennet auch auf Deutſch, im 
gemeinen Reden, ſolchen Regen eine Huſche. 

Huguenot. Die wahrſcheinlichſte Ableitung dieſes 
Wortes, iſt von Eidgenoß, woraus die Franzoſen zu⸗ 
erſt eiguenor, und hernach Huguenot gemacht haben. 
Denn die Hugenotten, hatten die Lehre der Schweizer 
oder Eidgenoſſen. Y 

Hui, ce jour d hui. Scheinet von dem Deutſchen 
heut gemacht zu ſeyn. ; 

Huldi. Ein altes Wort, welches im Dict. des ter. 
mes du v. fr. durch grace erfläret wird. Kommt von 
Huld. — ZN 

Hutte mechante petite maiſon, de I' Allemand 
Här, Did. Etymol. a pr 

I. lambe. 
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-Jambe, lombon. Kommt her von Ham, Hamme, 
oder Gampe, das Bein. S. Friſch. 


laque. Jaquette. Jaque de maille. ` Im Engliſchen 
iſt das Wort jo be, ` und Menage will das Franzoͤſiſche 
lieber von dem Engliſchen, als von dem Deutſchen her⸗ 
leiten, welches auch nicht zu verwundern iſt, da er das 
Deutſche sach geſchrieben hat. Allein auch das Engliſche, 
iſt nichts anders als das Deutſche Wort Jacke, wel⸗ 
ches noch unter den gemeinen Leuten vielfältig gehoͤret 
wird. Ehemals hieß es bei den Mannern, ein Waffen: 
Rock, und bei den Weibern, ein langes Ueberfleid, 
Jetzt ift es nur noch unter den geringen Leuten gebräuch- 
lich, und bedeutet bei den Maͤnnern, ein kurzes Kleid, 
welches unter dem Ueberrock angezogen wird, bei den 
Weibern, ein kurzes Oberkleid, welches bis an die 
Huͤften gehet. Es ſind in der niedrigen Sprechart, noch 
verſchiedene Spruͤchwoͤrter davon gebraͤuchlich. Z. E. 
Einem etwas in die Jacke werfen, für beftechen. Sich 
die Jacke begießen, oder jemand die Jacke voll machen, 
fuͤr betrinken. Die Jacke voll ſchlagen, und dergl. 


laloux. Wachter bemerket, daß einige dieſes 
Wort vom Deutſchen ſcheel, fcheel ſehen herleiten. Gal. 
losa Schw/, habete jaloux , funt qui exiſtimant. Im 
Niederſaͤchſiſchen, bedeutet Schel auch Zwietracht, 
Uneinigkeit. Schel edder Twiedracht. S. Friſch. 
Und in ſolcher Bedeutung koͤnnte ebenfalls, das Wort 
jaloux, wol ſeinen Urſprung daher bekommen haben. 


‚ Jardin, kann (efe leicht aus dem Deutſchen Gar⸗ 
ten entftanden feyn. Das alte Wort Gard, Ge: 
einen umzaͤunten, oder verſchloſſenen Ort bedeutet, i 
das Stammwort, woraus das Deutſche Garten, das 

bateiniſche hortus, das Engl. garden, und das Fran⸗ 
i zͤſiſche 
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zöfifche Jardin find gemacht worden. S. Wachters 
Gloßar. unb Friſchens Woͤrterbuch. 


Iaſer. Scheinet von dem alten Worte gatzen her⸗ 
zukommen, welches viel plaudern heißt, und auch von 
den Hühnern gebraucht wird, z. E. In dem Cprüdy. 
worte: Wer Eier haben will, muß der Hühner ga⸗ 
gen leiden. Friſch führet bei dieſem Worte, auch 
Gatz für Geſchwaͤtz an, aus dem Grobian. Fol. 40. 

Was treibſt du für ein Dag? 
So ſchaͤm dich nicht ift unfer Gſatz. 

latte. Menage leitet dieſes Wort von gabata her. 
Es kann aber weit natürlicher von dem Deutſchen Wor⸗ 
te Satte feinen Urſprung haben, welches im Nieder- 
deutſchen gebräuchlich ift, und eben die Bedeutung bat. 
Man nennet ſonderlich bei den Landleuten, Satten, 
diejenigen Gefaͤße, in welche die Milch eingeſeihet wird. 
Friſch hat das Wort Saſſe, ein Gefaͤß, womit man 
das Waſſer aus den Schiffen ſchoͤpft. Vielleicht iff 
dieſes von jenem gemacht worden. 


Javelle. Ce mot peut fort bien venir de TP Alle, 
mand Gabel qui fignifie un fourche. Une javelle, 
c’eft proprement, autant de bléd en paille, qu'on en 
- fouleve avec la fourche. Le Duchat. 


laveline. Wachter leitet diefes Wort von dem 
„Deutſchen Schäftlein her. Schaͤftlein, fagt er, jacu- 
lum, lanceola. Diminutivum à Schaft haſta. Hoc 
imitantur Galli, in javeline. 


laune. Eben fo gut wie Menage dieſes Wort, 
vom Lateiniſchen galbus, galbeus herleitet, fónnte man 
es von dem Deutſchen gelb ableiten. Nach beiden 
muß das Anfangs g, in j, und al, oder el, in au 
verwandelt werden, welches in der franzoͤſiſchen Spra⸗ 
che, oft geſchiehet, wie in Jardin, von Garten, in 
a heaume, 
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heaume, von Helm. Die Deutſche Ableitung, wuͤr⸗ 
de dem eigentlichen Verſtande des Worts noch gemaͤßer 
ſeyn, da gelb eben die Farbe bedeutet, welche durch 
das Wort jaune angezeiget wird: Galbus oder galbeus 
hingegen eigentlich Gruͤn⸗gelb heißt. 


letter, let, Jeton, ` Wachters Etymologie von 
dieſen Wörtern, ift febr wahrſcheinlich. Schuͤtten, 
jacere, projicere, emittere. Belgæ dicunt Scheren, 
Galli jerter, et inde jet, actus jaciendi, Jetton, pecu- 
nia miſſilis, et d'eau radius aqua. 

Jeune. Von jung. 


Jf. Der Eibenbaum oder Taxus, heißt auch im 
Hollaͤndiſchen Ivenboom, und im Niederdeutſchen fen 
baum, woraus vielleicht das Franzoͤſiſche If gemacht iſt. 


Iken coin, Did. du. v. fr. Ecke. 


ufunterie. Vom alten Worte Sent, ein Zug, 
gaͤnger, oder ein ſolcher, der zu Fuße dienet, ein 
Fußknecht. . 

Inſtaller. Hat wol ohne Zweifel, von dem Deut: 
ſchen Worte Stall, ſeinen Urſprung, welches die Alten 
für Stelle gebrauchten. Stallen hieß fo viel als con. 
ſtituere, difponere. S. Wacht. wovon wir noch jetzt 
die Wörter Beſtallen, Beſtallung gebrauchen. In. 
flaller, ift alſo fo viel als einſtallen, in eine Stelle 
ſetzen. 8 

lodelet. Nom de famille et ſobriquet. C eſt fe. 
lon moi un Diminutif, cortompti de Jeudi, nom 
propre. Di. Eiymol. Von dem Namen Jodocus , ift 
im Deutſchen das Dimin. Jodel gemacht. S. Frlſch. 
und daraus ift Zodelet entſtanden. 


Stoſchs, Etymol. Der, Ce doly, 
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lofy. Engl. Jolly. Wachter leitet es von dem 
alten Worte Jolen her, latitia efferro, welches deſto 
glaublicher iſt, da vorzeiten das Wort joly im Fran⸗ 
zoͤſiſchen ebenfalls, frölich oder luſtig bedeutet hat, wie 
auch in dem Dict. Etymol. bemerket wird, und her⸗ 
nach erſt die Bedeutung des Schoͤnen oder Huͤbſchen 
demſelben beigeleget worden. 


Jongleur. Iſt eine Verſtuͤmmelung des Wortes 
Gaukler. pm 


Jouailler, von Juweel, Juwelirer. 


Joute. outer. Könnte wol aus Schock, ſchocken 
entſtanden ſeyn, welches die Alten für ſtoßen brauchten, 
und wovon wir noch das Frequentativum ſchockeln 
haben. 


Joye. Ab interjectione lætantis Juch. Angl. joy. 


IR, fagten die Alten für 4. welches mit dem Deut⸗ 
ſchen mehr als mit bem Lateiniſchen übereinfommt, 
Diet. du v. fr. 


luppe. luppon. Ital. ginbba. Lat. Barb. Zupa, 
Zvpa. Da die Latino Barbara faſt alle aus dem Deut: 
ſchen herſtammen, ſo ſcheinet auch dieſes Wort aus der 
Urſach, einen Deutſchen Urſprung zu verrathen. Das 
Wort Jope, welches man noch hier zu Lande unter 
den gemeinen Leuten bisweilen hoͤret, ift ein ſehr als 
tes Wort, wie aus Friſchens Woͤrterb. zu erſehen ift, 
Es wurde Jope, Jepe, Gibe, Jippe, Juͤppen 
ausgeſprochen. Und obgleich Wachter meinet, es ſey 
von den Mauren in Spanien ausgebreitet worden, (o 
kann ich doch nicht glauben, daß es die Deutſchen das 
her ſollten bekommen haben, weil ſonſt keine Maurita⸗ 
niſche Wörter in unſcrer Sprache find. Es kann wirk⸗ 
lich ein Deutſches Wort ſeyn, ob uns gleich der Ur⸗ 
EA ſprung 
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ſprung unbekannt iſt. Menage fuͤhret das Griechiſche 
Wort ge an, veſtimenti genus, und mit dieſem 
hat es einige Gleichheit. a Darin 

Irnel, ein altes Wort, welches im Dict: des t. du 
v. fr. durch vite erklaͤret wird, ijt augenſcheinlich das 
deutſche. ſchnell. a i 


L. 


Lache. Man braucht auch im Deutſchen das Wort 
laſch. S. Friſch, welches von las tardus, laflus, here 
kommt, daher laͤßig nachlaͤßig. Von allen aber ſchei⸗ 
net das Wort laßen, das Stammwort zu ſeyn. S. 
Wacht. 


Lacet. Ein Schnuͤrſenkel, oder Schnuͤrband, ſchei⸗ 
net ebenfalls von laßen herzukommen, weil damit etwas 
auf, oder zugelaſſen wird. So heißt auch das Band, 
oder der Riemen, woran die Jagdhunde gefuͤhret wer⸗ 
den, une laiſſe, weil man ſie dadurch, wie Wachter 
bemerket, halten oder loslaſſen kann. 

Laid. Le Francois laid, et Italien laido, ne vi- 
ennent felon moi, ni de Jeer, ni d'illautus mais de 
l'Allemand Leid, qui fignifie affliction, douleur, tri- 
ſteſſe, fouffrance, dommage, injuftice; et tout ce qui 
eft häiffable. De la l'expreffion ancienae: Faire [aid 
d quelqu'un, pour lui faire injure. De la auffi le la- 


/. tin barbare, Jeidare et laidare. On 5 enfuite &endu. 


la fignification d'haiffable à celle de difforme. Diff. 
Etymol. 
Laidanger. Laidoyer. Vieux mots qui ſignifient 
injurier, je derive Laidanger, et Laidoyer de l'Alle- 
mand Leid, qui fignifie tort, in jure. Dict. Etymol. 
Es ift das alte Zeitwort ſelbſt, leidigen, wofür wir jetzt 

beleidigen ſagen. vm 
€ ca Laiſer. 
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Laier. Menage will dieſes Wort vom Lateiniſchen 
laxare ableiten, ob er gleich den Pontanus und Hotmann 
anfuͤhret, welche meinen daß es vom Deutſchen laßen 
herſtamme. Es wird ihm aber dabei die Anmerkung 
gemacht. Je crois que Pontanus et Hotmann ont rai- 
on, et que laiffer vientieffectivement de Allemand 
laffen, qui fignifie la meme chofe. Dif Etymol 
Dieſe Anmerkung hat meinem Erachten nach ihre Rich 
tigkeit, und mich duͤnkt, man koͤnne noch eher das Wort 
lacher, von laxare herleiten, obgleich einige meinen, daß 


auch dieſes von laßen abſtamme. 4 
Liſſe, mener un chien en laiſſe. Holl. Lett, von 
laßen. S. Lacet. uie 
Lanceman ou Lansman. Iſt das Deutſche Lands. 
mann. „ 
` Lande terre inculte. De l'Allemand Land, Dic. 
Landsquenet. Von Landsknecht. Man nannte 
ehemals die Soldaten, Landsknechte. Hernach iſt dieſe 
Benennung einem gewiſſen Spiele beigeleget worden, wel⸗ 
ches die Schweizeriſchen oder deutſchen Soldaten, nach 
Frankreich gebracht haben. S. Dick. Kym. 


San 


Laquair. Laquay. Menage gibt fid) viel Muͤhe, 
dieſes Wort, von dem lateiniſchen verna herzuleiten. Er 
meinet aus verna, ſeh vernaculus, vernulaca, vernülaca- 
jus, Lacaſus, und endlich Laquai geworden. Mehren⸗ 
theils und am wahrſcheinlichſten, wird es von dem alten 
deutſchen Worte laͤcken hergeleitet, welches laufen, 
ſpringen und auch hinten ausſchlagen bedeutet. In 
dieſem Verſtande würde es mit Laufer uͤbereinkommen, 
oder einen ſolchen bedeuten der laufen muß, den man zum 
laufen und verſchicken braucht. rte Aaf 


E Hi Las, 


Ki 
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Las, müde, vom deutſchen laß laͤſtig. 

Lafe terme de marine. Une flute de deux cens 
Laſtes. Vom Deutſchen Laſt. Man fagt eine faft 
Rocken, Haber und dergl. Eine Laſt Heeringe ſin 
zwoͤlf Tonnen. i ux 

Lage. C'eft la femelle du Sanglier. Vom bot, 
ſchen Lehne, oder Leene, welches eben baffelbige bedeutet. 
S. Friſch. : Ex x $ 

Zeche, Von lecken. Daher auch das Ital. lec- 
care. , GES 
Lettre. Man braucht dieſes Wort, auch bisweilen 
im Deutſchen, fuͤr Buchſtab, und es iſt ſonderlich bei 
den Buchdruckern gewoͤhnlich. Wachter bemerket, daß 
Harsdorfer, es von dem deutſchen Worte Lid membrum, 
hergeleitet habe, wofür wir jeóo Glid ſagen. Er fe 
bet hinzu; Qua conjectura, etiamfi audacior, quam 
probabilior videatur, non debet omnino contemni. 
Nam primas litteras Latio intulit Saturnus, Phryx. Phry- 
ges autem, lingua Germanice fimili, uſos effe; jam ſæpe 
oflenfum. | Unde mirum videri non debet, fi quedam 
vocabula, apud Latinos, ex Germanico idiomate aliquid 
trahant. Res ipfa mire refpondet vocabulo. Quid 
enim eft littera, nifi membrum vocis ſeriptæ? Et hzc 
Etymologia, longe fanior eft illa, qua: litteras, vel li- 
Jura, vel lgiteras, quafi iter ad legendum monftran- 
tes, interpretantur, 

Leudes. _ Terme de coutume, on appelle ainfi des 
fujets et vafleaux. Kommt von dem deutſchen Leute, 
welches noch in ſolchem Verſtande gebraͤuchlich iſt. Man 
ſagt: Seine Leute, für diejenigen welche in feinen Dien⸗ 
ſten ſtehen. 

Levre. Von Lefze, Lippe. 


Erz: Linge. 
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Linge. Von finnen, Lein, Leinen. 

Lippe. Lippu. Von lippe. 

Lire. Von leſen. lis, lis, lifez, leſet. 

Lifere. Le bord de toute forte d’etoffe. Viel. 
leicht von Leiſte, welches überhaupt eine Einfaſſung an 
den Seiten oder aͤußeren Theilen bedeutet. S. Friſch. 

Und die Tuchmacher brauchen das Wort leiſte in eben 
dem Verſtande wie die Franzoſen Lifiére, 
Lilis, hat eben den Urſprung, wie das Dict, Etym. 
bemerket. Le Latin Barbare, d’ou notre mot Lifte, et 
d’ou Mr. de Cafeneuve et Mr. Menage, derivent aufli 
le mot /itre, vient de l'Allemand lei te, qui ſigniſie une 
bordure, une bande, une bandelette. 
L.iteau. Terme d' Architecture, Kommt ebenfalls 
von Leiſte. 5 

Liurer. Von lievern, und dieſes vom Cambr. 
Lliu, die Hand. Wacht. 

Loger von Lagern, Lager. Die Alten ſagten auch 
Enger für Lager. S. Friſch. 

Longe une longe de veau, kommt von lanke, die 
Seite, die Lende. S. Friſch. 

Lot. Von Los. Sors, daher auch Lotterie. 

Louche. Loucher. Vom alten Worte Lugen ſehen, 
welches noch in der Schweiz gebräuchlich ift, 

Louer, ſcheinet eher von dem deutſchen loben, Nie: 
bert, Loven, als vom Lateiniſchen laudare herzukommen. 
In ben Alte franzoͤſiſchen, findet man das Wort Z.ober, 
für fe mocquer, weil dieſes gemeiniglich in einem ſpoͤt⸗ 
tiſchen Lobe beſtehet. 

Lozenger, Le mot allemand /or. à pluſieurs dif- 
ferentes ſignifications, qui derivent de diverfes raci- 

nes, 
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nos, mais il ſigniſie entre autres choſes un fourbe, un 
trompeur. On ne ſauroit guere douter que le Fran- 
gois Lozengier, l'Italien Lufmghicre, et l'Efpagnol 1 
Jongero, qui tous trois fignifient un trompeur, un fla- 
teur, n'ayent uneorigine Teutonique, et ne viennent 
de ce mot la, ou de quelqu'autre ſemblable. Dig. 
Etymol. 

Loutre, eine Fiſchotter, vom deutſchen Otter. 

Lunette. Von Lugen, ſehen. 


Lut von Laut. Die Laute. 


N. 
Mac, Nom propre d'homme, de Mattheus, 
Matceus, Mace Did. Erem. Es ít vermuthlich die 
deutſche Abkuͤrzung dieſes Namens Matz, oder Matts. 


Macon. In dem Did, Etym, wird biefes Wort 
von dem Sateinifchen, Machio, und Machina hergeleitet. 
Wachter hingegen nimmt das deutſche Wort Metzen 
cædere, ſeindere, ſecare, als den Urſprung an. A me- 
tzen, ſagt er, reſtat nobis feinmetz.lapieida.: Nec alius 
ab initio Gallis fuit magom, Belg metfelaer, etiamfi ho- 
die illis cementarium fignificet, Da bie Maurer, bie 
Steine auch behauen, ober wie bie Alten fagten, bene. 
gen müffen, ſo iſt es gar nicht widerſinniſch, daß das Wort 
magon daher feinen Urſprung habe. 

Maigre, von mager. 

Maint. Kommt von mannig, manch, mannigfalt. 

Maire. Von Meier. Es wurde bei den Alten 
Maier geſchrieben. 

Maitre von Meiſter. : 

Mandille iſt das Diminutivum von Mantel, Maͤn⸗ 


elchen. 
$ Ce 4 Maui: - 
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Mannequins, Ce font de petites figures d'homme 
ou de femme et en cette fignification, mannequin, et 
un diminutif, del'Allemand mann Dig. Erym, Maͤn⸗ 
nechen. i 

Manquer. Vom alten Worte, mank, deficiens. 
defecta lahorans. S. Wacht. daher iſt auch das 
Lat. Ba b. mane re. Holl. manken, deficere, deejje, und 
daher fi mmt auch mangeln. ; 

Manteau. Mantille. Mantelet. Mantel, Maͤn. 
telchen. C 

Maquereau. Le peuple de Normandie, appelle 
encore aujourdhui maquerel, le poiſſon que nous ap- 
pellons maquereau. Dic. Etmol. Makreel. S. Stud. 

- Maquereau, Entremetteur, von Makler. 

Marais. Von Moraſt, welches im Niederdeutſchen, 
auch Moraſt und Marat ausgefprochen wird. 

Marc d'or, d'argent, iff das deutſche Ein Mark, 
macht 16) th. 

Marche, Markt. 

Maręſchal. Von Marſchalk. | 

Marque. Marquer. Von Marke, merken, bes 
merken bezeichnen. ? 

Marode. Marodeur. Eigentlich ſollte es heißen mero. 
de, merodeur. fo findet man es noch in einigen alten Schrif⸗ 
ten, und in den reilexions, milit, et polit, de Santa 
Cruz, 3 Th. wird bemerket, daß der Marſchall von fu. 
renburg, es allemal Merodeurs geſchrieben. Man legt 
dieſe Benennung den Partheigängern im Kriege bei, 
welche nur auf Raub und Beute ausgehen. Sie hat 
ihren Urſprung von einem Grafen von Merode, welchen 
unter dem Kaiſer Ferdin. 3, dienete, einem wilden und 
ausschweifenden Officier, dem hernach — vot 

er, 
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Wert, in einem Streit, beim Trunke, das Leben ge⸗ 
nommen. Er nahm fein Lager niemals bei ben Truppen, 
ſondern allezeit in etwas entlegenen Oertern, da er 
Brandſchatzungen eintreiben konnte. Daher kam es 
daß man die Pluͤnderer und Raͤuber unter den Soldaten, 
Merodiſten, oder Meroders hieß. Die Franzoſen ha⸗ 
ben hernach marodeurs daraus gemacht, und dieſes iſt 
auch bei den Deutſchen gebraͤuchlich geworden. Man 
nennet auch Maroden, diejenigen welche nicht fortkom⸗ 
men und der Armee nicht folgen koͤnnen. Vielleicht weil 
ſie, wie die Soldaten des Grafen von Merode, nicht bei 

den andern Truppen bleiben. 5 Gs 


Marquis. Von Mark die Grenze, ift Markgraf, 
und daraus ift im Lat. Barb, Marchio, frangófifd) mar- 
quis geworden. 


Marſouin. Iſt das Deutſche Meerſchwein. 
Marte. Marder. 


Marteau, Mortus, martellut, martent, pro mal, 
leo, funt à harten pulſare, et nequaquam à marte. La- 
biales permutati, quid magis obvium? acht. 


Mafque. Wachter leitet dieſes Wort vom Longobar⸗ 
diſchen mafza, fapa her. Ich will feine Worte herfegen. 
Salinaſius deducit A Greco: Bag, quod interpreta- 
tur, res turpiculas, ad-avertendum fafcinum adhibitas. 
Martinitis à Belg. mejche, reticulum, quo facies obve- 
latur. Skinnerus ab Arab. ma/tara, lufus, jocus. Mal- 
lem à Longobardico wafé&. Quemadmodum enim La- 
tini, larvas à lemuribus et fpectris transtulerunt ad fa- 
gies ſictus; Ita vox Longobardica, à (lrigibus, ad fe 
cies flrigibus fimiles, et deterrendis puerisfadtas, oom. 
mode traduci potuit. Poftea, quod ab initio fuerat 
puerorum terriculementum, hilaritati infervire cœpit, 


Ce 3 Maffas 
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Maffacrer. Ital. amazzare. Lat. Barb, matare. 
Nach Wachters Meinung follen dieſe Wörter von Mer 
tzen, Metzeln, Metzgern herkommen. 2 


Mat de navire. Von Maſt, Maſtbaum. Es 
wird auch von einigen Maht geſchrieben. 


Natelot ſcheinet eben den Urſprung zu haben per Sy- 
necd. Da Maſt fuͤr das Schiff genommen wird, oder 
weil die Schiffleute viel an dem Maſtbaume arbeiten, 
hinauf klettern, die Segel aufziehen und dergl. ) 


Mater, iſt das deutſche matt, matten, oder matt 
machen. 


d 


Motelas. Man hat es, wie in ben Zufägen zum 
Dict. Etymol, bemerfet wird, ehedem mattras, ober ma; 
teras gefchrieben, welches mit bem deutſchen Matratze 
mehr übereinfommt, und es wird daſelbſt folgende Gm, 
mologie angefuͤhret: C’eft un mot Celtique. Mat veut 
dire lit; rar dans la méme langue des Celtes fignifie 
laue, lana; Ainſi matrat, eft un lit de laine, Gn fait 
ce que c'eft qu un matelas, Wachter leitet es her von 
Matte, woraus in den mittleren Zeiten, das Lateiniſche 
mattula, und das Franz. matelas. entftanben, 


Ma, arbre qu'on plante le premier jour du mois 
de Mai, devant la porte d'une perſonne qu'on veut 
honorer. Les Italiens difent maio, dans la méme D. 
1 Di&, Etymol, Es iſt das deutſche Wort, 

€ e. 


Mechant, Mechancetl. Wie Chance von Schanz 
kommt, fo kommt mechancetd, von mis Schanz. Man 
ſchrieb vor zeiten meſehant, mefchanceté, und es beten, 
tete ſo viel als ungluͤcklich, male cadens. La Syllabe 
me, ou mes fadt das Dict, Etymol. eft purement alle- 
mande, et c'eft del’Allemand, qu'elle ſ eſt else dans 
: plu- 
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plufieurs verbes, de la baſſe latinité C'eſt la meme 
choſe que Allemand mis, particule prepoſitive, qui 
fignifie tantot le defaut, tantot l'erreur, tantot le de- 
réglement, Les Allemands difent misbrauchen, pour 
meſuſer. So fagt man auch mefaire, meprendre, 
und dergl. f 

Miler. Konnte wol aus miſcheln, dem frequentati. 
vo des Wortes miſchen entſtanden ſeyn. Man ſchrieb 
es auch vorzeiten mesler. 

Menu. Wachter leitet dieſes Wort her, vom Cel⸗ 
tiſchen man, parvus minutus, 
Menuiſier. De minutiarius, Feen 
travaille en petit, en comparaiſon du Charpentier. 
Did. Etymol. Wenn Wachters Etymologie bes Wor⸗ 
tes menu, richtig iſt, fo würde menuifier, auf eben die 
Weiſe, vom Celtiſchen man herkommen. 


Mepris. Meprifer. Iſt aus Mispreis, mispreiſen 
gemacht, die Syllbe me, hat wie oben bemerket ift, ei 
nen Deutſchen Urſprung. 

Mer. Es haben faſt alle Sprachen das Wort Mer, 
nur mit Veraͤnderung des Vocals. Lat. mare. Engl. 
mer. Island. mar. Cía». more. Das Franz. mer 
kommt am meiſten mit dem Deutſchen überein, 


Mefangt. Oiſeau. De lAllemand mefike. Did. 
Etymol. Meſeke, iſt das plattdeutſche diminutivum von 
Meeſe, Meiſe. 

Mesgard.. Von warten, aufwarten, kommt egard. 
In mesgard oder mégard, wird die Syllbe mis, vorge⸗ 
feget, es ift daher fo viel als Miswarten, nicht gut ware 
ten, und wird von einer Unachtſamkeit gebraucht, 

Met. Ein Gericht, Ein Eſſen. Die Gothen Dot, 
ten das Wort mate, die Angelſ. acte, die Engellaͤnder ſa⸗ 
: : gen 
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gen meat für Geicht, und davon hat bas franzoͤſiſche met 
feinen Urſprung. In Altfraͤnkiſchen hieß es uos, mel: 
ches mit dem deutſchen Mus, Gemüfe uͤbereinkommt. 

Meurtre. Meurtrier. Lat. Barb. Mordrum, Mur. 
drum, ift das deutſche Wort, Mord, Mörder. 

.. Meutevieux mot, quifignifieömeute,, Von Meute, 
Meut machen, Meuterei. 5 

Mien, Tien, Sien, ſind die deutſchen Wörter: Mein, 
dein, ſein, Niederd. Mien, dien, Sien. 

Mignon, ſtammet wol ohne Zweifel, von dem alten 
Worte Minne, Minnen her, welches Liebe, Lieben bes 
deutete. Mignon, ein Liebling. Daher aud) mignar. 
der, mignardift. e z 

. JMince, Könnte wie menu; vom alten Celtiſchen 
Man hergeleitet werden. Vielleicht auch vom alten deut⸗ 
ſchen Worte min, welches gering bedeutete, davon wir 
noch den Comparativ. minder brauchen. 

Mine. Air, difpofition du corps, et fur tout du 
viſage. Wachter zeiget, daß das Wort meinen, bei 
ben Alten fo viel geheißen habe, als fignificare, cogita- 
ta fermone vel figno demonftrare. Im fraͤnkiſchen 
hieß meino ein Zeichen. S. Wacht. B. W. Mine. 
Und von dieſem fraͤnkiſchen Worte, hat, aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach, das Wort mine ſeinen Urſprung. 

Miter. Vers qui rongent les vieux fromages, 
Engl. mit ift das Deutſche Wort Mite, eine Kaͤſemite. 

Am, Moindre. Von minder. 

Mois. Das Did. Etymol. leitet dieſes Wort, vom 
Lateiniſchen menfis her; Mich duͤnkt, es koͤnne eben fo 
leicht, von Monath, Mond, herkommen. * mi 

More, Homme noir ou moiratre. Wachter fuͤh⸗ 


ret das Wort Nor, niger, nigricans an, mor terra nigra. 
i ö Daher 
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Daher Morruͤben, weil fie gerne im ſchwarzen Lande 
wachſen. Morig Land, ſchwarzes moraſtiges Land, und 
dergl. Von dieſem alten Worte Mor, iſt vermuthlich, 
ſo wel das deutſche Wort Mohr wenn es einen ſchwarzen 
bedeutet, als das franzoͤſiſche more entſtanden. 

Moreau. Cheval noir, von dieſem Worte mor. 

Morgangebe. Morgengabe. Lat. Barb. Morgangiba, 
Morgangaba. 

Morilles.. Von Morcheln, und diefes vielleicht 
auch von uon, wegen der ſchwarzen Farbe, oder weil fie 
gerne auf ſchwarzem morigen Erdreich wachſen. c 

Morne. Im Engl. ift das Zeitwort to mourn, bei 
des ſcheinet vom deutſchen murren herzukommen. Die 
Gothen hatten das Wort wem, ` ` 

Mortier. Engl. morter. Von Mörser, und diefes 
von morſch, morichen, zermorſchen, zermuͤrſen. Nor- 
tier bedeutet auch Mörtel, wovon es alsdann herzulei⸗ 
ten iſt. : 

Moucher. Von wiſchen. > 

Mou let. Ce font des mitaines, celles des an. 
Gens etoſent proprement, des gands fourrez, de laine, 
de mouton ou d'agneau, Konimt her von Ruff, di- 
minutivum, Muffel, daher auch i im Lat. Bach, Mu ffula. 

. Moulin. Von Mühle, unb diefes von, WS 
sonterere, S. Wacht. 

E. Bon Moos, 

- Manz de vin, von Sieft, 

"Moutarde, Von Muſtert, Moftert, E: up 
von Moſt, weil er mit Moſt zubereitet wird. 


Mouton. Les differentes Etymologies qu'on lit 
dr mot mouton dans l'article de Mr. Menage me Be 
ent 
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fent abſurdes. Puicequ' il eft permis de hazarder des 
conjectures dans cette matiere, ne pourroit on pas, 
faire venir mouton du verbe allemand mutzen, qui 
ſignifie truncare, un "mouton efl la mme chofe 
que Arier caffratur. Diet. Etymol. Dieſe Etymo- 
logie ift die wahrſcheinlichſte, und wird auch beim 
Wachter gefunden. 

Mier. Von Muten, muͤtern. Muten, Got 
Wachter, antiquis idem eſt, quod Latinis mutare, 
commutare, permutare, transmutare. Mutern wird 
beſonders von den Krebſen gebraucht, wann ſie die 
Schale veraͤndern. N 

Mujer, ceſſer demeurer oifif. Von Muße, muͤ⸗ 
fig; S. Amnfer. 

Mutin. Meut, Meutmacher. 


N. 


MWacelle. Von Nachen, ein Kahn, Nachelein, ein 
kleiner Kahn. 


Nantir. Se nantir de quelque choſe. Nampta, 
dans les loix Normandes, vient de l'allemand nehmen, 
qui repond au Latin capere, et c'eft de ce mot alle- 
mand qu'á été fait nantir. etc. — Pignora nunc namta 
dicuntur, haud dubie à nehmen. Diff. Etymol. 


Naquet ou Laquais etoient Synonimes, et figni. 
fioient un page ou valet de pied. " €fBadtet haͤlt 
dafür, es komme vom Deutſchen Knecht her. 

Matte. Von Matte. M ift in N veraͤndert, wie 
in Nappe von Mappa. Das Deutſche Matte fam, 
met noch aus dem Celtiſchen her, wo Mat, ein Ber 
te, bedeutete, oder alles, was ausgebreitet wird, damit 
man darauf liegen koͤnne. S. Dict. Etymol, Addit. die 
Woͤrter Matelas, und Mate, ` : 

Neiger. 
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Meiger. Von ſchneien, mit weggelaſſenem Sidi. 
10, daher auch neige. Schnee. 


Aaen, Von Neffe. f 

Neuf. Von neu, die Alten ſchrieben es new, 
neuw. | „ 

Nicher. Von niſten. Gottſched. 

Nice. Nichte. 

Nigue, faire la nique & quelqu'un. Je derive ce 
mot de ’Allemand nicken, qui fignifie, hocher la 
téte. Dict. Etymol. 


Nuque du Cou. Iſt bas Deutſche Wort Nick, 
Genick, von Nacke. Me 


0. 


Oeil. Das Diminutivum von Auge, Aeugelein, 


Aeugel. 

- Oifeau. Wachter zeiget den Urſprung dieſes 
Worts bei dem Worte Amſel. Er Ga, ` Amſel, me- 
rula. Angloſax Osle, quod imitantur, Angli in 
owzel. Vox Saxonica, unde Francica et noflra per 
Epenthefin facta, denotare potefl, avem canoram in- 
genere fi derivetur-ab vdw cano , d, ut fepe alias in 8, 
mutato, Galli videntur. inde habere oifeau. Itali 
Urellov. 


Oreille. Von Ohr, Oehrlein. 
Ouatte. Watte, ſo von der Flockſeide gemacht 
wird, kommt mit Wad, Wand, veſtimentum. pane 


nus überein. Leinwad, für Leinwand. Nieder⸗ 
wad, fuͤr Niederkleid. ö 


Ouatregan. C eſt un mot Flamand. Dict. Ety- 
mol. Waſſergang, Watergang⸗ 
Qutarde. 
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Outarde. Einige wollen dieſes Wort von "avis tar- 
da herleiten. Vielleicht ift es auch nur eine Verſtuͤm⸗ 
melung des Wortes Trappe, welches im Deutſchen 
eben den Vogel bedeutet. K 

Ouvrir. Koͤnnte von öfnen herkommen, in einigen 
Mundarten uffenen. 

EF 


Bugs. Einige wollen dieſes Wort, von prdago. 
gium, andere vom Griechiſchen ve, noch andere, 
vom Perſiſchen pete, und einige ſogar, von Bagoar 
herleiten. Wachter ſagt davon: Veroſimile eſt, vo- 
cem A Gothis, in Gallia et Italia proſeminatam. Nam 
tota hodie Suecia, puerum vocat Paite. Et hinc 
' Italicum paggio, pridem deduxit Fereliur in Indice. 

"Paire von Paar. Cambr. par. ‚Engl. pair 
Schwed. paar. Fraͤnk. Bar. 

` Palefroi: Lat. Barb. Palofredes. Cambr, Palfrai. 
Ital. Palafreno, cuncta vitiata ex Paraveredus quod 
habent Capitularia, et alia monumenta Francorum 
apud Cangium Vulgus Francorum videtur eundem ap- 
pellafle,  Faraferid, hoc eſt equum itinerarium à fahr 
ren proficifei: Wacht. Ka 

Punce, von Panz, Bantſch, Wanſt, daher auch 
Panzer. 

 Panfer. Verbinden eine Wunde. Von Band, 
oder dem alten Worte banſen, welches zuſammen bin⸗ 
den, verbinden hieß. 

Pantoufle. Einige haben dieſes Wort, aus dem 
Griechiſchen herleiten wollen, von PrAAds, welches 
Kork bedeutet, und r, alles, weil bei den Alten 


die Pantoffeln ganz von Kork gemacht wurden. Schil⸗ 
2 ter 
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ter meint, es fep fo viel als Balntafel, daher es auch 
bisweilen Bantoffel geſchrieben wird. Andere halten 
dafür, es komme her, von and Tafel, eine Tafel, 
welche nur unter dem Fuße gebunden wird, indem fie 
bei den alten, kein Obertheil hatten, ſondern bloße Ta⸗ 
feln waren, die man unter die Fuͤße zu binden pflegte. 
Wachter hat noch eine andere Etymologie: Er bemer⸗ 
fet, daß Gain im Celtiſchen, und Armoriſchen, een 
beißt. In anderen Mundarten want, Chrirotneco, ein 
Handſchuh: Beim Verelius in indice wanter, chiro- 
theca. Die Holländer und Schweden ſagen went, wo⸗ 
von die Franzoſen gant, und bie Italiaͤner Santi, prie 
zo gemacht haben. In den alten Zeiten fact er, wären 
die Pantoffeln bloße Sohlen geweſen, welche man 3 pz 
feln genannt. Nachdem man aber angefangen, dieſen 
Sohlen auch ein Obertheil zu geben, habe man zu der 
alten Benennung Toffeln noch das Wort n oder want 
binzugethan, woraus hernach van oder "ont, geworden, 
weil Y, unb p, Buchſtaben ſind, welche oft miteinan⸗ 
ber verwechſelt werden, und fo fep as Wort Pantof⸗ 
fel entſtanden, welches der Zuſammenſetzung nach, the 
ca tabulata, five theca cum tabula heißt. So viel 
ſcheinet wol gewiß zu ſeyn, daß das Wort Pantoffel, 
eher einen Deutſchen, als Griechiſchen Urſprung habe. 


Paquet, Diminutivum von Pack. 


Paquet boot. Vom Engliſchen P hot, wel⸗ 
ches auch im Deutſchen gebräuchlich ift, Packet-Bost. 


Parade. Parer. Vom alten Worte berden, zie⸗ 
ren. Einige ſchrieben es Perden. Wacht. f 


Parc. Parquet. Von Pferch, locus ſeptus. 
Pate. Von Pfote, Pote. i 
Stofchs, Etymol. Ger, 5 Do Dean, 
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Pan, Von Fell, f. unb p, werden oft verwech⸗ 
ſelt, und el in au verwandelt. Im Plattdeutſchen 
Pelle. c 

Picher. Von fiſchen. Gottſched. a 

Peine, faire de la peine, avoir beaucoup de peine, 
vom Deutſchen Pein, welches vor Alters auch fo vie 
hieß als Muͤhe. Ss 

Peler, von Fillen, excoriare, und dieſes von Fell. 

Pelerin. Pilgrim. 

Pepie maladie des poules. Pips. 

Perle. Lat. Barb. Perla, von Beere, Beerlein, 
weil fie bie Form einer kleinen Beere hat. Fayet huic 
origini, quod unio Latinis paſſim vocatur Paca. 
W acht. i g 

Pertuifane. Partiſane, und dieſes von Barte, 
Diminut. Barteke. Lat. Barb, Barducium. Wacht. 

, Peur. Die Alten brauchten das Wort fahren, für 
fuͤrchten, und wir haben noch davon das zuſammenge⸗ 
feste befahren, ſich befahren. Im Engliſchen ift das 
von fear, und daraus ſcheinet das Franzoͤſiſche peur ent: 
ſtanden zu ſeyn. , 

Piaffer. Von Blaffen. 

Pike. Vom alten Fetzen, zerſchneiden: Fetz, ein 
abgeſchnitten Stuͤck, durch Veraͤnderung des F, in p. 

Piedeflal. EA un terme hybride, compofé du 
francois pied, et du Teutonique all qui entre autres 


fignifie une bafe, un ſoutien, un appuis Voyex, Wacht. 
Ein Fußſtell, Fußgeſtell. 


Pilier. Von Pfeiler, Plattdeutſch Piler. 
) i : Pifre. 
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Dire. Homme gros et replet, et qui 3 un vifage 
boutfoufflé, Ce mot vient de , Allemand Pfeifer, qui 
Je: be un joueur de flute: Car comme il fe faut eL die 
les joues, en jouant de cet inſtrument, nous avons de 
la appellé Pifre, dans le ftyle bas, un homme gros 
et replet, et dont le vifage paroit bourfouffle, comme 
celui d'un homme qui joué de la flute, Dict, Etymol. 

Pigribfehe. S. Griöfehe. 

Pipe. Von Pfeife. Niederd. Pipe: Piper, pour 
tromper, eft une metaphore prife des chaffeurs, qui 

renent les oifeaux à la pipée, & eſt & dire par le ſif. 

A quils font, avec un pipeau. 

Pique kommt her von Pike. 


Bauer. Von Picken, welches bei den Alten, auch 
für ſtechen gebraucht wurde. Daher kommt Pike, ein 
Spieß. 

Die, mamelle de vaches, de chèvre et de brebis, 
Iſt das Deutſche Wort Piz, mammilla. 

Place. Kommt von Platz. 

* Dlat. Von Platt. 


Plat. Eine Schuͤſſel, vom Schweizeriſchen Wors 
te Blatten, welches ſie fuͤr Teller gebrauchen. 

- Pie Vom Deutſchen Plage, welches vor Als 
ters, eine Wunde bedeutete, wie Friſch aus einem 
Cod. Mfpto. Bibl. Spen wo der Ort, 1 Reg. 22, 35. 
alfo lautet: fluebat fanguis plagz in finum currus. 
Seiner Plagen Blut floß us. =. 

Pleurer. Von plaͤrren, Gottſched. Spr. K. 
197. S. 

Poche. Wachter leitet dieſes Wort her von 
Pack, welches auch — Beutel gebraucht wurde. 

N d 2 


Lat, 
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Lat. Barb. Dun, Puncha, Pungia Pochia. Anglo, 
Bagg, Pothe, Pouch. A Pack poſteritas fecit fiche. 
An einigen Orten, ift das Provinzialwort Pfobe ge. 
braͤuchlich. Friſchens Etymologie ſcheinet nicht ſo weit 
hergeholet zu ſeyn, nehmlich von Bochſe „ erumena, 
marſupium. Daher nennet man noch Bocksbeutel, 
oder Bogsbeutel, einen Beutel oder Taſche, wie die 
Weiber an einigen Orten tragen, mit einem oder meh⸗ 
reren ſich ſchließenden Bogen. | 


Both, Wachter führer das Wort Puͤſel an, cu. 
lina; und ſagt: Longobardi, vel faltim Latino Bar- 
bari, videntur eodem ſenſu dixiſſe, Pifle, Pifale. 
Gallos inde habere Poisle, hypocauftum , "haud abs 
re judicat MHabillonus. ef 


* SÉ MS 
Pois. Bes bacca, factum à ber cjusdem fignifica- 
tus, litera canina in fibilum mutata, Ber autem cft 3 
herren proferre, et proprie omnem fructum denotat. 
Inde Cambris-Pys Ervum, Anglofax, pifan, pifa; len- 
tes. Nec aliunde Graecis et Latinis zov, et pifum, 
Gallis pois. In agro Berolinenfi, Br/in et Befuge 
pro baccis, frequenter auditur, quod à Gothis; emm 
ad huc proxima Pomeraniæ loca incolerent relictum 
arbitror. ` Wacht. T "a 
HPoltron. A Polfler. Itali priores fecerunt poltro 
ledus, per Synecd. partis pro toto, et hinc porro, 
poltrone ignavus , quod optime obfervatum Menagio, 
in voce poltron. Macht. 


Porc. Von Borg, und dieſes von Bargen, bar. 
fen, ſeindere, fecare, Daher Barte. Imqgleichen 
Borg oder Barg, ein verſchnitten Schwein. | 


Pot. Syftbas Niederdeurfihe Pot, ein Topf. 


Poulain. 


welche von Deutſchen herkommen. 421 


Poulain. Wachter leitet es her von Füllen, 
Fohlen. N 
` Pafe, Boſſen, hieß vor Alters ſchlagen, ſtoßen. 
Holl. Botſen, daher kann leicht das Franzoͤſiſche pouf. 
ſer entſtanden ſeyn. Wachter leitet es her, von bat⸗ 
ten. Ital. buttare, Lat. Barb. Butart. 

Prix. Prifer. Von Preis, preifen, bei den Al⸗ 
ten hieß preiſen fo viel als ſchaͤß en. 

Putain. Nach Wachters Meinung, ſoll dieſes 
Wort von Petze, fcortum, herkommen. Man nennet 
auch Petze, oder Baͤtze, eine Huͤndin, und vielleicht iſt 
dieſes die eigentliche Bedeutung des Worts, welches 
man hernach von einem unzuͤchtigen Weibe ge⸗ 
braucht hat. . 


Q. 

8 7 Iſt das Deutſche Wort Kunkel, mel: 
ches Wachter von dem alten gue", mulier, und dem 
Sclawoniſchen kolo, rota, herleitet, daß es alfo, der 
Zuſammenſetzung nach, ſo viel bedeuten wuͤrde, als ein 
Weiber Rad, welches mit dem gewoͤhnlichen Worte 
Spinnrad, ſehr uͤbereinkommt. 

Quille, Jefuis aſſez de l'avis de Mr. du Cange, 
fagt Menage, qui le derive de /quilla, qui fignifie une 
clöche, et qui le derive de ce mot, à caufe de la 
reffemblence, qu'ont les quilles au cloches, les quilles 
étant comme les cloches, 'plus larger par le bas, 
que parle haut. Mir kommt es viel wahrſcheinlicher 
vor, daß das Franzöfifche guille, aus dem Deutſchen 
Kegel entſtanden ſey. , 

Quille de vaiſſeau. Kommt von dem Deutſchen 
Kiel her; Man ſagt der Kiel des Schiffs. 


Dd 3 Quitance. 
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Quitance. Lat. Barb. Quitancia, von Quitung, 
und dieſes von dem alten Worte queden, quiten. Goth. 
quitha, ſagen, bezeugen. Die Quitung iſt eine ſchriftliche 
Ausſage, oder Zeugniß, über eine empfangene Sache, 

Quite, von quit, los. 


R. 


Racler. Scheinet von dem Niederdeutſchen Worte 
rachen herzukommen, welches in einigen Provinzen, 

„E. in der Mark, Meklenburg, Pommern, u. f. w. 
bei dem niedrigen Volke für kratzen gebräuchlich ift. 
Sich rachen iff fo viel als fid) kratzen, zufammen ra⸗ 
chen, zuſammen kratzen, und dergl. Davon kommt 
auch Rechen, eine Harke, und vielleicht das niedrige 
Wort Racker, fuͤr Schinder, weil er das Fleiſch, von 
den Häuten des todten Viehes, abrachen oder abkra⸗ 
en mug. m ner au . 

Kade, Vaiſſeau f la rade. Peut étre de ]' Alle. 
mand rand, qui fignifie ora. Men. Ich glaube, es iſt 
das Deutſche Wort Rhede, oder Reede, ein Ufer an 
ber See, welches nicht tief iff, wo einige Schiffe fe, 
hen koͤnnen. Man fagt; Das Schiff ift an der Reede. 
Le vaiſſeau eft à la rade, $ 

Radotter. Friſch führet das alte Wort datten an; 

Holl. dutten. doten, delirare. Verdut, detirus, ver- 
dutten, deſipere. Erdattet ſeyn, nicht gleich reden 
koͤnnen, davon ſcheinet das Franzoͤſiſche radotter, fei. 
nen Urſprung zu haben. 

Radouber, S. Adouber. 

Koffer. Von taffen, aufraffen, wegraffen. 
Rafraichir. Erfriſchen. Gottſched. 

‚Raie. Reihe. 


Rnmoneur. 
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` Ramoneur. Rahmkehrer, Rahmfeger, 
e Ranfon. Ranzion, lytrum, Redemtionis pra- 
tium. Armoricis et Gallis, univerfe ranfon. Proprie 
efl, reluitio rapinæ, componiturque à ram, rapina, et 
fine, redemtio. Poſtea ad prætium libertatis pro ca. 
ptivo, translatum ef, Wacht. 

Rang. Rang, von Ring, Reihe, Series, ordo. 

S. Friſch. 
FKaper. Von raſpen, raſpeln. 

Rafer. Ebenfalls von raſpen, oder von ſchrapen, 
per mutat. lit. Wachter führer das alte Wort raſen 
an, wovon er ſagt: Videtur SEN idem denotaſſe 
quod Gracis daecsw, fcindere, fecare. Per Synecdo- 
chen generis eft tondere, et Latinis dicitur radere, Gal. 
lis raſer. 

Kat. Von Nabe, , 
` Soir, Von rauben. Holl. rooven. 

" Raugue. Von rauch. VI 
Kaye. Von Reige, Reihe. Razer, ausſtrei⸗ 
chen, quaſi, aus der eihe tilgen. : Ss 

Rayer. Könnte auch von raden herkommen, aus⸗ 


raden. 
Redingotte. Iſt vom Engliſchen Riding coat ge. 

macht, Cafaque de voyage; ein Reitkleid. 

Kegurder. Wachter leitet dieſes Wort von war⸗ 
ten her, in fo weit wie daſſelbe bei den Alten refpicere 
hieß. Er fuͤhret, aus dem Notker, Pf, 52. v. 3. an; 
Got marteta hara. nides, fone himele, Deus proſpexit 
de Cœlo. 

Regretter. Soll nach Menage von regreſſus, re- 


gradatare, herkommen. Mir ſcheinet es das Deutſche 
D 4 begeh⸗ 
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begehren zu ſeyn. Die Alten brauchten das Simplex 
geren, woraus per metatheſin literarum. grèter ge, 
macht worden. Regretter, wieder begehren. , 
Reitre. Von Reiter. 
> Remuer. Von rühren. 
. Renard. L'aimerois mieux deriver ce mot, de 
V Allémand vin, qui fignifie Ein, uff. . C' eft auſſi le 
fentiment de Wachter dans fon Gloffarium Germani- 
cum, ou il parle ainſi: Nein, callidus, aſtutus: Galli 
nde habent Arnard, vulpes, quod Menagius, miro arti- 
ficio derivat ab Hifpanico Rapofo, fed perperam Nam 
, proprie eft afluti generis animal, ut partes compofiti 
docent. . Cette Etymologie, me paroit d'autant plus 
naturelle, qu'elle exprime parfaitement, le principal 
caractere du Renard, qui eft la finefle et la rule. Dict, 
Etymol. Man kann hiebei nod) hinzufügen, daß auch 
die Deutſchen, dem Fuchſe, wegen ſeiner Liſt, den Namen 
Reinike gegeben haben, woraus noch wahrſcheinlich wird, 
daß die Franzoſen, das Wort Renard aus dem Deut⸗ 
ſchen gebildet haben. 
` Jurte, Die Ableitung, welche Menage macht 
von naficulare, renaficulare, oder von naſo flare, iſt ſe 
gezwungen. ener, kommt mit dem Deutfchen 
ſchnuͤffeln überein, und iff auch vermuthlich daraus ent. 
ſtanden. r e 
Rifter, Engl. to reft, von Raſt, raſten. 
Kebeche. Man hat im Deutſchen das Wort reveſch 
oder roͤviſch, wovon Friſch, aus dem Sachſenſpiegel und 
Tſchudi Exempel beibringer, und welches fo viel heißt, 
als wild, ſcheu, widerſpenſtig, in ſolchem Verſtande, 
wird es auch in der Mark, und in Meklenburg, von den 
gemeinen Leuten bisweilen gebraucht. Davon kommt, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, das Franzoͤſiſche reve- 
che her. , , 
vo Reverie. 
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7^ Réverie. Raſerei. Gottſched. 


Rhan, mettre un porc en rhan, .C'eft à dire à 
lengrais, Dict. du. v. fr. Scheinet das Wort Rehne, 
oder Reene zu ſeyn, welches einen Ort bedeutet, der zur 
Viehweide dienet. S. Friſch. Man ſagt: Die Schwei 
ne auf die Rhene bringen, und dergl. ; 
— Riche. Von reich. Niederdeutſch Ryck. 

Rime. Von Reim, rimer, reimen. 

Rincer. Scheinet von rein herzukommen, reinen, 
reinigen. : S 
Robe. Ital. Koba. Lat. Barb. Rauba. Angloſax. 
‚Reof. Alle dieſe Wörter, ſollen, wie Wachter behau⸗ 
ptet, von dem Deutſchen Worte Raub; welches ehe⸗ 
mals ein Kleid bedeutete, ihren Urſprung genommen 

aben. 
5 Kober, derober. Von rauben. Niederd. roven. 

Roc. Noche. Ital. Rocco. Holl. rots, flemrots. 
Vom alten Worte Rotz, ein Fels. S. Wacht. 

Kocambole. Rockenbelle, eine Art Bollen, welche 
an einigen Orten, auf dem Felde unter dem Rocken 
waͤchſet. ) « 

Nochet. C' el un efpéce de vetement. Ce mot 
- fe trouve dans I! Allemand, dans le bas Breton, dans la 
langue Galle, dans la baffe Latinité, et dans le Grec du 
bas Siecle. Diff. Etymol. Es iſt das Deutſche Rock, 
mit der Franzoͤſiſchen Diminutivendung. ö 

Roíquet , une Robe. ol. Rok. Dict. du v. fr. Sft . 
das Deutſche Wort Rock. 

Role: Von Rolle, eine zuſammengerollete Schrift, 
daher heißt dasjenige, was ein Schauſpieler vorſtellet, 
ſeine Rolle, weil er es mehrentheils, von einer ſolchen 
zuſammengerolleten Schrift, auswendig lernet. Im⸗ 
gleichen heißt Rolle ein Negifter, worauf die Namen ge: 
wiſſer Leute verzeichnet find, weil dergleichen gemeini⸗ 
glich zuſammen gerollet, und beigeleget werden. 

Dd e Roman. 
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Roman. Man leget dieſe Benennung, den fabel. 
haften Erzehlungen und Liebesgeſchichten bei, und einige 
wollen fie von angua Romana herleiten, weil ſie meinen, 
daß dergleichen Erzehlungen, Auer in der lingua roma. 
na, das iſt, in dem verdorbenen Latein verfaſſet worden, 
welches man damals redete. Wachter hingegen, haͤlt 
dafuͤr, es ſey dieſes zu allgemein, weil man damals, in 
der lingua romana, nicht nur ſolche fabelhafte Erzehlun⸗ 
gen, ſondern auch alle buͤrgerliche und Kirchenſachen ge⸗ 
ſchrieben. Er glaubet, es fer wahrſcheinlicher, daß man 
bei dieſer Benennung, auf die Schreibart geſehen, und 
weil dergleichen Erzehlungen, gemeiniglich in Verſen ab⸗ 
gefaſſet worden, ſie Reimen genannt habe, woraus 
hernach Roman geworden. Bi ` 

Rond. Ben rund. 

. Rondache. Rundatſche, Rundtartſche. i 

Ronde, faire la ronde, c’eft faire le tour, von 
rund, rund herumgehen. : 

Roſcau. Wachter leitet dieſes Wort von Ried 
Les Reis, wovon noch im Engl. das Zeitwort to 105 

urgere, gebraͤuchlich iſt, weil das Rohr, ſehr grade, und 
geſchwinde, wie ein Reis, in die Höhe waͤchſet. Im 
Gothiſchen, heißt es raur, und daraus meiner er, habe 
ſehr leicht, durch die gewöhnliche Verwandelung des 8, 
ſowol Ried und Rohr, als das Lat. Barb. Ranfen, und 
das Franzöfifche Rofrau entſtehen ënnen, : 

Koſſe. C eſt à dire un cheval en allemand, et par 
la frequentation, que nous avons eüe Sec les Alle-: 
mands, on à appris d'eux ce mot, que pourtant, on 
interpréte en mauvaife part, et dit on une Soft, pour 
un cheval, qui ne vaut rien. Il eft à preſumer, que: 
eelui qui mit ce mot en ufage , avoit été trompé de: 
quelque Allemand, et l'achat de quelque cheval, qu' il 
lui avoit per nommer Aff; ; Et apres connoiffant qu'il 
ne valoit rien, commenca à qualifier tous fes ep 

b bles 
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bles de ce titre. De ce mot la vient Roufin, lequel au 
contraire on entend pour un bon cheval. Diff. Eiimol. 

Rojler. Ce mot vient de Bal, mauvais cheval, 
qu'il faut battre et frapper, pour le faire marcher. 
Koffer quelqu'un, c eft lui donner des coups de baton, 
et le traiter en rofe. Dict, Etymol. , 
Roft, Roſtir. Von Roſt, roͤſten. II fe dit pro- 
prement, ſagt Menage, de ce qui eſt cuit ſur le 
gril. Il vient de off, qui fignifie un gril , en langue 
"Teutonique. à; 

Kotte. Vieux mot qui fignifie une companie de 
gens de guerre. Dig. Etymol Es ift das Deutſche 
Wort Rotte, welches ehemals eine Anzahl Soldaten 
bedeutete, die unter einem Rottmeiſter ſtanden. Auch 
jetzt noch iſt es in einigen Redensarten beim Kriegeswe⸗ 
fen gebraͤuchlich. Man fagt: Rottweiſe marſchieren, in 
Rotten vertheilen, und dergl. g 

Noturier. Wachter leitet dieſes Wort, von rot⸗ 
ten, reden, raden her, rumpere terram. Wie man 
bei den Lateinern, ruptarios die Ackerleute genannt hat, 
fo hat man bei den Franzoſen, von dem rotten und ut, 
reißen der Erde, die Benennung rezuriers, ſolchen ges 
ringen Leuten beigelegt, welche fid) mit dergleichen Ar- 
beit beſchaͤffigten. Hernach ift die Bedeutung des 
Worts, weiter ausgedehnet, und ſind alle diejenigen 
darunter begriffen worden, welche nicht von Adel ſind. 

Rouleau. Von Rolle, was zuſammen gerollet ift, 
oder auch eine Walze, ein Werkzeug, womit man 
rollet. a S 

Rouler. Iſt das Zeitwort rollen. 

Ruban. Von Band, daher auch das Engliſche 
Ribbon, und von dieſem Engliſchen Worte iſt das Fran⸗ 
zoͤſiſche gemacht. 

Kue. Von Reihe, weil die Häufer in einer Reihe 
beiſammen gebauet ſind. Menage giebt ſich viel Muͤhe, 
es 
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es von ruga herzuleiten; welches vom Griechiſchen fuo 
abſtammen ſoll. Aber die Etymologie von Reihe, wel⸗ 
che ich beim Wachter finde, hat weit eine groͤßere Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Ich will feine Worte ſelbſt anfüpren, 
Reige, quatenus lineam notat; eleganter transfertur, 
ad feriem et ordinem reram quarumcunque. Ad cho- 
ros faltantium, ad ſtrigas agrorum, ad plicaturas ve- 
flium, ad plateas quia lineis fimiles ſunt. Inde Lati- 
no Barbarissuga platea. Teſte Cangio. Gallis inde re. 
manſit rie per Syne. : 
Ruiffeau. Einige meinen diefes Wort Damme von 
dem Lateiniſchen rivus, rivicellus ab. Wachter leitet 
es her, von dem Deutſchen Worte reiſen, welches bei 
den Alten, auch fuͤr fließen gebraucht wurde; Daher im 
Angelſaͤchſiſchen 7 % ein Bach heißt. e 
^ Rujffre. Sollte dieſes Wort nicht von Noſt, oder 
Ruſt herkommen? Ein ruſtriger Menſch, welcher gleich- 
ſam noch nicht abgefeilet iſt, und die groben Sit⸗ 
ten noch nicht verloren hat. So ſagt man auch: Ein 
ungeſchliffener, ungehobelter Menſch. 


A 


Sabre. C’eft un mot allemand, qui fignifie une 
épéecourbée, Diff. Etymol. Von Saͤbel, durch Ver. 
änderung des], in r. welches öfter geſchiehet, wie in Or- 
me, von Ulmus, und dergl. . 

Sac. Saccager. Wachter leitet biefe Wörter her, 
von Saß, culpa, noxa, aha, nocere, Sakmam latro, 
Alle haben ihren Urſprung von dem alten deutſchen Sachs 
culter. Daher ift auch im Engliſchen, das Zeitwort 70 
fer, und die franzoͤſiſchen Wörter, fac und faccager, 
baben vermuthlich daher, ihren Urſprung genommen. 

Saillir. Die Alten hatten das Wort, Salzen, 
furfum ferri, in altum moveri. Angelſ. Saltan Engl. 
10% folt. Damit kommt das Lateiniſche falire, und das 
fran zoͤſiſche laihir uberein. S. Wacht. 

Sain 
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Sain doux. Menage leitet dieſes Wort von fagi- 
nare her. Wachter vom Seim, welches bei den Al⸗ 
ten pinguedo hieß. Angloſax: feine Cambris, Sai, ` 
Anglis. Jon, in compoſitis hogs Jean, arvina. Le 
Duchat ſeßet hinzu: Puiceque Mr. Menage nous don- 
né l'origine ſeuleument de la premiere partie de ce mot, 
tachons de deviner celle de la ſeconde. Er zeiget alſo, 
daß man ehedem ain dout: geſagt, anſtatt Join doux, 
und weil die Gaͤnſe im Alt- franzoͤſiſchen ouer hießen, 
fo meiner er fain doux, fep eigentlich Gaͤnſe Schmalz. 
Man koͤnnte auf eben ſolche Weiſe, dieſes Wort, ganz 
aus dem Deutſchen herleiten: Goͤſe, ober Guſe heißen 
in einigen niedrigen Mundarten die Gaͤnſe. Guſt 
wuͤrde alfo Ganfe Schmalz ſeyn, durch Verwandlung, 
des g, in d, wäre Doux ſain, und durch Verſetzung der 
Woͤrter, Sein doux, geworden, wie von Steinboc, Bone 
Hain, obgleich dieſe Etymologie mehr Scherz als ernſt⸗ 
haft ſeyn wuͤrde. 

Sale. Sa ir. In dem Did. Etymol. wird die Ab⸗ 
leitung welche Menage von ſqualidus macht, verworfen, und 
Wachters fuͤr beſſer erklaͤret, der dieſes Wort vom deut⸗ 
ſchen Sal herleitet, ſordidus, ſpureus. Sulen, fülen, 
conſpurcare, contaminare. iiS 

Fale. Ceſt proprement une grande Chambre, 
qui fert à recevoir ceux, qui viennent voir le maitre 
qu logis, Afairelefeflin. et à tenir le bal. Dif. Etym. 
Es ift ein altes deutſches Wort, welches bei den aͤlteſten 
Schriftſtellern gefunden wird, und welches überhaupt 
ein Haus, beſonders aber, ein großes Fürftliches oder 
offentliches Haus bedeutete. Jetzt iſt es noch in dem 
Verſtande gebraͤuchlich, da es einen Theil des Hauſes, 
nehmlich ein großes und weitlaͤuftiges Zimmer bedeutet. 
Man fagt ein Eß⸗Saal, Tanz⸗Saal, u. f. w. 

rp ius Loix Saliques. Lex Salica dici potuit, vel 
& Sal aula, velut Lex Palatina: Vel à. Salen tradere, 
Sala traditio, velut liber veterum traditionum. Wacht. 

, Sanglier. 
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Sanglier. Dieſes Wort hat Leibnitz, deſſen Worte 
Wachter anfuͤhret, von Zinke hergeleitet. Ego mallem 
‚Zinken, Zanken, Zacken, eſſe curvas res, et uneinatus, 
"uti Græcum dayran falx, quin ipfum Italicum Cing- 
hiale, un de Gallicum Sanglier, aper, (quia hujus 
dens, figura eft eine Zinke) ab uno effe fonte, 

Saguer ou Sacquer wie (pe, de fatcare gladium, é 
vag ina quafi € ſacto educere; dit M. du Cange, qui eft 
une Etymologie peu vrai femblable. Les Efpagnols 
difent facar, pour tirer, mettre hors. Et Nicot derive 
le mot francois ſaquer de ce mot Efpagnol. M. 

- Saquer je le derive de I Allemand ziehen, qui ſi- 
gnifie trahere, attrahere, ou de zucken, qui veut dire la 
méme chofe. ‘Wachter dan fon Gloffarium Germani- 
cum p. 1979. ` Zucken, trahere, attrahere den Degen 
zucken, gladium. flringere. Idem quod ziehen, mu- 
tatis faltem. gutturalibus. MI. Je Duchat dans fa note 
manufcrite, fur Saguer obferve, qu'on difoit ancienne- 
ment faicher dan le méme fens. 
^. Sarpe ou Serpe, Sarpette, Serpille. Von fcharf, 
ſchaͤrfen, ſcharben. : 

Savon Von Seife. Engl. Sope. Holl. Zeep. 

Sauffe. Iſt das lateiniſche Sa/fa ober das deutſche 
Salſe, welches D. Luther gebraucht hat. 2 B. Mof. 
12, 8. Und follt es mit bitteren Salſen eſſen. 

Schelme. Traitre, ſcelerat. De Allemand Schelm, 
qui ie la méme chofe Dict. Etymol. 

Corbut. Von biefem Worte bat Wachter: Vox 
Latina Scorbutur, quam Galli imitantur, ita cOncepta 
eft, ut pateat, illam à filiis Medicorum factam effe, ex 
Belgica Scherpte, vel Danica Skarphed, acrimonia, Vox 
Anglica Scurvy, eft à Germanica Scherft, quæ non ſo- 
lum de acie ferri, fed etiam de acrimonia fanguinis 
dicitur. 

Selle. Von Sattel. Niederdeutſch Sadel. Engl. 
Sadalo. GU DEN 
Sind 
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:Sénickal. Wachter leitet dieſes Wort her, von 


Sen, cœtus, puta miniſtrantium. Hoe voluit Wende- 
linus, quando Seniffaleum, interpretatur, miniſrum fa- 
mie, Und hernach fagt er weiter: Ex dictis manife- 
flum eft, idem nomen, quod ab initio fuit, præfecti 
ſervorum in aulis principum, poftea mutato Reipublicz 
"flatu, honeſtiorem fignificationem nactam effe, fub 


Regibus, et Pra fibtum aulicorum in Palatio donotaffe, 


Senne vieux mot, qui fignifie Synode. Did. 
Etym. Dabei ift die Anmerkung: Je crois, que ce 
mot vient del'Allemand Sen, qui fignifie Affemblée. 
J/athter dan fon Gloffarium Germanicum, p. 1509. Sen. 
"Coetus, multitudo congregata. 


Sergeant. Menage fagt, de Serviente ablatif de 


erviens A caufe que le Sergeant et le miniftre, et le 
- Serviteur du juge, Es ſcheinet aber wol das Deutſche 
Wort Scherge zu ſeyn, welches vormals, nicht eine fo 
veraͤchtliche Bedeutung hatte, als jetzo. Friſch beſchrei⸗ 
bet es: Ein Beamter, der die auf allerhand Art dienen⸗ 
de, antreiben muß. Exactor, perſona compellens ad 
officium. Damit kommt aud) Wachter überein, wel- 
cher es von dem Zeitworte ſchergen, trudere, impellere, 
herleitet, und hinzufuͤget. Sane miles ille qui ceteris in- 
flat, melius vocatur, impulfor, quam ferviens, etiamfi 
à fervimte , deducat Menagius. 
Slerpe. S. Sarpe. 
€ Seve, darbre, ou de plante, iff das deutſche Wort, 
[i t. 7 " : ; 
Ba de porte. Scheinet wol von Schwelle her⸗ 
zukommen. N N 
Sible. L'origine de ce mot, nem’eft pas connue, 
fagt Menage, In einer Anmerkung aber, wird es 
von Scheibe hergeleitet, Dimin. Scheiblein, und 
nach einigen Mundarten Scheibel. 
Singler. Seegeln. S. Cingler. 


Sobrt. 
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Sobre. Von Sauber, welches bei den Alten, auch 
moderatus, caſtus hieß. S. Wacht. eu 


Soc de charrue. ZZ achter le derive, de l'Allemand 
ſage qui fignifie une épée, un couteau, et tout inſtru- 
ment, tranchant, et qui eſt fait du verbe agen, couper, 
divifer, d’ou aufli le vieux Saxon Sachs, qui veut dire 
la méme chofe que /zge. Le De d'une charge, en 
efl, pour ainfi parler, l'épée ou le couteau, puicequil 
ouvre et fend la terre, quand on laboure. 


Soldat. Von dem Worte Sold, Solden, beſol⸗ 
den, hat bas deutſche Soldat, und das franzoͤſiſche Sol- 
det, feinen Urſprung. Daher kommt auch das Italiaͤni 
bie Soldato, und das Lat. Barb. lid tur, ulidare. 
Man hat vorzeiten bei den Franzoſen, auch Soudart ges 
ſagt, durch Verwandelung der Syllbe ol, in du. Nach⸗ 
her aber, ift Soldat, allein gebräuchlich geblieben. Wach⸗ 
fer macht hiebei eine beſondere Anmerkung, welche ich 
mit feinen eigenen Worten, anführen will. Soldaz pro 
milite, videtur aliquando fuiſſe verbum urbanitatis. 
Auctorem conjecturæ, laudare poſſum, dodifl, Abba. 
tem Du Bor in. Hifl. crit. Monarch. Franc. L. 4. c. 2. 
Anſam conjecturæ dedit, epiſtola gratulatoria Aviti, 
ad Chlodoveum, in qua Rex Burgundix miles eus vo- 
catur, étiam tum temporis, Chlodoveus potentia et 
armis, longe inferior effet Gundobaldo. ` Hxc civili. 
tas, meretur noftro ævo reflitui. Enim vero qui di- 
cit: Ich bin frin Diener, fein Knecht: Ze fuis votre Ser- 
viteur, votre Valet: fe nimis deprimit. Ex adverſo 
qui dicit: Ich bin fein Soldat, Fe ſuis votre Soldat, hoc 
tantum profitetur. fe ferrum portare pro altero, para. 
tumque effe, falutem ejus defenfate, ét acceptas vindi- 
- care injurias, tanquam fuas, Quo nihil dici poteſt ur- 
- panius, aut officiofius, 


Sole. Von Scholle. Gottſch. ; 
: Solier. 
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Soller. Solive. Soliveau. Kommen alle her von 
Soͤller, imgleichen dem alten Worte Solen tabulare. 
Saul affer, Saul limen. S. Wacht. 


Sombre. Von Schummer, ſchummerig, ſchum⸗ 
mern, welche den Begriff eines febr ſchwachen Lichts ha⸗ 
ben, und darin mit Sombre uͤbereinkommen. Daher 
auch Schimmer. 


Sommier. O ell un cheval, ou telle autre bete, qui 
porte de grands fardeaux. Ce mot eſt corrompu, de 
ſugmariur. Di. Etymol. Wachter leitet es her, von 
Saum, impedimentum jumenti, onus, farcina, clitellx. 
Anglof. am. Francis ſaum. Italis foa, Gallis fomme. 


Sot. Du Saxon, fof, footh, Dote, qui veut dire, 
fatuus, hebes, flultus, excors, D’ou l'Anglois d ot, 
de meme fignification, Dict. Etym. 


Sottife. Gottſched leitet dieſes Wort her, von dem 
deutſchen Zoten. Vielleicht hat auch dieſes von dem al⸗ 
ten ot, feinen Urſprung. 


Souche. Peut étre de l'Allemand Stoch, fagt Me- 
nage. In der Anmerkung aber, wird es von Sublica herge⸗ 
leitet. Mir kommt das erfte viel wahrſcheinlicher vor; Denn 
Souche heißt in der eigentlichen Bedeutung, der Stock 
oder der Stamm eines Baums. Uneigentlich wird es 
auch für Urſprung oder für einen Stamm Vater gebraucht, 
D'une méme Souche, von einerlei Urſprung, aus einem 
Stamm gebehren. In beiden Bedeutungen kommt es 
febr wohl, mit Stock überein. Man fagt der Stock ei» 
nes Baums. Dan, 4, 12. Doch laßet den Stock mit 
feinen Wurzeln in der Erde bleiben; und der Stamm» 
Vater eines Geſchlechts, ift. gleichſam der Stock, aus 
welchem die anderen als Zweige entſprießen. Man braucht 
auch bisweilen das Wort Souche, eben wie im deutſchen 

Stoſchs, Etymol. Verz. Ee Stock, 
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Stock, fuͤr einen dummen ungeſchickten Menſchen: Et 
ſtehet wie ein Stock. Und nur in dieſer letzten Ber 
deutung möchte es einiger Maaßen, mit Sublica überein. 
kommen, in den andern wuͤſte ich nicht, was es damit 
fuͤr eine Gleichheit haben koͤnnte. 


Souhaiter. Menage führet den Lipſius an, welcher 
es von dem alten deutſchen Worte Heitinga herleitet. Hei- 
tinga vota. Hodie Galli ſouhaiter, compoſite. Es 
koͤnnte auch von heiſchen herkommen, welches ebenfalls, 
ehemals für wuͤnſchen, gebraucht wurde. S. Wacht. 


Souiller. Vom alten Worte Sulen, Suͤlen, con. 
ſpurcare, contaminare, polluere. Wovon noch in eini⸗ 
gen niedrigen Mundarten len, fid) befülen, und im 
Hochdeutſchen beſudeln gebraͤuchlich iſt. 


Soulier. Wachter leitet dieſes Wort von Sole her. 
Sole ſagt er, fono tantum differt a Sau bafis, et dicitur 
üniverfe, de omni lato quod pedibus ſubjicitur, prorfus 
ut Lat: ien, quo cum affinitate jungitur. Inde An- 
glofax: folen, ſoleæ, Gallis foulier, calceus. 


Soupe. Menage fagt: Ce mot vient del'allemand 
Jupp, qui fignifie, potage, bouillon. Wachter Suppe, 
quatenus efl verbale i fupfen, forbere, fignificat omne for- 
bile, ` Sonmerur, in Dictionario Anglofaxonico. Sipan, 
pan, fupan, ſorbere, forbillare, fjpe, forbillum. Ve- 


relius in indice fuppa, jusculum. 


Man hat vorzeiten, auch das eingetunkte Brodt, bei 
den Franzoſen Soupe genannt, wie Le Duchat, zeiget, 
aus der Hiftoire de Charle VII, dite la Pucelled’Orlean, 
Elle la (Pucelle) fit feulement mettrS du vin, dens une 
taſſe d argent ou elle mit la moitié d eau et cinq ou fix 
Joupes dedans, qu'elle mangea. lcy /oupes, ce font des 
tranches de pain, qui ont huméle vin, ouon les avoit 

^ trem- 
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trempées. Auch in ſolchem Verſtande hat Wachter das 
Wort Suppe angefuͤhret. Suppe offa. Boxhorn, in 
Lex. Ant, Brit. foppen, fouben, offa. Proprie eſt omnis 
cibus humectatus, vel humectando coctus, et cum jus- 
culo appofitus. Gallis fouper, cœnare, id eft offam 
capere. 


Stadhoudre. Statthalter, Holl. Stadhouder, 


Stalle. Onappelleainfi dans lesEglifes, lesfieges de 
bois, qui font autour du Choeur; Ce mot eft d’origi- 
ne Teutonique; et il vient de l'Allemand Hall, qui fi- 
gnifie la méme chofe, et qui eft formédu verbe Bellen, 
mettre, placer, arranger, ſituer. De /fa// à été fait, 
auſſi le Latin Barbare, /falíus et Pallium, dans le méme 
fens. Dit. Etymol. 


Stocffh. Stockfiſch. 


Succer. Wachter leitet es von faugen her. Sau- 
gen, ſugere, Angloſ. con, Jugon, ſuccan. Franc. ſugan, 
Belg. zuigen, Angl. /u:k, Suec. fuga, Gallis fuccer, Ital. 
fwechiare. Omnia à Latino fugereinquit Skimmerus, Sed 
unde fugere? Silet hic Martinius, imo vocem ommittit, 
Cuncta fortaffe, à Sarmatico Cie, Mamma. Wir ha: 
ben aber, auch im Deutſchen, das Wort Zitze, welches 
von dem Niederdeutſchen Duͤtte, Titte herſtammet, und 
womit das Griechiſche rr9os übereinfommt. 


Zeng. Zucker. Gottſch. > 


Sud ift das deutſche Wort Sud, welches nach Wach⸗ 
ters Meinung, von ſieden aſtuare, fervere, ober von e 
ten uri, ardere, præpoſito fibilo herkommen fell. 


Suit. Vox antiquiffima fuliginis, eft footh, pole, 
quam ex idiomate Anglofaxonico acceptam, cuſtodiunt 
€ea hodie, 
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hodie, Angli et Succi. Stinnerus eam derivat & ſiden 
coquere. Fuligo enim, inquit, ſit ex partibus mixti ſa- 
linis volatilibus, igne feparatis et excoclis. Galli à Sa- 
xonico foote, fecerunt fuie per Syncopen. 


Sur. Suret. Cell à dire aigre, aigret. Ces mots 
font encore prefentement en ufage parmi les Norrnands. 
Iſt aus ſauer entftanben. 


Surcau. Flieder, Hollunder. Man leget ben Na- 
men, Holunder oder Holder verſchiedenen Gewächfen. 
bei, und vielleicht hat man den Flieder, an einigen Ot» 
ten, zum Unterſchied, Sauerholder genannt, weil die 
Beeren einen ſaueren Saft haben, welches im franzoͤſi⸗ 
ſchen leicht in fureau hat koͤnnen verwandelt werden. Oder 
es kann auch dieſes von Saurah herkommen, wie an ei⸗ 
nigen Orten, die Berberis Staude genannt wird, die 
ebenfalls ſaͤuerliche Beeren hat. Dieſe Etymologie ſchei · 
net mir leichter zu ſeyn, als die, welche Menage von Sam. 
bucus macht. 

8 


Table. In dem Verſtande, nach welchem dieſes 
Wort einen Tiſch bedeutet, ſcheinet es, wol eher von dem 
Deutſchen Tafel als von dem Lateiniſchen tabula herzu⸗ 
kommen. Denn dieſes Wort tabula, iſt nur erſt, wie 
das Dict. Etym. bemerket, von den ſchlechten Lateiniſchen 
Schriftſtellern, in den mittleren Zeiten, für Tiſch gebraucht 
worden; Und das Spruͤchwort manum de tabula, iſt auch 
nicht aus den aͤltern Zeiten. Da aber das deutſche Wort Ta: 
fel: und das Lateiniſche tabula, mit einander uͤbereinkom⸗ 
men, fo fragt es fid, ob nicht beide, einerlei älterenlirfpru 
haben. Stiler, leitet fie her von platt, welches flach, eine 
Flache bedeutet, und meiner es ſey beides durch Verſetzung 
der Buchſtaben gemacht. Wachter nimmt das Griechiſche 
Ain, für das Stammwort an, welches mit dem 

Deut⸗ 
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Deutſchen theilen uͤbereinkommt, fo daß es eigentlich, ein ger 
theiltes oder geſchnittenes Brett bedeutet, und dieſe Bedeu⸗ 
tung, ſagt er, ſey noch in den Woͤrtern taͤfeln, Tafelwerk 
vorhanden. Da die Deutſchen, bei ihren großen GGaſtmahlen, 
ihre Tiſche vermuthlich bloß aus langen Brettern gemacht 
haben, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß ſie auch zuerſt, 
einem ſolchen langen Tiſche, die Benennung ber Tafel ger 
geben haben. Denn das iſt noch jetzt der Unterſchied, 
welcher ſich im Deutſchen, zwiſchen Tiſch und Tafel be⸗ 
findet, daß ein Tiſch, klein oder groß, rund oder viereckig 
fern kann, eine Tafel hingegen allezeit lang ift. Die Fran. 
zoſen haben hernach das Wort Tafel, welches eigentlich ei⸗ 
nen langen Tiſch bedeutet, für jeglichen Tiſch überhaupt 
genommen, und daraus table gemacht, durch Veraͤnde⸗ 
rung des k, in b, welches ſehr gewohnlich ift. 


Tache. Man ſchrieb es vorzeiten, téche; auch 
taiche, alfo konnte es wol, von Zeichen, Niederdeutſch 
Teken, herkommen, weil der Fleck, ein zuruͤckgelaſſe⸗ 
nes Zeichen, der Sache iſt, wodurch er gemacht wor⸗ 
den. Wer etwas mit ſchmutzigen Fingern angreift, läßt 
die Zeichen, feiner Finger zurck. e 

Taille. Tribut, Auflage. Wachter leitet es her, 
von theilen, ſecare. Er ſagt: Allegorice uſurpatur de 
tributis, quia tributa, funt facultates publicae, à pecu- 
nia privatorum, minutatim quafi præciſa. Hoc fenfu. 
Galli dicunt taille. í 


Taille. Nous difons, qu'un homme eft de bonne 
taille, lorsqu' il eft bien proportionné. Cette fagon de 
parler, eft prife des flatues de pierre ou de marbre, qui, 
étant louvrage des tailleurs de pierre, ont fans doute, , 
été dites, de belle taille, lorsqu' elles àtoient taille, avec 
proportion et fymmetrie. DIE. Erymol. Ohngeachtet Die: 
fe Etymologie, nicht zu verwerfen ift, ſo fànnte doch auch bie: 

€e 3 fes 
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ſes Wort eben fo gut als das vorige von theilen hergeleitet 
werden. De belle taille, wuͤrde anzeigen, daß die Gliedma⸗ 
ßen, insgeſammt gut eingetheilet ſind, und in einem guten 
Verhaͤltniß miteinander ſtehen. , 


Tailler. Iſt ebenfalls das Wort theilen, nad) dem 
Verſtande, da es bei den Alten ſchneiden bedeutete. 
S. Wacht. Davon iſt im Goth. dailjan, im Lat. Barb. a- 
lare, im Ital. togliare, und im Franz. tailler entſtanden, 
und daher kommt auch Lë A 


— Tailleur. Ein Schneider. 


Taloche. Nous appellons à Metz, taloche, un coup 
de la peaume de la main fur la partie des oreilles. Ce 
mot, en cette fienification, pourroit bien venir de J alle- 
mand Tafche, Maultaſche, qui fignifie la méme chofe. 
Dil. Elf. a 
Tampon, obturamentum. Le tampon d'une bouteille. 
Le tampond’un tonneau. Du Latin Barbare Tappo, tappo- 
nis, augmentatif de Zappus etc. - Le Latin Zappus, à été 
fait de PAllemand Sepp, mot de meme fignification. D’ou 
les Anglois ont auſſi fait tap et les Italiens Zaffo. Dict. 
Etymol... &s ift das deutſche Wort Zapfe, welches im Nie: 
derdeutſchen, Tap oder Tappe ausgeſprochen wird. 
 Tanneur. Tanner. Scheinet feinen Urſprung, von 
dem Niederſaͤchſ. Worte, tanen zu haben, Leder tanen, fe. 
der bereiten, welches mit dehnen uͤbereinkommt. S. Ade⸗ 
lungs Woͤrterb. beim Worte Dehnen. 


‚Tante. In dem Di. Etymol. wird bemerket, daß 
man vorzeiten Ante geſagt. Z. E. Guillemette dans la farce 
de Pathelin : 


Il eut un Oncle Limöfin 
Qui fut frére de fa belle Aute, u. d. m. 


Es 
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Es würde alſo ein vollkommen Deutſches Wort ſeyn. Denn 
bei den Alten hieß des Vaters, oder der Mutter Schweſter 
Ahn oder An, wie Friſch aus dem Eccard zeiget, in eis 
nem alten Gedichte: g 5 


Herr ich hem vernommen ; 
Euers Vaters Schwefter, wer mein An, 
An den Sipfhaft, ich euch man (erinnere). 


Die Antwort iſt: Dein An, was meine rechte Pas. 

Er führer hernach auch das Wort Endlin an, als ein Dimi- 
nutivum von An, woraus zu ſehen iſt, daß man bei dieſem 
Worte, auch wol ein d, hinten angeſetzet And, welches die 
Franzoſen in t, verwandelt haben, Ante, woraus hernach 
Tante geworden. 


Tappe. Tupper, pour frapper. Je crois avee Mr. 
Menage, que tapper, dans la fignification de frapper, eſt 
une onomatopee. Les Allemands diſent tappen, et les An- 
gloiszap, dans la mꝭ me fignification. rurrew en grec, et 
Hon taphaph en Hebreux, fignifie auſſi frapper. Taps en 
Allemand, et Ta en Anglois c'eft un coup, une Zappe. 
DS. Etymol. ka 


Targe. Vom Deutſchen Tartſche. Lat. Batb. Tar- 
gia, Targa, Ital. Targa. Schilter hat Dertſche. 


Tarir. Iſt das Deutſche Wort darren, ober doͤrren. 

Tas, monceau. Du Saxon rar, acervus, congeries, 
eumulus, qui ſe dit proprement des fruits de la terre. 
Di&. Enymol. Man nennet jetzt noch Tas, den Raum zu 
beiden Seiten, in der Scheune, wo das eingefahrene Korn, 
auf einen Haufen geleget wird. Man Dar: Taſſen, eins 
taſſen, auftaſſen, für die Garben übereinander legen 
und aufhaͤufen. à; 


Tuſche. En Bourgogne, et en quelques autres lieux 
de France, ce mot fignifie une poche, de haut de 
ö Chauſſe. 
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Chaufle. Del’ Allemand zafche, marfupium,' erumens, 
Toculus, d oules Italiens ont auffi fait tafca. Did. Etym. 


Taffe. Nicot dit, que les Picards appellent ainfiune 
gibeciere de l' Allemand tafche, qui ſiguifie la méme 
chofe, Di£fion. Etymolog: 


Tater; Tatomer. Ital. Tata: Vom Deut 
ſchen Taſten. Es wurde vorzeiten Zo fer geſchrieben, wore 
aus der Urſprung noch klarer zu erſehen ift. 


"Tavelé pour marqueté. De tabulatur, comme qui 
diroit marqueté par petits quarrés, ou tablettes. M. 
In ſolcher Bedeutung, Fönnte es eben fo gut, von Ta⸗ 
feln, getafelt herkommen. * 


Taurus. Nom d'une celébre montagne de l’Afie, 
Beide, Wachter und Friſch, beweiſen, daß das Wort 
thur, tor, taur, ein ſehr altes Wort fen, welches faſt in ale 
len Sprachen, einen hohen Berg bedeutet. In einigen 
Mundarten von Deutſchland, iſt es noch gebräuchlich. 
So führer Friſch aus Mattheſ. Sarepta an: Es giebt vie⸗ 
le hohe Tauern und Gebirge. In Steiermark nennet 
man, wie Lazius bezeugt, die meiſten hohen Berge 
Tauren, als Rachſtatter Tauren: Belſter Tauren. 
Rauris Tauren: Daher ſolche Voͤlker, auch Tauriſei, 
die Tauriſchen genannt worden. 


Taye d' oreiller. De thica, pour lequel on à dit ze. 
ga. Vielleicht auch, und mit mehrerer Wahrſcheinlichkeit, 
vom Deutſchen Zieche, Plattd. Tieche, Tieke, und dieſes 
von ziehen, weil die Zieche übergezogen wird. 

Tente. Angloſ. Teld, tyld, Geteld. Belg. Tend. Lat. 
Barb. Tende. Von Zelt, und diefes von Dehnen, ten- 
dere, extendere. S. Wachter. 


Tete 
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Trete ol. Tefle, wird gemeiniglich vom Lateiniſchen te- 
fla hergeleitet. Cafemeuve ſagt: Le crane eft appelle ge- 
a non pas que ce foit fa propre et naturelle ſignifica- 
tion, mais à caufe de fa reſſemblence à des pots de ter- 
re, et aux coquilles des huitres et des tortues, qui font 
proprement appelle ig. Man braucht im Nieder- 
deutſchen, und in der Mark, unter den gemeinen Leuten, 
bisweilen das Wort Dez fuͤr Kopf. Man ſagt: Ein 
dummer Dez, für ein dummer Kopf. Könnte es auch 
davon herkommen? Zum wenigſten haben dieſe Wörter 
einige Gleichheit. 5 5 2 

Titer, Teton. Von Titte, Duͤtte. Ital. zeita. 
Engl. eat. M sh 

Tige. Je crois que ce mot vient de la langue Teu- 
tonique Tig en Anglofaxon, en Flamand et en Anglois 
fignili une jeune branche, un rejetton, du verbeSaxon, 
270 gen, produite. On à dit dabord tig et enfuite fig 
par J’infertion du 22. Les Allemands difent Zwerg, 
dans le méme ſens. Voyex achter, dans fon Glofla- 
rium Germanicum, au mot Zweig. Dick. Etymol. ` 

Tillac. Das Verdeck in einem Schiffe, fibeinet von 
dem Worte Diele, feinen Urſprung zu haben, weil es ges 
dielet oder mit Dielen beleget iff. ee 

Tirer. In dem Dict. Etym. wird dieſes Wort, vom 
Lat. Barb. tirare, und dieſes von trahere hergeleitet. Mei⸗ 
nem Erachten nach, iſt das Deutſche Wort ziehen der Ur⸗ 
rung, ſowol des Lat. Barb. tirare, als bes Franz. Ziren 

Das Frequent. von ziehen, ift zerren, Niederd. teren, im 
Engl. tear, und daraus ift vermuthlich tirer entſtanden. 

..Tomber. Taumeln. Gottſched. 

Tonne, Tonneau. Iſt das Deutſche Wort Tonne 

Stoſch/ Etymol. Vers. If Tome 
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Touage. C'eft le travail des mariniers, qui à force 
de rames tirent un vaiffau, attaché à une chaloupe, pour 
le faire entrer dans un port, ou monter dans une rivie, 
re. Ce mot efl fait de toller, et touer, vient de I Anglois 
fo to, qui eft la meme chofe, que le Gothique ziuhan, 
Y Anglof. teon, Le Franc et Alemannique Zerben, ou Zia- 
han, et l Allemani ziehen, qui tous fignifient Aire, Voyez 
Wacht. Es könnte aud) von Tau, Tawe, Tow, ein 
Seil herkommen, weil oͤfters die Schiffe mit Stricken 
oder Seilen gezogen werden. 


Touaille. Groſſe nappe. Ital. tovaglia, Engl. to- 
vel. Wachter haͤlt dafuͤr, daß dieſe Woͤrter vom Deut⸗ 
ben Zweele herkommen, welches in Sachſen Quele, und 
im Niederd. Tweele, Dwele ausgeſprochen wird. Man 
fagt Handzwele, manurergium, Tiſchzweele, Mappa. 
Zwele hat feinen Urſprung von Zwillich, welches die Be⸗ 
ees des doppelt, ober zweifaͤdig gewebten Seu. 
ges iſt. 


Touffe. Scheinet das Wort Zopf, Miederd. Top zu 
ſeyn, welches, wie Wachter bemerket, das oberſte eines 
jeden Dinges bedeutet. Es wird in allen verwandten 
Sprachen gefunden. Im Engl. ift 70 Ja Hill, die Spitze 
eines Huͤgels, op of d honfe, die Spitze eines Hauſes. Im 
Holl. Top am Maſt, der oberſte Theil des Maſtbaums, 
Top van ccnenberg, die Spitze des Berges, u. f. w. Une 
touffe eft un eſpèce de ſommet, de pointe, de créte, 
Diction. Etymol. 


Toupé. Hat ohne Zweifel eben den Urſprung 
von Top. : 

Toupie. Kann füglid) von dem Holland, Topp ber, 
geleitet werden, welches ebenfalls einen Kraͤuſel bedeutet, 
vom verbo Toppen, ciícumagere, weil der Kraͤuſel mit 
einer Peitſche herumgetrieben wird. Und von dieſem 

l Mord e 
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Worte kommt auch das Hochdeutſche toben her, furere, 
inſanire. S. Wachter. 


Tourbes. ft das Deutſche Wort Torf. Eine 
ſchwarze Wieſen Erde, welche in Waſen ausgeſtochen, und 
wann ſie trocken iſt, zum Brennen gebraucht wird. 


Tourner. Drehen, Anglof. turnan, tyrman. Angloſ. 
to tar, daraus ift bei den Franzoſen tourner geworden. 


Tournoy. Wachter leitet dieſes Wort aus dem Get, 
tiſchen her, von Dorna, pugnare. Turnier, ſagt er, proprie 
efl pugna. Quemadmodum, apud Latinos, A pugnus fit 
pugnare, ita apud Armoricos, à Dorn pugnus, fit Dorna, 
pugnare. 


Trace. Menage leitet biefes Wort her, vom Lat. Barb, 
Tracia,traffare,und diefes von tract us; Wacht. aber, vom 
Deutſchen treten. Seine Worte find folgende: Lat. Bar- 
baros, hoc verbi, (traflare) formaſſe à veſtigio, quod Gal- 
lis trace, traffe, Ital.traccia dicitur obſervat Cangius in ca- 
ne traſſante, qualis eſt, qui veſtigia feræ proſequitur. Ip- 
ſum vero vefligii nomen, non efl à fractu, ut Ferrarius 
et Menagius arbitrantur, fed à treten, calcare, quia vefligia 
funt figna pedum ; non trahendo, fed calcando impreffa. 
Et T., mutari in C, vel K, millies contingit. S. Wachter 
b. W. Troß. Man kann auch nachſehen, was er bei den 
Woͤrtern Treten, und Tritt ſagt. e 


Trahir. Wachter bemerket, bei bem Worte raten, 
daß es bisweilen auch in einem béien Verſtande gebraucht 
werde, und alsdann ſo viel heiße, als male confulere, pro- 
dere. Daher heißt bei den Islaͤndern, Landrat, proditio; 
und in ſolchem Verſtande, brauchen wir noch das Wort 
verrathen. Aus dieſem Worte raten, oder verrathen, glau⸗ 
bet er, ſey das Franz. trabir entſtanden, per metathefin. 


Ff Trai- 
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Traineau. Koͤnnte vielleicht vom Niederd. krecken 
herkommen, welches, wie Wachter bemerket, im J(ngelf. ` 
dr. g hieß, und im Schwed. draga. Imgleichen ſagt er: 
Quaedam vehicula, Lat. Barb. vocantur, trage, et tragu- 
la, et trahere illis dicitur zraginare, unde Gallis, trainer, 
vel traigner. Daraus iſt hernach auch traineau ges 
macht. 


Trainer. Man findet im Rabelais das Wort Trrgi- 
nier. Davon heißt es im Dict. Etymol, Dans le Dictionnai. 
re de la Langue Touloufaine, £regimier e(t expliqué par 
voiturier, et trige par voiture, trac derchevaux. Ce mot 
vient de tricenarius , d'ou vient auffi traquamart , et les 
tregeniers ont etéappellé de la forte, parce qu'ils vont au 
pas, ou trac des chevaux, qu'ils tiennent parlelicol. Ich 

glaube faft, daß alle dieſe Wörter vom Niederd. trecken 
herkommen. Trog, ein Wagen, der getrecket oder gezogen 
wird, wie traha von trahere. Tregenier, ein Trecker, welcher 
die Pferde bei dem Zuͤgel ziehet, oder trecket. Und davon 
koͤnnte auch leicht Trainer, feinen Urfprung haben. 


Trappe. Vom Deutſchen Trappe, decipula. S. at. 
rapper. E 


Travail. Traváller. Dans nos anciens livres, comme 
Piercforet et Lancelot du Lac on lit fouvent tresveil, et 
tresveiller, en la fignification de fatigue etfatiguer, ce qui 
me perfuade, que travail, en cette fignification, pourroit 
bien avoir été fait de Zrans vigilia, et c'eft auſſi ce que 
Nicotà remarqué, il y $ long tems. Auſſi appellet on 
proprement travail, les douleurs de la femme qui en. 
fante, parcequ' elles la font fouvent veiller toute la nuit, 
DS. Etym. Diefe Etymologie, möchte bie leichteſte ſeyn. 
Ich finde aber eine bei Wachtern, welche zwar weiter her⸗ 
geholet iſt, allein um ſo viel deſto wahrſcheinlicher wird, weil 
er ein Stammwort anfuͤhret, von welchem faſt alle Abend⸗ 

laͤndiſche 
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laͤndiſche unb Nordiſche Sprachen, die Benennung der Mr, 
beit haben hergenommen. Er ſagt beim Worte Arbeit: 
Celtica lingua, og ell acra, jugerum, idemque quod 
Latinis arvum, five fundus arabilis. Utrumque & cel- 
fico ar, terra, arvum, de quo fupra. Ab erw, po. 
fleritas fecit erwen terram vertere, quod etiamfi ho- 
die extinctum fit, ſuperat tamen apud Islandos in afa, 
Teſtis mihi Lundius in Animadverf ad Ind. Verel, 
p. 2. orva, wrva, glebas vomere aratri. profcindere, 
dentatis raſtris vertere et minuere. Ex hoc fonte opt, 
nor, Antiquitas haufit erfide, feu quod idem ell, erfde 
labor, per medium derivationis de, quia terram verte, 
re, primus hominum labor fuit. Ceterum et hoc 
obſervandum, quod in voce erfide, fint elementa, 
quorum transpofitione fieri poterant vocabula, idem 
fignificantia, cujusmodi funt, quod labor Cambris di. 
citur trafod, Hifpanis trabajo, Gallis diminutive tra. 
vail, Italis travaglio. ^ Hoc certe conjicere malo, 
quam alias claviculas, nihil profuturas admovere, 
cujusmodi eft trepalium apud Menagium, tribulatio 
apud Ferrarium, | threla apud Verelium in Ind. 
Gottſched leitet es her, von ſich zerwallen, daher auch 
im Engliſchen, travel, eine Reife, ſeyn ſoll. 


Treſſe. Könnte vielleicht von Drehen herkommen. 
Wir nennen Drechſeler, denjenigen, welcher auf einer 
Dreh Banke arbeitet, in der geſchwinden Ausſprache 
Dreßler, Dreſſeln; Weil eine Flechte zugleich gedre⸗ 
het wird, ſo kann ſie wol, von dem Dreſſeln, welches 
das Frequentativum von drehen iſt, die Benennung be⸗ 
kommen haben. , 


 Trine Lat. Barb. Treuga. Man leitet gemei⸗ 
niglich dieſes Wort, von dem Deutſchen Treue her, 
welches die Alten Trewe ſchrieben, weil der Waffenſtill⸗ 
! Ff 2 ſtand, 
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ſtand, auf gegebene Treue beruhet. In den alten un⸗ 
ruhigen Zeiten Frankreichs, da die Vornehmſten, ſich 
faſt beſtaͤndig untereinander bekriegeten, nannte man 
Treue de Dieu, oder Treuga Dei, einen Vertrag, wel⸗ 
chen die Biſchoͤfe ausgewirket hatten, daß niemand den 
andern, an Eonn- oder Feſttagen, uͤberfallen ſollte. 
©. Allg. Welthiſt. 35. Th. Wachter hat eine andere 
Etymologie, indem er das Lat. Barb, Treuga, von 
triga, mora, eundtatio, tardatio herleitet. Quid 
enim, ſagt er, funt induciz, nifi impedimenta belli 
et more, pacis caufa, armis injectæ, in discordiis 
tam publicis, quam privatis? Et nonne Itali inde ha- 
bent, tregare, ſubſiſſere, et trigaſſi, ceſſare ab armis? 

Tricher. Von triegen, betrigen. 

Tricoter. Tricot. Von Stricken. Man ſagt 
Struͤmpſe ſtricken. ) 

Trinquer. Von trinken. 

Tyoler. Roder, courir d'un cóté et d'autre, 
Von trollen. Gottſched. 

Tromper, Die Alten hatten das Wort Trapp, 
decipula. Davon iſt noch im Engliſchen to trap, irre. 
tire, decipere, d trap, decipulum, und Wachter 
meinet, das Franzoͤſiſche tromper, habe daher feinen - 
Cé Gallis tromper, pro fraper per Epenthefin, 

ecipere. S. aud) attrapper. 
Trotter. Trot, A trotten currere rurfus fit tro 
eurfus equi incitatus et ſuccuſſorius, et trotarius, cur. 
for. Quorum illud Anglis et Gallis, hoc Latino Barba. 
ris ufitatum, Wachter. Es kommt mit traben, traps 
pen überein, 

Troquer, Troc, Von Trug, wie Tauſch von 

taͤuſchen, weil bei einem Tauſch, mehrentheils der eine 


den andern zu betriegen, oder zu taͤuſchen ſucht. 
Troupe. 


* 


welche von Deutſchen herkommen. 447 


Froupe. Troupeau. Le premier fe dit des bom. 
mes, et lautre des bétes, et tous deux viennent du 
mot froppus, qui dans la Loi, des Allemand, ſignifie 
un haras, ou troupeau de jumens. Di. Etzimol. Aber 
woher kommt dieſes Lat. Barb. troppus? Ich finde, 
daß Friſch das Wort Truͤppe, und Wachter das Wort 
Tropp, Trupp anfuͤhret, agmen, coetus, grex ho- 
minum et animalium, und aus dieſen Woͤrtern, welche 
von treiben herkommen, iſt ohne Zweifel, ſowol das 
Lat. Barb. zroppus, als das Franzoͤſiſche ?roupe, troupeau 
entſtanden. Aus dem alten Worte Trüppe haben wir 
in einer weicheren Ausſprache Trift gemacht, und man 
nennet Trift, nicht nur den Ort, wohin das Vieh auf 
die Weide getrieben wird, ſondern auch das Vieh ſelber. 
Man ſagt: Eine Trift Kaͤlber, Ochſen, Schweine, 
u. ſ. w. Er hatte eine ganze Trift Gaͤnſe vor fid), wel⸗ 
che er nach der Stadt zu Markte trieb, und dergl. 


FTrouſſe, Trouſſeuu. Trouſſer. Von Troß. Les 
Allemand appellent 7rof le bagage d'un armée. Et 
comme les cavaliers, portent ordinairement, leurs ba- 
gage derrière eux, dans quelque valife fur la eroupe de 
leurs chevaux, je crois que de la, nous avons fait le 
mot de trouffe, en ces facons de parler, porter en 
Zen, avoir ler ennemis aux trous. Et parceque 
les valifes qu' on porte en troufle, font d' ordinaire 
bien ramaſſces, je érois auſſi, qu'on à dit troufler, 
pour colligere. "Trouffer fa robe. Et ce qui me con- 
firme pas peu, dans cette opinion, & eſt cette facon de 
parler, frouſſer bagoge Di. Eiymol, ` Troß hieß 
bei den Alten überhaupt, farcina fafciculus, wie aus 
Wachters (of. zu erſehen, und Le Duchat bemerkt, 
daß auch das Wort tronſſeau, dieſe Bedeutung habe. 
Nous appellons fronſſeau, un pacquet en general, 
trouſſi un pacquet de fléches, Ty onſtats cf! le paequet 

x Ff 4 des 
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des meubles, que les Peres et Meres donrenf 5 leurs 
enfants quand ils les marient. 


Trouver. Von treffen, antreffen. Die Vocale, 
werden im Deutſchen ſelbſt, bei dieſem Worte ſehr ver⸗ 
aͤndert, ich traf, ich habe getroffen, triff, alſo hat 
auch leicht bei den Franzoſen, das e, von treffen in ou, 
koͤnnen verwandelt werden, Zrouver , und bie Italiaͤner 
haben daraus Zrovare gemacht. Haec vox mire torſit 
Ferrarium, fagt Wachter hiebei: Ali guærant, inquit in 
Originibus Italicis, eg9 interim coRtquerars sme undenam 
‚fit trovare pro reperire, nondum reperire potuiffe. At 
fi Germanicam linguam, quae vere eft lingua erudito- 
rum calluiffet, haud dubie, pro fuo quo polluit inge- 
nio, vidiffet, quo res inveniri dicantur, quando & 
mente vel oculo, ad ſimilitudinem rerum tadilium 
deprehenduntur. Ich finde dieſe Etymologie des Wor⸗ 
tes trouver, von kreffen, auch in dem Dick. Efymol. 
aus dem J. H. Ofius, dans fa Frano - Gallia, impri- 
mée. à Bale. 1670. 


Tuer. Die Alten fagten toͤden, für toͤdten, wenn 
das d, per ſyncopen herausgeworfen wird, heißt es 
toͤen, und daraus kann leicht züer entſtanden ſeyn. 


Turban. Von Türk und Band oder Bund. Ein 
Tuͤrkiſcher Bund. 


Iran. Wachter leitet dieſes Wort her, vom 
Celtiſchen, teyern, Rex, teyrmas, regnum, tyrnefin . 
regnare. Er ſetzet hinzu: Hine porro patet, ad quam 
linguam fpectent, -Thorus, Turnus, Saturus, et 
fimilia, five Principum, fivc Deorum nomina, quae 
"praeter Regem, nihil denotare videntur. ` Ceterum et 
hoc obfervari velim, quod in vetuſtiſſima Islandorum 
. lingua, ftiori fit Rector, ffiorm regimen. Nam his 

. probe. confideratis, fieri poffe. intelligimus, ut vox 
; Celtica 


l 
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Celtica Zeta Rex, fit Germanicae originis, et abjecto 
Sibilo formata, à /fiorsa regere. 


V. 


Vagus de mer. Von Wage, Woge. Bei ben 
Alten, bedeutete Wage uͤberhaupt alles fließende Ger 
waͤſſer, und ins beſondere das Meer. In dem erſten 
Verſtande, fuͤhret Friſch aus dem Cod. Dipl. Palat. an: 
Sie haben ohne Recht, in unſerer Wage gefiſcht: 
Und in dem zweiten Wachter aus dem Tatian: Han- 
tante, nah themo wage , ſtantes juxta mare. Hernach 
hat man es in einem engeren Verſtande von den Wellen 
gebraucht. Es kommt her, von wegen, bewegen, und 
fiheinet das Stammwort zu ſeyn, wovon das Angelſ. 
ung, das Gothiſche go, das Franzoͤſiſche Vague, 
u. d. m. ihren Urſprung haben. 


P'oguemeftre. Oeſt un officier, qui à le foin, de 
faire charger et atteler les bagages d'une armée, et 
d’enfaciliter la marche, pour eviter la confufion. Dit, 
Etym. Es iſt bas deutſche Wort Wagenmelſter. 

Latz, Kommt vom Deutſchen Felleiſen. 

Lanter, fe vanter d'une choſe. Vielleicht, von 
Wind, oder dem verbo winden, Wind machen, Groß⸗ 
ſprechen. 8 ; 
Vuarenne. Etendue de päis, qui ne fe laboure ni 
ne fauche, du Latin Barbare, warenma, qui vient du 
verbe Teutonique waren, qui fignifie garder. Lemot 
vare, et le meme, que celui de gareme, et il n'en 
differe, que par le changement de IV, en G. Bet 
bem Worte Carena, heißt es: On entend par ce mot, 
des bois et des dange, appartenants à des particuliers, 
ou il eft defendu de chafler et delipécher, Dicf. 


Etymol. 
Vafat. 
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- i Vafal. Vaſal Lat. Barb. Haſſur, vaffallur. Wach⸗ 
ter leitet alle dieſe Woͤrter her, vom Cambriſchen Goar, 
Servus, famulus. i 

Vär, vieux mot qui ſigniſie faire defenfe. Did, 
Etym. Scheinet vom Deutſchen, wehren, verbieten 
abzuſtammen. m 

Verrouil, Verrouiller. Menage leitet dieſes Wort, 
von veru, verueulus her; Aber mit febr wenig Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Mich duͤnkt ich werde nicht irren wenn 
ich glaube, daß verrouil, unb verrouiller, von dem deut⸗ 
ſchen Riegel und verriegeln herkommen. Man ſagte im 
Alt⸗franzoͤſiſchen verrouiller l'huis, und dieſes iſt nichts 
anders als das Niederdeutſche Verriegeln t Huis, oder 
das Haus. 

Ville: Village. Man haͤlt gemeiniglich dafür, daß 
dieſe Wörter vom Lateiniſchen villa herkommen, welches ein 
Bauergut, oder einen Land Sitz bedeutet, pra dium ru- 
ftieum; Allein dieſe Bedeutung ſcheinet mir zu einge: 
ſchraͤnkt zu ſeyn, daher wollte ich es lieber, von dem Deut⸗ 
ſchen, weilen, verweilen, ein Weiler herleiten. An 
einem Orte weilen, oder verweilen, heißt ſich an einem 
Orte aufhalten. Ein Weiler, kann jeglichen Ort des 
Aufenthalts bedeuten, wo jemand wohnet, daher 
wird es auch bisweilen fuͤr ein Dorf genommen, wie 
Friſch aus Kaiſersb. Poſt. bemerket, da der Ort: Ich 
habe einen Acker gekauft, uͤberſetzet iff: Ich hab ein 
Dorf oder ein Weiler kauft. Und die Endung Weil 
oder Weiler wird daher auch verſchiedenen Staͤdten an⸗ 

ehenget, Z. E. Rapperswil, oder Rapperswweil, 
Badenweiler, und dergl. Weil nun das Wort Wei. 
ler, beides ville und village bedeuten kann, ſo glaube 
ich daß dieſe Woͤrter, daraus entſtanden ſind. 

Vilcom, Wilkommen, oder abgekuͤrzt Wilkom, 
nannte man ehemals einen großen Becher, woraus man 
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den Gaͤſten, unb Fremien bei ihrer Ankunft zuzutrinken 
pflegte, von der alten Begrüßung: Seyd mir wilkom⸗ 
men. Menage ſagt: les Allemands ſe ſervent de ce 
mot, en faluant une perſonne pour la premiere foi, et 
ils diſent ad mir vil, Ils ſe ſervent du meme mot, 
en lui preſentant un gand verre plein du meilleur vin 
qu'on ait pu trouver, lequel verre eft appellè de la 
wilcom. 


Vite. Wachter «rive ce mot, du verbe Anglo- 
faxon. hwettan, aiguier, animer, exciter, dou hwate, 
aigualerte, promt, vie, 

Vogus von Woge und blefes von wegen, bewegen. 

Voguer. Ebenfils von Woge, auf den Wogen 
fahren. Wachter menet, es komme her von Fock, Fock 
Seegel, welches eine beſondere Gattung Seegel, auf 
den großen Schiffen ift. Er ſagt: Galli videntur inde ha- 
bere voguer, plenis elis navigare. e 

Vuide, Vuider. Ab Ze Gallis formatur vaide ya- 


cuus, et vuider evauare. Germanis g den, vero. 
defolare. Wacht. E 


W. 


Winmonet. Más d’Odobre. Dict. des termes 
du V. fr. Weinmomt. 


T. 
Tore. Cambris mer ét bibax, qui Germanis 
Sanffer Wacht, f. v.Sauffen. 


Druck⸗ 


Drudferler. 
in den Kritiſchen Anmerkungen. 


fuͤr unwahr⸗ 
ſcheinliches. 
— Schriftſeller, fuͤr Schriftſtelle. 


Seite 23 Zeile 31 ſtehet, wahrſbeinliches, 


— 225 — 8 
— ib. Ix Io 
ae 345.77 8 
— 240— 25 


RI 


— 24 — 15 

Ss P — 2. — werde ucht bloß, für werde bloß. 

— 79 — 27 — Beere, fr Haare. 

— 82 — 4 — daber konmt es, u. f. w. — kommt 
es daß ie unter den Soldaten fo 
gewöhnich find, und die fremden 
Endunen in Arreſtant, arretiven, 
ſcheinenaus dem Lat. Barb herzu⸗ 
ruͤhren. 

— go — 2 — allgemein rn — allgemeinen 

— 98 — 1 — Dinge — Dinger 

— 149 — 22 — alle meinn Keichtbum — Allen 
neinen Reichthum, 

— 158 — 19 — vorren —voeren . 

Iib. — 29 —  eepglifem — orogliden 

— 169 — 26 — Dath billige Brent erer meder — 

| . Dat bie Beent erer moder 
— 184 — 11 für Kinden — für Kinder 
— ib. — 28 ſehr biegſan — ſehr begehren 
— 185 — 1 bagede — haͤgede e 
— 203 — 23 Kursges geeicht — Kurz es gedeiht 


der erſten — der letzten 

der zweyter — der erſten 
Dunkel — Dünfen \ 
gewoͤbnlich — gewöhnlich ift 
Sprache — Mutter Sprache. 


Sollte ſonſt noch ein oder der andere. Druckfehler ein⸗ 


geſchlichen ſeyn, fo wird de 
guͤtigſt zu verbeſſern beliebn. 


geneigte Leſer, ſolchen 


Univerſalregiſter 


zu den vier Baͤnden des Stoſchiſchen Verſuchs in richtiger 
Beſtimmung einiger gleichbedeutenden Woͤrter der deutſchen 


Sprache. 


Die roͤmiſchen Zahlen bedeuten den Theil, die 


arabiſchen die Seite, n A neue Auflage, 
. a A alte Auflage, 


A. 
Ir II. 383 
Abbildung II. 228 
Abbringen II. 3t 
Abbringen IV. 59. 176 


Abdanken I. n. A. 20. a. A. 
7 16. IV. 16.137 


Abdienen IV. 141 
Aberwitzig I. n. A. 279. a. A. 
228 


Abgehen mit Tode, I. n. A. 101 
IV 


92 
Abgeſchmackt III. 154 
Abgoͤtterei II. 363 
Abgötterei, ebend. 

Abgott II. 358 
Abgrund II. 303 
Abgunſt I. n. A. 57. a. A. 40 
Abkommen II. 33 
Ablaßen II. 189. 191 
Ableben I. n. A. 100. a. A. 76 


Abrichten I. u. A. 402. 0 A 
344. IV. 110 

Abſchaffen II. 31. IV. 59 
Abſcheu I. n. A. 364. a. A. 
310. IE 25 


Stoſch Exit, Anm. IV. B. 6g 


Abſchied I. n. A. 100. a. A. 
75. III. 22 

Abſchied geben T. n. A. 20. lv. 
6 

Abſchlagen II. A 
Abſetzen I. m, A. 20. a, A. 
16 

Abſicht II. 27. 272. IV. 38. 
Abſondern I. n. A, 319. i E 
Abſtand at e 
Abſtehen II 855 
Abſtellen IV. 59 


Abſterben T. n. A. 100. a. A. 76 
Abtheilen I. n. A. 327. a. A. 


276. IV. 
Abtheilung I. u. A. 327, a, A 
276 
Abverdienen IV. i 
Abzeichen IL 416 
Acht, Achtung III. 374 


Acht, fid) in Acht nehmen I. 
n. A. 137. a. A. 109 


Acht geben III. 37% 
Achtſam His 
Achtſam⸗ 
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Achtſamkeit II. 5. IV. 53 
Adel: III. 243 
Achtung II. 27. III. 374 
Acker I. n. A. 147. a. A. 120. 
IV. 34 
Adebar, Storch III. 408 
Aechzen II. 34 
Aehnlich I. n. A. 189. a. A. 
157. IV. 242 
Aehnlichbedeutend IV. 3 
Leer Veralten I. n. A. 160, 
a. A. 130 
Ee III. 418 
Aetzen IL II 
Aeuſerlich II. 286 
Afterreden III. 38 
Agtſtein IV. 289 
Ahnden, zuͤchtigen I. n. A. 68. 
a. A. 30 
Ahnen III. 284 
Alber I. n. A. 25. a. d 18. 
V. 14 
Allein Ln. A. 131. 23. 104 
Allemal I. u. A. 25. n. A. 18 
Aller, e, es IV. 149 
Allerhand IV. 174 
Allerlei III. 320. IV. 174 
Allezeit I. n. A. 25. a. A. 18 
Almanach III. 142 
Alt, bejahrt 1. n. A. 161. a. A. 
131 


Alt, veraltet E. n. A. 42. a. e 


Alt, werden I. n. A. 160. AA 


130 
Altvaͤteriſch I. n. A. 42. a. A. 


2 
Alterthum I. n. A. 42, a. A. 


29 
Amt III. 98 
Amtmann III. ebend. 
Anbieten 


III. 90, IV. 130 


Anblicken I. n. A. 332. a. A. 
280 
Anbringen W. 18, 
Andacht, Andaͤchtelei I. n. = 
172. g. A. 
Andere, der I. n. A. 375. a. 4. 
320 
Andeuten x II. 373 
Anerbieten III. 90 
Anfall III. 466 
Anfangen I. n. A. 352. a. A. 
299 
Anfuͤhrer III. 397 
Angeben III. 47. 92. IV. 245 
Angehen I. n. A. 376. a. A. 
321 
Angenehm IV. 241 
Anger I. n. A. 147-0. A. 120 
Angeſicht II. 333. IV. 165 
Angriff III. 466 


Angft, Bange II. 240. IV. 83 
Anheben I. n. A. 352. a. A. 


299. IV. 88. 

Anklagen III. 47. 50. 
Ankleiden IV. 147 
Anklopfen II. 378 
Ankommen II. 365 
Anlangen I. n. A. 376. a. A. 
32. II. 365 

Anlaß III. er 
Anlegen IV. 147 
Anmaßen II. 273 
Aupochen II. 378 
Anreden IV. 206 
Anſchlagen II. 378 


Anſchauen I. n. A. 330. a. A. 


278 
Anſehen I. n. A. 330. n. A. 278 


Anſehung II. 27. IV. 58 
Anſetzen III. 232 
Anſprechen IV. 206 
Anſtand II. 282 


Anſtaͤndig⸗ 
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Anſtaͤndigkeit II. 291. 278 
Anſuchen, Auſuchung II. 465 
Antheil I. n. A. 182. a. A. 150. 


Antlitz II. 333. IV. 165 
Autragen III. 9o. IV. 130 
Antreffen II. 223. IV. 128 
Antreten III. 301 
Autworten I. n. A. 426. a. A. 
363 

Anwerbung I. n. A. 287 
Anzahl II. 199 
Anzeigen II. 370. 373. III. ga. 
IV. 245 

Anziehen IV. 147 
Anzuͤnden IV. 286 
Anzug I. n. A. 258. a. A. zıo. 
III. 9 


Arbeit I. n. A. 375. a. A. 319. 
II. 165. IV. 25 


Arbeitſamkeit I. n. A. 338. a. 
A. S 284 
Arbeitſam I. n. A. 163. a. A. 


133 

Arg I. n. A. 197. a. A. 462. 
IV. 168 

Argliſtig II. 297 
Argwohn III. 267. IV. 260 
Arm, Armſelig II. 119 


Arreſt, Arreſtand, Arretiren 
III. 507. IV. St. 82 

Art I. n. A. 18. a. A. 12 
Artig III. 406 
Arzneigelehrſamkeit, Arzneikun⸗ 
de, Arzueiwiſſenſchaft IV. 


‚170 

Aſt II. 331 
Athnien : III. 435 
Aue J. u. A. 127. a. A. 100 
= IV. 122 
Aufbefinden III. 249 
Aufbringen III. 271 
Auferziehen II. 307, IV. 119 


Aufführung 


II. 292 

Aufgeblaſenheit I. n. A. 177. 

a. A. 147 

Aufgebracht III. zix 

Aufhalten II. 437. III. 97. 

IV. 91 

Aufheben III. 124. IV. 59. 

Aufhören II. 189 

Auflauf II. 52. 53 

Aufwachen I. n. A. 220. g. A. 

WEI 

Aufmerken III. 372 

Aufmerkſam, Aufmerkſamkeit II. 
IV 

Aufnehmen aa; wë 

Aufrecht II. 402 

Aufrichten III. 124 


Aufrichtig, Aufrichtigkeit In. 
A. 367. a. A 313 
Aufruhr II. 53 
Aufſchließen, Aufthun I. n. A. 
220. a. A. 175 
Aufſchneiden, Aufſchneider III. 


136. 138 
Aufſtand II. 53 
Auftritt II 300 
Aufwachen II. 309. Iv. 39 
Aufwarten, Aufwartung IV. 

e 21 

Aufziehen , II. = 
Augenblicklich III. 64 


Augenmaaß, Augenmerk, Au⸗ 
genſchein IV. 232 
Ausdruck I. n. A. 419. a. A. 


i 357. IV. 248 
Ausdünftung I. n. A. 123. a. 
; A. 96 

Ausflucht II. 458 


Ausführen I. n. A. 324. a. A. 
273 
Ausfuͤndig machen I. n. x 125 


a. A. 99 
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Auslachen IV. 275 
Auslegen II. 21. IV. 162 
Ausleſen I. n. A. rro. IV. 13 


Auslöſchen III. 255 
Ausloͤſen II. 129 
Ausputzen I. n. A. 247. a. A. 
200 

Ausrede, ausreden III. 458 
Ausrede, Ausſprache III. 330 
Ausreißer 37 IV. 268 
Ausrotten III. 258 
Ausſchlagen III. 27 
Ausſchaͤnder, Ausſchaͤndung II, 
87 

Ausſchmücken I. n. A. 247. 
Ausſchuß IV. 271 
Auſſen, Auſſerhalb II. 286 


Ausſoͤhnen I. n. A. 314. a. A. 


264 
Ausſprache III. 530. 532 
Ausſtehen ` 11.295 
Ausjuchen ` t ed 110. a. A. 

84 
Austilgen III. 258. 258 
Austreter IV. 268 
Auswendig II. 286 
Auszieren I. n. A. 247. a. A. 
` 200 

». . 

Bach II. 22. IV. 124 
Backen „II. Ge 


Backenſtreich III. 412. IV. 46 
$bànbet See E 
Baͤr, Wehr, Damm II. 484 
Bären, rauſchen III. 236 
Bahn I. n. A. 379. a. A. 323 
Bald III. 64 
Balg I. n. A. 150. a. A. 121 


Balbierer III. 464 
Balzen III. 236 
III. 156 


Band 


Bande, Bänder 


II. 
Bande, Geſellſchaft III. La 
Bange II. 240. IV. 83 
Dank ? I. 310 
Barmherzig, Barmherzigkeit IL, 
525 
Barte, Beil III. 357 
Dartfcheerer III. 464 
Baſt, Borke III. 86 
Beamter II. 98 
Beantworten I. n. A. 426. a. 
A. 363 
Beben I. n. A. 384. 4. A. 328 
Becher III. 377 
Bedachtſam, Bedachtſamkeit LL. 
5. 283 
Bedanken I. n. A. 292. a. A. 
241. III. 27 
Bedauren I. n. A. 93. a. 69. 
IV. 48. 
Bedienung III. 98 
Bedienter III. eg 
Beduͤrfen, Beduͤrfniß III. 418 


Beere, Birne II. 479 
Beerdigen II. 158. IV. 102 
Befahren I. n. A. 351 
Befehl II. 411. 493 


Befehlen, gebiethen I. u. A. 
300. a. A. 251. II. 493 


Befehlen, empfehlen I. n. A. 

; ge A. 
Befinden, Wohlbefinden III. 

249 

Beflecken III. 333 

Befrachten III. 299 

Befreien II. 38 
Befreundet III. 145 
Zeien L n. A. 351. d. A. 
298 

Befugt III. 422 
Begeben IV. 232 
Begebenheit, Begegniß IV. 3or 
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Begegnen II. 180 
Begehren I. n. A. 413. a. A. 
353. IV. 112 

Beginnen I. n. A. 352. 4 A. 
299. IV. 88 

Begraben II. 158. IV. 102 
Begraͤbniß III. 419 
Begreifen II. 271 
' Gyegütert I. n. A. 422. d. A. 
we 359 

Behagen P IV. 184 
Behalten I. n. A. 356. a. A. 
302 
Behende III. 64 
Beherzt I. n. A. 276. a. A. 
220 


Behutſam, Behutſamkeit II. 
283 


Bejahen II. 347. IV. 22% 
Bejammern I. n. A. 93. a. A. 
69. IV. 48 

Bejahrt TI. n. A. 161. a. A. 
131 

Beichte I. n. A. 43. a. A. 30 
IV. 100 

Beiern, Balzen III. 236 
Beifallen III. 383 
Beifuͤgen II. 85 
Beihuͤlfe II. 423 
Beil III. 357 
Beilager halten En. A. 285 
a. A. 234 

Beilegen IV. 217 
Beileid II. 222 
Beimeſſen IV. 217 
Bein II. 321 
Beipflichten III. 383 
Beiſammen EXON GO) 
Beiſetzen, hinzuthun II. 64 


II. 158 
A. 46 
A. 105 


Beiſetzen, Begraben 
Beiſpiel I. n. A. 65. 9 
Beiſtehen I. n. A. 133. 0- 


Beiſteuer II. 423 
Beitrag II. 423 
Beiwohnen IV. 225 
Bekannt I. n. A. 146. a. A. 119 
Bekanntmachen II. 45. 370. 
374 
Bekanntſchaft III. 528. 3385 
Bekehrung II. 238 
Bekennen II. 6. IV. 54. 


Bekenntniß I. n. A. 43. a. A. 
` 30. III. 419. IV. 100 
Beklagen, Bedauern I. n. A. 
93. a. A. 69. IV. 48 

Beklagen, Beklagter, auklagen 
III. 50 


Beklecken III. 333 
Bekoͤſtigen III. 70 
Bekommen I. n. A. 202. a. A. 

164. IV. 78 


Bekraͤftigen II. 347. IV. 222 


Belachen IV. 275 
Beladen II. 299 
Belachen IV. 275 


Belangen I. n. A. 376. a. A. 
: 321 


„Beliſten I. m. A. 96. a. A. 71 
Belohnen, Lohnen, Belohnung 
I. u. A. 31. a. A. 23. IV. 264 


Belohnen, vergelten I. n. A. 
49. a. A. 33 
Belohnung, Preis 111.394 
Bemaͤchtigen II. 273 
Bemittelt I. u. A. 422. g. A. 
359 
Bemühen III. 326 
Benachrichtigen II. 45 
Benennen III. 232 
Beobachten III. 359. 272 
Bequem, geſchickt II. 27. "m 
5 


Bequemlich, Bequemlichkeit II. 
552 
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Beramen, benennen, beſtimmen 


III. 232 
Berauſcht II. 143. IV. 43 
Berechtiget, befugt III. 422 
Berechtiget ſeyn II. 536 
Bereden I. n. A. 192. IV. 37 
Beredſam keit 111.462 
Berg, Bergig III. 486 
Bericht, berichten II. 44 
Bernſtein IV. 289 


Berüchtiget In. A. 18. a. A. 14 
Berücken I. n. A. 98. a. A. 71 
Berühmt, I. n. A. 18. a. A. 14 
Berufen I. n. A. 148. a. A. 19 


IV. 191 
Beſchaͤdigen III. 25. 78 
Beſchaftiget B ue 


Beſchaffen, Beſchaffenheit III. 


68. IV. 272 

Beſchauen I. u. A. 330. a. A. 
278 

Beſcheid III. 423 
Beſcheidenheit II. 278 
Beſcheren, ſchenken I. n. A. 


f 118. a. A. 92 
Beſchimpfen, Beſchimpfung II. 
87 

Beſchirmen I n. A. 370. a. A. 
316. III. 96. IV. 131 
Beſchmitzen IV. 159 
Beſchmutzen II. 402. IV. 139 
Beſchrien I. n. A. 146. a. A. 


119 
Beſchuͤtzen I. n. A. 370. a. A. 


316. IV. 131 

Beſchuldigen III. 47 
Beſehen I. u. A. 330. a. A. 278. 
II. 299. IV. 237 
Beſichtigen II. 299. IV. 237 
Beſinnen, ſich I. n. A. 244. a. 
A. 197 


Beſippet, befreundet III. 145 


Beſitzen IV. 155 
Beſoffen II. 143 
Beſoldung I. n. A. 50. a. A. 


^ 34 
Beſorgen I. n. A. 351. a. A. 298 
Beſtaͤndig I. n. A. 121. a. A. 94 


Beſtaͤtigen II. 347 
Beſtatten, beerdigen IV. 102 
Beſtehen, ſeyn EUNT 
Beſtimmen III. 232 
Beſtuͤrzt ſeyn II. 218. III. 442 
Befüch, Beſuchen IV. 215 
Beſudeln, beſudelt II. 408. 
IV. (og 

Betagt I. n. A. 161 
Betheuren II. 347. IV. 222 
Betrachten I. n. A. 330. 409. 
a. A. 349 

Betrachtung, Stüdfi Ze in II. 
27. IV. 55 


EE Anſtand II. 282. 292 
Betreffen I. n. A. 376. a. A. 
320 

Betruͤbniß, betruͤbt I. n. A. 266. 
a. A. 218. IV. 279 


Betruͤgen I. n. A. 96. a. A. 71 
Betrunken II. 143. IV. 43 
Bette, Bettſtelle II. 337. IV. 
235 
Bettelarm II. 119 
Beugen, Biegen II. 14. IV. 
: 181 
Beute III. 139 
Bewand, Bewandniß III. 68. 
IV. 272 

Bewegen III. 203 

Beweiben, ſich I. n. A. 285. a. 
A. 224 

Bewerben I. n. A. 237. d. A. 
237 

Bewillkommen IV. 262 
Bezaubernd IV. 241 
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Bezirk III. 313 
Biegen II. 14. IV. 181 
Bild, Bildniß II. 228. IV. 67 
Billigen II. 85 
Binden I. n. A. 234. u. A. 

: 188 
Birne II. 479 
Bitten II. 465 
Bitter III. 129 


Bittſchrift, Bittſchreiben II. 43 
Blaß, blaß werden II. 155. IV. 

188 
Blatt, Laub II. 234. IV. 152 


Bleiben, unkommen IV. 92. 


I. n, A. 101. a. A. 77 

Bleich II. 206. IV. 188 
Blicken I. n. A. 332. 4. A. 280 
Block, Klotz II. 369 
Bloͤde, Bloͤdigkeit I. n. A. 263 
a. A. 215 

Bloß I. n. A. 10, a. A. 10. IV. 6 
Bluͤthe, Blume I. n. A. 158. 
a. 2f, 129. IV. 284 


Bock, Placker III. 253 
Boden di DÉI 
Bodenlos 528 


Spatz, Voͤslich I. n. a: 

A. 162. IV. 168 
Boͤſer, Gottloſer II. 232 
Bohle, Brett II. 379. 
Borgen I. n. A. 239. a. A. 193 


Bringen III. 500 
Broden, Dunſt III. 302 
Bruͤſten IV. 194 
Bruͤten III. 251. IV. 134 
Brunften, rauſchen III. 236 
Bube III. SE 
Buͤcken 
Buͤrde I. n. A. 390. a. x. 22 
IV. 103 
Buͤrge II. 404. IV. 281 
Buhler, Buhle III. 328. 
Burſch, Junge II. 415 


Buſch I. n. A. 289. a. A. 258. 


III. 83 

Buͤſſen, Buſſe II. 236. 238 
C. 

Cammerad IV. 186 

Calender III. 142 

Caſteien, caſtigiren III. 288 

Ceremonie I. n. A. 87. IV. 29x 

Char Freitag, Char Woche III. 

3 467 

Claſſe I. n. A. 15. a. A. 12 

Compagnie III. 487 

Complot II. 495 

Curiren II. 244 
D. 

Dachtel, Ohrfeige IV. 46 


Daͤuchten I. n. A. 231. a. A. 


Borke, Rinde III. 59. 86 18 5. IV. 20$ 
Deech I. n. A. 197. IV. 293 Dafür halten II. 474 
Bothe, Bothenlaͤufer II. 469 Damm, Teich II. 484 
Brack, Ausſchuß IV. 271 Dampf L n. A. 123. a. A. 96. 
Braͤutigam III. 295 Dankbar ſeyn I. n. A. 292. 0. 
Brauch I. n. A. 87 9f. 241 
Brav III. 25. IV. 277 Dankbarkeit I. n. A. 290. a. 
Drennen III. 454 A. 239 
Brennend II. 169 Danken, dankbar ſeyn I. n. A. 
Brett II. 379. IV. 167 292. 0. A. 241 
Drief II. 66 Danken, verſchmaͤhen III. 27 
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Dank fagen „ In. A. 292 
Dann . II. 244 
Dar bieten IV. 130 
Darren, trocknen II. 319 
Da ſeyn, beſtehen II. 231 


Dauer I. nz A. 8t. a A. 62 
Dauerhaft I. n. A. 121. a. A. 

94 
Dauren I. n. A. 80. a. A. 61 


Decke, Deckel IV. 247 
Denken IL 122 
Denn II. 244 


Der, die, das, ſo welcher IV. 
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Der welcher, ſo III. 189 
Derb, dicht IV. 243 
Dereinſt IV. 179 
Dermaleins IV. 179 
Der Sage nach II. 447 
Deſerteur IV. 268 
Deuten, Deuteln IV. 162 
Dicht, derb IV. 243 
Diele, Brett II. 379. IV. 167 
Diener, Dienft III. 98 
Dinge, Dinger II. 438. IV. 
98 


Dirne, Magd II. 325. IV. 45 
Dörre, trocken I. n. A. 54. a. 


A. 36 

Doͤrren, trocknen II. 319 
Dollmetſchen I. n. A. 226. a. 
A. 183. IV. 20 

5 Dornen, Dorner I. n. A 71. a. 
A. $2. IV. 195 

Drehen I. n. A. 82. a. A. 63 
Dreifaͤltig III. 14 


Dreiſt, Dreiſtigkeit I. n. A. 83. 


a. A. 54 

Duͤnken I. n. A. 231.0. A. 485. 
IV. 205 

Dinkel, I. n. A. 177. a. A. 147 
IV. 228. 230 


Duͤrftig II. 119 
Duͤrre I. n. A. 54. a. A. 36 
Duft I. n. A. 123. a. A. 96 
Dulden II. 298 
Dumm II. 501 
Dummheit I. n. A. 312. a. A. 

292. II. 501 


Dunkel, finſter I. n. A. 45.0. 
A. 31. III. 5. IV. 18 


Dunkel, undeutlich I. u. A. 
284. a. A. 233 

Dunſt I. n. A. 125. a. A. 96. 
III. 302 

Durchdringend I. n. A. 175. a. 
A. 145 


Durchſcheinend, durchſichtig J. 

n. A. 418. a. A. 355 
Durſten I. n. A. 260. a. A. 
Durſtj 


213 

III. 281 

Bu Duͤſter, Dunkel I. n. A. 
45. a. A. 31. IV. 18. 


E. 
Eben II. ms 
Echt, rechtmaͤßig III. 491 
Ecke, Winkel I. n. A. 59. a. A. 
3 42. IV, 96 
Ehegatte III. 126 
Eheleiblich II. 515 
Ehelichen I. n. A. 285. a. A. 
234 
Ehemals II. 533 
Ehrbarkeit II. 278 
Ehrbegierde I. n. A. 396. a 
A. 33 
Ehrerbietigkeit, Ehrerbietung d 
n. A. 232. a. A. 186 
Ehrfurcht ^ ti. A. 232. a. A. 
186 


Ehrgeitz I. n. A. 396. a. A. 339 
Ehrlich, 
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Ehrlich, Ehrlichkeit I. n. A. 
367. d. A. 313 

Ehrliebe I. n A. 396 
Ehrſucht I. n. A. 396. a. 9l. 
339 

Eid, Eidſchwur II. 342 
Eifer III 208 


Eigenduͤnkel I. n. A. 177. a. 
A. 147. IV. 230 


Eigenliebe II. 267 
Eigenlob d III. 128 
Eigennuͤtzig I. n. A. 175.208. 
a: A. 144 

Eigennutz I. n. A. 208. a. A. 
169 

Eilen II. 185 
Einbildung I. n. A. 177. a. A. 
147. IV. 230 

Einfach, einfältig III 14 
Einfalt, einfaͤltig II. 501 
Eingedenk ſeyn I. n. A. 244. a. 
A. 197 

Eingeweide III. 480 
Einhaͤlligkeit I. n. A. 219 
a. A. 177 

Einhalten II. 189 
Einhuͤllen III. 175 
Einige, etliche III. 179 


Einigkeit I. u. A. 219. a. A. 177 
Einig werden, eins werden I. 
n. A. 213. a. A. 172, IV. 


63 

Einmuͤthigkeit I. n. A, 219. a. 
9.177 

Einraͤumen I. n. A. 358. 
Einreden I. m. A. 192. a. A. 
160. IV. 37 

Eins, dermaleins IV. 179 
Einſehen II. 271 
Einſchen L n. A. 258 
Einſpruch IV. 258 
Einft IV. 179 


Einfiimmen III 265 
Eintauſch II. 455 
Eitel 11. 433 


Eintbeilen, Einthellung I. n. 
A. 327. a. A. 276. IV. 75 


Eintracht In. 9f 219. a. A. 177 
Eintreffen II. 365 
Einwenden, Einwerfen III. 162; 
IV. 204 

Einwenden, Einwurf IV. 204 
Ein wickeln III. 175 
Einwilligen II. 8o. III. 265 
Einzeln, einzig I. n. A. 131. a. 
25 S A. 104 
Ekel II. 432. III. 450 
Elend I. n. A. 142. a. A. 114 
Empfangen I. n. A. 202, 4; 
A. 164. IV. 78. 262 
Empfehlen I. n. A. 34. a. A. 
25 

Empfindſam, empfindlich IV. 
207 

Empörung II. 33 
Emſig I. n. A. 163. a. A. 133 
Emſigkeit , III. 268 
Ende machen I. n. A. 385. a. 
A. 330 


Endigen I. e 2e a. A. 


339 
Entbehren II. er, IV. 297 
Entbloſſet I. n. A. 10. a. A. 


? 10 

Entdecken I. n. A. 126. a. A. 
99. II. 370. IV. 274 
Entfernung II. 391 
Entfliehen III. 195 
Entgegen kommen II. 180 
Entlegenheit II. 391 
Entleiben I!. 94 
Entrathen IV. 247 
Entruͤſten, entruͤſtet III. 211 
Entſchlaffen I. n. A. 101. a. A. 77 
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Entſchließen II. 338 
Entſchuldigung III. 458 
Entſeelen II. 94 
Entſetzen I. n. A. 20. II. 215. 
: IV. 209 

Entſinnen, ſich I. n. A. 244 
Entſprechen III. 428 
Entſprießen, entſpringen IV. 
192 

Entwenden IV. 298 
Entwoͤhnen III. 246 
Entziehen IV. 298 
Entzuͤnden IV. 286 
Erachtung II. 481 
Eraͤugnen IV. 210 


Erbarmen, Erbarmung II. 595 


Erbieten II. o 
Erblicken I. n. A. 332. II. 72 
Erdball, Erde II. 458 
Erdig IV. 96 
Erdroſſeln II. 94 
Erdſcholle III. 479 
Erdulden II. 295 
Erfahren, Erfahrung II. 127 


Erfinden I. n. A. 125. 126. a. 
A. 99. IV. 125. 274 


Ergetzen, Ergetzung IV. 28. 

| 108 
Ergögen, Ergoͤtzung II. 146. 

"t 149 
Ergoͤtzlichkeit II. 150 
Ergreifen III. 318 
Erhalten I. m A. 202. a. A. 
— 164. IV. 78 
Erheben II. 418 
Erhöhen II. 418 
Erholen IV. tog. 270 
Erholung II. 149 
— ſich n. A. 244 

a. A. 19 

B I. n. A. 290. a. 


A. 239 


Erklaͤren IV. 162 
Erklecklich II. 334 
Erlangen I. n. A. 202. a. A. 
164 

Erlaſſen In. A. 20. a. A. 16 
Erlauben II. 28 
Erlegen II. 94 
Erleſen I. n. A. 110. a. A. 84. 
IV. 13 

Erloſen II. 38. 129 
Ermangeln I. n. A. 309. a. A. 
260. IV. 121 

Ermorden II. 94 


Erneuen, erneuren I. n. A. 322 
a. A. 272. IV. 109 


Erniedrigen II. 3 
Eröfnen II. 370 
Ernſt, Strenge III. 270 
Ernſt, Emſigkeit lil. 268 
Ernſthaft III. 272 
Erquicken IV. 108. 270 
Erquickung II. 149. 546 
Erroͤthen II. 153. IV. 90 
Erſchaffung III. gr 
Erſcheinung I. n. A. 387. a. A. 

331 
Erſchießen II. 94 
Erſchlagen II. 94 
Erſchrecken IV. 209 


Erſetzen I. n. A. 358. IV. ug 
Erſtatten I. n. A. 358. a. A. 


304 
Erſtaunen II. 218 
Erſticken II. 94 
Erſuchen II. 466 
Ertheilen III. 496 
Erwachen II. 309. IV. 39 


Erwaͤgen I. n. A. 409. a. A. 


349 
7 Erwaͤhlen I. n. A. 110. a. A. 


84. IV. 13 


Erwie⸗ 
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Erwiedern I. n. A. 426. o. A. 
1 363. IV. 160 
Erwiſchen III. 318 
Erwürgen . 94 
Erziehen II. 302. IV. 119 


Es gehet die Sage, es verlautet 
n. A. 106. a. A. 81. 1T. 447 
Eſſen, ſpeiſen I. n. A. 262.0 


: 9f. 24 
Eſſen, Eßwaare III. 2 
Etliche III. 179 
Ewig I. n. A. 12r, a. A. 94 
Exempel I. n. A. 65. a. A. 46 
f 5. 
Fach, einfach u. 14 
Fache, Fächer III. 456 
Faden III. 510 
Fähigkeit I. n. A. 323. a. A. 
281 
Fahrlaͤßig, Fahrlaͤßigkeit III. 
EI 
Fallen, jungen III. 234 


Fallen, im Treffen I. n. A. 101 
a. A. 77. IV. 92 
Falſch I. n. A. 139. a. A. 110 


Falzen, Balzen III. 236 
Fangen III. 222. 318 
Faſen, Faden III. 510 
Faſſen III. 217. 222 

aß II. 93 
Faul I. n. A. 373. a. A. 318 
Faulheit I. n. A. 162, a. A. 132 
Fechten II. 73 


Fehlen I. n. A. 158. a. A. 126, 
Fehler I. n. A. 316. a. A. 266. II. 
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Feig I. n. A. 278. a. A. 225 
die Feigen weiſen IV. 45 
Fein, artig III 495 


Feindſchaft I. n. A. 372. a. A. 
au 


Feind ſeyn II. 213 
Feiſt, fett II. 160 


Feld I. n. A. 147. d. M 120, 


: IV. 34 
Feldherr III. 397 
Feldſcheerer III. 464 
Fell, Haut I. n. A. 150. g. A. 

121 

Fels, Feleſtein I. m. A. 249. a. 
à Al. 202 

Sent, Schuft IH, 4r 
Fenſter III. 228 


Fertigkeit I. n. A. 333.0. A. 287 
Fett, Schmeer III. 280 
Fitzig, Fitzigkeit I. n. A. 208. 
e a. A. 169 
Finden, erfinden I. n. A. 125 
^ a A. 99. IV. 128 
Finden, antreffen II. 223. IV. 


128 

Finſter I. n. A. 45. a. A. 31 
Fittig III. 357 
Flach II. us 

Flachs TI. n. A. S1. g. A. 42 
Fleck, Flecken, Kleck I. n. A. 
78. a. A. 59. III. 333 

Flehen SE LL Age 
Fleiſcher II. 00 
Fleiß I. n. A. 338. a. A. 284 
Fliehen I. n. A. 337. a. A. 283 
: III. 198 
Fließ, Bach IV. 124 
Flißmen, füffetn ^ III. 497 
Floͤte III. 403. IV. 200 
Flor, Bluͤthe I. n. A. 158. IV. 
284 

Fluchen II. 343 
Fluͤchten AL 198 
Fluͤchtling IV. 268 
Flügel II. 337 


Fluhr, Aue I. n. A. 127. a. A. 


100. IV. 122 


Flur 
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Flur, Saat II. 112. III. 315 
Fluß II. 12. IV. 124 
e, Fordern I. n. A. 329. 

a. A. 277. II. 494. IV. 99. 


175 

soul foltern II. 242 
Forſchen III. 169 
Forſt, Buſch "- A. 289. a. 
. A. 239. 

Fraaß III. 8 
Fraͤulein I. n. A. 222. a. A. 
180 

Jar. II. 427 
Frau I. n. A. 222, a. A. 180. 
IV. 68 

Frauenperſon III. 176 
II. 421 


Frech, Frechheit 
Freien, Heirathen I. n. A. 285. 
a. A. 234 

Freier, Bräutigam "Ht Ss 


Freigebig, Freigebigkeit ! E 


473 

Freiheit I. n. A. 124. a. A. 98 
Freiwillig II. 268. III. 305 
Steffen I. n. A. 262. a. A. 214 
Freude I. n. A. 117. a. A. 9t 
III. 84. IV. 255 

Freudig I. n. A. 418. a. A. 356 
Freundſchaft III. 145 
Frevel, fede III. 212 
rib, neu I. n. A. 343. si = 


Sot, Ze n. A. 245. a. KH 


Sam, Fröhlichkeit I. n. a 
IIZ. 418. a. A. 91, 356, 
Froͤmmigkeit I. n. A. 170. a. 


Froh I. n. A. 418. a. A. 356 
Frohlocken I. n. A. 180, a. A. 
149 


H 145. 


Gebe, gänge 


Frucht I. n. A. 155.0. A. 14 


Fruͤh III. 102 
er Frühling! I. n. . 
363. a. A. 309 


Fuͤgung I. n. al 295. a. A. 24$ 
Führen, leiten I. n. A. 550. a. 
A. 297 

Fuͤrchterlich, furchtbar II. 510 
Furchtſam, Furchtſamkeit I. n. 
A. 263. a. A. 215. III. 


dat 

Fußſtapfen I. n. A. 302. a. A. 
252 

Futter III. 8 
Futtern II. o 

G. 

Gabe I. n. A. 166. a. A. 136 
Gaͤbe, gaͤnge III. st 
Ganz I. n. A. 987. a. A. 332. 
III. 355 

Gardine, Vorhang III. 370 
Gaſſe III. 207 
Gaſtgebot, Gaſtmahl II. er 
Gaſthaus, Gaſthof II. 225 
Gatte, Gemahl III. 126 
Gatter, Gitter III. 44 


Gattung I. n. A. 18. a. A. 12 
Gebaͤhren III. 234 
III. 5t 
Geben I. n. A. 118. a. A. 92 


Geberde III. 391. IV. 154 
Gebieten I. n. A. 300. a. A. 

' 251 
6 Gebirge III. 486 
Gebogen II. 16 
Gebot, Geſetz II. Am 
Gebraͤuchlich II. 403 
Gebrauch I. n. A. 87. a. A. 


67. II. 435. IV. 70. 291 
Gebrauchen IV. 201 
Gebrechen I. n. A. 316. a. A. 266 

Gebuͤhren 
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Gebühren III. 192. 194 
Gebühr I. n. A. 31. IV. 239 
Geck, Thor L n. A. a5. . 45 
Gedaͤchtniß III. R4 
Gedanken II. 481 
in Gedanken ſeyn I. n. A. 7. 
a. A. 2 
Gedeihen II. 508 
Gefaͤhrte III. 52 
Gefangniß III. 416. 420 
Geſaß 1l. 93 
Gefallen III. 265. IV. 184 
Gefechte I. 73 


Gegen I. n. A. 129. a. A. 101 
Gegend III. 37 
Gegenſtand II. 436 
Gehalt, Werth I. n. A. qu 0. 


Gehalt, Lohn I. n. A. 30. a. 
A. 34. IV. 178 
Geheim II. 206 
Geheimniß II. ebend. 
Geheiß II. 493 
Gehen I. n. A. 55. a. A. 37 
Gehirn II. 36 
Gehören III. 194 
Geifer, Speichel II. 400 
Geiſſel II. 404. IV. 281 
Geiz, geizig I. n. A. 208. a. 
A. 168 
Gekroͤſe III. 480 
Gelag, Schmaus II. 61 
Gelaͤute II. 260 
Gelegenheit III. 61 
Gelender III. 55 
Gelinde III. 43 
Gelingen I. u. A. 1. a. A. 3. II. 
67 
Geloben RER III. 32 
ran E I. n. A. 413. 
a. A. 555. IV. 112 


Gemach, gemaͤchlich I. n. A. 
108. a. A. 83. II. 55% 


Gemach, Zimmer II. 114 
Gemalde II. 230 
8 II. 126 
emein : II. 
Genehm halten dijo 


Geneigt, Geneigtheit É 115 519 

Geneſen 

Genuͤge, zur Genuͤge I. Kee 
. 884 


Genug, genugfamı I. n. A. 384. 


d. A. 329 
Gepolter, 8 el II. 138 
Gepränge ` ‚108 
Geräthe ; . 9r 
Geraͤuſche II. 138 
Gerathen II. 67 
143 Gerentigkrit I. u. A. 395. g. 
A. 338 
Sans III. 122 
ern III. 303. 388 
Gerüchte, Zeitung II. 48 
Sele : III. 3 
eſchafte 3 II. 165, IV. 2 
Geſchaftig I. n. A. » a. a 
133. II. 
Geſchenk I. . 4 85 
Geſchick I. n. A. 195. a. A. 
245 


Geſchicklichkeit I. n. A. 333. a. 
A. 281 


Geſchickt II. 17. IV. 56 
Geſchirr II. 93 
Geſchlecht, Geſchlechter I. m. 


A. 15. a. A. 12. II. 9. 302 


Geſchmeiß II. 390 
Geſchoß, Gewehr II. 201 
Geſchrei, es en Kë I. n. A. 

a. A. $t 
Geſchuͤtz n. 201 
Geſchwinde III. 64 


i Geſell 
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eſell III. 52. IV. 186 
Geſellſchaft III. 487 
eſetz II. 411 
Geſicht, N I. n. A. 
„ à. A. 331 


Geſicht, Autlis, Geſte chter I. u. A. 


411. a. A. 351. II. 333. IV. 165 
Geſinnet ſeyn II. 51 
Geſittet II. 277. 504 
Geſonnen ſeyn II. 5I 
Geſpan III. 52 
Geſtade II. 104 
Geſtatten II. 78 
Geſtehen II. 6. IV. 54 
Geſtirn I. n. A. 29. a. A. 21 
Getraͤnk I. n. A. 19. a. A. 15 
Getoͤſe H. 138 
Getraide A II. 145 
Getuͤmmel II. 138 
Gewaͤchſe dc: a. 153. a. A. 

Er 124 

Gewahr werden II. 89. 72 
Gewalt I. n. A. 430. d. A. 
366 

Gewand III. 343 
Gewehr II. 201 
Gewicht II. 62 

winn II. 430 

Gewimnſichtig I. n. A. 175.4, 
A. 144 

Geioig "In. A. 339. a. A. 285 
Gewitter I. n. A. 394. a. A. 337 
Gewoͤhnl ich II. 403 
Gewoͤlk 2:3 IE 258 
Gewogen II. 519 
| Lee ebend. 
Gewohnheit I. n. A. 87. a. A. 
6 

Gewuͤrm II. 2 
Geziemen III. 192. 193 
Gipfel II. 340. IV. 125 
Outer II. 44 


Glanz II. 134 
Glatt V 115 
Glauben 474 
Gleich, aͤhnlich I. n. Ce its. d. 
A. 157. IV. 242 
Gleichbedeutend IV. 3 
Gleichguͤltig II. 382 
Gleißner II. 329. IV. 127 
Gleiten II. 482 
Glied, Gliedmaß II. 440 
Glimmen, brennen III. 454 
Glimpflich III. 43 
Gluck, Zufall I. n. A. 297. a. 
A. 247 

Gluͤcken I. n. A. 1. a. A. 3 
Glucklich, Gluͤckſeelig I. n. A. 


2. a. A. 4. IV. 136 


Gluͤckſeeligkeit II. 265 
Guade, Gnábig, Lage 7 
ſtig I. 519 
Gnade, gnädig, O ar 
barmherzig H 525 
Goͤtze, Abgott II. 358 
Goͤtzendienſt, Goͤtzendiener I. 
363 

Gott II. 358 
Gottesdienſt I. n. A. 94. a. 
A. 70 


Gottesſurcht, Gottſeeligkeit I. 
n. A. 170. a. A. 140 


Gbteloer II. 232 
Grab III. 71 
Grad I. n. A. 308. a. A. 259 
Grade, aufrecht II. 402 


Gram, Harm I. n. 270. a. A. 
A. 220. IV. 65 


Gram ſeyn II. 213 
Grauen, Abſchen II. 25 
Grau werden III. 427 
Greifen, fangen III. 318 
Greifen, faßen III. 217 


Greifen, gran werden III. 427 
Grenze 
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Grenze : 11.452 
Grillen, Sorgen II. 238 
Grimm I. n. A. 347. a. A. 295 
Grob II. 506 
Groll I. n. A. 372. a. A. 317 
Großſprechen, Großſprecher ie 
13 
Grube III. 71 
Grummet III. 282 
Grund, Boden II. 1I4 
Grund, Urſach III. 477 
Grundlos II. 528 
Guuſtig II. 519 
Güte III. 12 
Gunft II. 519 
Gut I. n. A. 195. a. A. 161. III. 
12 
Gut heißen II. 85 
Gutherzig, Gutherzigkeit III. 
13 
Gut ſeyn II. 197 
Gutthaͤtig, Gutthaͤtigkeit III. 
473 
Gutwillig II. 268 
B. 
Haaren II. 388 
Haben IV. 155 
II. 356 


Hadder, lumpe 
Hader, hadern Za n. A. 216. a. 


176. IV. 61 
Haͤften, Binden I. n. A. 234. 
a. A. 188 
Haͤndler, Krämer II. 461 


Härte, Hartigkeit I. n. A. 407. 


a. A. 347 

Häufig, oft I. n. A. ur a. A. 
115 

Häuslich I. n. A. 357. a. A. 
302 

Haͤuten II. 388 
Hagel, Hageln III. 134 


Hain, Wald I. n. A. 289. a. 


A. 238 
Halsſtarrig, Halsſtarrigkeit II. 
3 

Hammel II. 320. IV. = 
Handel II. 396 
Handeln, ſchachern III. 534. 
Handelſchaft 1.398 
Handelsmann II. 46r 
Handlung, Handel II. 396 
Handlung, — I. n. A. 186. 
f a. A. 154 

Hang, Trieb II. 304 


Harm, Gram I. n. A. 270. a. 
A. 220, IV. 65 


Harren, warten II. 450. IV. 

296 

Hartnaͤckig, Sarg TR 
3 

Haſchen ; II. ei 

Haß I. n. A. 364. a. A. 310 

Hau, Hieb I. n. A. 123. a. A. 

Hauchen £ I. 755 

Haufen I. n. A. 282. a. A. 

5 232 

Haupt 1. n. EI 276. a. A. 227. 

IV. 4x 

oup III. zer 

Haus, Wohnung I. n. A. 274 

a. A. 224 

Haus, Geſchlecht II. 302 

Haut I. n. A. 150, a. A. 121 
Hecken, Bruͤten III. 251. IV. 

134. 

Heide, Wald n. I. a. 289. a. A. 

2238 

Heil, ganz III. 355 

Heilen III. 244 


Heimlich, Heimlichkeit II. 206 


Heimſuchen, Heimſuchung IV. 


215 
Heirathen 
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Heirathen I. n. A. 285. a. A. 

237 
Heiſchen, fodern II. 494. IV. 
N 175 
eif ` II. 166. 169 
Heißen, befehlen II. 493 


Heiter I. n. A. 144. a. A. 117 
Helfen I. n. A. 133. a. A. 105 


Hell I. n. A. 144. a. A. 17 
Hellig III. 281. IV. 144 
Hellebarte III. 359. 
Hemmen II. 437. IV. 91 
Henne III. 411 
Herablaßen II. 3. IV. 51 
Herabſetzen II. 3. IV. 51 
Herbe III. 129 
Herberge II. 225 
Herfuͤhrer III. 397 
Herkommen, gäre Ln 

A. $7. a. 9.67 


Herz, Muth . n. A. 256 a. A. 209 
eid I. u. A. 256. a. A. 218. 
Ben Herzhaftigkeit I. n. 
A. 83. a. A. 64. 226 
Herzog III. 397 
Heu, Grumt, Heuen III. 282 


Heucheln, Heuchler IL 3:5. 
329. IV. 126 

Heulen II. 313 
Heuer, Heuren II. 513 
Hieb I. n. A. 123. a. A. 97 
Hindern : II. 529 
Hinderniß I. n. A. 385. a. A. 
301 

Hintergehen I. n. A. 96. a. 
A. 71 

Hinterlaßen II. 145 
Hintritt I. n. A. 100. a. A. 
N 76 

Hinzufuͤgen II. 64 


Hinzuſetzen, hinzuthun II. 64 


Hirn II. 36 
Hitze II. 165 
Hitzig, heiß II. 169 
Hochmuth I. n. A. 177. g. A. 
147 

Hochzeit machen I. n. A. 285 
a. A. 234 

Hoͤflich II. 504. "an, 406 
Hören III. 438 
Hoffarth I. n. A. 177. a. A. 147 
III. 108 

Hoffaͤrtig III. 19g 
Hoffen III. 450 
Hofnung II. 141 
Hold II. 519 
Holen III. 500 
Holz, Wald I. n. A. 289. a. A. 
238 

Horchen III. 58 
Huͤbſch II. 498. IV. 153 


Hulfe. zu Huͤlfe kommen n. N. 
153. a. A. 10$ 
Hümpler, Stümpler III. 308 


Hupfen, ſpringen II. 157 
Hüten, fid) huten I. n. A. 137 
a. A. 109 

Huhn III. 411 
Huld II. 519 
Hurtig III. 64 

3 

Jachzorn I. n. A. 347. a. A. 
295 

Jaͤhe, ſteil II. 20e 
Jahrig, jährlich, 23 431 
Jagen L 173 
Jammer I. n. A. in: a. A. 
DÉI 

Jauchzen I. n. A. 180. a. A. 
149 


Je, jemals I. n, A. 134. a. A 282 
Imbrunſt 
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Imbrunſt I. n. A. 172. d. A. Kaſten II. 352 
142 Kaſtigiren III. 288 
Immer III. 184 Kaufmann II. 309 
Immertvaͤhrend I. n. A. 121. Keck J. n. A. 83 
ga. A. 194 Keichen III 435 
In Abſicht, in Anſehung, in Kelch III. 377 
Betracht II. 36. IV. 58 Kennen III. 535 
In die Quiſte gehen III. 105 Kennzeichen IL ue 
In Gedanken ſeyn I. n. A. 7. Kerze, Licht II. 275 
a. A. 7 Keuſchheit 11,186 
Inne werden II. 69 Kieſen, wählen I. n. A. 110. a. 
2n innerlich II. 288. 290 A. 84. IV. 13 
Inn II. 290 Kiepe, Kober III. 291 
In Agrar IV. 58 Kindifch, kindlich II. 144 
Inſter, Eingeweide III. 480 Kirche I. n. A. 318. a. A. 258 
Irden, irdiſch II. 37. IV. 96 Kiſte, Kaften IL. 352 
Irre, unſiunig I. n. A. 279. . Klahr, Hell I. n. A 144. a. 
A. 228 A. uz 
Serehum, Irrung II. 175 Klang II 260 
Juchzen, jauchzen I. n. A. 180 Klatſchen, plaudern II. 444 
Jugendlich II. 144 Klaue II. 121 
Jung I. n. A. 343. a. A. 290 Klecken, zureichen III. 34 
Junge, Knabe II. 115. 413. Kleck, Fleck III. 333 
III. 248 Kleid, Kleidung I. m. A. 258. 
Jungen, gebaͤren III. 234 a. * A 
Jungfer II. 325 Kleinigkeit 533 
* Kleinmüthig, Sweet? 
= Dat 
Käiferehum IL 102 $feppnet, Storch III 408 
Kalte II. 167 Klieben, ſpalten III. 289 
Kämpfen U. 23 Klingen, klingeln II. 260 
Kaldaunen III. 480 Klippe I. n. A. 249. a. A. 202 
Kalender III. 142 Kloben, ſpalten III. 289 
Kalt II. 167 Klopfen II. 377 
Kammer, Stube II. u2 Klotz, Haufen I. n. A 282 
Kammerat IV. 186 Kloß, Erdkloß IU. 479 
Kampf II. 73 Klotz II. 269 
Kar Freitag, Kar Woche III. Klug, Klughelt III. 226 
498 Klumpen I. n. A. 282. a. A. 232 
Kargheit, karg I. n. A. 208. a. Knabe II. 413 
A. 168 Knauſer I. n. A. 21t. a. A. 170 
Kaſteien III. 288 Kneppner, Storch III. 408 
Stoſch krit. Anm. IV. B. 95 Knicker 
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Knicker I. n. A. 211. a. A. 170 


Knirſchen III. 277 
Knochen II. 311 
Knuͤpfen I. n. A. 234. 299. a. 
A. 188. 250 

Knuͤppel II. 29 
Kober III. 291 
Kochen 11.195 
Kochend II. 169 
Koͤnigreich II. 102 
Korper I. n. A. 112. a. A. 86 
Kopf I. n. A. 276. a. A. 227. 
IV. 41 

Kuppel, Kuppel I. n. A. 242. 
a. A. 195 

Korb III. 291 
a II. 140 
Koſt III. 70. 133 

. Koſten, ſchmecken I. n. A. 107. 
a. A. 82. IV. 64 

Koſtgeld III. 133 
Koth II. 457 
Krämer II. 461 
Kraͤnklich I. n. A. 255. a. A. 
5 189 

Kraft I. n. A. 430, a. A. 
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Kraftlos III. 521 
Krank I. n. A. 235. a. A. 199 


Kraut und Loth, Pulver und 


Bley II. 323 
Kreis III. 313 
Kreutze, Kreutzer II. 367 
Kriechen, ſchleichen II. 20 
Krieg II. 2 
Kriegen, empfangen I. n. Ee 

202. a. A. 164 
Krug, Trinkgeſchirr III. 377 
Krumm II. 16 
Kruſte, Rinde III. 59 
Kühn, Kuͤhnheit I. n. A. 83. 

a. A. 64 


Kuͤhren, wählen: I. u. A. 110. 
a. A. 84. IV. 13 . 


Kuͤrſte, Kruſte III. 59 
Kuͤſte, Geſtade II. 104 
Kuffer, Kaſten II. 352 
Kummer In. A. 270. a. 
220 
Kundbar II. 388 
Kund thun II. 374 
Kuppel I. n. A. 242. a. A. 195 
Kurzweil III. 31 
Kutteln, Kaldaunen III. 480 
2. e 
Labſal II. 546 
Lache, Pfuhl II. 453 
Lade, Kiſte II. 352 
Laͤnder, Lande I. n. A. 75. a. A. 
: 56 
gármen II. 137 
gäfern III. 37 
Lag U n. A. 373.0: A 316 


Laͤutern I. n. A. 70. a. A. 51 
Lauten, klingen, II. 260. 321 
Lage II. 193 
Laken III. 343 
Lamm III. 490 
Lande, Länder I. n. A. 75. a. 
. A. 56 
Lange II. 357 
Langſam I, n. A. 108. a. A. 83. 
II. 357 
Lappe II. 356 
Laſt I. n. A. 390. a. A. 334. 
103 
Laſter II. 248 
Lau II. 169 
Laub II. 234 
Lauf, Klaue II. 1 
Laufen I. u. A. 212. a. A. 173. 
III. 238 
Lauren III. 158 


Laut, 
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Laut, laͤrmend IV. 211 
Laut, Thon II. 260 
gautbat II. 388 


Lauter, rein, eitel I. n. A. 255. 

a. A. 208. III. 433 
Lebend III. 347 
Leblos III. 348 
Lechzen I. n. A. 260. a. A. 213 
Ledig, leer I. n. A. 424. a. A. 


361 
Lefze III. 321 
Legen L n. A. 14. a. A. 11 
Lehm, leimen II. 434 
Lehne, Gelender III. 55 


Lehnen, leihen I. u. A. 239. a. 
A. 193 
Lehren I. n. A. 404. a. A. 345 


Leib I. n. A. 112. a. A. 85 
Leibig, fett II. 160 
Leiblich, ehrlich II. 515 


Leiche, Leichnam I. n. A. 113. 
a. A. 87. IV. 172 

Leichtfertig, muthwillig III. 
: 215. 586 

Leichtſinnig I. n. A. 217. a. A. 
267 

id, Trauer 
e A. 218. III. 470 
Leiden, dulden ! 
Leigh I. n. A. 239. a: A. 193 
à II. 21 
Leim, Leimen II. 434 
Lein, Flachs I. n. A. 61. a. A. 
j 42 

T. n. A. 108. a. A. 83 


Leiſe ; 
Leiten, führen I. n. A. 350, 
a. A. 297 

Leiter II. 300 
Lenken III. 241 
Lenz, Fruͤhling I. n. A. 363 
a. A. 309 

III. 266 


Lernen 


I. n. A. 266, a. 


II. 295 


Leuchten II. $24 
Leugnen II. 349. IV. 222 
Leute I. n. A. 184. a. A. 
152 

Liberei, Mundirung III. 482 
Licht, Kerze II. 275 
Lichte, Lichter I. n. A. 77. a. 
A 58 
Lid, Glied II. 440 
Liebenswuͤrdig I. n. A. 140 a. 
A. 116 

Liebhaben III. 297. 328 
Liebhaben III. 421 
Liebkoſen II. 324 
Lieblich, Liebreich I. n. A. 144 
: a. A. 176 
Liebſter III. 328 
Lied, Geſang, III. 3 
Lindern III. 461 
Lippe III. 321 
Liſt III. 339 
Liſtig I. n. A. 52. a. A. 35. II. 
297. IV. 5 

Liverei III. 451 
Loben I. n. A. 381. a, A. 325 
Lohnung I. n. A. 50, a. A. 34. 
Loͤſchen III. 255 
Löſen, losmachen IL 40 
Loſen, erlöfen II. 129 
Lohn I. n. A. 31.50. a. A. 23. 
34. IV. 178 

Lohnen I. n. A. 31 IV. 264 
Loos, Gluͤck I. n. A. 297 a. A. 
: 247 

Los, quit III. 381 
Beem hen 11.53 
Luder II. 383 
Lucke, Fenſter III. 228 
Luſtern ſeyn I. n. A. 413. IV. 
112 

Lumpe II. 356 
Luſt II. 146, IV. 28. 223. 255 
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II. 150 


Luſt barkeit Marter, Martern II. 242 

Luſt haben I. n. A. 413. a. A. Matt, Muͤde II. 41 

353 Maul, Mund II. 82 

Luſtig, Luſtigkeit I. n. A. 117. Maulſchelle, Maultaſche III. 

a. A. 91 412 

d Mauer, Mauritaner I. m. A. 

Maal II. 345. 376 105. a. A. 79 

Machen I. n. A. 430. a. A. 155 Mauſern, Muͤtern IV. 282. II. 

Macht I. n. A. 430. a. A. 366 388 

Machung, Macherei III. 311 Meer, See III. ir 

Magdchen II. 325 Meiden, fliehen I. n. A. 337. 

Makeln, tadeln I. n. A. 140 a. A. 283. 

a. A. 112 Meinen II. 474. III. 495 

Männer III. 183 Meinung II. 481. III. 495. IV. 
Magd II. 325. IV. 45 228 

Mager III. 125 Meiſtern, tadeln III. 441 

Mahl II. 61.345 Melden II. 45.373 

Malen, ſchildern II. 227. IV. Mengen I. u. A. 412. a. A. 351 

66 Merken II. 69 
Malerei II. 230 Metziger, Schlachter II. Co 


Malmen, zerknirſchen III. 277 
Manche, viele III. 179. 181 
Mancherlei IV. 174. III. 330 
Mangel, Gebrechen I. n. A. 
316. a. A. 266 

Mangel haben III. 474 
Mangeln, darben I. n. A. 316. 
III. 477 

Mangeln, fehlen I. a. A. 126 
n. A. 155 

Mank, unter III. 148 
Mannbar III. 439 
Manne, Manſen III. 183 
Mannigfaltig I. n. A. 183. a. 
A. 152 

Man ſagt, es verlautet II. 447 
Mannsbild, Mannsperſon III. 


Mark, Grenze II. 452 
Mark, Gehirn II. 36 
Marktſchreier, Marktſchreierei 

I. n. A. 400. 8. A. 342 


Meuchelmoͤrder II. 100. IV. 43 


Meuterei II. 53 
Miethe, miethen II. 513 
Milderen III. 461 


Mildthaͤtig, Mildthaͤtigkeit III. 


473 
Mine III. 391, IV. 134 
Miſchen I. n. A 412. a. A. 351 
Misgunſt I. n. A. 57. a. A. 40 
Mishaͤlligkeit n. A. 213. a. A. 


23 
Miſſen II. 151. IV. 292 
Miſſethat II. 248 
Mitgenoß III. 52 


Mit guten, gutwillig II. 329 
Mitleid II. 222 - 
Mitleiden, mitleidig II. 528 


176 Mittel, Weg I. n. A. 306. a. 


A. 256 

Mittheilen I. n. A. 18 
Mit Tode abgehen IV. 92 
Model I. n. A. 65. a. A. 46 
Moder 
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Moder, moderig, moraſtig II. 

456. 457 
Moder, Schlamm II. 516 
Mörder II. 100. IV. 43 
Mohr I. n. A. 105. a. A. 79 
Moraſt, moraſtig II. 456 
Muͤde II. 41. III. 271, IV. 144 


Muͤßen I. n. A. 131. a. A. 103 
Müßiggang I. n. A. 162. a. 
A. 132 

Muͤßiggehen, pee I. n. 
165. a. A. 135 

Muetern, a II. 388. IV. 
282 

Mund II. 82 
Mundart III. 501 


Mundirung, Mundur III. 482 
Munter III. 23 
Muße haben I. n. A. 165. a. 

A. 135 
Muſter I. n. A. 65. a. A. 46 
Muth I. u. A. 255. a. A. 209 
Muthmaßen, Muthmaßung 


III. 366 
Wuth wille, muthwillig 
212. 215 


N. 
Nachahmen I. n. A. 5. a. A. 5 
Nacharten III 393 
Nachdenken II. 124 
Nachlaͤßig I. n. A. 373. a. A. 
: 318. III. 311 
Nachlaͤßigkeit I. n. A. 162. a. 


: A. 132. III. 311 
Nachlaͤßig ſeyn III. 518 
Nachlaſſen II. 192. IV. 213 


Nachmachen I. n. A. 5. a. A. 3 


Nachricht II. 48 
Nachſchlachten III. 393 
Nachſehen III. 21 
Nachſicht haben III. 21 
Nachſinnen II. 124 


Nachtheil III. 94 
Nachthun I. n. A. 5. a. A. 5 
Nackend I. n. A. 10. a. A. 10 
IV. 6 
Naͤrriſch I. n. A. 25. a. A. 8. 
IV. 14 
Napf, Schaale II. 125 
Narbe III. 23 
Narr L n. A. 25. a. A. 18 
Natürlich. II. 515 
Nehmen III. 217 
Neid I. n. A. 57. a. A. 40 
Neigen, biegen II. 14 
Neigung 30 
Neu, neulich T n. A. 321. a. 
A. 271 
Neu, jung I. n. A. 343. a. x. 
290 
Neubegierde I. 16g 


Neues, Neuerung, Neuigkeit 
I. n. A. 346. a. A. 293 
Neugier, neugierig, neubegierig, 


III. 165 
Nicht leiden können, feind fep 
II. 271 
Nicht mehr IV. 156 
Nicht recht I. n. A. 10% a. 
A. 137 
Nie I. n. A. 334. a. A. 282 


Niederlegen, ein Amt I. n. A. 
20. a. A. 16 
Niedlich II. 498 IV. 153 
Niemals I. n. A. 334. a. A. 282 
Niedrigen, erniedrigen II. 3 
Nimmer, nimmermehr I. n. 
A. 334. a. A. 282. IV. 156 
Noͤthig k. n. A. 141. a. A. 113 
Noͤthigen I. n. A. 8. a. A. 8 
Noͤthig haben III. 426 
Noth, Elend I. n. A. 142, a. 
A. 114 
Nothdürftig II ra 
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Nothwendig I. n, f. 141. a. 
A 113 
Nuͤtzuch, nutzbar II. era 
Nutzbarkeit, Nutzen I. n. A. 
259. a. A. 211 
i O. 

Sf I. n. A. 153. a. A. 124 
Oefuen I. n A. 220. a A. 179 
Oerter L. n. A. 74. a. A. 53 
op: bahren I. 370 


Offenherzig I. n. A. 367. a. A. 

f : 313 
Offenherzigkeit I. n. A. 367. 
: a. A. 313 
Oft I. n. A. 143. a. A. 115 
Ohne, ſonder III. 72 


Ohnfaͤhr I. u. A. 297. a. A. 247 
Ohrfeige III. 4 2. IV. 46 
Ordentlich I. n. A. 63. a. A 44 
Oerter, Orte I. n. A. 74. a. A. 
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Ort, Platz, Stelle II. 109. 
IV. 220 
p. 
Pacht, pachten II. 513 


Pallaſt I. n. A. 274. a. A. 224 


Parthei, Rotte II. 495 
Partiſane III. 359 
Pein I. n. A. 408. a. A. 348. 

: II. 242 
Peinigen II. 242 


Perſonen I. n. A. 184. a. A. 152 
Pfad I. u. A. 379. a. A. 323 
Pfand III. 514 
Pfeiffe, Flöte III. 403. IV. 200 
Pflege pflegen III. 399 
Pflicht I. n. A. 392. a. A. 335 
Pfote, Tatze II. 171 
Pforte II. 211. IV. 85 
Pfütze, Pfuhl II. 453 


Avaſen, verqavaſen 


Pfuſcher III. 508 
Placken II. 254 
Placker III. 253 
Plagen, Plage N. 254 
Plappern II. 444 
Platt II. us 
Platz II. 109. 111, IV. 220 
Plaudern II. 444 
Plöslic) III. 64 
Plundern, rauben I. n. A. 365. 
a. A. 312 
Plump II. 332. 506 
Plural IV. 195 
Potal III. 377 
Pomp III. 108 
Poſſen II. 427 
Pracht, praͤchtig III. 108 
Pralen III. 111. 136. IV. 194 
Praler III. 136 


Pralerhaft, praleriſch III. 113 


fprangen IV. 194 
Preis I. n. A. 173. III. 304 
Preiswerth I. 143 
Preiſen I. u. A. 381. a. A. 323 
Probe, probtren 5.511343 
Prophet, prophezeihen, We 
zeihung 489 

Prügel Si s 318 
Prunken, prangen III. 106 
fpfatm III. 3 
Pudel, Placker III. 253 
III. 323 


reg und Bley 
utz I. n. A. 245. a. A. 198 
Putzen I. n. A. 247. a. A. 200 


G. 


Qvaal III. 242. 254 
Qvackſalber, Qvackſalberei I. 
n. A. 440. a. A. 342 


Qvaͤlen III. 242. 254 
Qvalm I. n. A. 123. a. A. 96 
Dos 


Qven⸗ 
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Qvengeln, tändeln II. 200 

Dover, ſchief III. 472 

Avienen, ſiechen II. 116 

Qviſten II. 105 

Qvit II. 381 
R. 

Naͤnke, Lift III. 327 


Raͤuchern, ſchmauchen III. 273 
Rammlen, rauſchen III. 236 


Rank, Liſt III. 339 
Raſch, schnell III. 64 
Raſend, Raſerei I. n. A. 281. 

a. A. 231 

Raſt, Naften II. 18. IV. 24 
Ratſam, Ratſamkeit, Sparſam⸗ 
keit II. 350 

Raub III. 139 


Rauben I. n. A. 368. a. A. 312 


Rauch I. n. A. 123. g. A. 96. III. 

; 273 
Rauchen III. 273 
Rauhen, Haaren II. 388 
Kaum IL 111 
Raunen, fliſtern III. 497 


Recht, richtig I. n. A. 63. a. A. 
44 
Recht, Gerechtigkeit I. n. A. 


? 395. a. A. 338 
Recht haben II. 536 
Rechtmaͤßig III. 491 
Recht, nicht recht I. n. A. 167 
Rechtſchaffen, Rechtſchaffenheit 

I. n. A. 367. g. A. 313 


I. n. A. us, 

a. A 88 
Rede, Sage, es gebet die I. 
f n. A. 108. a. A. 81 
I. n. A. 116. 


Rede, Sprache 


Reden, ſprechen 


a. A. 89 


Redensart I. n. A. 419. a. A. 
357. IV. 248 


III. 462 


Redekunſt 

Redlich, Redlichkeit I. n. A. 
— 367. a. A. 313 

Reede, Geſtade II. 104 

Refier, Gegend III. 317 


Regelmaͤßig I. n. A. 63. a. A. 44. 
Regen, bewegen III. 203. 205 


Regierung II. 102 
Reich, vermögend I. n. A. 422 

a. A. 359 
Reich, Regierung II. 102 
Reif, zeitig III. 106 
Reigen, Reihen III. 325 
Reihe, Zeile III. 323 
Reimfrei, reimlos II. 252 
Rein, lauter, ſauber I. n. A. 


255. 0. A. 208. II. 407 
I. n. A. 70. a. A. 
51. II. 407 

Reis, Zweig II. 331 
Reizend IV. zart 
Religion I. n. A. 94. a. A. 70 
Rennen, laufen I. n. A. 212. 
a. A. 172 
II. 38 
Reue III. 470 
Revier, Gegend, Bezirk III. 
313. 317. IV. 158 


Reinigen 


Retten 


Richten, hinrichten II. 94 
Richtig, regelmaͤßig I. n. A. 

63. a. A. 44 
Riechen, wittern III. 58 
Rinde, Kruſte III. 59 
Rindern, Ochſen III. 236 
Roßen, roßig ſeyn III. 236 
Noth werden II. 183. IV. 90 
Rotte, Complet II. $i 
Ruchlos II. 257 
Ruchloſer II. 233 
Ruchtbar 11.388 


Rückſicht, Betrachtung, in IV. 
58 
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Ruͤhmen 
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Ruͤhmen I. n. A. 381. a. A. 325 


Rühren, regen III. 205 
Ruſtung II. 20 
Rufen III. 57 
Ruhr, ruhen II. 18. IV. 24 
Ruhmbegierde I. n. A. 396. 
a. A. 333 

Ruhmraͤthig, urn 
I. 113 


Rumpf I. n. A. 113. a. E 87 


S 
Saal, Flur, Zimmer II. 112 
Saalbader, Saalbaderei I. n. 
A. 400. a. A. 342 


Saamen, Saat J. n. A. 399. 
a. A. 341 

Sachte, ſanft I. n. A. 108. a. 
Ar 83 

Saͤuger, Lamm III. 490 
Saumen II. 470. IV. 85 


Sage, es gehet die Sage J. 
n. A. 106. a. A. 81. II. 385 
Salſe, Stippe III. 415 
Sammlen, verſammlen, Samm⸗ 
lung, Verſammlung I. n. A. 
251. a. A. 204. IV. 13 


Sanft I. n. A. 108. a. A. 83 
Satzung, Verordnung II. 411 
Sauber, rein II. 40% 
Saudern I. n. A. 70. a. A. 
51. II. 407 
Sauer III. 129 
Saufen II. 548 
Schaal III. 154 
Schaam II. = — 
4 
Schaden thun, beschädigen m 
75 
Schaden, Verluſt III. 94 
Schadlos III. 512 
Schaͤmen, Schaam II. 152 
Schaͤnden II. 87 


Schärfen, Schleifen II. 542 
Schale, Schuͤſſel II. 125. III. 
377 

Schall TI. 260. 264 
Schallen II. 260 
Schalten, walten III. 223 
Schamhaftig — III. 356 
Schande II. 87. 152 
Schanz, Zufall I. n. A. 297. 
a. A. 247 

Scharf, ſcharſſichtig I. n. A. 
175. a. A. 145 


Scharf machen, Gärten IL 542 
Schatten I. n. A. 238. a. A. 
191 

Schauen I. n. A. 330. a. A. 272 
Scheef, ſchief II. 472 
Scheiden, trennen I. n. A. 
168, a. A. 138 

Schein, Glanz II. 134. IV. 221 


Schein, Zeugniß II. 517 
Scheinen, leuchten II. 524 
Schelten III. 306 
Schemel, Stuhl II. 310 


Schemen, ſchatten I. n. A. 238. 


a. A. 191 

Schenken, verehren I. n. A. 
118. a. A. 92 

Scherz III. 29 
Scheu, Scham II. 26 
Scheu, ſtutzig III. 445 
Schicken, ſenden II. 449 
Schicken, ſich geziemen III. 193 
Schickſal, Schickung I. n. A. 
294. 295. 4. A. 244. 245 
Schief II. 472 
Schier, rein III. 436 
Schilde, Schilder I. n. A. 73. 
a. A. 53. IV. 146 

Schilderei II. 230 
Schildern IV. 66 
Schimmer II. 134. IV. 221 


Schimpf 
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Schimpf II. 83. 87 Schmeiſſen II. 90 
Schimpfen II. 83. 87. III. 37 Schmerz I. n. A. > a. A. 
Schlacht, Treffen II. 60 1 348 
Schlaͤchter II. 500 Schmettern III. 277 
Schlaf II. 552 Schmuck, ſchmuͤcken I. n. A. 
Schlafen II. 552 245. 247.0. A. 198. 200 
Schlagen II. 377 Schmutz, ſchmutzig II. 408 
Schlam II. 516 Schnaken, Poſſen II. 427 
Schlank III. 125 Schnell I III. 6. 
Schlau I. n. A. 52. a. A. 35. Schön IL 498. IV. 153 
rd IV. s Schöpfung III. 81 
Schlecht III. 122 Schöps, Hammel II. 320. 
Schleichen II. 20 IV. 105 
Schleifen, ſchleppen III. 263 Schock, Anfall III. 466 
Schleifen, Schleifſtein IL 542. Schock, Sexagena III. 468 
544 Scholle, Erdſcholle III. 4279 
Schlenter, ſchleppen III. 261 Schonen, verſchonen I. n. A. 
Schleppen III. 261. 263 136. a. A. 102 
Schleunig III. 64 Schonen, ſich hüten I. n. A. 
Schlimm I. n. A. 197. a. A. 162 137. a. A. 109 
Schlingen, ſchlucken III. I Schopf, Zopf II. 538 
Schloß, Pallaſt I. n. A. 274. Schrad, ſchraͤge II. 472 
. a. A. 224 Schramme, Schmarre III. 73 
Schloßen, Hagel IM. 134 Schrecken, entſetzen II. 215 
Schlucken III. 11 Schreiben, Brief II. 66 
Schluchzen, weinen II. 313 Schreien III. 57 
Schlummer, ſchlummern II. 487 Schrift, Werk IE, 463 
Schlump, Gluͤck I. n. A. 297. Schrof, Zeie I. n. A. 249 
a. A. 247 Schuͤchtern IIII451 
Schlund II. 303 Schuͤrzen, knuͤpfen I. n. A. 
Schmachten I. n. A. 260. a. 299. a. A. 250 
A. 213 Schuͤſſel II. 128 
Schmaͤchtig, mager III. 125 Schuft, Sent III. 41 
Schmaͤhen III. 37 Schuld, Urſache II. 614 
Schmaͤlen III. 306 Schuldig, Schuldigkeit I. n. A. 
Schmarre III. 73 592. a. A. 335 
Schmauch, ſchmauchen er Si Schulhalter III. 475 
Schmaus Schulter III. 243 
Schmecken I. n. A. 107. E cs Schwaͤchlich I. n. A. 255. a. 
Schmeer III. 280 . 189 
Schmeicheln, Schmeichler II Schwaͤnke, Poſſen II. 427 
315, IV. 126 Schwanken 11. 17 
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Schwanz, Schweif II. 338 
Schwark, Wolke II. 258 
Schwatzen II. 444 
Schweif, Zopf II. 538 


Schwer I. n. A. 134. a. A. 106 
Schwere, Gewicht III. 62 


Sicherheit geben, ſtellen I n. A. 


3341. 4. A. 288 
Sieben, ſeihen III. 273 
Siech, ſchwaͤchlich I. n. A. 235. 


a. A. 182 


III. ge 


Siechen 

Sieden, kochen II. 193 
Siedend, kochend II. 169 
Sinnen, denken II. 122 


Sinnlos I. n. A. 157. a. A. 128 
Sippſchaft, Verwandschaft III. 


Schwermuth I. n. A. 270. a. 145 
A. 220 Sitte II. 435. IV. 70 

Schwierigkeit I. u. A. 388. a. Sittlich II. 277 
: A. zor Sittſamkeit II. 278 
Schwoͤren, fluchen II. 343 Sitz, Stuhl II. 310 
Schwul, heiß II. 169 So welcher II. 189. IV. 283 
Schwur II. 342 Solb I, n. A. so. a. A. 34 
See II. 453 318. III. 131 Sellen I. n. A. 131, a. A. 103 
Seegnen ; ML 527 Sonder, ohne III. 75 
Seeligkeit, Gluͤckſeeligkeit II. Sonderbar IV. 94 
265 Sorgen III. 238 
Sehen I. n. A. 330. a. A. 278 Spaͤhen III. 169 
Sehnen fid) I. n. A. 413. a. A. — entwoͤhnen III. 246 
y 353. IV. 112 Spär, Spieß III. 209 

Seigen III. 275 Spalten III. 289 
Selbſtliebe II. 267 Sparſam I. n. A. 357. a. A. 
Selbftlod III. 128 302. II. 350 
Selten, ſeltſam II. 117. 118. IV. Sparen, Sparſamkeit II. 350 
` 94 Spaß III. 29 
Senden Il. 449 Speichel II. 400 
Sendſchreiben II. 66 Speiſe III. 7. 8.70 
Seſſel II. 310 Speiſen I. n. A. 262. a. A. 
Setzen, legen I. n. A. 14. a. 214. II. II. III. 70 
A. 11 Spenen, entwoͤhnen III. 246 

Seufzen II. 34 Sper, Spieß III. 209 
Seyn, Daſeyn II. 231 Spitze II. 340. IV. 125 
Sich auffuͤhren II. 353 Spleißen, ſpalten III. 289 
Sich aus dem Staube machen Splitterrichten III. 38 
III. vo: Sponde, Bettſtelle II. 337. IV. 

Sich erſchrecken II. 274 - 235 
Sicher I. u. A. 339. a. A. 285 Sprache I. n. A. 115.8. A. 88 


Sprechen I. n. A. 116. a. A. 88 


Sprengen, ſpritzen III. 504 
Springen II. 157 
Spritzen III. 504 
Spruch, Urtheil III. 423 


Spucke 
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Spucke II. 463 
Spur I. n. A. zen a. A. 232 
Staat, Regierung II. 102 
Stab II. 29 
Stacket, Gitter III. 44 
Starke, Kraft I. n. A. 430. 

a. A. 366 


Staͤte, Ort II. 109. IV. 220 
Staffel I. n. A. 308. a. A. 259 


Stamm III. 284 
Stand, Zuſtand II. 193 
Starr II. 270 
Statt, Stelle IV. 220 
Staude III. 81 
Staunen, erſtaunen IL 218 
Stechen, ſtecken I. n. A. 303. 
a. A. 253 

Stecken, Stab II. 29 
Steif, ſtarr II. 270 
Steig, Pfad I. n. A. 379. a. 
: A. 323 

Steil, jaͤhe III. 20 


Stelle, Platz II. 109. IV. 220 
Stellen, ſetzen I. n. A. 14. a. 


A. 1x 

Sterben I. n. A. ror. a. 9f. 
77. IV. 92 

Stern I. n. A. 29. a. A. 12 


Sterndeuter, Sternſeher I. n. 
A. 30. a. A. 22 
Sterz, Schwanz II. 538. IV. 87 


Steuern, wehren II. 208 
Stickel, ſteil II. 200 
Stiege II. 300 
Stiel II. 336 
Stille Freytag, ſtille Woche III. 
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Stillſchweigen II. 196. IV. 101 


Stippe, Tunke III. 415 
Stock, Stab II. 29. III. $3 
Stolpern II. 482 
Stolz I. n. A. 1770 A. 147. 

d á IV. 230 


Storch 


III. 408 

Stracks II. 64 
Saß ſtrafen I. n. A. 68. 
a. A. 5. II. 236 


Sträflic, ſtrafbar, ſtraffallig 


I. n. A. 307. a. A. 258 
Stand II. 164 


Straſſe I. n. A. 379. d. 9f. 
323. III. 207. IV. 89 
Strauch e III. gr 
Straucheln I. 492 
Streben III. 326 
Streit, ſtreiten II. 73. 75 
Strenge III. 270 
Streuen 111,504 
Strom II. 12. IV. 124 
Strophe III. 8o 
Stube II. 112 
Stuck, Theil 1 n. A. 182. a. 
n A. 150. II. 201 
Stuͤmper III. 308 
Stuffe I. u, A. 308. a. A. 239 
Stuhl 5 II. 210 
Stutzen, beftürzt on III. 442 
Stutzig III. 445 
Suͤnde II. 248 
Suͤnder II. 232 
Sudel, Schmutz II. 408 
Sumpf, Pfuhl II. 518 
Sumpf, ſumpfig II. 456 
ES T. 
Tabel, Kober III. 291 
Tadeln I. n. A. 140. a. A. 
up, III. 44t 
Täglich II. 431 
Taͤndelen III. 200 
Taͤuſchen I. n. A. 96. a. A. D 
Tafel, Se I. 0.2.27 

Tanz III. 25 
Tapferkeit I. n. A. 256. g. A. 
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Zare III. 412 
Tatze II. 121 
Taugen II. 197 
Taumeln III. 17. 20 
Tauſch II. 393 
Teich II. 453. 484 
Tempel I. u. A. 318. a. A. 268 
Thale, Thäler II. 42 
Thaͤtig II. 530 
That Im. A. 186. a. A. 154 
Theil, Stud I. n. A. 182. a. 
ec TH A. 150 
Theil, Band III. 156 
Theilen, Theilung I. n. A. 327 
a. A. 276 

Theilen, abtheilen IV, 75 
Thier III. 349 


Thoͤricht, Thor I. n. A. 25. a. 


A. 18. IV. 14 


Thon, thoͤnen, klingen II. 260 


Thor, Thorweg II. ar 
Thraͤne III. 335 
Thuͤre, Thor II. 211. IV. 85 
Thun, machen I. n. A. 187 a. A. 185 
SM rindern III. 236 
Tilgen, loͤſchen III. 255 
Tiſch I. n. A. 273. d. A. 223 
Toben III. 354 
Tod, leblos III. 348 
Tod, Hintritt I. n. A. 100. a. 
A. 76 


mit Tode abgehen I. n. A. 101 


Todſchlaͤger II. 100. IV. 43 

Todten S II. 94 

Tolpiſch II. 532 

Toll, Tollheit I. n. A. 281. a. 
A. 231 

Torkeln III. 20 

Tracht, Anzug III. 9 

Trachten, ſtreben III. 326 

Traͤncken L 545 


Trage I. n. A. 373. a. A. ag 


Trank I. n. A. 19. a. A. 13 
Trauer II. 424 
Trauren II. 424. IV. 219 
Traurig, Traurigkeit I. u. A. 266, 


a. A. 218. IV. 279 


Treflich III. 151 
Treffen, Schlacht II. 79 
Treiben, jagen II. 173 


Trennen I. n. A. 168. a. A 138 


Trenteln, zaudern II. 470 
Treppe II. 300 
Treulos III. 523 
Trieb II. 304 
Trincken II. 548 
Trinckgeſchirr III. 377 
Trocken I. n. A. 54. a. A. 36 
Trocknen II. 319 
Troͤdeln II. 470 
Troſt, Tröftung I. n. A. 99. 
a. A. 74 

Troſtlos I. n. A. 99. à A. 75 
Stufe, Lade II. 352 
Trunk I. n. A. 19. a. A. 15 
Tuch III. 343 
Tüchtig II. 17. IV. 56 
Tuͤtſche, Tuncke III. 415 
Tumult II. 137 
Tuncke III. 415 

u. 

Uebel, arg I. u. A. 197. a. A. 
162 

Ueberall IV. tert 
Übereinkommen III. 428 
Ueberfallen III. 361 
Ueberfuͤhren II. 16r 
Ueberlaͤufer IV. 258 


Ueberlegen I. n. A. 499. a. A. 


349 

Ueberliftenl. n. A. 96. a. A. 7r 
Ueberreden I. n. A. 192. a. A. 
16% II. 161. IV. 37.127 
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Ueberſehen, nachſehen III. 21 
Ueberſetzen, dolmetſchen I. n. 
A. 226. a. A. 183. IV. 20 


Uebertreffen III. 151 
Uebertretung II. 248 
Ueberweiſen II. 161. IV. 127 
Ueberzeugen II. 161 
Ueppig, Ueppigkeit II. 150 
Ufer II. 104 
Umbringen II. 94 
Umfallen, verrecken I. n. A. 
104. a. A. 78 

Umgang III. 525 
Umhang, Vorhang III. 370 
Umklaftern II. 106 
Umkommen In. A. 101, a. A. 
77. IV. 92 

Umkreis III. 313 
Umſatz II. 393 
Umſonſt I. n. A. 67. a. A. 49 
Umſpannen II. 106 
Umſtand A: II. 193 
Unbeſchaͤdiget III. 512 
Unbeſtaͤndig I. n. A. 377. a. A. 
267 


Undank, Undankbarkeit I. n. 
A. 291. a. A. 240 


Undeutlich In. A. 284 
Uneinigkeit I. m, A. 213. a. A. 
H " 173 
Unentfchlofienheit II. 122 
Unergruͤndlich II. 528 
Unerwartet II. 164 
Unflath, unflaͤthig II. 408. IV. 
106 

Ungegruͤndet II. 528 
Ungehobelt II. 506 
Ungereimt, reimlos II. 252 
Ungerne III. 389 


Ungeſchliffen, ungeſittet II. 506 
Ungewisheit 1L 132 
Ungewitter I. n. A. 394. a. A. 337 


Unterpfand 


Ungeziefer II. 396 
Unglaublich II. 118 
Unhoͤflich II. 506 
Unkraͤftig III. at 


Unnuͤtzlich I. n. A. 67. a. A. 49 
Unode, ungern III. 389 
Unordentlich I. n. A. 271, a. A. 
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Unpaß I. n. A. 235. a. A. 182 
Unrecht, nicht recht I. n. A. 167 


a. A. 137 

Unreimiſch I. n. A. 279. a. 
r A. 228 

Unrein, Unreinigkeit II. 458. 
IV. 106 

Unſchaͤdlich III. 512. 
Unſinnig I. n. A. 157. 279.0. 
A. 128. 228 

Unter III. 148 
Unterlaßen I. n. A. 309. a. A. 


360. II. 189. IV. 121. 213 
DL 514 
Unterrichten I. n. A. 402. 404. 
ga. A. 344.345. IV. 110 
Unterſcheiden I. n. A. 319. a. A. 


. 269 
Unterſchied I. n. A. 35. a. A. 
P 

Unterſchied machen I. n. A. 
319. a. A. 269 

Unterſtehen III. 493 
Unterweiſen I. n. A. 404. a. A. 
345 

Untreu III. 523 
Untroſtlich I. n. A. 99. a. A. 75 
Untugend II. 248 


Unverhoft, unvermuthet II. 164 
Unverſchamt II. 421 
Unverſtaͤndig, Unverſtaͤndigkeit 
II. Fot 

Unverſtand I. n. A. 312. a. A. 
262 

Unver⸗ 
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Unverzuͤglich III. 64 
Unwetter I. n. A. 394. a. A. 
© 337 
Unwille I. n. A. 347. a. A. 

E 
Unwißenheit I. n. A. 312. a. A. 
i 262 
Ur⸗Eltern III. 284 
Urſach II. 441. III. 477 
Urtheil III. 423 

V. 


Verabſchieden I. n. A. IV. 16 
Veraͤndern III. 118, 121 
Veraͤnderlich I. n. A. 317. a. 
| A. 267, III. 118 
Veraͤnderung I. n. A. 325. a. 

A. 274. III. 118. 121 
Veralten I. n. A. 160. a. A. 130 
Veraltet I. n. A. 42. a. A. 29 
Veraſen, verqviſten III. 105 
Verbergen I. n. A. 35. a. A. 26 
Verbindlichkeit I. n. A. 392. a. 


A. 335 

Verbrechen IL. 248 
Verbunden I. n. A. 392. a. A. 
3:5 

Verdacht III. 567. IV. 260 
Verdammniß III. 419 


Verdanken I. n. A. 292. a. A. 241 
Verdienen, werth ſeyn II. 349 


Verdienſt III. 515 
Verdorren III. 103 
Verdroßen I. n. A. 373. a. A. 

EC. 318 

Verehren, ſchenken I. n. A. 118 
a. A. 92 

Vereinigen I. n. A. 313. a. A. 
263 

Verfaͤlſchet I. m. A. 139. a. A. 


110 


Verfaͤhren, erſchrecken II. 215 


Verfuͤhren verleiten II. 33 
Vergeben, nut Gift 1.94 
Vergeblich I. n A. 52. a. A 49 
Vergelten I. n. A. 49. a. A. 33 
Vergehen, versreifen II. 177 
Vergleichen I. n. A. 313. a. A. 


263 

Vergnuͤgen II. 145. IV. 28. 
223. 255 

Vergnuͤgt I. n. A. 350. a. A. 30f 
Vergreifen, ſich II. 177 
Vergrößern In. A. 185. a. A. 
5 125 
Verhaͤngniß I. n. A. 294 a. A. 
244 

Verhaft III. 507. IV. 81 
Verhalten, aufführen II. 292 


Verheelen I. n. A. 33. a. A. 26 
Verheeren I. n. A. 360. a. A. 
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Verheißen III. 32 
Verhindern II. 529 
Verhullen III. 171 
Verjungen I. u. A. 322. a. A. 

27% 
Verklagen III. 50 
Verkleiden III. 171 
Verkriechen I. n. A 35. a. A. 
Verlachen 26. IV. 275 


Verlangen, wüͤnſchen L n. A. 26 
413. a. A. 353. IV. 112.184 


Verlaßen II. 145 
Verlaut, Sage II 385 
Verlegenheit II. 132 
Verleiten II. 33 
Verletzen III. 78. 332 
Verleumden III. 38 
Verliehrung III. 89. 94 
Verluſt ebend. 


Vermaͤhlen I. n. A. 285. a. A. 
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Vermehren I. n. A. 155 a. A. 125 
Ver⸗ 
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Vermeſſenheit II. 420 
Vermögen I. n. A. 430. a. A. 
T 356 
Vermoͤgend I. n. A. 422. a. A. 
` 359 

Vermuthen, Vermuthung III. 
366 

Vernachlaͤßigen III. 518 
Vernehmen III. 438 
Verneinen II. 349. IV, 222 


Verneuen I. n. A. 322. IV. 109 


Vernunft III. 186 
Verordnung IL 411 
Verpflichtet I. n. A. 392. a. 
? A. 335 
Verqpvaſen III. 105 
Verqviſten ebend. 
Verrathen II. 370 
Verreken I. n. A. 104. a. A. 
78 

Verrufen I. n. A. 146. a. A. 
t 119. IV. 191 
Vers i III. 80 


Verſammlen, Verſammlung I. 
n. A. 251. a. A. 204. IV. 15 


Verſchaͤmt III. 356 
Verſchieden I. n. A. 183. a. A. 

: 152 
Verſchiedenheit I. n. A. 325. 
a. A. 274 

Verſchlagen, liſtig II. 297 
Verſchlagen, lau II. 169 
Verſchlingen III. II 
Verſchlucken ebend. 
Verſchmahen III. 27 


Verſchonen In. A. 136. a. A. 107 
Verſchwiegenheit LL. 196. IV. 101 


Verſchroörung II. 53 
Verſehen, vergehen II. 177 
Verſehen, Irrthum II. 175 


Verſetzen, erwiedern I. n. A. 
426. a. A. 263. IV. 160 


Verſichern I. n. A. 341. g. A. 
p 288 
Verſiegen, vertroknen III. 103 


Verſohnen I. n. A. 314 a. A. 264 


Verſprechen III. 32 
Verſtand III. 186 
Verſtatten II. 78 
Verſtecken I. n. A. 35 a. A. 26 
Verſtellen III. 171. 174 
Verſtehen II. 271 
Verſtoͤren I. n. A. 366. a. A. 
305 

Verſuche II. 127 
Verſuchen ebend. 
Vertheidigen III. 96 
Vertilgen III. 258 
Vertragen I. n, A. 314. a. A. 
264 

Vertrauen II. 141 
Vertrocknen III. 103 
Verunreinigen II. 408 
Verunſtalten III. 174. 
Verwandeln III. ug 
Verwandelung ebend. 
Verwandt III. 145 
Verwandtſchaft ebend. 
Verwahrloſen : III. 518 
Verwegen, Verwegenheit L 
n. A. 83. a. A. 64. II. 420 
Verwehren II. 529 
Verweilen Jg 
Verweilen II. 364 
Verwirret, unordentlich I. n. A. 
271. a. A. 222 

Verwirret, undeutlich I. n. A. 


284. a. A. 233 

Verwuͤſten I. n. A. 360. a. A. 
` 305 

Verwunden III. 332 
Verzagt I. u. A. 275.0. A. 225 
Verzagtheit I. n. A. 263. o. 
A. 215 
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Verziehen, verzoͤgern III. 87 
Veſt, ſicher I. n. A. 339 
Vieh III. 349 
Viele III. 181 
Vielerlei III. 330. IV. 174 
Voͤlkerſchaft, Volk III. 163 
Vollbringen I. n. A 324. 385. 

a. A. 273. 330 
Vollfuͤhren I. n. A. 334. a. 


A. 587 en. A. 273 
Vollkommen, vollſtaͤndig I. n. 
A. 387. a. A. 332 

Vollſtrecken, vollziehen In. A. 
324. a. A. 273 

Von Erde II. 49. IV. 96 
Von freien Stuͤcken III. 305 
Von Herzen, gutwillig II. 329 


Vor, Vorne I. n. A. 105. a. 
A. 80 

Vor, Vorwaͤrts II. 442 
Vor Alters II. 533 
Vorbericht II. 27 
Vorbild I. n. A. 65. a. A. 46 
Vor dieſem : II. 533 
Vorhaben II. 338 
Vorhalten II. 364 
Vormals II. 333 
Vornehmen II. 338 
Vorrecht I. n. A. 124. a. A. 98 
Vorrede Mag 
Vorſchießen II. 2 
Vorſetzen, vornehmen II. 338 
Vorſichtig II. 343 
Vorſichtigkeit II. 283 
Vortheil I. n. A. 259. a. A. zt 
x II. 130 
Vortreflich III. 151 
Vortreflich epp ebend. 
Vorwärts II. 442 
Vorwerfen II. 364 
Vor witz III. 165 
Vorwitzig ebend. 


Vorwurf II. 436 
Vorzeiten II. 533 
Vorziehen I. n. A. 342. d. A. 
289 
Vorzug, Vorrecht I. n. A. 124 
a. A 98 
Vorzug geben I. n. A. 342. a. A. 
289 
W. 

Wach III. 23 
Wachſen I. n. A. 132. a. A. 122 
Wackeln III. 17 
Wacker III. 23. 25. IV 277 
Währen I. n. A. 80. a. A. 51 
Wählen I. n. A. uo. a. A. 84 
Währung, Dauer I. n. A. 8t 
a. A. 62 

Waͤrme, Hitze II. 166 
def I. zt 
Wag III. 493 


— waͤhnen III. 495. IV. 228 
Wahrnehmen, Wahrnehmung 

II. 69. III. 569 
Wahrſagen, Wahrſagung II. 489 
Wahrſager II. 489.492 
Wald I. n. A. 289. a. A. 238 
Wallen I. n. 9L. 55 57. a. A. 


37-39 
Wallfahrten I. u. A. 7. a. 
A. 39 
Kalten, ſchalten III. 223 
Wand, Tuch III. 343 
Wandelbar IL us 
Wandeln I. n. A. 55. a. A. 37 
Wandern ebend. 
Wange IL. 136 
Wankelmuͤthig III. 364 
Wanken III. 17 
Wann II. 247 
Wanſinnig I. n. A. 279. a. A. 
228 
Wan witzig ebend. 


Ward, 


Ward, wurd II. 443 
Warm II. 166.169 
Warten, harren II. 450. IV. 296 


Warten III. 309 
Wartung ebend. 
Waſchen II. 444 
Waſen, Dunſt III 302 
Wechſel, Tauſch II. 303 


Sac Veränderung III. 121 
Wechſeln ebend. 
Weg, Mittel I. n. A. 306. a. 
A. 256 

Weg, Straße I. n. A. 379. a. 
A. 323. IV. 89 


Wehe I. n. A. 408. a. A. 348 
Wehtage ebend. 
Wehr, Damm II. 484 
Wehren II. 208.529. III. 96 
Weib I. n, A. 222, d. A. 348. 
IV. 68 
Weiber III. 183 
Weiberhaft III. 446 
Weibsbild III. 176 
Weibsperſon ebend. 
Weibſen III. 183 
Weigern II. 502 
Weiher, Teich II. 453 
Weiland, ehemals II. 605. IV. 
82 
Weile I. n. A. 243. a. A. 196 
Weinen II. 313 
Weiſe, Weisheit III. 226 


Weiſe, Gebrauch IL 435, IV. 70 


Weiſen II. 209 
Weiſſagen II. 489 
Weiſſager ebend. 
Weiſſagung ebend. 
Weit II. 387 
Weite II. 391 
Welcher, ſo III. 189. IV. 283 
Welle III. 157 
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Wenden I. n. A. 82, a. A. 63. III. 


245 

Wenn i IL 242 
Werfen, jungen III. 234 
Werfen, ſchmeißen 11 90 
Werk, Arbeit I. n. A. 375. a. 
A. 319 

Werk, Schrift II. 463 
Werth, Preis I. n. A. 173. a. 
A. 143 

Werth ſeyn II. 549 


Werth, würdig II. 550. IV. 169 
Wetter I. n. A. 230. a. A. 184 
Wesen II. 542.544 
Wetzſtein ebend. 
Wichtig I. n. A 134. a. A. 106 
Wider, gegen I. n. A. 129. a. 


101 

Widerſinnigkeit I. n. A. 364, 
a. A. 310 

Widerſpruch IV. 258 
Widerwille I. n. A. 364. a. A. 
310. II. 432 

Wiedereinraͤumen I. n. A. 358 
a. A. 304 

Wiedereinſetzen ebend. 


Wiedergeben I. n. A. 358. a. 
A. 304. IV. 118 


Wieſe I. n. A. 127. a. A. 100. 


IV. 122 
Willig III. 388 
Williglich III. zog 
Willkommen III. 377 
Wimmern II. 313 
Windmacher III. 138 
Winkel I. n. A. 89 a. A. 42. 

IV. 96 
Wipfel II. 340. IV. 125 
Wirehſchaftlich In. A. 357 
Wirehshaus II. 225 
Wiscegierde II. 165 
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Wisbegierig N 


III. 165 
Wittern, riechen 


III. 58 


Zoch, Zesbaftigteit I. n. 


. 263. a. A. 215. III. 471 


u I. u. A. 230. a. A. — II. 199 

184 Zank, Zaͤnkerei, zanken I. n. A. 
Witz III. 186 216. a. A. 176. IV. er 
Wörter I. n. A. 37. a. A. 27 Zaudern II. 470. IV. 8$ 
Woge, Welle III. 157 cerca Zehrung III. 133 
Wohl I. n. A. 195. III. 375 Zeich II. 375 
Wohlbefinden III. 249 Beidenbeinie II. 492 
Wohlfahrt II. 285 Zeigen II. 209 
Wohlgeſittet II. 277 Zeile III. 323 
Wohlhabend L. n. A. 422. a. Zeit L n. A. 8r. a. A. 62 
, A. 359 Zeitig III. 106. 107 
Wohlredenheit III. 462 Zeitung II. 48 
Wohnung I. n. A. 274. 0. Es Zeitvertreib - III. zi 


Wol, gut I. n. A. 161. III. dit 


Wolke II. 258 
Wolluſt, Vergnuͤgen = € 

28 
Wolluſt, wolluͤſtig Su 160 
Wolſey II. 265 
Wolſtand II. 285. 291 
Wonne III. 84 


Wort, Redensart I. n. A. 419. 
a. A. 357. IV. 248 


Worte I. n. A. 37. a. A. 27 
Wucher III. 517 
Wucht, Gewicht III. 62 
Wuͤnſchen I. n. A. 413. a. A. 
353. IV. 112 

Wuͤrdig II. 550. IV. 169 
Wuͤrme, Würmer II. s. IV. 45 
Wuͤten III. 354 
Wundarzt III. 464 
Wurd, ward II. 443 
Wurm II. 390 
Zacken, Zweig II. aart 
hre III. 335 


Za 
Zagel, Schwanz II. 538. IV. 87 


4 Zerknirſchen, zermalmen III. 277 
Zerſtoͤren I. n. A. 360. a. A. 305 
Zerſtreut ſeyn I. n. A. 7. a. A. 7 
Zeſer, Faſen III. 510 
Zeugniß II. 57 
iel IT. 272. IV. 107 
Zierde, Zierath I. n. A. 245. a. 
A. 198 

Zieren I. n. A. 247. a. A. 200 
Zimmer II. 112 
Zinſe III. 517 
Zittern I. n. A. 384. a. A. 328 


Zoͤgern III. 87. IV. 85 
Zopf II. 538 
Zorn I. tt. A. 247. a. A. 295 
Zucht II. 186. 307 
Zuͤchtig II. 186 
Zuͤchtigen I. n. A. S8. a. A. 30 

III. 288 


Zufall I. n. A. 297. a. A. 247 
Zufrieden I. n. A. 360. a. 9.305 


Zufrieden ſeyn III. 265 
Zugeben II. 30 
Zugegen ſeyn IV. 225 


kommen I. n. A. 133. 
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Zulaſſen II. 78 
Zulauf II. 52 
Zunehmen I. n. A. 152. a. A. 
122, II. 508 
Zurathe halten II. 411 
Zureden I. u. A. 192, a. A. 160. 
IV. 37 
Zureichen III. 334 
Zureichend ebend. 
Zur Genuͤge I. n. A. 384. a. A. 
329 
Zurüͤckhalten I. n. A. 336. a. A. 
302 
Zuruͤcklaßen II. 145 
Zuſagen III. 32 
Zuſammenkommen I. n. A. 25r 
a. A. 204 
Zusammenkunft ebend. 
Zuſt and II. 193 
Zuſtehen II. 80 
Zuſtellen 


Zutragen IV. 232 
Zutrinken geben II. 619 
Zutritt haben III. 301 
Zuverſicht II. 141 
Zuwißen thun II. 45 
Zuziehen II. 307. IV. 119 
Zuzucht II. 307 
Zwacken III. 452 
Zweck II. 272. IV. 107 
Zweifach III. 14 
Zweig II. 331 
Zweite, der I. n. A. 375. a. 

A. 320 
Zwerch, qver II. 472 


Zwicken III. 452 
Zwieſpalt I. u. A. 213. a. A. 173 


Zwietracht ebend. 
Zwingen I. n. A. 8 a. A. 8 
Zwiſchen III. 148 
Swift I. n. A. 213. g. A. 173 

ebend. 
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